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her allerhand Materien, 
as der Art, wie Er bey ſich ſelbſt zu denken gewohnt iſt: 
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J er e perodifen Blater ‚schen auf ihr Se u; und ru 
.  & fcheint nicht das befte zu feyn, fich folcher Methoden zu 
END, bedienen, die ihren Credit anfangen zu verlieren , entwe⸗ 
er Dir weil" fie gemißbraucht, oder meil fie erfehöpfe. find, 
eichn ol finde ic) dieſe Schreib - Art zu meinem Dismaligen Vor⸗ 

. haben annoch bequem, wenn ich auch in einer von. denen ware, 
ed R erhitfen. we Gꝛabe bringen. ge y 


zu ſchreiben it nicht ganz — es * 
meiſten Gelehrten gelegentlich , fondern e8 haben es je 
derablere Leute, als ic), ex profeflo gethan. Es feheint 


deramine inculpat "Tutelx ju gehören, wenn man der Gegs 
iel hat, und von feiner Achtung doch noch jemanden auſſer ſich 
thun hat. Ich wollte meinen Leſern Die Mühe dieſe Bläts 
‚ erfparen, wenn ich nur fo gluͤklich ſeyn koͤnnte, daß 


1 der Welt — wurde; welches auch gar wol 


eiber und Leſer der bisherigen Streit» Schrifs 
fen, daß fie mich nicht. kenne⸗ 


Kr 


| ennen lernen © weil manch⸗ | 


Tractat gegen mich, vn 


‚eine inige Lehre, ein einiges 
if. Def ih aber gleiche 


* 


er ° Modificationen. 


g.deren die Schrei⸗ 
„von einiger. ‚deffen 


n Fund ion. 
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in alem,- was fie ihnen davon fagen, gaͤnzlich abufiren 


facirten, daß fie mid) in meiner Obfcuricät lieſſen; weil fie mir. doch 
- nach denen von mir vorgefaßten Eoncepten, unmöglich zutrauen ters 


Lebzeiten vergeflen würde, wie eines Todten, 





Eundion oder. Umfänden die — ** I ieet haben u 








andern Seite aber, ihren gegen mic) tragenden Unmillen 


den, Daß ich dag bene latuifle und bene vixifle für einerley halte; 4 
da mir denn, ihrer Meynung nah, Tort genug geſchaͤhe, wennen. 
depit meiner für fo ambitiös‘ angegebenen Abfü er meiner esse 





Da id) num aber Feine Hoffnung fche, meines Wunſches 
unter ſo bald theilhaftig zu werden: ſo habe ich Urfachen, von mer 
und meinen Ideen mit meinen verftändigen Mit⸗Menſchen ſelbſt etwas 
zu reden. Ich habe, wie geſagt, ein Amt, um deswillen mir mein 
ehrlicher Name confiderabler ft, als er mir ohne Daffelbe ſeyn wuͤrde. 


Ich habe in dem Amte Collegen, vor deren ich auch iu viel Reſpect 
babe, als daß ich fie, ohne alle befcheidene Gegenwehr, per meum latus 


| 


koͤnnte mißhandelt ſehen Doch iſt das die Haupt⸗ Urſache nicht: ich bin 
durch die an meinen Collegis bisher bemerkte Unempfindlichkeit dies 
falls noch immer ziemlich getröftet worden. Ich babe aber, noch eine 


andere Collegialität, darauf ich Die Zeit meines Lebens, d. i. vor dem 
am, daß man dergleichen. Reflexionen fordern Fan, eine beſtaͤndige 


Attention bepbehalten. Sch habe nemlich die Bequemlichkeit nid, 
unter die Leute zu gehören, Die entweder vom Gefühl regieret, oder durchs | 
Gefuͤhl fatisfaciref? oder aub nur Durchs Gefühl amufirt würden: ih 
gehöre unter die denkende 8 Leute, und unter die Leute, die fehr abfia 


‚ denfen, die gefchwind denken, und Denen die Gedanken zu nahe an 


einander bangen, um einem oder mehreren übrigen Bildern dazwifchen 


S Kaum zu faffen. ch verwerfe Die Empfindung nichtz ich halte fie 
für einen befondern "Tropum der Providenz mit dem menfchlichen 


Gemuͤth zu handeln ; ich habe durch meinen Beruff was davon kennen 
gelernet; ich bin fetbit nicht ohne Empfindung geblieben; und in fo ferne 


fie unter die inneren Facultates gehört, fo habe ich doch dag umentbehrs 


lichſte davon bey Gelegenheit auch zur Hand gehabt: aber ich Fan mich 
auf Feine Weiſe unter Diejenigen zehlen, die die Empfindung als ein 
Talent anzufehen haben. Wenn ich mid> nun aus einer unfehuldis 
gen menſchlichen Gewohnheit, — habe mit welcher —— 














haft ich am beften durch die Welt komme; fo habe ich gefunden, 
aß es die pradtifchen Philofophen feyn müffen. Womit ich aber nicht 
eyne, die von ihrer Studir- Stube aus, den verborgenen 





Modeſtie einer gläubigen Creatur fattfam ausgelanget: 
meyne Diejenigen, die ſich in Vita communi, ohne Vorur⸗ 
tbeile zu denken, zu veden und zu handeln angelegen feyn laſſen, nad) 
der Natur der, Sache und mit der Abficht, ihrer übrigen Mit -Ereas 
He, mo nicht nußlich, doch fo wenig als möglich beſchwerlich zu ſeyn. 
Weann ich bey Gelegenheit Maximen zu Gefichte bekomme, Die dergleis 
chen pradtifche Philofophi in ihren Schriften hervorgegeben; fo habe 
ich mich gefreuet, daß ihre und meine Gedanken fo oft zufammen 
- getroffen. Ich habe einen Bauer mit einem offenen Kopf und einen 


dergleichen Gelehrten mit gehörigen: Unterfcheid ehren Eönnen: denn es 


hat mir gefallen, daß dieſe letztern im Stande find, den Leuten von 
der euften Art mit Worten zu ſagen, was fie denken; welches letztere 
gut iſt Die Gedanfen in ein unfchuldiges Syſtema zu bringen, und 
den menfchlichen Affedten zuweilen gluflich vorzufommen, ehe fie die 
. Harmonie der Gedanken jtohren, oder fie zw vertreiben, wenn fie 
etwa den innern Burg- Frieden fehon verlest. haben. Ich bin denens 
Jenigen Leuten ‚ die mir nach meinem aͤuſſerlichen Beruff die nachften 
waren, dadurch mißfallig worden, daß fie mic) zumeilen über einen 
Auctorem vergnügt gefehen, den fie ſchon als einen Religions⸗Spoͤt⸗ 
ter und Glaubens-Stöhrer angemerkt gehabtz mir aber war das zu 
der Zeit niche eingefallen: und fo lange ichs nicht anders gerouft, 
- habe ich dafür gehalten, mern man von den angemeskten Incongrui- 
= hie und da etwas abthate, Daß diefen Freunden mißfallen wollen, 
Jo wiederfuͤhre Dadurch der Religion weiter ein Leids ale wenn man. 
einen menfchlichen Körper von gewöhnlichen oder ungewöhnlidyen Exere- 
Scentien befreye, und ihm}. &, die Naͤgel abfehneide, eine ubelftehende: 
Warze wegbeiße, oder aufs hoͤchſte gewiſſe mehr gefährlich als gebraͤuch⸗ 
liche Theile von dem Ganzen fondere, einen Zahn mortificire, einen Fine 
ger gbkappe ꝛc. Das, hat mic) ceteris paribus gegen gewiſſe Schreis 

bher dankbar gemacht, iber-deren ihrer Condemnation, Theologi der 
. diverfeften Keligionen]eing zu feyn gefehienen : und id) habe vielmal 
gedacht, ich wollte doch Fieber bey denen Jurieux für einen Bayle, als 
Rn EEE ONEAGE pafliven, fo billig auch geroiffe — 
—— 8 * * F — ie 
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ing des Univerfi betrachten; denn daruͤber habe ich alle⸗ 
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diie ſich jenen aroffe Genie gegeben; von heu 


ga und da gemißbilligt werden. Und das iſt die zweyte und eig 
IE Urſach, mie verfchiedener meiner Handlungen in dem bieherige 
| mite vitz, alfo auch meines gegenwärtigen Vorhabens, Ich m 
£ gerne bey den practiſchen Philofophis ohne Noth ridicul werden. _ 











i a, — u, Bene 
ech habe niemals wol leiden koͤnnen, wenn gefcheute Leute denken, 
» dab der HErr JEſus philofopbirt habe. Ich Ean noch vielmeniger 
leiden, daß Leute in den Gedanken ftehen, daß die felbftandige Weis ⸗ 
‚heit, i. ©. der gtoͤſte Practicus aller Zeiten, auf den Fanatichmum 4 
geleitet habe. Meine Gegner mögen übrigens ihre befondere Hrfahen 
haben, warum fie mid) in Theoria für ein Atheiften, und in prasi 
fir einen Fanaticum ausgeben. Es ift der Fürzefte Peg, die game - 
bewohnte Erde über feinen Naͤchſten zu allarmiven , und deffen nfhuße 
= digften Reden und Handlungen Bedenklichkeit über Bedenklichkeit 
m anzudichten. Und ob fich gleich verftandige Leute der Incompatibilitat 
diefer beyden Qualitäten ger bald erinnern: fo iſt doch Das Gros de 
Menfchen mit einer Sache, die per rerum naturam nicht unmöglich, 
obgleich kaum moͤglich ift, bekannter maflen gar leicht in Apprehenfion 
‚gebracht. Wenn nun darbey nichts anders zu beforgen ware, als 
bier und da unzeitiger, auch tool nachtheiliger, Miß⸗Credit; fo maren 
die Folgen davon bey einem guten Gewiſſen noch wol zu erwarten: 
aber es ift ein gröfferes Uebel zu verhuͤten. Cs haben ſich Die meiſten 
Schrift/⸗Gelehrten bey den vernunftigen Leuten verdachtig gemacht, 
Daß fie entweder aus Eigennutz oder Stupidität theologifiren- Und 
ich habe eine andere Urfache vor mir gefunden und behauptet, nemlich 
die in, den menfchlichen Derftand , der fi) in den Schranken eine 
r- Gecſchoͤpfes u halten weiß, von dem Schoͤpfer gelegte und ſorgfaͤltig 
a. © bewährte Faͤhigkeit und Geneigtheit zu gläuben; ben welcher ich 
| mit einem vernünftigen Menfchen, der die Drey erften Linien unferer 
Theologie annimmt, über die darauf allenfalls noch folgende hun⸗ 
Hk dert und funfjig faufend entweder gar nicht oder nur kurz collidive 
LE Diefes Suppofitum hat fic in einem dreyßigjährigen Umgange mit | 
verfchiedenen, aufler meinem fpecial - Canton befindlichen Perfonen, 





7 deren Namen der verftändigen Welt reſpectabie find, foutenirt; 
| Anter andern dem Hecn von cc... 
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— * ben — Streit gehabt. Denn entweder mein erſter 


ft ihnen eine Petitio Principii geweſen; ſo waren wir denn 


Siner Religion , und mußten” ‚einander tragen: oder 
erſten Satz eingeftanden; ‚fo hat alsdenn keine 

Dias gefunden, als zuweilen in Praxi, reſpectu 

5 * verſtaͤndige Freunde und. ih, die Schuld. gemeiniglich 
eh ung, ı umd nicht. ven der Sache, firehten, So lange ich Gelegen⸗ 
' te, Die. mit dieſen wakkern Männern gemachte Bekanntfchaften 
ſſen zu cultiviren; ſo geſchahe es, daß meine Gegner Cidy 

etliche und wanıig Sabre in diefer Schule) gemeinig⸗ 
en gegen mich machten, die bey meinen geſcheuten | 

widrigen Effect auf mich und die Lehre, die ich trieb, 

Bee aber find mir meine meiſte Bekannte von der Art 

tlichen Lauff der Natur entgangen; theils bin ich durch 

‚Die? tigkeit meines Beruffs aus der Gelegenheit gefeßt worden, 
an  Bofannrfhaften zu unterhalten, und deren neue zu macjen. Und 
neine Gegner ſich feitdem gan andere Capita Controverfiz for- 


welchen fie fich etwa weiter zu Fommen getrauen, ‚ls mie 


ſo muß ich beforgen, es koͤnnte bey meinem gänzlichen 
S die Idee, daß ich ein Fanaticus ſey, in der Combi- 
— mit einer andern, „ daß ich ein Atheiſt ſey, ein. ‚Suppofi tum 
ie machen, das ſich zu meinem Amte und Umſtaͤnden nicht ſchikte. 


Schweiß gar wohl, daß es nicht allemal fo ſchlimm iſt, fuͤr thoͤricht 


Salt zu. werden, als es unferer menfchlichen Philautie vorkommt; ich 

» ch, daß es mit einem guten Chriſten nicht incompatible iſt, 
theiften paffiven; denn dafür mochte wol Lucianus den Apo⸗ 
n auch ausgeben , und e8 wurde nad) und nach eine gemeine 
r Heiden ‚ja eine der Haupt⸗Beſchuldigungen wider alle 
PR 2 een gs — — meine en warum 
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W6enn ichs nun auch ratione des erften darauf ankommt 
Ä | wollte: fo bin ich meinem Nächften von der zweyten Gattu 
IE ‚Condefeendenz fchuldig. Denn, weil fie unter andern Di 
= Menge Betrüger, die fich aufs Glauben beruffen, verleitg 
‚ein Vorurtheil Dagegen zu fallen, meldyes man, wie ſchon gedacht, 
mit mehr Mitleiden als Verdruß anzufehen hatz ich aber bis dato 
Darauf gerechnet, meinen verftändigen Mit» Menfchen nach und na 
‘eine Nubem teftium vorzuführen, die der Glaube felig und verſtaͤn 
‚dig und ehrlich und menfchlich und bürgerlich und brav und mode 
und liebreich und dienſthaft gemacht hat: fo ift mir in fo ferne war 
"daran gelegen, Daß mich diefe Gattung von guten Freunden entweder " 
‚in dem vorigen Eredit behalte; oder mir den aus Mifverftand bereits _ 
entzogenen wieder fehenke; oder wenn es, nad) Gelegenheit der Umſtaͤnde, 
annoch auf die erfte Bekanntfchaft anfommt, mich eben veche Eennen 
ferne, Sch werde zu dem Ende von Zeit zu Zeit uber die gangbarefte 
Materien, die in meinen Beruff einſchlagen, freymuthige und naturelle 
Bekenntniffe ablegen, twornad) die Haupt⸗Objecta dieſer meiner Arbeit, 
ich meyne die verftändig und unpartheyifch denkende Menſchen, die ihnen 
von mir, oder meinen Gegnern in Concurrenz mit mir, bekannt wer- 
| dende Schriften und Handlungen zu unterfcheiden und auseinander zu 
le Segen belieben wollen. Ebersdorf, am 1. De. 74... 
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— NOTA: Pa. a 
J DaB nächte Blatt wird von der Condefcendenz handeln, die der Autor in dem _ 
— Commercio Vitæ feinen Mit- Menfchen in Anſehung des — und des 
J Beweiſes der Wahrheit ſchuldig zu ſeyn vermeynet, und dadurch bey eini- 
gen in den Verdacht, ſowol des Indifferentifmi in do@rinalibus, als einer 
9 sinziemlichen Politie in der Conduite, gebracht werben wollen. 1 A 
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wollte gerne, ſo viel mir moͤglich waͤre, meine Herzens⸗Ge⸗ 
anken uͤber diejenigen Materien zu erſt ſagen, wo ich am we⸗ 
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mie son Pittenbergifhen * 


dorf und feine Collegen intractable Zanker w 


meine Wohlthaͤter zu attaquiren, und ihnen ihre 


Io (C 0 
us mit fo vieler Beſch 


und Gutheit uͤberſehen ja wie es aus einer damals herausg: 
menen Lateinifchen Schrift * erhellet, ins Beſte gedeutet, 1 
ich wurde auf der einen Seite von dem Prejudiciv, dag D. IV 


x UND” aͤren, nicht ohne Ber 
ſchaͤmung defabufirr; auf der andern Seite aber ünvermerft bis = 
Die oberwehnte zweyte Hinterthuͤr verleitet, in Privat Gefpräc 
| Rerfindigung gegen 
Halle etcec. zu vechter Zeit und zur Unzeit zu Gemüthe zu führen. Sch - 
hieß nicht nur Feine Gelegenheit dazu vorbey, fondern machte mir 
von! auch welche. Ich weiß nicht, wie weit mich mein Eifer verleitet, 
und wie lange noch die Geduld meiner Herren Borgefegten gewahrt 
hätte, wenn mir nicht zu meiner geoffen Erbauung mitten in meinem 
Religions⸗Eifer des Herrn D. Langens Erweis, ich weiß nicht mit wie 
viel über hundert Argumenten, daß der Herr D. Löfcher bereits die 
Suͤnde im heiligen Geift Begangen habe , zu Huͤlfe gekommen wäre, 
Da ſtutzte ich. Ich hatte gehoͤret, Daß D. Loͤſcher bey feinen eigenen 
Freunden fur einen Pietiften paflirte, daß man ſich an feiner Gewiffenz 
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er Profeffor Theologie zu Wittenberg geiwefen war, wovon mit 
fo viel Anecdota befannt waren, daß ich ihn wenigftens allegeit in 
meinem Herzen für den redlichſten und unintereflirteften Gegner meiner 
ehemaligen Preceptorum gehalten hatte, Da dachte ich das erftes 
mal: Iliacos intra muros peccatur &c. Die Herren: Theologi zu 
Wittenberg continuirten ihre befcheidene Conduite. Sie lieſſen fich 
vor einem jungen Studenten Wahrheiten fagen, der feinen Beruff dazu - 


wlegitimiven Mühe gehabt hätte; und fo ging das Lutherifche Jubileum 


vorbey. Herr D Lange drang ernftlich in mich, ** das Negotium ireni- 


_ cum en faveur feiner Ideen zu poufliven; es wollte fich aber nicht weiter 


holt wurde, ich bey bepderfeitigen T heologis meinen Eredit eines aufrich- 
tigen Knaben ziemlich maintenirte,und endlich zwiſchen Herr — — 
ae u ! 


thun laſſen, als Daß der Herr D. Safferung auf jene Parthey heruͤber ger 
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* Des daſigen Redboris. rn & ag BAT IN — ka n N) 
”° Hb mir gleich D. Kangens Briefe mit guter Art alle von abhanden gefom- 
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haftigkeit und Ernſt im Ehriftenehume faft fo lange geftoffen Hatte, ala - 4 
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of. Franken el. eine mündliche Unterredung veranlaffer wur⸗ 
ihren realen Nutzen ins Ganze hatte, Mir aber wurde meiz 
eirenifche Arbeit von den Meinigen improbirf, und weil inzwifchen 
mein oberwehnter Bormund verftorben war, ein langerer Aufenthalt 
in Wittenberg für mich nicht gut gefunden, | 
a: Bere» 2 * e * nr 
Sch Fam: alfo nach Utrecht auf Die Univerfität, mit meiner Wit⸗ 
roiichen "Theorie und Halliſchen Praxi , welches eine befondere 
eines jungen reifenden Menfchen formirte, wovon manche 
bauliche Specialia zu communiciren ware. Hier Eriegte ich mit 
den Reformatis zu thun, und mit ein und anderer Gattung von Phi⸗ 
loſophen, gegen welche alle ich anfanglich ziemlich wilde that, 
nad) und nach aber doch fo apprivoifirt wurde, daß ich die Leute aus⸗ 
hoͤrete; und ob ich auf der einen Geite wol fahe, daß wir aus ganz 
unterfchiedenen Schulen her waren, dennoch auch auf der andern 
Seite inne wurde, daß ich verfchiedene meiner Speculationen entwe⸗ 
der für mich behalten, oder mit beſſern Argumenten verſetzen müßte: 
weil ich, wenn es zu dergleichen Dilput Fam, mit manchem Kern und 
Cardinal - Beweis nicht Herz genug hatte hervor zu ziehen, und mie, 
oft primo intuitu däuchte , mein Gegner hätte den Irrthum mit 
wahrfcheinlichern Urfachen beveftigt, als ich für Die Wahrheit fogleich 
aufzubringen hatte. Dieſe Perplexität brachte mich wol nicht zum 
Fall, aber doc) zum weichen; und ich ergab mid) Darein, wenn 
meine Gedanken nicht wiederhielten, meinem Gegner das legte Wort zu 
laſſen: woruber ich bey einigen in den Eredit einesimeodelten jungen 
WMenſchen gekommen bin, 


Ich Fam darüber nach Frankreich, und fand es dafelbft unter 
der Eatholifchen Religion, wie ichs in Holland mit einigen Proteftanz 
tiſchen angetroffen. Sie fagten mir. die Argumente gerade nicht, die _ 
in den Büchern fuͤr die iheige angegeben waren ; fie fagten mir aber 
andere, die ich noch nie gehört hatte, worunter einige waren, Die ich 
gegen gewiſſe Adverfarios boni ordinis & Concordiz chriltian® in _ 
unferer Kirchen für invincibel gehalten, und fie mit einem hocnon - 
obftante abgefertigt.hatte, wenn ich ihnen auf ihre Defideria die Ant 
wort fehuldig bleiben muͤſſen. ch fing mich an zu fürchten; gleich“ 
wol mußte ich mit den Leuten leben und-weil ich mit meinen Glau⸗ 
2 | 











bens⸗ 





bens-Genoffen, die eben nicht wegen ihrer Herzens⸗Erbaur 
zeifen, wenig anfangen Fonnte, fo mußte ich mich unter de 
Einwohnern nad) Leuten umfehen, wo ich mein Gemüth 
- occupieen, und, nad) meiner Damaligen Idee, etwas bleibende 
Die Eroigkeit mitnehmen Fonnte. Das brachte mich mitten unter Die 
Patres und Bifchöffe hinein, ja zu einem Cardinal, denen allen ich u 
ihrem Ruhm nachfagen muß, daß fie, da fie fahen, fie hatten mit einem " 
Menfchen zu thun, dem ihre Religions + Difputen A charge wären, 
weil er zwaͤr ihre Erfahrung und Gelehrfamfeit gnugfam reſpectirte, 
um fie mit feinen Argumentis claſſicis zu verfchonen, gleichwol aber 
feiner Religion von Herzen treu und über dem geringften Gedanken 
eines Syncretifmi mit der gegenfeitigen "Theoria verlegen ware, ſo⸗ 
gleich von dergleichen Materüis abftrahirfen, und ſich mit mie in das 
unergeimdlich tieffe Meer Des Leidens und Verdienſtes JEſu und der 
dadurch erworbenen Gnade, felig und heilig zu werden, hinein begaben; 
da wir denn ein halb Jahr mit himmliſch vergnugten Herzen beyfamz 
men waren, und uns nicht mehr befannen, was für einer Religion einer 
oder der andere ware, ſo daß der Eardinal, da ich endlich doch ber 
feinem Accommodement mit ihm zerfiel, und ihm mit vieler Jugend⸗ 
Hitze begegnete, mich bis an das Ende ſeines Lebens aufs Gefuͤhl un⸗ 
ferer Herzen zuruͤk fuͤhrete, und mir unter andern die Worte* fehriebs 
- que la difference des fentimens n’aille point jufques aux causs! 
Ich Fam darauf an Hof. Meine Eltern wollten es haben, und 
ich wußte keinen Au⸗weg, was wollte ich machen? ich wollte meiz 
nen edlen Schaß conferviven, GOttes Freund, der Welt Feind, zu 
ſeyn; und debutirte gegen Hohe und Niedere mit fo vielen gutgemeyn⸗ 
ter Impertinentien, daß, wenn ich. mich noch darauf befinne, mich 
eines Thyrifs Die Comparaifon mit einem von Ehriftian Weiſen wei⸗ 
fand aufgeführten Neulinge in der Welt anwandelt, andern Theis 
die befcheidene Conduite derer Glieder des Hofs und Minifte- 
rii, denen ich mit meiner Andacht befchwerlich fiele, mir noch immer 
refpedtable ift. ch profitirte auch dabey, und fand ‚ daß meine ha 
weltliche Freunde, ohne den Grund, darauf ich ſtund, zu berühren, 
an meinem darauf gebauten geiftlichen Karten⸗Paͤusgen in aller * is 
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bis ichs von ganzen Herzen über den Hauffen 
eß. . Ware ich in ihrer Schule unfleißiger und indociler ge⸗ 


lange rüelten, bis ih, 


veſen; ſo haͤtte ich ihnen vor meinem Abſchiede diejenige Wahrheiten 





nicht jagen koͤnnen, Die unter dem Namen des Dreßdniſchen und 
ıtfehen Socratis Damals heraus Famen, und von der Welt aber= 
groſſer Belcheidenheit und Moderation aufgenommen 
Ich ging aus Feiner "andern Urſache vom Hofe und aus dem 
Officio, das ich hatte, als darum; weil ich meine inzivifchen angelangs 
ten Gaͤſte aus Mähren und andern Deten, Die mir als Crypto-Calvi- 
niſten und Separatiten-befchrieben worden, von dem Irrthume ihres 
Weges befehren wollte, und wenn ich an einigem Drte gewiß u 
ſeyn dachte, Daß ich meinen Satz zu behaupten und in Feinem Tüttel nach» 
zugeben hatte, fo war es da; es war aber weit gefehlt. Meine Freunde 
waren im Anfange bisiger als ich, denn fie Famen aus der Rerfolgung, 
und ich Fam vom Hofe. Das gab mir einen geringen Vortheil uber 
fie: nachdem fie mir aber denfilben abgelernt, und. in einer Furzen Zeit 
mit mehreren Eflect denken und reden gelernet,, fo Fam die Reihe an 
mich, wieder was neues zu lernen. Ich mußte mich über manches 
in Tractaten einlaffen,, Darüber ich wie uber Leimen hinzugehen ge⸗ 


ET j 












dacht hatte; und ich lernte in einem halben Jahre mehr KirchenHir 


ftorie, und bekam mehr Data zu einer foliden Critic über der Herefio- 
logie, als ich mir in Arnolds Kirchen⸗ und Keger-Hiftorie, ja felbftin 
Bayle nicht wuͤrde geſammlet haben, Nie hat mich die über mie 
waltende Vorſehung vor einer nahern Gefahr bewahret, als bey derz 

 felben Gelegenheit; und wenn ich fehe, was aus einer Eleinen Dofi von: 
Unpartheylichkeit für ein bewaͤhrtes Specificum worden, fo_bete ich 
an. Das menfhliche Gemuͤth hat die Art nicht, von einem Extremo 

auf die Mittel-Strafle zu kommen; es nimmt feinen Weg gemeinig⸗ 
lich über das; andere Extremum: und fo bin. ich einige Sabre lang 
bey der orgfaltigen Prüfung derer mancherley Wege, Meynungen und - 








Werfaſſungen der Ehriften-Menfchen, die entweder mich aufgefucht, oder 





zu denen mich mein Beruff directe oder indirekte geleitet hat, nicht: 
nur Schritt vor Schritt gegangen; fondern ich habe Eeine einige Davon 





ganz oder halb verivorfen, Die ich micht vorher eine Zeitlang ganz oder 
. halb bewundert. Wie mirs BER Anfehung der Sachen gegan⸗ 


EBEN > 


gen, 
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gen, fo und noch viel eingreiffender ift mit. der Refpedt 





be 


de waren, fich ihre Augen auszwoifchen, und die Worte nach eine 


4 


Ich concentrirte mich ſeit geraumen Jahren in dasjenige 





Sache nach verfielen auch dem Namen nach fallen laſfen konnte, ohne 
Daran. von ſolchen MitsEonforten gehindert zu werden, Denen es mehr 
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tentere und reichere, oder aud) manchmal fin fie commodere, Deco» 
omos ubertrugen, wozu zuweilen meine lange Abwefenheiten und 
Todes⸗Geruͤchte auch etwas contribuirten, immer ein ſolch Ende neh⸗ 
men lieſſe, daß denen Brüdern kein anderer Weg als der Ruͤkkehr uͤbrig 
bliebe. Bey dem allen war ich ein Haus⸗Vater eines: in und auffer 
Teutfchland nicht unbekannten Gefchlechtes, und Fonnte nicht willen, 
- was meine Kinder fir Principia annehmen und befolgen wirden, weil 
ich wußte, daß fic) Die Kindfchaft GOttes nicht natürlich fortpflans 
‚zen lieffe, fondern eine neue von Menfchen independente Schöpfung 
-fupponire. Dabey hatten wir einen Theil mein und meiner Frauen 
naher Berwandten und Bekannten zu menagiren, welche wir nicht 


e 


öniglichen oder Fuͤrſtlichen Grandeur willen auffuchten, 










oder von dem | 
holten Nepotifmi , Der ihrer vielen neben uns wol eingefchlagen, zu 
| a hibren welches auch hoffentlich Fein verfkandiger Menſch mir 
"und meiner Frau Schuld geben wird 5 fondern weil uns ihre Seele lieb, 
und ſie aus Erfahrung fo gut wiffen Fonnten, wer wir waren, Daß fie eg 
nicht erft aus den Büchern und Briefen unferer Feinde zu fiudiren 
nöthig hatten: wie Denn das Herz eines nicht unempfindfichen Men- 
ſchens zuweilen der befte Apologete für einen Knecht und Magd GOt⸗ 
tes it. Diefes Menagement beftunde darinnen, daß es, mit alleini⸗ 
ger Ausnahme meiner Berfon , Cweil meine täglichen Gefchäffte derz 
gleichen Perfonal- Attention nicht mehr geftattetenz; und da oft eine 
freywillige Auſſerung gewiſſer acceflorifchen Preerogativen conve- 
nienter war, als eine ridicule Anwendung derfelben ,) in meinem 
Haufe zuging, wie es in einem von GOtt gefegneten ordentlichen und 
exemplariſchen Graflichen Haufe zugehen fol, deffen fich ſowol Eitern 
und GSchwieger-Eltern, als andere nahe oder entferntere hohe Ver⸗ 
wandte nicht zu ſchaͤmen, fondern die heilige Providenz anzubeten 
Urſach finden follten, welchen Effect ich um fo weniger mühfam beweifen 
darf, als ic) nie in Winkeln gewohnt, fondern an offinen Land-Straffen, 
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:igen die Zeit dazu nehmen mögen. 






| ei jr else nach, dern Augenſchein beurtheilen koͤnnen, 


Ich 





— 


ſonſt nicht ungewöhnlichen Pruritu eines oft weit herge 





ten Diefelbe mit noch mehrerem Rechte und Mugen. 


bis; 






Ich nahm affo die 24. Jahre daher aus dem Fond meiner 
Condefcendenz, fa viel hierzu vonnöfhen, Dr 
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Die fibrigen drey Haupt⸗Umſtaͤnde meiner Führung, erforder 


Bisher hat | fiche ſelbſt erklaͤrt was die — in 7 
concreto auf fich gehabt. Ich fehe aber wol, ich werde dem folgen /⸗ 


den eine Definition vorfegen müflen, wie man äbftrahendo von Die 


fem und jenem Object, Daran als an einem Leirfeil durch alle Wege 
desißebens bingehek. u My nun a ne 


— 


fen Epiſtel 


W6enn ich meinen Leſer auf das 13de Capitel der er 


an die Eorinther weile: fo findet er Darinnen einen Furzen Inbegriff 


diefer ganzen Materie. Cine Ehriftliche Perſon, die die Gnade hat, 
den Charadter ihres unfichtbaren Schöpfers in ihrem Herzen zu fras 


gen, und von feiner Liebe zu ihr, ſowol als von ihrer zu Ihm, fo pene- 
riet zu ſeyn, daß fie nicht haffen Fan, was auch nicht möglich zu lie 


ben ift, (welches Feine chimerifche, fondern wahre Gemuͤths⸗Geſtalt 


ift,) Täßt fich ſchwer provociren; Fan ſich kaum was boͤſes von ihrem 
Koaͤchſten gedenken, und weil fie es druft, wenn fie endlich was boͤ⸗ 
fes glauben muß, und hingegen eine Freude ihres Herzens iſt, wenn 


fie eine Sache und Perfon in, cin avantageufes Licht fegen Fan, fo Fan 
fie. ſehr viel bedenkliches erklaͤren, ſehr viel wahrfcheinliches Gutes 


glauben, oder Doch das Beſte hoffen: und wenn endlich Fein anderer 
- Rath ift, fo hat fie allemal Schultern zu tragen, und weil fie hinter 


dem GrundsPrincipio der Herz Theologie fteht, daß theils Menfchen 
nicht wiſſen, was fie thun, theils nicht viel Gutes thun Fünnen, weil fie 
fo unglüflich find boͤſe zu feyn, fo trifft fees endlich allemal zum Beten 
mit Der liebreichen Behandlung ihres Naͤchſten; quisquis vel qua- 
lis ille fit; und wenn ſich nach Verlauff von ganzen Jahrhunder⸗ 
ten durch die immer fortgehende Reflors zur Entdeffung der Wahr: 
beit ungehlige Mifverftändniffe bey Gedanken, Red⸗Arten, Aktionen, 


— 


ang, felbſt in Anfehung des geiſtlichen und bürgerlichen Staats 


auseinander vwiffeln, fo behalten die Animi fenfa folcher unpartheyie 
fehen Kinder GOttes ihre Univerfalität, und werden oft alsdann erſt 


hervor⸗ 
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 erfuchgdhdskrhender, wenn ſie ſich nach dem orbentlichen Natur: 
ae — in das os Khan ſonten verlohren haben. iR 


arg J Inn m ln Sr nd Hitliste J 


MNaun will ich: mis) wenig Wortten fagen; wie ich hm nach Ahle 
f kr gel als ein Evangeliſcher Kehver; * 12167 dr »Syndieus einer frem⸗ 
den Kivches als der Speditennieirriger arbeiteriden Diener GSues au 


unferer Schule i in allerley Beltz Gegenden hinaus; als der Haus⸗ 


Vater derjenigen Earabanfeteyen,i wo man auf ihtepropempfin oder 


anapavfin-unftellts' als ein Philofophus , dem man in allerley Geſinnt⸗ 
heiten und Verfaſſungen der ‚Chriftenheit, gengigkee. Gehör gegeben, 
und oft mit mehr Unpartheylichkeit die Wahrheit, ſo er zu proponen 
gehabt, adoptirt, als er ſelber aus menſchlicher Schwachheit dasıı ges 
Kanapr an dem Vorhang eines halben oder ganzen Irrthums vers 
u hervor. zu ſuchen woruͤber er Mehrmol zur be 
N Ni Sal, EN » Und endlich als 9 Det 
auher un —— xon ein Iypo-des ang 
ir Uebels PAR A Each ker, theils wicht J———— 
der Aerzte, die man in er gelehrfen Mel ne DI DEN, 
Rot J — OR RT En KON} sp abi Hiper! 
| mg mich zu einen % — | Mboreen velölviten').' Ayaff An 
——— von den übrigen — Br denen finfarkern 
wiger en Ye 1 


Er ättgen vidm nen tool — —* — 
—— ae Ah in a in eben. ——— 
ER) das Ber hal en gegen feine Gegner, f Nie, ef arten: 3 


Saal 13 Oüilibet — bonus, ——— Broken) — 
an as iſt da Dichten und achten des menſchlichen Herzens 
len il man aber a priori nicht wiſſen Fan), was Gnade der 
— ſeinem Naͤchſten gewirket hat, ſo denkt man in con 
 ereto Dis’ Beſte von ihm, bie mans endlich” ins" Gange oder in den. 
Theilen fallen laſſen muß. ‚aber aus andern Gründen, als hären-faden, 
wweydeutigen Apparenzen, ja ſelbſt dem eigenen Affedt, der der Naͤch⸗ 
fen i in einen folchen Stätum extraordinarium feßen fan, daß man als 
‚von der Hand’ ausden Nägeln, oder Doch als von einer Seanthei u — 
den nenn — erben ne 9.2 Bar ser AR ur 
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als möglich iſt. Darnach verachte | 


ſchoͤpfes ſchon herausgewaget hat, n 


fe, und 


numftößlichen Gruͤnden ſehe, 
folchen Grad iſt, daß er das 
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19 
haftigen zur Verwunderung gürig pro- 
meines Feindes wird mir ſacra und 


Pr 


| bey mir are nur a Speeulationen; fon 
ge getreuer Zeugen, die um mich find, und die mich 
dreyßig Jahre lang nicht viel aus den Yugen verlohren, 
eich dieſe Süße in Praxin bringe: müßten fie es aber auch. 
er obfervirten es nicht, fo weiß es Doch fonft Einer, auf 

enehmhaltung meiner Gedanken, Worte und Handlungen 
ich und in ultima inſtantia allenfals allein ankommt, 4; 


Me > jeßtsregierenden Majetär von Preuſſen Koͤniglicher Herr Ma 3 

Bater hatten, wie Sie fich in einer groffen Gefeltfchaft auszudruffen u 

bten, fich ſehen Jahre lang die Idee von mir gemacht, Cdenn man we 

e Sie mit einer unnöthigen Beſchreibung von mir fehon fo lange 

. incommodirt,) „daß ich. entweder ein Juftiger oder melancholifcher Na 

un Fanatlens feyn müffe, und in der erften Minute meiner Reception 

Er in Wuſterhauſen, wohin ich im Nov. 1736. aufausdrükliches fchriftz 

-  Biches Verlangen zu Ihro Maj. kommen mußte,) fhien ſich etwas von A 
die er alternativen idee zu Auffern. | ; A 


* 









J— a: Sb finde nicht noͤthig einige as Umftände zu — als 
folgende zur allgemeinen Erbauung ſehr dienliche Stuͤkke einer Con- 
| reg die ſich — dem Schloß⸗ Hofe zu ee in Pleno 


— hro ai fragten mich ach einem — Enpfans 
alen ſpecial-Fragen, Dabey Sie mit meiner Antwort zufrieden 
ſe inaliter ganz gerade: Warum ich gleichwol ſo tradudirt würz dl 
de ‚wenn ich Doch fo Dächte, wie es Sie jest vernahmen ? 7 Ich antwortete:: 
davon. wuͤßte ich etliche Urfachen, und GOtt ee noch mehrere 
bekannt ſeyn. Dieerfte fey meine ungemoöhnliche Lebens⸗Art, darinnen 
ne viel, dem Anſehen nach, contradictoriſches ſehe. Die andere mein Eſprit 
eritique, der mir in meinen juͤngern Jahren ſehr zugefest, davon die Nach⸗ — | 
wehen fich nun zeigten; Denn nachdem ich meine Infpedtion uber ans Pr 
ORIEBENIE einige Fahre aufgegeben, nachten na nun andere Leute 1 
er h mit 
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| Dei. —— EN ne. ſonderlich das — — 


Gegner, mic) mit dergleichen par u ale 
ati ghro Mafı: fenden diſe Urfachen naturelis" fie fabfift ten noch, 
theils Die Werfonen, theils die Abfichten Der Gegner verändert, „Der 
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alt AN“ mehr iu eh‘; iR als ni ie aschig inen en) 

‚denz und Feeundfhaft mit jedermann, amd. fonderlich gege 
Perſonen, Die enttveder nur mit den gewoͤhnlichen ‚Argumenten 
Behandlungen nicht £ zu bedeuten, aber fonft woldociles wären, oder ai 
Solche, Die in der That irrig und deswegen von denen; die die Wahr⸗ 
heit hoͤtten oder vorgaͤben meines Erac Htens nicht menfthlich ge wo 
tradirer winden. Dieſer Condefcendenz mißbrauchten ſich meine 


IE. Ba een — 












und Bi Dante fie werden ſo fange ſubliſtiren, bis die Laͤng der 3 





auch mit mir fett eine Anderung vorgenommen haben wid dabey 
sch denen, die mich nicht lieben Eünnen, kein ſo ee Br: ihtes 
Mifvergnägens ſeyn ne als bishern. ler, — 
Sr or Su 2 Bee le —— genen wi 
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defeendenz unterfüchen und darlegen, „wie. ich Her ein. — 
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ir haben dieſe geedigt nicht neu | 
3 ae der Apoftel wieder hervorgebracht: aber da wir foiches alles gefunden 





hevvorgezogein, gereiniget , den Staub abgewiſchet und ans Licht bracht, 
Daß es wieder vein glaͤnzet und jederman fehen fan, wie man e8 gebraus 
* —8 si fol. Lutherus Tom VII. Altenb. p. 209. | 





1 336 habe mich in meinem vorigen anheiſchig gemacht, mit 
en meinem Leſer an dem hiſthriſchen Filo der Chriſtlichen Con- 


EI: defcendenz durch die verſchiedene Branchen meines Beruffs 
zu wandern; ich will mich von meinem Verſprechen ſo gut acquittiren 


Ich fange von meinem Lehr⸗Amte an. Ein Lehrer muß zuvoͤr⸗ 
derſt Wahrheiten zum Grunde feines Vortrags haben: ja die Wir⸗ 


Eung der Wahrheit an feinem Herzen, muß ihm ordentlicher Weiſe 


je Neigung verurfachen, feine Mit Menfchen entweder. fo gluͤklich 


denken und chun zumachen als er, oder in dem bereits gluͤklichen Stan⸗ 


de unterhalten zu helfen. | j 

# on der Chriſtenheit hilft man den Kindern gemeiniglich auf die 
Lehr⸗ Idee, und es iſt ziemlich ungewoͤhnlich, daß ein Chriſten⸗Kind 
ratione feines Lehr⸗Grundes ein eigentlicher Avtodidadtus if. Man 


kan alſo vorerft unſchwer ermeſſen, wie ich Dazu komme, ein Lutheraner 


zu beiffen: aber das iſt doch nicht die Urſach, warum ichs bin. 


Ich haͤtte nach der impetuofen Geradheit meiner Gedanken (denn 
die ſchoſſen wie ein Pfeil) vielleicht den Contrepied genommen, von dem 
was ich denken follen ; wenn nicht mein Herz meinemKopf zu Huͤlfe gekom⸗ 


men, und mir die fehuldige Condefcendenz gegen den Weg, darein mich 


die fiir ihr Kind forgende Providenz gefegt hatte, f lange vorgebetet, 


bis ich fie begriffen. Daß ich über-den angelernten Principüs mol 
ehe ſtutzig geworden, haben ein Theil meiner ehemaligen Greunde, gegen 
die ich mich zuweilen Darüber herausgelaſſen, weil ic) fie (nach meis 

Br 9 N | ner 
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gemacht, fondern eben die alte befkätigte 
nfehen-Rehr verdunkelt, haben wir es durch GOttes Gnade wieder, 
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DDD Luther hatte nicht nur ſchon zu Worms geſagt: Hier ſtehe 
ich, ich kan nicht anders, GOtt helfe mir! ſondern man fies 
het auch aus dem bekannten Cantico Canticorum der Evangeliſchen; 
Nun bitten wir den heiligen Geift ıc. daß denen lieben Vätern 
bey ihren Bekenntniffen nicht gleichgültig zu Muthe geweſen, und fie ſel⸗ 
bige nicht dahin gemeynet haben mußten, den Adverlariis Staub in die 
Augen zu werfen. Darum baten fie den heiligen Geift ernftlich, 
daß in ihnen Die Sinne nicht verzagen möchten, wenn etwa der das 
nalige Reichs» Fifcal, aller ihrer Apologie ungeachtet, dag Leben 
dennoch. verklagen füllte. 5 | Ei 
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FI SH ER ERRT 1 > FÜR n ar up 
2 | Sch ging alfo ihre Glaubens⸗Artikel mitifreundlichen und ehrer- 
em Gemüt Dusch, und fand darinnen alle effentiale Wahrheiten 
einen. Menfchen, und unter Denfelbigen nicht einen einigen aus der 
chrift erweislichen Irrthum. Ich fage mit Fleiß, erweislichen 


& Hi eheh, Tan. ihn zwar zuweilen hindern, zus Wahrheit cano⸗ 
nitirt zu werden; Die Imputation des Irrthums aber ift Darum doch 
noch nicht eher erwoiefen, als bis das Gegentheil in einer oder mehr 


Schrift-StUen, nicht confequenter oder implicite, fondern aufs wer 


nigſte in einer der Contradiction zquipollenten Antiphrafi offen da 


lieget. Kurz ‚die Augfpurgifche Confellion blieb mein Lehr-Syliema. 
Es iſt das beſte, das man hat; und da ichs fo nahe hatte, was mich 


befriedigte ‚fo durfte ichs nicht weit ſuchen. 


Icch dedlarirte eg im Martio 1734. um Die Zeit meiner erſten 


Kanzel Reden, vor einem Evangelifch-Lurherifchen Confilterio, ich 


wiederholte meine Erklaͤrung in einem Programmate Academico im 
December deffelben Jahrs, ehe ich das Lehr⸗Amt antrat: ic) fuhr fort 


Anno 1735. . mich der Theologifchen Facultaͤt zu Copenhagen Menfe 
Maji zum Examine darzuftellen. Go dann legte ich Menie Januarii 


1736. in einem Scripto publico, worinnen ich auf die vorigen refe- 


rirte ‚dem aefammten Reichs⸗Tag zu Negenfpurg mein Herz offen dar: 
ih ſandte Diefelbe Schrift uber dieſes nicht nur an die Proteftantifche 
liche und Fürfttiche Werfonen, auch anderer Religion, denen ich oder 
unſere Gemeinen mit einigem — parentelæ verwandt waren; ſie 

a D2 war 


m 





um: denn daß ein Satz nicht mit ausgedruften Worten in der 


öfe, fondern mittelft unterthänigem Hand-&chreibens an Die Könige 


kan, die da wiffen, was translatiren iſt; Daß ein folcher ” ransfı 


war in Petersburg fo bekannt als in Copenhagen. Ich beſchloß dieſes 
ankf. Menfe Maji 1747; und mit dem bekannten Colloquio Be- 
















linenfi in dem Puncto ordinationis. De 


ſſen Refultat war: "daß 


3 


rolinenſi in Dem Luncic VDeſenr — 
„die Evangeliſch⸗Lutheriſche Examinatores Feine andere Lehre bey 

30 iR nt a et - x — * — Br Aa 3 FAR pt ? f 5, 
„mie gefunden, als Die in der Evangeliſchen Kivche gefuͤhret wird. 


Buͤding Sammlungen 1: Stk p.179. 0 


ung verfertigten Gedichte, Cantaten und Oden einen Hymnum eins 


ce 


_ rüißfen laffen, darinnen die Articuli Fidei Diefeg furtrefffichen Belennt- - 
niffeg, was man verbotenus nennen Fan, fo naif.und Stylo ori- 






ginali dargelegt find, daß ich mich aufs Zeugniß aller derer ber 


ERBEN IE Enden 
Doch genug hiervon. Meine und meiner Bruͤder 


halten, und Ihro ißtzregierende Königliche Majeftat fechs Fahr dara 
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>. ch habe erft vor zwey Fahren in dem XII" Fafeiculo der unter 


ſowol occalıone einer vorgeweſenen Notification ad Corpus Evan- 
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Ss iſt nicht gemig ‚einen guten Lehr ⸗Satz haben, fündern es 
ii — und Gelegenheit zeigen, ſelbigen in guter Ord⸗ 
nung anzuwenden. Darnach muß man ſich ratione Methodi nicht 
nur, wo möglich, den leichteſten und naͤchſten Weg zum perfuadiren, 
fondern auch das =&:5&, Locum unde, mit vieler Sorgfalt uͤber⸗ 
‚legen, ehe und bevor man fich unterroindet, ein Lehrer zu feyn. Denn 
die Mode ift abgefommen, daß man auf den erften den beften Markt 
it, das Volk convocirt, und ihm etwas erbauliches vorfagt. 
I ich gleich wicht in Abrede bin, daß Diejenigen, Die diefe Predig⸗ 
Seife erft kuͤrzlich in England mitvielem Applaufu erneuert haben, mehr 
2 Ein Gutes damit gejtiftet: yo muß ich Doch befennen, daß das meine 
Idee eigentlich nicht war , als ich anfing zu lehren. a 
Doch das wird in den folgenden Stüffen fich fo naturell ergeben, 
daß ich dieſes, welches ohnedem fchon zu viel Materie hat, Damit nicht 
erft verlängern will, 1. 0 | 


Ingwiſchen find diejenigen Freunde, die nicht Gelegenheit haben 


um ung zu ſeyn der Gedanken, wir negligirten unſere Apologie zu 
ſehr, und fie ſind verlegen uber der Bibliothek von Schriften, die 
gegen mich zum Vorſchein Eommen. Sie befinnen: fich nicht, daß 


€ 


fen gruͤndet. Die Continuation der erften ward hoͤchſten Orts unters 


diefer Krieg fchon zwanzig Fahre wahret, daß er fich aufdrey Schrifz 


brochen, die andere und Dritte von der Obrigkeit confifeiret z aber auch 


unfern Anftalten Durch eine Königl, Geh. Raths Signatur verboten, 
auf die erfte Haupt» Schrift, welche Die Mutter aller nachfolgenden 

inter Evangelicos ift, Das geringfte ind Publicum hinaus, zu antz 
orten oder antworten zu laflen, Dagegen Ihro Koͤnigl. Maj. ver 
fihern lieſſen, Daß eine ſchriftliche Apologie dagegen veifflich erwo⸗ 
gen werden, und allerdings ſtatt finden folte. = =... 


Alles Diefes iſt gefehehen. Die durchgängige Unwuͤrdigkelt einer 
Schrift, welche publi>a Autoritate gefchtieben war, wurde in einer Ge⸗ 


gen-Schrift Dem geheimen Concilio invincibel gezeiget. Diefe Apc- 


- Togie wurde triftig befunden; und es entging der Adgrefor der wohl: 
 berdienten Ahndung lediglich ‚aus Geduld feines. Gegentheils. : Das 
hohe Collegium aber glaubte wi ‚mehr ohne Unterſuchung wider 
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Protectio. 


-  malä& Fond, und wenn ſeine Theologi wollen, ſo 
len Kleinigkeiten Grund von ung fordern und erlangen. - 
zu allen Veberfluß zwanzig Jahr lang auf meine perfone 
chung fins Ganze angetragen, ja zuweilen Darum gebeten und gefles 


ung. Se. — 
* —— meine vornehmſte Gegner 


gedacht, wenn ſie ausgeſcholten ha 








Billigkeit ja fo viel der Status Publicus immer erlauben 
wi omni genere roiederfahren ‚ bis den heutig 


* 





Sp allen Ländern, mo ſih Anflaten van uns befinden, da en 
net uns Derjenige Magiltrat p) der für uns ju repon Hang f # 
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het; denn Daß Die particulieren Examina allenthalben hautemenrfüe 
mich-ausfielen, that mir ſelbſt Fein Genuͤgen ins Ganze weilen ch 
mich! aber faſt aller Orten unter Gegnern fand, fo wendeten ſie die 


J 


Unterfachung ab; weil fie zum voraus wußten, Daß fie nichts ron \ 


⸗ e 


den dabeh gewinnen koͤnnen, und prækerirten den Peg de occultix 
zu judiciven , einer muͤhſamen und fur fie zweifelhaften Unterſu⸗ | 






1.) Einige find böfe gervefen, und haben, um ihren Braſt sm 
Herzen los zu machen, ganze Deductione nis gefchriee 
fondern habe 
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&is non judicat Beclefia. 1 0 j: 
⸗Sonderlich feit dem an die Potentaten und Bandes-Hetren, darumt. ed 
der wohnen, gerichteten, und allenthalben gehörig inſinuirten Schreiben. 
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meinen Sinn, und infonderheit mein ungefärbtes Berlangen weiß, mich 
bey ihr zu. verantworten über allem, deß ich befchuldiget werde, 
auch) wol überein und andern Factis, die man von gewiſſer Colle- 
gien ihrem Special- Nexu mit mir in die Welt fchreiber, Damit man 
dem-Publico weis machen will, als wären ſchon Unterfuchungen und 
darauf referirende Condemnationes wider ung ergangen, von denen 


BET + 


Galler Nachfrage ungeachtet, ) ich nichts erfahren Fan. 


3.) Einige und zwar Die meiften haben mich Den erwekten Seelen 
- einer gewilfen Parthey abominabel machen wollen, und zu dem Ende 
ein eignes und gemeinfchaftliches Archiv errichtet, worinnen fie ſowol 
die Briefe und Tractate mißvergnuͤgter und im Verſtande theils ſchwa⸗ 
cher, theils ſchlimmer Leute, Die wir fub qualicunque Schemate 
einige Fahre in unfern Lazarethen gepfleget,, und entiveder gar nicht 
oder nicht ganz curiren koͤnnen *; theils Die von andern er ES 

| ii Ri PH | gleichen 








* Yuf diefe Art von Sihreibern ift das Publicum feit An. 1740. przpariref wor: 
den. v. Erklärung uber Hr. A. ©: in Frankf. Sendfchreiben 1740. p. 26.11. 27. 


„So lange ich in dem meinigen wohnte, hatte ich zum Beten des ges 


„meinen Wefen immer fo ein klein Hoſpital von Perſonen, die wegen ihrer 
„Gabe, Geſchiklichkeit und Gemuͤths⸗Faſſung, im freyen zum Schaden arbei⸗ 
„ten konnten. Ich hatte zuweilen einen ganzen Tractat zu meinem Ge— 


burts Tag noch nicht geleſen, ja wol noch nicht angeſehen, fo war in⸗ 


zwiſchen dem Audtori etwas wunderliched eingefallen, er wollte ein Buch 


mgebrufehaben, er wollte eine Unordnung. machen, wir follten- ihm eine 
Meynung glauben; er war etma unrubig ihm Herzen worden, und wollte 


— „ber Gnade nicht sven ſeyn: mit einem Worte, wir mißfielen ihm; fo harte 
mich geſchwinde eine groffe Schrift zu leſen, darinnen Die naͤchſte Charte- 
ue gegen und angenommen, und applicivet ward; und tweil man wußte, 


„Daß es impune gefchehen Fonnte, mit jo vielen Exaggerarionen und’ neuen! 


Zuſatzen, ald der Allect zu der Zeit an die Hand gab. Diefe Sachen 
las ich gemeiniglich eher als die Gluͤkwuͤnſchungen konnte aber, wie leicht 


„zu erachten ift, eben Doch nicht 8 damit machen, und ed fand fich immer Ge-- 


„legenheit, daß dergleichen Auctores ihre Schriften ſelbſt wieder biſkrten 
Die Auswärtigen, oder Die ſich zuweilen von uns hinweg begaben, 
 » przparirten fich auf gute Gelegenbeit. IE 
Sie haben nun einige Freunde gefunden, die ihnen dergleichen Waare vertrei⸗ 
ber Sie beweiſen, daß wir die Conduite beſitzen, mit milerablen Sub- 
— ia | ‚jectis 
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‚de Reliidn nach, feyn wer — 
on der Specia!-Sedte des Schreibers 
denjenigen, wider welchen ſie eigentlich er⸗ 
— — n. den Collectoribus andeuten, 
Mn ) eeidarteten, was aus einer folchen ;. 
Ich hoffe, eine Chriſtliche 
Relati alten, Die fie in den mode- 
nis würde ah — mirffen, wenn es ihnen, wie 
"Confervation AR — ihrer Hil Wirher von une: 
un waͤre. | 


At. einigen Schreiben eingefallen, als ob deröfeichen 

zu mühfam für fie, und ich, dergleichen. Confidera- - 
vaͤre; ich denke aber die Neichs-Conflitutio- 

quil „fo doch allezeit Ehr⸗loſe Schriften bleiben, wenn. 

Ylam-los, find noch durch Feine Special-Berorde 

ir — — limitivet worden Es 
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rat zu a ven, 100 ich. 

vill, als daß ich forenfis, 

| baags, wo ich mich, wenn 
ie — Einwohner anfehe: aber 

| — — das Refultat on ſchon von 


»geſtehe ich abe, daß ich ker. einiger 2 Zeit, von 
rig | eluchten Commifhonen, die Idee nicht in inel 14 R 
Meine Rationes find folgende, 
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ch bin don meinem Heilande ergriffen aus Gnade Sein 


Verd enſt und Tod waren mir Die Gelegenheit zu meiner Refipifcentia, 
„ Abfolutioneund Compundtione. Ich habe mich durch viele unnda 
„tbige, ſchwere, langwierige, und oft wiederholte Kaͤmpfe ziemlich in 
„ die woͤlf Fahre felbft aufgehalten*, doch ohne nachgebliebenen Real- 
Schaden von eigener Gerechtigkeit, eigenen Birken und der Selbſtge⸗ 
Wigkeit am folcherley Umftanden. Das treue Herz des Erlofers hat 
„mich eben bald in die Kindfichkeit gegen Ihn und meinen Neben: 
„ Menfchen gebracht. Daß ich von Kind aufden geiftlichen Stand erz 


3): 
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— iſt ſonderlich mit daher gekommen, weil ich mir, da ich noch 


Eindifch) Dachte, und je Alter ich ward, je mehr, für mein Geroiffen in kei⸗ 
„ ner andern Profefhon unſchuldiger durchzufommen, und etwa. noch 
„ jo Das befte zum Dienft meines Schoͤpfers und feiner theuer erkauff⸗ 
„ten Seelen, zu erlangen gewußt hatte: Mein Zufchnitt war allezeit 
» auf die Evangelifch-Zutherifche Lehre und Verfaſſung: 1.) weil ich 


ihre Lehre allein orthodox, 2.) weil ich ihre Kirchen⸗Verfaſſung 


» C{o verderbt fie in Praxi ausfahe) in Thefi am fauterften und rai- 
„fonnabelften, auch am wenigften fectiviich befand. Unter den Lehs 
„ren habe ich mich an die zwey groſſe Artikel, von Der: allgenug⸗ 
> Samen. GOtt⸗Menſchheit unfers HErrn JEſu Chriſti, welche 
» 008 Ke@eAzıov der ganzen Theologie, und von feinem Verdienft, 
3 welche. Das Evxeseidiov aller theologifchen Wahrheit ift, bauptfächlich 


„attachiretz und Diefelben,occafione meiner befonders wunderbaren. 


N » Führung, Die. mich mit vielen taufend Leuten, nicht nur von faft allen 


Chriſtlichen Confeflionen, fondern auch Zuden, Heiden und Na⸗ 


x 





+ turaliften bekannter gemacht, als mir. oft lieb geweſen, auf einerley Art 
und Weiſe diredt anihr Herz gelegt, zur Gewinnung und Incorpora- 
» tion vieler hundert aus ihnen, inden Anno 1736. ganz unverfeheng 
„von Ihro Damals regierenden Koͤnigl. Majeftär in Preuſſen verans 
laſſeten, und mir daraufpon denen Vätern der Fratrum Bohemorum, 
» fonderlich aber ihrem alten Antiftite zu Berlin, dem fel. D. E. Jabionf- 
„ky indie Hand. gegebenen Mährifchen Kirchen Typum: welcher 
5 ea wegen 
* Sch Fan ratione des Buß⸗Kampfs, gegen alle diejenige, Die ihn fo fehr recom- 
mendiren, und auf anderer Juͤnger Halfe legen, wenn fie ihn gleich ſelbſt 
niicht mit’ feinen Finger angeruͤhrt haben, getroft behaupten: daß. ich ihn 
kenne, und daß ich nicht viel daltus gemacht in der Heild-Dydnung, Reli 
.. qua textus habet. 2 


„rellitura | | menfhlicher viciffitudie 
„ num, von neuen verliehren follte, Die 
n mV 
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— ar lange nicht iſt daß ber bekannte treue Knecht JEſun, D. Spener, (dem 


S doch weder an guter Meynung noch Vorſichtigkeit gefeblet hat,) ung eine 


ſoremarquable Nachricht gegeben, wie man ſchon zu feiner Zeit, in Frankfurt 


am Mayın, gefchrieben und gezeuget hat, allen ehrlichen Gemüthern zu einer felis 
gen Warnung. »Wa$ dieRelation betrifft (ſchreibt er Part. III. feiner letz⸗ 
- „te Theologifchen Bedenken p. 200.1.) von einer Frauen, fo das gefauffte 
Fleiſch unterwegen jemand anders gegeben haben follte; fo Fan ich nicht ab- 
„folnte leugnen, daß dergleichen.gefchehen ware, als der ich in der ganzen 
„Stadt nicht eben zugegen feyn, noch alles erfahren fon. Aber, als vielich 
»bievon fehen oder finden fan, halte ichs fr eine bloffe Calumnie, wie bis⸗ 


„bee ſo viel hundert, je taufend fpargiet worden. Die Urfachen find, 


v 


men 


„z) weil meine Lehre, und derjenigen, die mit mir umgeben, Meynung und 
„Rede allezeit iff*, daß das Chriſtenthum die Hausbaltung nicht aufhebe, 
„und alfo eine Frau nicht Macht habe, wider ihred Mannes willen, und zu 
deſſen und der Haushaltung Nachtheil, etwas mwegzugeben.. 2) Habe ich 
„nicht das menigfte hier in der Stadt gehöret, als dag mir ein Collega vor 
„etlichen Tagen referivet, es ware dergleichen ihm von Straßburg geſchrieben 
„worden; der aber eben fo wenig ald ich das geringfie davon verſtanden. 
„Run, nachdem NB. in invidiam mei, unzebliche Calumnien erdichter wer⸗ 


den; * fo würde gewißlich, wo dergleichen etwas ungefchifted vor- 


„gegangen wäre, folches gleichfom auf der Trommel in der Stadt ausgeſchla⸗ 
„gen werden, daß ich und andere meine College folches wol erfahren müßten, 
»3) © find die Calumnien ſo gar unverfebamt, Daß man nicht mebr glaͤu⸗ 
„ben darf, obne fleißigfte Unterfuchung : wie ich denn fagen muß, Daß 
„ich. die Tage meinesAebens keine folche, weder Libidinem noch Licentiam 


„ calumniandi gefeben, als gegen mir. erfahren, Daß ich auch der Sache 


ganz gewohnt bin. *** Noch it voriger Meſſe hat ein fremder Kauffmann, 


„in Hr. D. Miniens Haus logirend, über Tifch meine Schmagerin gefragt, 
„068 Doch wahr wäre, was er auf dem Marft-Schiffe gehöret, Daß wir nafs 


kend untereinander herum zu gehen pflegte, zu verfuchen, ob wir noch boͤ⸗ 


»fe Geluͤſte hatten? Droben in Straßburg it neulich geredet worden, daß 


„mir von meinen Herren allemeine Schriften verfecreuiret, oder wol gar con- 


„Aleivet ſeyen: item: ich fey ab Officio fufpendiret, und alſo, daß ber Schimpf 


„nicht allzugroß wäre, fimuliete ich Morbum; als ich naͤchſtens etwas un⸗ 
 »paßlich war, und zweymal für mich predigen mußte laſſen. Dergkeichen 


> 





* Ein wichtiger Grund, warum man Beihuldigungen für Calumnien hält, weil die Lehre Das 
hin nicht leitet, und alfo das Ereimpel nicht wahr if, oder nicht trifft; ſonſt müßte die 
Zutheriiche Kirche für alle Diebe und Huren und exrravagante Menſchen ſtehen, die fich zu 
ihrer behre befenneten. — En r 
” Tout comme chez nous. 


aach du feliger Mann! wem du jetzt Dawärekt 
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Pr Hoiſt an einem andern Orte ſo auch auf zwangig Mei fer don f er 
ae auch daſelbſt noch juͤngſt ausgegeben worben: ed | maren ber iche 
„and mit Ruthen außgeflrichen worden. .. Von Jena wird mir gefkhrie 
ich moͤchte doch berichten, was es mit der publica revocatione Der Set: 
#0) »novz humilium, und dem Maynzerifche n Sefuiten, fo ſich darein bege eben 
und decolliret worden, für eine Bewandenif habe da doch in allen nicht 
„nur ein Schein der Wahrheit iſt Ein Hungarifiper Superintendens, fo mie 
„ſolches Schreiben brachte, ſetzte dabey, Daß er gehoͤret und in höre 
* „gen gewiß geglaubt würde, ich hatte den Anfang gemacht, ‚und alle 
© „meine fo genannten Adhzrenten mir: nachgefolger, daß wir unſere gewoͤhn⸗ 
„liche Kleider abgeleget, und nun alle bloß in leinen Jeidern her gin⸗ 
3genßz da er ſich verwunderte daß er in dem Augenfheine die Sache ganz 
* „anders befunden: "Wie denn unterſchiedliche fremde Brediger hier gewe⸗ Ä 
u dia fen, welche vexpreffe. dazu gekommen, zu unterſuchen was von demjeni⸗ 
* gen wahr wäre, fo fie gehoͤret die aber nach recht eingenommenen Be⸗ 
„richt aufs herzlichſte vergnuͤgt wiederum von ung. binweggereifee find. 
„Einige befannten, fie Dörften nicht alles fagen, was fie gehöre hätten, 
ſo gar theild.ungereimte, theild greuliche Dinge waͤrens geweſen. Auf daß 
— „endlich: aus gerechtem Gerichte GOttes der Teuffel feine: Zügen. ſelbſt 
ey offenbaren , das iſt, fie, alſo — — airline, sei 
— * Do isflbe exfennen — Ka — EUR ERRRAN 
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Et EN Eu ef! ER 
&i binften nur den —— Zeit Suhreit — Xben‘, (um ber 
Seelen zu ſchonen die uns der Heiland doch einmal ——— welche 
fie, gegen ihre übrige Gewohnheit, alle Tage gegen hiſtoriſche und theologi 
Dedu&ionen eines Baders (der zum andernmal verruͤkt im Kopf wort 
eines Strumpf⸗ Wirkers der der Inquifition entlauffen und dergle 
9 Pß üren laſſen Die Doch actuellement Wiedertaͤuffer ‚Separatiften 
| en 1 Rep Es iff ihnen wol hiche einerfey; denn diefen wollte 
‚eine Archiv maͤſſige Ur kunde und Fidem verſchaffen, uns aber allen Fiden 
abdiſputiren. Wenn ſie es aber gleichwol etwas beſſer und unparthe 
machten, ſo erſparten ſie ſich doch viel Muͤhe, ihrer kuͤnftigen Reputation in der 
— Hiſtorie einen ſchlimmen — und vielen —— ein ng 
| Wir 


* Hier fragten Die Offieiers vor Jahren nach der deae des raten die Asien * 
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#* GSo gluͤklich find BI Wenns nide nohe if, ſo ie eeunfer Adverfrion 24 
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Wir wollen und einen ſolchen Gegner an feinem Schreib⸗Tiſche vorftellen, mit dem 
w r * Anhang —5 — Poeſien in der Hand: „Hier (denkt er) finde ich unter 


„etlichen hundert andern ein Liedgen, das har, allem Anfehen nach, ein Mann _ 


„gemacht, der feinen Ehe⸗Stand gerne wie Henoch führte. Es iſt bey: 
„nahe fo deutlich als die Bibel, wo ſie am deutlichſten fehveibet ; derglei⸗ 
nn achenauch wol. in unfern Kirchen =Liedern , old z. E Chriſtum wir folfen 
on „loben ſchon ꝛc. anzutreffen. Laß ichs an feinem Orte fichen, fo kan es 
u afenn daß es ohne mich, einer, von der liederlichen Sorte zu ſehen kriege, 
ddund druͤber ſpottet, wie fo. Leute auch über Die Bibel und die Lieder fpotten, 
> „und wol eher aus dem. Liede, Aus meines Herzens Grunde 2, ein Sauff⸗ 
Ried gemacht haben : davon wird. aber Fein gefcheuter Menſch viel inne. * 
Die guten Autores weinen vielleicht dem Heilande mit unfchuldigen Herzen 
vor, was ich fehon jego mit. allzu indifferenten Gemürb handele. Denn 
Roaͤtte ich die Leute Fieb,“axoivderAov Ev Euol 8x Fev.  Unfer D- Luther ſel. 
hat ohnedem uͤber dieſer Materie ganz für Die Schrift: Einfalt deeidiret, und 
„das mit Recht: Ich wills alſo ſtehen laffen. / 


Run das hätte fo einem, JEſus nach feinem Herzen gerathen. Aber wie klingt 
die Anfechtung des eigenen Geiſtes? Ya | 
Ich bin ſo erflaunlich verlegen mit der Controvers’gegen die Brüder. : Hier 
„finde ich aber ein paar faſt zu teutfche Expreffiones, die ſtehen da fo, das 
ſie entweder nicht obfewviret werden, wenn ſie in ihrem Drte ſtehen blei= 
„den, oder mol gar ehrwuͤrdig Elingen, und noch ein Zeugniß des Feufchen 
„Herzens der Brüder abgeben. Wenn ich fie aber nahme, und lieſſe fie 
„ale drukken auffer ihren rechten Stellen, und machte noch etliche andere 
„Stellen verdächtig, da gar nicht von der Materie gehandelt wird, und ich 
„gäbe den Redens Arten einen zottenhaftigen, Tiederlichen Sinn, ich con- 
‚»fundirte die Brüder mic unflätbigen Fanaricis, mit den Gnoftieis, mit den 
„heidnifchen Greuel⸗Geheimſchreibern, fo hatte ich was aufgebracht, dag ein 
„ganz Bieftel Jahr länger wieberhielte, ald alle übrige Befhufdigungen. Ta 
ich glaube, die Brüder würden fich druͤber chagriniren, wenn fie fähen, 
„daß. man.fie mit ihren Stoß - Gebeten zum Heilend um ein Feufches Herz, 
„und um ein in Züchten reines Fleiſch, ſo ſchaͤndlich vor aller Welt blof- 
„ſtellete, und ihre Freunde fagen: Ach hätten fie die Ricder ungedruft gelaf- 

- „fen! das heißt feine Perlen vor die Saͤue werfen, das heiße fein Heiligthum 
„den Hunden geben. Das Gewiſſen fügt binzus Das thun ja die Brüder 
»nicht, ich Ding, der ihnen eben dieſen Dienft ermeifen will. Das Bewif 
u nfen fpeicht ferner: Wenn ich das thue, was thue ich? 1) Argere oder) 
Bir irre Are RE RE betruͤbe 
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*Denn dieſe Bücher liegen doch nicht in allen Wirths⸗Haͤuſern, wie die Bücher Moſis, 
der Hiob, das Hohe⸗Lied, und andere bibliſche Buͤcher, welche jedermann groß. und klein 
leſen fan, wo und wie er, will. 
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Eins der naͤchſten, wo nicht das naͤchſte Stuͤk, wird g. G. den Theil der Chriſte 
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len, von I r 
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lichen Condefcendenz darlegen, zu der fich der Gr. Ludwig, bey Ermehlung 
einer an fich ehrlichen , aber inter Evangelicos. in dieſer — unge⸗ 
woͤhnlichen Profeflion in Anfehung des Publici & Privati verbunden 
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u zum 0 Stuͤk der naturellen Reflexionen. 
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Es wird denen verftandigen Teſern hiermit ein Brief vorgeleger, der bereits 
— vor einigen Jahren in America durch gewiſſe Veranlaſſungen geſchrieben 
IP worden, 5 —— REIT 
Man haͤtte ihn nur. lieber Denen, an die er gerichtet gewefen, allein bekannt 
bleiben laſſen. Weil es aber geſchehen Eönnte, def ee mit der Zeit aufler 
feiner Deftination roulliete, und etwa gar, gegen feinen Zwek, übel ange 
wendet wurde: fo bat man ihn dem dritten Stuͤk um fo viel lieber beyfü- 
u. .gen wollen, je mebr die darinnen ausgedruͤkte Methode, die im Lehr - Amt 
erforderliche Condefcendenz gegen alterley Gefinntbeiten betrifft. | 


' Der Effekt, den diefer Brief bey verftändigen Leuten (auch fo dar, zufällie 
er Weiſe auſſer unferem Cirkel) bereits gehabt; iſt allemal folide und 
geſegnet geweſen. re | 


Die Anforderung, die man an des Verfaſſers Bereitwilligkeit machen Fon, 


feine Methode mit der heiligen Schrift ausführlicher zu beweifen, wird 
Satisfadtion erbalten, fo bald er Die ausbedungene rechte Laune des Public 
wahrnehmen wird, jr 





i Meine Brüder, unter allerley* Volk! 





* 
Ne gibt, und Doch auch Irrthuͤmer genug zeihet; und dag aus verfchie- 
„denen Ürfachen alle kleine und nette Secten mit ung ungufrieden, bie 
imparthepifihen Gelehrten der alten Religionen noch am beffen einſtimmig, Die 
Frommen aber in allen Partheyen ang bitter zuwider find. | 


Wouͤßten die neuen Gecten, daß fie leer Stroh vrefchen; wollten Die eifri⸗ 
gen Lehrer begreiffen, daß wir erhalten, was fie zum Zwek haben, und uber 


haupt glauben, daß ihr Methodus vor. Johann Arndts Zeiten auch ganz unge 
— — MOL F ea Dun 
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* Der Brief it an Die damals in allen Secten und Religonen durch America verfireuse 


Vrediger des Evangelii geſchrieben: immaſſen kaum eine einige unter der groſen Dienge 
war, darunter wicht ein oder mehr Brüder getroſt lehren durften. 





* Sit Fein Wunder, daB man ung zugleich das Zeugniß der Orthodoxie 


woͤhnlich war, und heftig genug widerſtritten wurde; mun aber eine 
fey, die Difpofition der Seelen anders, und alfo auch der alten Bibfife 
immer näher bracht worden; wofür ihnen, in Anfehung ihrer Treu 
in ihrem Theil viel Dank gebühret, und der Gnaden-Lohn gewiß. 
fie anders urtheiien. Ra) 
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Und was die Theologos Orthodoxes betrifft, ſo kan es nicht anders ſeyn al 
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GOueg Sehn 


zum Tode am 

an Vortrage, 

und aus Ihm, und Seinet 

Keine andere Gereebtigfeit, als 
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e ers geruffe — und. — den ET N 

laſſen, daß GOttes Bater ihr Vater iſt;: dem heiligen Beift niche % 
1a blen: wer ohne Geiſt ift, wird nur ein Spötter, und wer den Geift 

eiß ohnedem, daß der Geiſt Wahrheit iſt. Was fo Har in der Bibel 

fo zuverläßig als das Einmal-eing, mit Begierde einfchärfen, ge⸗ 

Frucht a; laſſen. Einen andern Grund fan niemand legen, auf: 

cleget iſt. Und fo ein Engel vom Himmelec. Prediget den gecreutz⸗⸗ 

Juden w. Prediget GOttes Marter damit Inft die Leute aus 
; Tage fie euch wieder vergeffen, eure Gabe, eure Meine, euern 

hre Ueberzeugung alle Tugenden und alle Pflichten wer 

Jahren noch vor den Ohren ſauſet, and Herze trit, in den 

bat ich Bot, der Babe, Son, für mich werlobenen 
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— mit den, —— 


"Nach jedes Beſchaffenhe, nichts ober etwas wenige, oder ı hur das 
Er: auf dasmal, oder alles auf einmal, Er | £ 


a Be Methodus ı mit den Spötsern. er x 
pop fi eng — und todt dran riechen. 
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a ae RATE Merhodns mit den Todten. 

Mr — aufdie Stimme des Sohnes GOttes an ie wartet und 
e mi Rn en Welkungen ae en | ' 
; 3 a I 














so FR | Merhodüs m mit - —— 
* ie — den ai auffer, DaB: mans ihnen en meint ai — 
wu Glauben ohnmoͤglh le A # en je | - 
j RU Merhodus mit den Sundern ee — Er * | 
" laͤßts ihnen nicht gelten, daß das fündigen ihre Baßion if. Das fe Sm 
vahrhaften glaͤuben, iſt ihre Suͤnde; daß ſie nicht an Ihn glaͤu⸗ 






daß ſie — muͤſſen ihre Strafe. 4 
52 Merho- 
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Geduld, a Demukh, — ſo weit e es — 
ſtehen und nicht wanken und weichen, ſo bald nicht mehr nachz sugel Ä 
— in der — und daß alle ger — Blute JEſu vun : 


Er En er 


0° Souverain —— oder angifn, * * —* das si v et, N: 
anfauffen — ga 


© piece mit den —— 


Ein goͤttlicher Wandel in — ie feonitenn u 
wer je geute ne 8 meta In. 


a Merhailis mie den Sudan — 
Alemal voraus feßen, daß Moſes und die Propheten von — dern GOtt 
gewußt haben, als von dem, der Menſch worden iſt, und dei ihre Bäter and Hı Seh : 
gehangen haben: Höre, Iſrael! du Haft keinen GOtt als Jehovah, deinen GD ne 
wo ifkein Volk, deffen GOtt hingegangen iſt, JEſus zu werden? Im uͤbrigen 
diſputiren, ſondern den. Mann anſehen, ob die Bi. vor dem: RUN — 
und wenn Me u — ihn auto san: 


Methodus mit den: Keheiftem 
Ihrer fetten, wie Der im Himmel wohnet. 


Mehadiie mit Senen: Contröleurs; der‘ peiligen Scheift, I ee 
Alles das aus der Schrift Maͤngeln beweiſen was jene aus ihrer Unfehl⸗ 
barkeit wollen bewieſen haben. Hier ſollte ich das oe. hinzu chun * es — 
moͤchte ui! wie mit jenem, gebongsen Gabel. . —9— 


a, 
— — 


a Methodus mit der — 


— Ein Her voll bruͤderlicher und zaͤrtlicher Menſchen⸗ Liebe — Refpet 
Mir das geringſte Gute in einem andern voll Schaam: über unfere Gunde , voll 

Verlangen nach jener Heil. Eine bemtbige, beiipeibene, freundlic II behutſame Eat 
und Deutliche Rede, Er 533 


In ——— der gebe | 5 a ERDE 9 
Die ſind nicht von einerley Ark: Die dæmoniſchen, als da iſt die — exabfo- · 
ſhuo decreto, Die ER, von ber Wetheu c von dem EEE Bar Eiie 





J n der Froͤmmigkeit ohne Slauben, n 
uß man theils, ſozu reden, mit De ) 
Attention wuͤrdigen. 2 
ſtigen, muß man nach dei 
v Kirche vertragen will: Die —— — 
— ee und a 9 


% — wo fie niemand zu che an —* und en zu unbert- und 
mehrmalen auf dag Bündigffe, oder doch ſcheinbarſte widerfeget, und bey manchen Ge⸗ 


muͤther ıwolger zum Beweis des Gegencheils worden ſind. Desgleiche n muß man 
mit nführung der Stellen behutſam ſeyn die im Grumd- Tertanders fanten: dem 
068 gleich unleugbar ift, daß fich Die Apoſtel fe elbſt nach der recipirten Weberfegintg, 
gerichtet haben in; thefi, fo iſt dach Diefe Methode in niet nicht zu behaupten; ‚undfe 
| Tange ein Streit n noch hermenevuſt ‚oder gar erymologijch und — ie iſt * 
EN Fall flide Demonftraion Daran noch zu fruͤßteiuge RE 
ae, x 3 % Pa e En  ; Er — 
=. Bu _ Methode zu controvericerm. * 
— der Geanen will alleiıe erben, fo laͤßt man ihr: oder er wil Ant⸗ 
Pr fü gibt man fie: © oder e er erkläre ſich beſſer als ers meynt, ſo laßt 
ns dabey: ‚oder er erklärt ſich ſ Hlechter als er gleichwol dei t, fo Füße man 
ort: oder er iſt irre, fü mweifer n manihn gerne surechfer o oder er. iſt bife, ſo 
Begicigt man ihn: oder er iſt beleidiget, ſo gibt man ihm gute Worte: oder er teil 
herauslolken, ſo ſchweigt man: oder er iſt bitter, fü ertraͤgt man ihn: iſt er in-- 
different, fo ſchont men feiner: iſt fein Wort gefahrlich, ſo entdekt In es, iſt es 
reiffend,, fo ſchlaͤgt man drauf, daß es liegen bleibe: iſt ex begierig — fo if wen 
offen: iſt er beſcheiden, fo beugt man fich unter ihn: hat er vecht, fo laͤßt man 
mit Dankbarkeit rechter wo er nur läfere, dag uͤbe ſchlagt man too er Grund 
anibr man ihm: wo er an dem Grunde fihüttelt, da zeigt fich Felſen⸗ 
BT DR kurz ind N | ſo rund und ſo verſtaͤndlich als 
a 2 | möglich 


— * 
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E — Unter allerley do 
doch aus dem Verdienſt JEſu in aller Kraft. K 
e Haupt - Wahrheit zue 
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a 
une 


— en In Anfehung der Eloeution. re 

Der Ausdruk muß deutlich nicht zweydeutig für ſuchende Seelen auf das 
aceurateſte Bibliſch, eindringend und fo ganz ſeyn, dag man gleich hoͤren kan was 
wir wollen. Spirieus biblicus ore bibco oO nn — ” 


| Obfervation, in Anfebung der Perfonen, die zum Dienft GÖttes 


E zu brauchen find. en a ir ia 
Zu einem Profeflore der Wahrheiten erfordern wir nur natürliche Redlichkeit 
und offenen Kopf: zum Evangeliſten aber, ein ganzes begnadigtes Sünder-Herz: 
. 11 Gemein» Sceunden find alle Menfihen gut; denn die Deenfihen find nirgends to Mi 
beliebt, als in der Gemeine: zu Gemein-Schäleen, alle Dürftigen: zu ER 
Benoflen, alle Sünder: zu Gemein: Gliedern,, ale gläubige Herzen : zu Gemeins 4 
Arbeitern, treue und ganze Seelen? zu Gemein: Pflegeen, treue und weile 
Knechte. Mesh ER ei cn 
Methodus in Anſehung der Obrigkeit. *5 
Herzliche Neigung zum Unterthan⸗ſeyn, wahre Liebe zu jeglicher Obrigkeit, 
die Gewalt über ung hat, weil GOtt allein Die Könige ein- und abſetzet. Suͤchet 
der Stadt beſtes ec. und bittet für ſe zum HErrnec. Niemalige Behauptung eini⸗ 
ges Rechts gegen fie, oder Vorſchuͤtzung habender Privilegien 5 geduldig in ale 
lem unrecht; Entſchuldigung der Obrigkeit bey fich ſelbſt und bey Iran, 
? — Berleug 








| 2 43 
Verleugnung alle. Vertheidigung, mern fie nicht ohne Beunruhigung anderer . 
gefchehen Fat, Deinnen ausweichen fo weit man fat, und binaus, wenn 
€8 erfordert wird, bis es zu fülchen Engen kommt, da man endlich, und doch 
mit gebeugeer Ehrerbietung,, auch zur Obrigkeit fagen muß: Hier fiehe ich, ich 
Fan nicht anders, GOtt helfe mir! | | 


. In Vita commnni. 


BSH ın 52 
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J Begen die Tehrer in den Religionen, durchgängige Ehrerbietung; weil fie 
tt der Obrigkeit her einen Charadter haben, der refpedtable iff. Gegen die felbft 

aufgemorfenen, achtſam, mitleidig, oder geringſchaͤtzig, nachdem fie es werth 

zer 0007 

In Anſehung der Sache des Herrn. Gegen die Mit- Anechte treuherzig 

ernſtlich gegen alle fremde Anechte, befcheiden und nachbarfchaftlich, gegen 






 virte Dein Auge foll ihrer nicht ſchonen, man fol fie aber weder im Walde 
aufſuchen, noch im der Grube todtſchlagen, darein fie gefallen find, _ 

; Gegen die Keligionen überhaupt. Eine jede, die JEſum Chriffum dem 
einigen wahren GOtt bleiben laffet,, mie befonderer Behutfamfeit tractiren, da: 
mit Feine Geele, die JEſus darinnen pfleget, umeitig heraus gezogen, durch 
eine Methode, die ihr nicht zupaßt, verwahrloſet, und aus einem Herzeng- ein 
Maul⸗Chriſt werde. Diefes ift eine göttliche Cautel, darüber wir ung Tieber 
allen latitudinariſchen Schimpf - Namen exponiren , als einen Schritt davon 
weichen folfem. | 
Inſonderheit follen wir aus der Cathofifchen Kirche die Armuth des Ber: 

ſtes, die Zquipollenz des Namens GOttes und JEſu, und dem tieffen Reſpect 
gegen die unfichtbare Kirche : aus Dev Neformirten die Gnaden Wahl. des Erbes 
des Lammes, und Die Precifion des Raifonnements, für die Köpfe ohne Herz, zu Vers 
ee Verantwortung überaus dienlich: aus der Lutheriſhen dag 
allgemeine Erbarmen des GOttes vom Himmel über alle feine Menſchen, wenn 
fie nur expres nicht wollen ungefegnet ſeyn, und den wahren Troſt aus den Sacras 
menten: aus ber Quaͤker⸗Kirche, welches die eigentliche Separatiſten find, die den 


Namen einer Religion verdienen, (weil fie die erſten find, Die beym Plan Blei 
 ben,) die Freyheit für ein jedes fremdes Gemwiffen: und vor den wahren Menoni⸗ 
len, die ihnen eigene Gewiſſens Enge, in Vita communi, als das Salz diefer 


 Kefigion, in befondern Ehren halten, und diefe Schäße nicht allein nicht ditpuri- 
ven; fondern jenen behüsen helfen, und ung ſelbſt Damit verfehen. 


So erfüllen wir den Rath unferer Erz Vater, und halten ihre Weite, und - 


arbeiten mit Ihrem Segen, und haben Salz bey ung, und Triebe mit jedermann 
Wie mischen wird aber, daß wir ſelbſt Feine Irrthuͤmer kriegen? Lieben 
= ® | Brüder! 





die Miethlinge unpattheyifch, gegen die reiffende Woͤlfe, attene und kurz refol- _ 


Fr Be RE 


0 . zT 
Brüder! ich befehle euch GH und dem Wort feiner Gnade, Das gnu 
IE euch aeee N 
und was iſt eigentlich der Character eines Lehrers der alten erneuerten Br 
der Kirche , wovon JEfus am Ereuge Stiſter iſt? fiefind arme Sünder vor Ed 
und allen heiligen Engeln, Berehrer und Liebhaber alles einfältigen Guten, woedin- ⸗ 
mei, Beufolger und Berbschtigemiacher-alled Guten, da8 einigem Böfen zum Vehi- 
 eulo oder Def-Mantel dienen ol. Das offenbare Böfe müffen fie dulden und 
vertragen Finnen, das fihleichende fühlen und aufpeffen ‚ die Schöpfung, die 
Erloͤſung und Heiligung an die Perfon JEſu Chriſti binden und was der Vater 
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und der heilige Geiſt dabey thun, al? eine Mitwirkung am Dienft des Evangeli 
vom Reich des Sohnes, und überhaupt das ganze Geheimniß der Drey-Einigkeit, 
als ein Geheimniß das hinter Chriſto ſtehet, und in Chriſto erbliffet wird, tractim & 
ren; fürs Gefühl ſelig und gnugſam, für die Worte zu geoß, befehreiben : In 3 
Den Heiden bungern , bucfen und warten Können , bey den Iuden feufgen, Bey 
den Irrigen Geduld fernen, JEſu Verdienſt zum Helm haben, fein Wort zum 
Schwerdt, und feine Liebe, die beffer als Leben ff, zum Element ihres Leben, 
um Deswillen feben, der unſer Leben auf Erden will, und bey niemand gu Haufe: 
ſeyn, als bey Ihm, aber auch gerne hingehen und feyn, wo Ex will: indifferenn 
ratione des Orts und Art bed Berufs, zu Land oder See, Eur; oder lang, bequem 7 
oder unbequem, febr gefegnet oder gar armfelig, wie es dem HErrn gefaͤllt: bie 
nachſt die Maͤhriſche Kirche nicht für die Kirche halten ſondern nur für ein Ru 
he⸗Platzgen der unſichtbaren Gemeine , die alles durchſaͤuren fol, Geelen um 
Lamm laden, und ale Welt in den ewigen Hochzeit⸗Gaal: Gaſthoͤfe bauen anfellen 
Straffen, für die Fremdlingeder Erden; was aber ein geſchenkt Handwerk bat, ode 
feine eigene Herberge, nur dahin zurechte weiſe. Kaya 
age Wer wird denm folche Leute verfolgen? ? — 


Antw. Niemand, als der auch den Meiſter verfolgt Daten N } 
Erwartet feinen mathematiſchen Beweis unferer Methode, dazu bin ich au. 4 
ungeſchikt, zu kurz angebunden, oder zu träge: zum. Beweis der Kraft bin ih 
da, zum ausfuͤhrlichern Beweis mit der heiligen Schrift alsdann fo wiligee® 
ſchulbig, mern ich aus der Aufnahme dieſer Schrift werde geſehen haben, ob 
das gegenmärtige Publicum in der rechten Laune ift, die Merhöde, die wiebey 
dem Grunde unferer Hoffnung brauchen, beſcheiden zu fordern und ehrlich u 
erwegem — ae vlg Frl Bar 
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muailvonev, ER aweoya xmeis. 2 Cor.1, 24. “ BD 
„Non Domini fratrum, fed arbitri elegantiarum. Ä r 
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Fr Au) habe mich fehon bey anderer Gelegenheit erklaͤret, daß die 

— Neu⸗teſtamentiſchen Principia das Obrigkeitliche und Lehr⸗ rd 
fehtechterdings nicht in einerley Perſonen concentfiren laſſe 


er = a 


| 
So bald eine Obrigkeit ihe Civil-Gefeß zu Evangelifchen — 050 
fi macht, fo iſt ihre Auctorität weg: und fo bald die ConfiliaEvan- A 
gelica mit dem Obrigkeitlichen Stabe ſoutenirt werden, .p veraͤndern 
ſie ihre Natur. | 1) 


Wenn ein Lehrer durch den Succefliong- + Fall zum Herrn würs N 
des fo muß er wehlen, wobey er bleiben will: A datur, non Hl) 
coneretio. 


Es hat mir in der Wat den Gartein;, Gang nichts fo ſchwer ges 7 
macht ‚ale die bey faft jedermann vermerfte totale Unwiffenheit md ji 
Unbekuͤmmerniß wegen der Grenz - Scheidung diefer_beyden Oecono- _ | 
mien; aus welcher unter andern der Pruritus entftanden, auf der eis. P 
nen Site, bey neu aufgehenden Reformen die Conduite ihrer Pfleg⸗ 
befohlnen tadeln, und auf der andern die Untadelhaftigkeit ſolcher 
"Conduite, fo aut und fo fehlecht als es gerathen wollen, zu behaupten. 


Ach will nicht laͤugnen daß die Directores einer Gemuͤths⸗ 
Schule ehe fuͤr die Auffuͤhrung ihrer Individuorum repondiren: Esns 
nen, als ein Preceptor claflıcus für feine.Scholaren, und allenfallg 
auch mol eine Obrigkeit für ihr Doll, Das hat man der Diffe- 
‚zentix Methodi zu danken. Lind wie es je und je nicht_einerley Auf⸗ 
fehen nd hat, Einen Schul-Rnaben ſtaͤupen, einen Dieb hängen, 
- 'nder einen Bhilofophen i in feiner Tracht an den Pranger ſehen; alfo iſts 
und bleibts freylich eine ſpectaculeuſe Sache ‚wann ein Chrift als ein 
VUebelthaͤter zu leiden kriegt. Weil aber die Suͤnde, welche bey der Welt 
mit der Straffe gebuͤſſet wird, im ea Der Gnade ‚zuweilen mit Nam 
; andern 
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andern Suͤnde geſtrafft wird; (Sap.L, 5. Rom. l, 24.) und fo tie de 
-  barmberzigfte König gefchehen laffen muß, daß zumeilen unter vierzehn 
Delinquenten einer executiret wird: alſo auch. der mitleidige Men⸗ 
ſchen⸗Richter gefchehen laſſen muß, daß unter einer Anahl Perſo⸗ 
gerne verklagt: fo kan eine Gemeine Jefr ohnmöglich eine Repu- 
blic für fich, oder ein Status in Statu werden, fondern fie muß den 
innern Önaden-Gang und die bürgerliche Manns-Zucht in ihren 
toto Celo diverfen Eirculn heiliglich conferviren; und das dem _ 
Anſehen nach groffe -Privilegium der befondern Jurisdidtionen, we 
- ches einer Handel-Societät und einer hohen Schule unſchaͤtzbar it, 
bey allen Gemein» Anftalten das unangenehmfte Inconveniens von 
der Welt; melches auch bloß und allein daher rühret, daß man feit 
furfiig bis fechjig Jahren die Kinder GOttes, durch Verhetzung des 
boͤſen Cleri, bier und dar nicht mehr wie andere Unterthanen, fondern 
als Juden⸗ und Zigeuner DBolf, oder gar als ſuſpecte Perfonen u- 7 
‚behandeln - angefangen bat, und daß Vir bonus, fed malus, qua 
- ‚Chriftianus, eine folche Regula Juris werden wollen, die nicht nur 
das alte Brocardicum , audiatur & altera Pars, fondern fo gar das⸗ 
jenige, daß man den Satan erſt hören muffe, ehe man ihn verdammt, 
verdrungen hat. er ee: 
Da hat dieſe betruͤbte Wahrheit in Facto, Anlaß gegebenzueineram ⸗· 
dern practiſchen Wahrheit. Weiſe Obrigkeiten welcher Haupt⸗Kunſt ⸗ 
She ift,den Genium Seculi aue zupariren, two fie ihn nicht beſſern oder 
bezwingen koͤnnen haben bey dieſer notoriſchen Berl affenbeit ihrer 4 
Mit Buͤrger von dieſer Art weislich eingeſehen, daß Das proteſtantiſche 
woſungs⸗Wort: Gewiſſens⸗Freyheit auf die legte ein leerer Schal 
ohne Bedeutung werden muͤſte, wenn man der allegeit gewiß ſchwaͤche⸗ 
ſten Parthey Eein Remedium wider den erſten Impetum fuppeditirt, 
Daraus iF entftanden die Verleihung einer erften Inftanz oder Sr 7 
mein⸗Gerichts*, oder vielmehr Notionis primz der — 
en — er 
— RAN Bl >> “ i 
®* Deren Auctoritaͤt in den Orientaliſchen Ländern, wo felbige fchon per Secula 
gebräuchlich, obaleich die Jura Principis daſelbſt aufs hoͤchſte gefrieben 
werden, unglaublich weit geber, und fich nur dadurch nach und nach * — 
BE LO —J u | h; \ ve 
x R \ P" \ : m 




































Di ee 
‚Der ihrigen. Ich habe es aber eine Inconvenienz genannt.” Denn 
obgleich , wenn gewiſſe infame Lafter - Schriften in eines partheyifchen - 
Rchters Händen zu Rechts⸗ beftändigen Libellen tvurden, worauf in. 
fato uninformirte und manchmal faufend Meilen weit entfernte 

Leute Litem conteftiven, oder ſich contumaciren laffen müßten, freylich 
Fein beſſer Mittel wäre, als, fo bald man ein Chriſt wuͤrde, in die Wild⸗ 
niffen von Canada oder Florida zu fliehen; welches ‚gleichwol nicht länger 
helfen twürde , als bis eine neue Europaͤiſche Laͤſter⸗Schrift auch de⸗ 
nen dortigen Einwohnern Die Yugen öffnete, weil alsdann nicht zu 

weiifeln waͤre, daß man aus angeblicher Liebe zur Orthodoxie diefe 

bermeynte Peſtes Reipublicæ felbft den wilden Nationen ſuſpect machen, 
und fie unter Schlangen und Panterthieren nicht in Ruhe laſſen wuͤrde, 

Cweiches Suppofitum ſich nicht mehr auf bloſſe Speculationen, ſondern 
Ada & Probata gruͤndet: ) fo iſt doch kein Zweifel, daß, da GOtt 












‚endlich, nach feiner ducchgangig roagrechten Oeconomie, wenn dDiefet 
-  Greuel-Periodus feinen hoͤchſten Gipfel erreichet haben wird, ihn au } 


einmal praeipitiven und der Brüder politische Atmofpheram eine 
Weile ausklaven ſollte; von welcherley Zeit ⸗Puncken an , Die: 
» Brüder bey allen ihren Mit» Menfchen Gnade haben, (1. Apoftels 
aefd. 2,47.) fo wird dem Gemein»Genio viel gerathener feyn, auch 
dieſen wenigen Reſt eines politifchen Nechts und Befugniſſes hinzuge⸗ 
ben, und mit feinem Schöpfer, in fo ferne er zuerft Bürger und Mei⸗ 
fer zu Nazareth, und darnach Lehrer war, hauszuhalten, der fihniht 
naur unter die Exadtionen der Zöllner gebeuget, fondern fich auch befchies 
den hat, daß, da Eines feiner nachften Gemein⸗Glieder ihm fein Herz 
entzogen , Er feiner Eleinen Gemeine das Argerniß vor Der Welt nicht 
abwenden Fünnen, daß einer von den damaligen Brüdern feinen Altes 






ften an die Pfaffen verkauft bat. „Da fiehet mans, wird es das 








ihre Exiftimation gebracht hat, meil die Amter fo ſchlecht befege find, und. 
ihre Bermalter mit fo vielen eigenen oder fremden Verbrechen concurriten,;, u 
daß fie die Befehlshaber des Hofs, Die es zu ihrem Profit gar gerne gefche _ — 
ben laſſen, faſt in alles hineinziehen, oder auch zuweilen aus einer übel ; 
- placirten Reputation Diejenigen einheimifchen Verbrecher, melche von Hecht 
— wegen in ihr Forum nicht gehoͤreten, dem Foro füperiori abkauffen, ud 
0° fich Dadurch hundert Inquifitionen auf den Hals ziehen, die Fein ander 


0 Fundament haben, als die Geld-Begierde eines Ballen, 
J g 
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„ mals gebeiffen haben, das find die Früchte det netten Reforma⸗ 
„tion; man bafte gedacht ,. wenn Treue und Glaubeninder Welt 
3, verfahren gingen, fo müßte man fie unter den Leuten füchen. LBenn 
er ein fofcher befomderer Mann feyn will, Fan er fid feine Apoſtel nicht - 
3, beffer heraus fuchen ? Es feheint, fein Bann muß nicht viel Kraft ha⸗ 
ben ſonſt wuͤrde er dieſen Boͤſewicht wol im, Zaum gehalten haben, ° 
oder todt haben beten koͤnnen, che er dieſes Argerniß gegeben, DI 


wuͤrde ein anderer geantwortet haben, Das iſt nichts neues von 4 
„den Mann und feinen Leuten. Sie haben gar fein Judieium difere-, 
„tivum. &s bat mir einer unferer geiſtreichſten Lehrer erzehlet, daß en. _ 
„ihn einsmals aus gutem Willen bey fich zum Eſſen gebefenz.Daware 
ein liederliches Weibsſtuͤk in die Stube getreten, welche fi) anfangs: 7 
„ fehr heuchleriſch angeſtellt, darnach aber ziemlich, frey geworden, um 3 
5 fo frey, daß fie ihm gar die Fuͤſſe gefußtz man habe anfangs ge 7 
„ glaubt, daß ihm die Perſon nicht bekannt ſeyn muͤſſe und es hatten . 
ſich einige der anweſenden Herren Profefforum daruber aufgehalten, 
daß ein folcher groffer Gemuͤths⸗Arzt Die Menſchen nicht beffer prüfen, 
F koͤnne; allein man muſte zu feiner gröften Verwunderung hören, DaB 
„; fie mehr als zuviel mit einander bekannt feyn muͤſten. Denn er ent 
ſchuldigte fie nicht nur mit vieler Heftigfeit, das ware nichts boͤſes/ 
„fie hätte nun lieb; ſondern er behauptete gar den wunderlichen Satz: 
„als ob entweder dieſes Menſch darum ſtraks eine Heilige geworden 
- „ware, weil fie. ſich an ihn angehaͤngt oder (denn man konnte feinen 
3 Sinn nicht recht faſſen) als od dieſe Tamdeleyen gleichfam eine Dans 7 
> fagung feyn follten, für gewiſſe geiſtliche Wohlthaten, die fie von ibm 
„ empfangen hatte en a 


“© Mas werden fie erft über der Hiſtorie mit der Chebrecherin rai-. 

fonirt haben ? und uber der kurzen Abfertigung, die er dem armen 

Mann gegeben, Den fein Bruder ums Exbe bringen roolite, und Deinen 
nur ein gut Wort hätte verleihen duͤrfeenn a 


Men diefe Leute, Die gewiß nicht ſchlimmer waren, als imfere 
heutige. Critici über. Geinein⸗Sachen, verftanden hatten, daß der Do- 
tor den Maleficanten nicht umubringen, und der Executor ihn nichtu 
euriven hat, (welches fehr palpable Gleichniß aus der täglichen Erfahs ⸗/⸗ 
sung bekannt iſt;) fo hätten fie einen beſſern Unterſcheid machen — — 
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en am: —— ht cB unbilige met ta 
Kg abgefot dert. ee at, 

Aber was will man derglerhen Koeln a an Fremden“ vfigen, 
h fange man Die SEND" uber —— u nieht FOR 
deuten Fan? — 

| Br zus iſt zum ua Die Meheiſh⸗ Kirchen Zuht as 

” waren Die Herrnhuthiſche Ordnungen? was. war Die jehen bis zwölf 

ige eigene Gerechtigkeit, Die uns unfere Feinde ſelbſt nach und nach 


EL 


eine kunden, wenn fie ſich nicht. länger ridicul machen wollten? Was 









- cation desjenigen ‚geblieben , „ der. als die felbftandige, Wahrheit ein 
fharfer und exemplarifcher Contradictor cauſſee non cauſſæ — 
mderlich bey den ı Seinigen iſt. 







pia habe. Wenn die Kirchen ‚Difeiplin weiter gehet, als daß 
te Die ſtarken Glieder von einer unzeitigen Einmiſchung in gewiſſe ih⸗ 
‚nen fremde Geiſtlichkeiten, wie ein jeder rechtſchaffener Officier feine 
Unterhabenden von einer unzeitigen — auctoritetifch zuruͤkhaͤlt, 
in Id die Schwah-Geiftlihen für einer ihnen exitialen Luft udetket 
ht mehr und nicht weniger, als wie man zarte Baͤumgen in Stroh 
awikkeln oder ein ſchwaches Corpo hinter tieffen und ſo viel moͤglich 
mpren renablen Linien bringet; fo it die Kirchen⸗Zucht ein Eingriff in das 
-Civile, und noch darzu uneitig und ohne Efiet. Denn, fo. lange: 
as Herz eines Individui mit den Grund »Ideen feiner Gemuͤths⸗ 
Schule ohnedem harmoniſch bleibt; fo iſt der Gemein⸗Gehorſam eine 
 Seligf eit, ae — mehr BSH — als — Dis a 
Mi : a 2 i % Sir: en 3 En. 
” = Habens — Tr die nn Jahr 80, Er in * Ve 
= terau ben Pietifinum ausßudirten, um die Speneriſche Abſichten, wor⸗ 
aus her nach die Haͤlliſchen Anſtalten entſtanden zu unterminiren anders 
gemacht? ® Gegen jene war Die Klage übers liberum aubittium agendi &. 
BE ende ; gegen uns iſt fie übers fe vum. Sie haben euch geflaget, und 
EIN wolltet nicht weinen ; wir pfeiffen euch, nun wollt ihr nicht tanzen 
— nicht leiden kan Daß etwas — eine —— — — was die 
rechte — nicht Ir 4 
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wars anders. als ‚eine, Petitio Principii , und wenn GOtt nicht der - 
Shoren Bormund wäre, fo wäre fie, nicht ohne, Gefahr der Provo- - 


" Ih muß bekennen, daß ich, hierunter, wie gerne in allem, Seine | 
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So bald aber das Herz anders Denker, fo wird alle Art eines geiſt ⸗ 
lichen Zwangs gegen das Herz, nicht eine Gelegenheit zum Befinnen, 


tet nur dorn an. Kaas N 
Ich halts mit dem Apoftel Johannes: iſt die Hifforie nicht wahr, 


Kon 5 Er 






mie die leibliche Zucht, fondern eine Materia desjenigen Morbi, mel 


chen man Tlegwrw oder Verhärtung nenne, Denn das Gefer rich 


die man von ihm und einem feiner Glaubens⸗Genoſſen erjehlet, der ein 


Srtraſſen⸗Raͤuber werden war; fo ift fie eg werth, wahr zu feyn, und 

ſie ift allemal ein ſchoͤnes Gleichniß. Die Sache felbft laͤßt fich nicht 
beffer auseinander fegen, als wenn man die zwey verichiedenen Objedta 
einer geiftlichen und einer weltlichen Societär oder Policey, Gu welcher , 
Testern man in gewiſſer Maſſe, das ganze Syftema Clericum, jadas . 
Exterius der Religion felbft, ohne "Bedenken zu ziehen hat; denn aus“ 
dieſem letztern Grunde Fan eine verftandige Obrigkeit in Ueberlegung 


nehmen, ob fie Diefe oder jene Neligion in ihrem Bezirk dulden Eonne,) 
vecht auseinander feßet. Der ‘Plan derlestern ift unftreitig, den Cha- 


racter des Schoͤpfers und oberften Negenten der Welt zur Aufrecht⸗ 


haltung des gemeinen Weſens aufe möglichfte zu exprimiren, und den 


* 


Ordnungs⸗Plan des unſichtbaren Herzens durch eine fichtbare Hand 


geltend zu machen; dabey kommts nicht fo wol auf den Confenfum des 
Sernüthe an, wenn ſich die Glieder nad) dem Körper zu accomodi- 


ven haben, als vielmehr aufden Mugen, Vortheil oder abfolute Ber 


dürfniß des Mechanifmi. 


4 


Wit der geiftlichen Socierät iſts ganz anders. Cie ift ein 


freyer, ungefuchter und unabmwendlicher Confenfus der Gedanken vers 


in 


fchiedener und oft weit entfernter menfchlicher Creaturen; die Adminiw 2 


ftratores dieſer Oeconomie haben den Zwek, ihre Mitgenoffen mit 


dem unfichtbaren Herzen ihres Schöpfers, und, der Ehriftlichen Idee 


nach , SeelensEhemanns, fo weit bekannt zu machen, als fie es felbft 
find. So bald der Scholar feinen Meifter überholt, fo, bekommt er 
feinen bisherigen Preceptorem nothwendig zu feinem Schüler, und der 


mutuus, obgleid) tacitus, Confenfus in dieſer Folge ift der Cha- 


4 


radter einer wahren geiftlichen Societät, und hat was von der Art, 
wie die Franzofen fi) ausdruffen: que cela va fans dire. Dasift 


fo per fe, es verfteht ſich von fich) felbft. Gleichwie nun durch diefe Here 


jengsFlaxmonie ein unaufhürliches, unbefchreibliches und unſchaͤtzba⸗ 4 
| NR Are oo 
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Be, ce 
res Commercium Veri enffiehets alfo muß die Banque alte Stunden 
i feyn *, und entweder Denjelben Moment, da fie einem eine 
gen Individuo in Termino Solutionis Kraft oder ‘Beweis fehuldig 
bleibet , entweder bonis cediren , oder eine geiftliche Banqueroute 
‚machen. Diefer leztere Fall Fan nicht vorkommen, fo ange man in. 
den Shranken einer berilichen und gemüthlichen Gewalt verfiret,. 
und geiftlidhe Dinge geiftlich richtet; bey dem allergeringfien acciden- 
tellen und durch gewiſſe gelegentliche Obligation gegen andere entftans 
denen Civil-Nexu aber Feinen Schritt weiter gehet, als ein jeder Hause 
 Bater Fan, und nach Erwartung einer ums Publicum rühmlic) ber 
ſorgten Obrigkeit jedes Orts foll und muß. el ee 


Das iſt bey Vermerkung ungewöhnlicher Bewegungen im Gna⸗ 
den⸗Reich Caufa proxima oder die nächfte Gelegenheit zu Societäten, 
Anſtalten u. | f. welche ein Spenerianer für eine Ecclefiolam in Eccle- - 
fa, ein Chiliafte ftir eine Braut des Lammes, ein Mäbrifcher Brur 
er file die Gemeine, und mit Dem Apoftel Paulo für ein Gnaden⸗Zei⸗ 
ven halte, welches eine Zeit lang und in einer geriffen Maaß denen 
Menſchen in die Gedanken bringt, Daß der Heiland einen geiftlichen 

Lelb, und irgendwo eine Kirche habe, oder doch haben koͤnne und werde, - 
Wenn ich num dieſes Wort durch den Zufag, Gemeine, zu einem 
 Subltantivo compofito machen fol, fo. nenne ichs eine Zwaryayıv dis 
 Ressov, ein Gemein-Haus, eine Gemein⸗Anſtalt, und das aus einer noth⸗ 
gedrungenen "Befcheidenheit, wor nicht die Unvolfommenheit, Neuig⸗ 
Reit, Unganzheit oder Frübzeitigkeit der Perſonen und Umſtaͤnde drin, 
nen und Drauffen auf das allernaturellefte anleitet: und weil ich mit 
dieſen unvollfommenen Embryonibus, die in ihrer Art vollfommenere 
»s huumanas nicht ftüren mag; fo cantonire ich gerne in einer Eleis 














en.Diftanz) von der tbrigen bewohnten Welt, wo ich meinen Be⸗ 
| zu ich, wie der Vogel zum fliegen, geichaffen bin, zu Dem im 








ö A F Sr a h 
Man muß einen Bruder, der einen verfischen will, alle Stunden Satisfadion 
5 geben; man iſt aber nicht ſchuldig, fo bald er fie hat, fich weiter mir ihm 

5 bemengen. Ein richtiger Banquier bezahlt ohne Tergiverfation feinem 
9 beften Freund, der ihm auf den Puls fühlen will; nach der Zahlung aber 
beſinut er fich, ob ihm ein ſolcher Freund länger anffandig E 


ER 
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muth und ungejtörter aber 


f sei —. Siefer Scht * BR „lat x in — if 
unſerer Ohnmacht und Schwaͤchlichkeit abwarten kan. 


Denn ich gedenke wol dermaleins von meinem eigentlichen ns 
ſichtbaren Principal, (wie GOtt Lob! bis hieher von meinen Obern und 
Conſtituenten) das Zeugniß davon zu tragen, daß ich Seine Kinder 
und feiner Hande Werk zu Ihm gewieſen; Daß ſie aber auch wirkſich 
zu Ihm kommen, daß und wie lange ſie bey Ihm bleiben; was ihnen, 
wenn ihr. Herʒ untren ‚oder ihre unpredeftinivter Kopf von einer 
Wolfs⸗ oder Fuchs» Predigt ** bethöret worden, noch alles km 

kan, videar Ipfe. Das il nicht meine — en 


> Meinen: verfkändigen Mit: Fe nach und nach. eine Nuben Tefium vor 


zuführen, Die der Gaude felig und verftändig und ebrlich und 
menſchlich und bärgerlich. und. brav und modeit und — — 


dienſthaft gemacht bat, ſiehe I. St. p. 8. lin. 7-10. 


* Wovon gegen die Bruͤder jetzt alle Buliden wimmeln, und iR ale 
‚andere Materien druͤber ruhen. —— 
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auch ungefaͤhrlicher Er und B ent 
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BR nn „Lieben Herren! 


* En Quouſque meam 'gloriam in infamiam? 
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id) aufteigende, Exceptiones voraus wegraͤume. Be: 
te eine iſt, daß fich gleichwol in meinen Schriften Spuren von 
de 


einem und wogegen ich mich doch in dien 4 


m andern Ir * 
dere, daß aus gewiſſen Handlungen und Trans- 





Blättern erflärt: die a 


Bu 






adionen, wovon ich gewiß Autor ſey, dergleichen irrige Principia mit 
einer groſſen Wahrſcheinlichkeit zu dedueiren.. 






erg 


fie Objedtion antworte ich, daß es bey dev groffen Un | 
2 en a a 2 er 






dollkommenheit der menfehlichen Denkweiſe; bey der noch gröffern Um 
volkommenheit des menfchlichen Hervorgebens feiner Gedanken; und ende 
lich bey Der von der Stupidität zumeilen nicht weit entfernten: volution. 


und Elocution gewiſſer, den Menſchen weder halb noch ganz offenbar 
= fee, und doch in praxi in fo weit unentbehrlicher Geheimniffe, daß uns. 
fere Herzens-Neligion nicht ganz werden, ohne ein klein Woͤrtlein Davon 
su vernehmen, wie Hiob fagt cap.2s. Die natürliche Billigkeit erfor⸗ 
dert, mir und andern Ehriftlichen Lehrern fo gar das Privilegium, wel 
ches man für die Produdtionen des heiliges Geiſtes urgivet, ungleich 
liberaler zu auf fommen u laſſen, ‚und favorabiliter zu appliciren: d aß 4 
man Schrift mir Schrift erklaͤren muſſe. 


Wbenn es darauf anfommt, eine Urſach zu finden, marım ein 
Menſch feinen Mit⸗Menſchen odies gemacht, und aus der feinen an⸗ 
dern Mit-Menfchen aegunnten bürgerlichen Ruhe geſetzt werden jollz 
fo if freylich Diefe Unterfuchung zu muͤhſam und ungewiß: aber alsdann 
ift der Weg, ihn aus feinen Worten zu richten, gleichwol noch nicht der 
fürgeftei; fondern der iſt viel kuͤrzer, Daß man ihn ohne Beweis vere 
Damme, und den ‘Beweis Tupponire, en ee 


* 


So lange aber noch nicht alle Leute uͤber einen Menſchen diß⸗ 
falls einig geworden, und wenn man auch in einem oder dem andern 
Lande den leztern kuͤrzern Weg, wenigſtens in praxi, gebt ; fo lange man 

gleichwol in jehen oder zwoͤlf andern Landen nach von, Billigkeit, von 
 Anterfirchung, und einer Proportion des Urtheils und des Vefindens 
ſpricht: fo fehe ich gar nicht, warum ein ehrlich Gemüt mir eben 7 
nicht auch einvaumen follte, was man Luthero, Arndio, Paulo'Ger- 
hardo, Spenero,.und andern, auch Theologis von geringerem Ge⸗ 
halt, unter welche leztere ich allezeit am liebſten gesehlt werde, gegüne 

net hat. Des 
AIch habe noch einen Vortheil voraus: ich lebe noch, ich antworte 7 

noch in der Freyheit. Wenn mich mein Ja an einem Ort hinderte, 

ſo wäre mirs an dem andern forderlich: und. meine aͤuſſere Umſtaͤnde 
find fo fituirt, daß es ſchwer feyn würde zu behaupten, daß meine 
Heclaration für denjenigen Theil, an den ich mich aus Liebe zur Wahr⸗ 
heit in abſtracto anfchlieffe, mir inconcreto eben den meilten u J 
U Ne a = Wr ra hte. 


in 


u Sri E 5 
ren —9 es 








he Da Sun, der in das engen ſiehet, weß es gan; 


gh beſchlieſſe olfo, daß man mir; tout ac die dunkeln 
— meinen Schriften aus den deutlichen, die erſten aus den letz⸗ 


tern, und a die fpeculativen aus Denen pradüihen zu ——— 


bu. Unbiligteit, nicht difputiven Eönne, 


Nun komme ich zur andern Objedion. & ift wahr, ich habe 


} anne Ländern und Gegenden der Welt, theilsa priori, theils 
ex polt, tranfigirt. Was die letztere Art betrifft, fo habe ich wol 
auch nach meinem Herzen, wenigſtens nie gegen mein Herz, gehandelt; 


ih muß aber, fo ungern ich es thue , fchon wieder diftinguiren, inter 


“ cogitationes priores & pofteriores, fimplices & relativas: und da 
ſtehe ich, nicht nur gegen die ganze ehrbare Belt, nicht nur gegen 
meine billige und unbillige Adverfarios , fondern gegen meine eigene 
- Conftituenten und Mit⸗Arbeiter, hinter einer Binie, da ich mich nicht 
herausbringen laſſe; s die kommt auf den bekannten und wahren Saß ans 
— vitia Ba eoncodionis, , in fecunda non corrigantur. 


Wer mir alſo beweiſen kan, daß ich in einer Sache den erften 


ee Schritt « ethan., dem hafte ich für den zureichenden Grund: wem aber 








logice zu ermeifen habe; dem geftehe ich fein Argumentum von einiger 


A neiner tranfadtione nature ejusmodi ductum nicht anders ein, als 


m I ehöriger Limitation, beym Subjedto queftionis; und : fan 


Ä in eine. Chicane ‚nennen. a. b 


gIch ſehe wol, daß ih, was Dicke Tee Objedion betrift me 
ni in der propofitione. negativa verſire: ich muß alfo meinen befcheis 
denen Sefern einen Weg zu ihrer — Ban 





| und | der ift leicht ausgefunden. er 


* 


Iſts nicht wahr, daß alle ſchriftliche —— alle ffenttice 
* lungen eineg Menkehen, eigentlich nur fo lange demonftriren,, ale 
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ee 


— en Ean, daß ich erft zum Fortgang der Sachen, oder gar zum 
Schluß kommen bin, welches ich niemals homiletifch, fondern ı allemal 


rovocation auf diefes Beneficium ordinis Fein ar er Ä 


—————— 


—— — 


e ee > 
re 


n einen ——— Menfen pro. homine fidei non fufpedte haͤlt? 
H 2 Wenn 
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— Ber Va ee a — — —————— — ————— — — — — — — 
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> Bern wun 1 Beruff und Urſach habe, ie 3 
5 fen wahren Sinn zu Eommen, roie muß ichs anftelen?‘ > 
Iſt etwa das ficherfte, ibn aus feinen Ejaculacorien zu beurthei⸗ 
(en? weil ein Menfh, er gehe fo behutiam ale er wolle doch nicht 
leicht verrreiden Fan, bie und da einen Sinn, der. ihm natüclieh, und 
wo nicht ale Dieyaungen, Die ihn eigen, doch, unfer allen — 
— er am neten Ich, zu Kerrathen. \ 


Sb bin noch nicht gewiß, daß ein Originale "Genie en. 
Stoß: Schetel oder Taufe Gedanken ſtehen ͤßt, wenn er feine En 
zum andernmal enfleh. 


Wer Fan einem dafuͤr fl fischen, daß dergleichen tiefe ni 
— darum da ſtehen, daß ſie einen contrairen Effect! haben tollen? 


© Es iſt alfo diefer an ſich nicht unngtüwliche eg, eines Menſchen 
wahren Sinn zu forſchen, doch nicht hinlaͤnglich; das gibt Gelegenheit | 
ſich nad) einer andern Huͤlfe um uſehen Was ſagen denn andere beute 
von dieſem Manne? | | 


Der eine fpeicht: Der Mann if Cocholiſch, er ——— die 
tung der Heiligen, die Werkheiligkeit, das Fege⸗Feuer, die Transfub- 
4 — ʒ ja er betet Bilder an, und lapt fi 2 a Ihnen 

gel en. 


Der andere foricht: er erwirft Tauff * Abendmahl er wei⸗ 
fet von allen aufferlichen ab; er hält das auffere Wort fr einen tods 
sen Buchſtaben, will von nichts als innerm Wort und Salbung bite. B 


‚Der dritte fpriche: er hat eine abgoͤttiſche € Ehrerb etung vor den: 
Sacramenten; er hat fanatiſche Begriffe von der Tauffe, daß man ge⸗ 
noͤthiget worden iſt, die in feiner OQeconomie getaufften Heiden zu fra⸗ 
gen, ob Blut im al ſſer geweſen, wie ſie getaufft werden find, = 

Ein anderer ſagt: er serwirft Chriſtum und fein Verdienft, er ſetzt 
alles in die innerliche Reinigung, wodurch endlich Die Ereatur gleich⸗ — 
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ſam vergoͤttert werde. en 


Wie derum ein anderer fpricht: er nimmt dem Vater Die Ehre, 
und gibt fie allein feinem Sohne. a 


Noch ein anderer: er if —— Lutheranifiimus, ‚et ut ita 
— T sinitariflimus. i N 





“In Praxi ſpricht einer son feiner Berfaffung: fie iſt ein paͤbſtli⸗ 


cher Zwang, ein mertraͤgliches Joch: der andere, ein viel zu leichtes: 


und commödes Chriſtenthum: Der dritte, ee machinirt eine Krieges 
Macht aufdie Beine zu bringen; und wenn die Botentaten nicht in Zeis 
ten dazu thun, ſo werden fie den Aufſchub beflagen : der vierte, 
ee ſtaturt eine blinde Unterthaͤnigkeit und einen folchen pafiven Gehor⸗ 
ſam daß er nicht nur alles moderamen tutele privatum, fondern 

auch Die Beſchuͤtzung aller Rechte eines Landes, js auch die Beſchuͤtzung 
des Vaterlandes gegen die Feinde verwirft. ee: | 


Wiederum ein anderer: es geht gar gemeinſchaftlich unter bey⸗ 
den Gefchlechten zu, fie kuͤſſen und herzen einander. In einem andern 
Lande, wo dergleichen Belchuldigungen nicht viel Attention machen würde, 
wird darüber geklagt, daß man den Manns⸗Leuten verbiete, das Frauen⸗ 
immer zu falutiren , und daß ſolches darum aefchehe, weil dieſes 
Volk ein ander Geſchlecht liebe als das weibliche: von welcher Beſchul⸗ 
digung, oder vielmehr Confequenz-Macheren, ich, wenn, ichs Der Mühe 
werth achtete, lächerliche Exempel ‘anführen koͤnnte; die aber darum 
doch auffer Dem Scherze find, weil, fie Leuten infinuirt werden, die Rand 


und Leute vegieren, und mit ung nicht leicht naher bekannt werden, ale 


durch dergleichen ungedungene Unterhändler. 


Ich habe nicht eine einige Beſchuldigung angeführt, inclufiveder 
theoretiſchen Atheiſterey, davon ich nicht meinen Mann anzeigen Fan, 
Der geringfte diefer einander fü fehr riderfprechenden Zeugen , ift in 
einer der ordentlichen Evangeliſchen Religionen etiva ein Infpedtor, und 
aufier denfelben ein Chef de parti. Kein einiger von ihnen hat ſich ger 


fehamet, zu dergleichen Belchuldigungen feinen Namen zu fpendirens. 
ic) wurde mir auch Die Mahe nicht geben, aus dem Meer der namens 


loſen Schriften gegen mich), die Capita accufationis zu extrahiren. 

. Ein jeder Verſtaͤndiger ſieht abermals, daß die Hülfe, die er 
zu meiner Kenntniß aus andern fehriftlichen Zeugniffen von mir her 
haben Fan, tvenigftens fehr fujette à Caution fenn müfle: teil mol 
einige zur Noth mit einander zu reimen, aber unmöglic) zugleich wahr 


feyn koͤnnen. | 
ESs bleibt alfo der befte Karl), einen Menfchen darnach zu beur⸗ 


ger 
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theilen, nicht, was er von fi u ſaget oder fehreiber, viefweni- . 
h£ | | | 3 \ EEE \ 















































gaer was andere debitiren; zumal wenn bey ihm & Ta Iektre zutrifft, 
was man ie und ie für den Flärften Beweis der Unfehuld eines Men 
fehen gehalten; daß das Zeugniß der Auklaͤger gar nicht einſtimmig, 
ja einander diametraliter opponirt ſey: fondern nad) feinem täglichen 
naturellen Gange in Worten und Werken, fo viel man davon ausder 
erften Hand unvermiſcht habhaft werden Fan, und nad) dem Deutlichen 
und unwiderfprechlichen Erfolg auf allen Seiten. Wenn man fagt, 
man habe weder Gelegenheit noch Neigung ſich fo weit einzulaffenz fo 
deucht mich, man fey denn alfo auch nicht verpflichtet, zu erzehlen, was 
man nicht weiß, und womit man nichts zu thun hat. ——— 


* Keil endlich dieſe meine Erwartung auf nichts als Das Perſonale 
gehet, deffen Behandlung ohnedem in einer wohl eingerichteten Repu- 
blie nicht arbitrarifch iſt; fo verliehrt die Religion im geringften nichts . 
dabey, wenn Die perfonale Beſchuldigung von Dictis und-Fadlis, die _ 


® 


unerweislich find, aufhöretz weil Damit die Antithefis aller und jeder 
effectiven nder imaginairen Irrthuͤmer an ihr felbft nicht aufgehoben 
wird. Denn wenn gleich Titius Eein Atheiſt, Fein Socinianer und Fein 


Papiſt iſt; welches er ja auch ohnmoͤglich zugleich feyn Fan: fo ift de⸗⸗ | 
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wegen jedem unbenommen, Diejenigen Säge, die J—— Su 1 


 einianifch oder Papiftifc) Elingen, zu miderlegen ; wie ſolches bereits 
einige Theologi in der unftreitigen Abſicht, gegen “mich zu fehreiben, 
gar ernftlich gethan haben : weil fie aber meines Namens dabey ge 
ſchont, an mie. Eeinen Contradicenten gefunden; 1) meil Die von ih ⸗ 
nen. widerlegte Lehr⸗Saͤtze nicht meine waren; 2) weil ich nicht Urſach 
hatte, denen verftändigen Lefern meiner Schriften falfehe Zeugniffe von 
mir zu benehmen, die fie auf mich nicht deuten; 3) weil ohnedem ein © 
jeder verftändiger Lefer, der aus gewiſſen concomitivenden Umflanden Die 
Abficht eines folchen Schreibers errathen Fan, über ihn in feinem Gemüthe 
eritifchere Reflexionen macht, als ich nicht machen würde, N 


Ich denke alfo, ich, habe genug gefagt den Sag zu behaupten, daß 
meine vorhergehende Blätter bey verftandigen und billigen Lefern nit 
nur fo viel Credit finden follten , als die moderateften und wahre 
feheinlichften Gegenfchriften: fondern auch um deswillen noch mehren, 
weil ich zugleich aus dem Herzen, aus Actis & Probatis, und in einer 
folchen Suite von Gedanken fhreibe, Daraus man bishero unter * 

| | | - Fall 






































"Mies Menfchen, wo nicht die Wahrheit einer Sache preefumiret, jedoch 
die wahren Animi fenfa einer queftionirten Perfon determiniret hat, 


Indem ich Diefes Stůk fehliefen will. fo fällt mir noch eine noth— 
wendige Anmerkung in Anſehung meines Lehr⸗Amts ein. Keine Refor- 
mator - Ideen habe ich nie gehabt, in dem diefem Worte eigen ges 


machten Significatu. Ich habe mich wenig an aͤuſſern Sachen ge. 
en, Melde von den Mangeln der Religionen: 


ſioſſen, und die Schäden, 
und der Lehrer entftehen, gemeiniglich in den. Herzen der Recipienten 
geſucht. Weil ich fehr geneigt geweien bin, mit anderer, mir conft- 
‚derablen Berfonen ihren Ideen zu correfpondiren ; fo habe ich wol auch 
eine Fuge Zeit ihre pia dehderia, in Anſehung einer zweyten Reforme, 
mie adoptiret: und in Diefer kurzen Zeit mag es gefchehen feyn, daß 


ich in einem befondern Paroxifmo der Geiſtes⸗Willigkeit mit ein oder 


dem andern ernftlichen Theologo dergleichen Difeourfe geführet, ale 
"fie mir jest zur Laft legen. Ich laſſe aber. dergleichen Teermin nicht 
uber An. 1726. hinaus feßen; weil ich von-dem an gewiß weiß, daß ich 
mich um meinen nachiten Nachbar nicht mehr befümmert,, noch mich 
“ über feine Handel⸗Weiſen zu urtheilen unterftanden hätte: geſchweige Daß 
ich mit Berbefferungs-Ideen der ganzen Religion oder Kirche, melches ich 


e 


mie gewiß für eine wahre HoAuzexyosuvnv angerechnet haben würde, 


haͤtte angehen follen. Ich bin aber durch eine gan; extraordinaire 


und unerwartete Schiffung nach und nach in die Umſtaͤnde gefegt wor⸗ 
den, daß mir faft in allen Chrifttichen Neligionen eine gewiſſe Thür zu 


dem Herien eröffnet worden, und ich Fan vor dem Heilande bageugen, 


dab Diegenigen ierigen Secten, die ſich, nach einem namhaften Berluft 


an vedlichen Herzen, von der Connexion mit mir wieder loßgemacht, 
‚mir ſolche Allemal zuerft angetragen, und nach Befinden, zwey dreyund 
mehr Jahre, mir denfelben Fond der Erkeuntniß, den ich hatte, und darz . 
innen ich um ihrentwillen nichts geändert, es fey nım gefcheßen aus 


mas Urſachen ee wolle, unter ihnen frey debitiven faffen. ‘Yun hat 
dieſes befondere Privilesium , wie gelagt, wol Feine Aenderung in meis 
nen Prineipüs gemacht: ich habe aber einen befondern und denen Theo- 
logis omnium partium , welche befanntee maffen ein jeder feiner 


Scholz gemäß fpeicht,, ziemlich ungewöhnlichen Stilum dadurch befoms 


men, deflen Singularität jedoch , Weder in der Paradoxie der Meynun⸗ 


gen, noch) in einem Jatitudinarifchen Miſchmaſch contrairer Säge, noch 


auch 
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auch in einer gefliffentlichen Uebereinſtimmung mit Irrthuͤmern zufuchen 
iſt; ſpndern in einer hardien Elocution aus geinachter und unleugbaree 
S:hrift-Mahrheiten, in einer behurfamen Vermeidung, Dunkele und 
Hon unfeen eigenen Schulen ungleich beftinmte Ausdrüfke zu gebrauchen; 
und ehe ich mich ſelbſt au mas gewiſſen refolviren koͤnnen, mic) auf dieſes 
und ſenes Credit, poſthabito alterius ſenſu, zu erklaͤren. — 
Es hatten alſo meine Kanzel⸗Predigten das Gluͤk, an hundert Ek⸗ 
Een nicht anzuſtoſen, wo andere Lehrer in Controverfen gerathen ih 
bin aber doch meht gaͤnzlich Davon befreyet blieben. Mein gewaltiger - 
- Anlauff an Die Lehre der Reprobation , an gewiſſe Favorit - Sieder 
Arianer und Unitarien, und im die allzuweit getriebene Myltic, durch 
mwelcheich mir in allen Diefen Partheyen eine mehr als geruohnliche Feind» . 
Schaft zugegonen, ſind Beweis genug, daß ich nicht condefcendenter 
feyin Menagirung der Ausdruͤkke, als ich es Gewiſſens halber, nach dem 
Maaf meiner Erkenntniß, billig zu ſeyn achte. Ob ich Dielen befondern 
Beruf, deffen Evidenz von niemand in Zweifel gezogen wird, wer mich . 
die nachiten Jahre in einer Serie handeln und wandeln sefehen, und die 
Catenam meines Gnaden⸗Gangs inne hat, verlaflen, und lieber cocis . 7 
als convivis zu gefallen werden folle? Das wuͤrde ſich wol determiniren 
Laffen, wenn ich einmal vor verſtaͤndigen, competenten und gewiß un ⸗ 
partheyiſchen Mit-Chriften Rechnung von meinem Haushalten ablegen 
foͤnnte. Co lange aber Das nicht zu erhalten ſtehet, fo weiß ich eine 
£heils meine Apologie nicht ganz zu machen; andern theile aber fanid 
doch fo Schlechterdings eine Methode nichtiandern, welcher mehr als eine 
Perſon die Bekehrung von dem Irrthuͤm ihres Weges zuſchreiben wos ⸗ 
fen: und ich glaͤube, Die Freunde, die ſich bishero, nicht ohne meine 
Erbauung, mir zu Wegweiſern obtrudiret, follten ſich doch langer. befins 
nen, ehe fie über etwas decidiveen, davon ich ihnen ſchon vielmal die 
felbige Srinnerung geben Fan, Die ich auch hier nicht anders als wieder /· 
holen Ean, die mir einmal ein verflandiger Minifter vor etwa funfichn 7 
Fahren ur Antwort gab, auf ein hartes Obflat, das ich ihm hielte: Vous», 
n’etes pas au'fait des chofes, aux quelles vous vous adheurtes: 
zu deutich:: Ihr feyd in Der Controvers, die ihr tractiten wollt, 


nicht zu Haufe, | 
| Terz 
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i ich in Br That ent nur ur die ehelichen u und — 
ichen Leute ſchreibe; ſo kan ich nicht wohl vorbey, ehe 
ich den ganzen Artikel von dem Grund der Kehre und ihrem 
ſmo fehlieffe , ihnen noch eine kurze Confeflion zu thun, 
eil doch m zwoͤlf Jahre vorbey find, daß ich meinen. 
Confeflions - Berftand vor dem Copore Evangeli- 
‚ von denfelben Artikeln noch denke, 
lsin aller Treuherzigkeit thun, um ihnen dadurch eine Ges 
‚geben, meine bieherige Lehre und Schriften zer iye dar⸗ 
n und zu verfteben. 

Be e in der Drönung der Augſpurgiſchen — und 
03 ur Vermeidung der Polylogie , nichts berühren, als was mich 


deucht ade ſeitdem vorgelbinmenen Zweifeln, etwa einer Erlaͤute 


uͤrfen. > 
ir 3 geleht, daß Art. I. die Kirche mit Perfon verſteht etwas 
ſich ſelbſt beftebt, welcher Meynung ich auch bin, nur mit 
inen Verbeſſerung meines Begriffs; denn ich hielte dor dieſem 
zort Perſon ‚für einen inconvenienten Ausdruk: (welches 
ſeyn Eönnte, wenn wir Dazu beftelt waren, in die Eflenz 
in zu Ipeculiren, und diefe Speculationes in fo viel Pro- 
finitas zu ‚bringen; ) aber nunmehr achte ich. das Wort 


rung 


d fern von Diefem Geheimniß menfchlich geredet werden, 


ihre nach der Schrift Of ijenbavung auf unfer Herz wirken muß, 
uͤr das naturellefte und bequemfte ; nicht ſowol das weſentliche 
eigen Drey⸗ inigkeit und ihre Rerhältniß unter fich ferbft zu 


da tmollte ich Doch Die auch wahrfeheinlichften Specu- 


nes immer noch zu Feinen Glaubens + Artikeln machen, wenn fie 
ich mit der Schuift nicht ſtritten;) ale vielmehr der heiligen Drey⸗ 
gkeit eg A zu ung. eu ir N Schrift⸗ 
HR Sr naͤßigſte 
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mäßigfte und herzlichfte auszudrnffen 4 zumalen da Die in. der heiligen 
Schrift ihnen ausdruklich beugelegte Aemnter, des Erreugeng, des Auss 
gebaͤhrens und der Ehelichung, Cdie den Vater JEſu Chriſti für der 
Kinder GOttes wahren Vater, den heiligen Geiſt für. ihre eigentliche 
und wahre Mutter, den Sohn für ihren geiſtlichen einigen Bräuti- 
gam und Mann declariven,) darum nicht erfordern, daß in der Gottheit, 
ie economice bey ung, eine Diltin&io fexus ſeyn müffe, Die fanicht 
einmal der menſchlichen Natur neceflario eigen if, ‚weil es vor diefee 
Diftindtion ſchon eine Menſchheit gegeben hat, und alſo denen Liebhas 
bern der Entitatis ſimpliciſſimæ in Deo nichtg choquanteg in Die Idee 4 
sn bringennathig if. 00,0 © a Sn sangd ; 
h lehre alſo Feinesweges, Daß der heilige Geiſt weiblicher Natur 
ift, u wenig man darum, Daß der Sohn, Sohn it, und dee Bater, 
Dater, ſich in der Eflentia divina nothwendig ein Genus mafeulinum 
'eoncipivet dahero feße ich auch, der heilige Geift, und nicht Wie 
heilige Geiſtin, wie wol in einigen Sprachen gefebiehet: dem ohnge⸗ 
achtet aber rede ich von der Gottheit qua Water und Sohne in ge- 


 nere mafeulino ; und wenn ich den heiligen Geift als Mutter anzede 


oder befchreibe, fo fehe ich nicht, warum ic) zu einem Worte, das 
Griechiſch generis neutrius, Hebraͤiſch generis feminini iſt, ein ae 
der Genus brauchen folle, als was dem Wort Mutter in allen Spras 
chen adaptivet iſ. en ed 
Ob in dem Proceflu des heiligen Geiftes, melchen der Heiland 
mit den Aßorten , der.beilige Geiſt, der vom Vater ausgehen, 
ameiget, etwas verborgen liege, welches den Streit zwiſchen der Later 
nifchen und Sriechifchen Kirche, wegen des Zufages zum Niczenifcyen 
Bekenntniß, filiogque, eflentieller machen koͤnnte, als es bisher auf 
beyden Seiten geſchienen hat, daruͤber würde ich, wenn die Mährifche 
Kirche ein General-Concilium zu befchiffen hatte, eine Cheiftlihe und 
beſcheidene Betrachtung in aller Demuth zu veranlaffen, alsdenn nicht 
ermangeln. Bis dahin vechne ich dergleichen unter den Gelehrten ' 
gewoͤhnliche Ventilationen ſolcher Problematum „ weil fie doc) gemeie 7 
niglich mit dem Hingehen und über den Baͤumen ſchweben, aurifque 
von Saft und Kraft parallel find, für jemand der preflantere Ger ° 
fehäffte hat, nicht compatible. RE BE —— — —— 
Ich Fan aber unterdeflen nicht fehlen, wenn ich dem Heiland beyde 
.  „‚Propofitiones , unverdeſſert und unverderbt , nach Gelegenheit der 
J a ——[7k 
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ifarte, verbotenus nachſpreche, und einmal. den heiligen Geift, 
er vom Vater ausgeber, ein andermal den heiligen Geiſt, den 
unfer Heiland nach feinem Hingehen geſendet bat, welches unſtrei⸗ 

fig einer und derfelbe iſt, pie meditire. 3 ph 
Damit aber niemand denke, .nle ob dis nur ſo cin Paradoxon 
wäre, das man exercitii gratia unfer Die Leute wuͤrfe, wie etwa manch⸗ 
mal ein Corollarium hinter einer Difputation, um fich an dem daruͤ⸗ 
ber entfiehenden Difputat eine Weile zu delectiren, und endlich dad 
das Finale aller dergleichen Difputate de lana caprina , concedo 
inhoc fenfu, heraus zu kriegen: ſo bezeuge ich zu gleicher Zeit, daß ich «8 


En 


S 


für einen groffen und wichtigen $ehler der "Theologen und fin ein 


ccatum ommiflionis halfe, da fie wenigftens feit der Reformation 
genugſam wahrnehmen koͤnnen, daß eine crafle Isnoranz wegen der 
. Serien des heiligen Geiftes unter Dem Volke iſt, daß fie der Spur 
des feligen Lutheri nicht beffer gefolget, welcher das abrupte Bekennt⸗ 
nie, ich glaube sn den heiligen Geift, mit einer ganzen Suite 
Khoner Gedanken illuftrivet, und weiter ausgeführet hat, und ſich die 
Freyheit Heraus genommen, die in Diefem allzukurzen Compendio, alg 
wenn fie Eleine Götter für fih wären, zum heiligen Geift rangirte 
heilige Chriſtliche Kirche, Vergebung der Stunden , Auferſtehung der 
Todten und ewiges Leben, dem heiligen Geift in die Hand zu geben, 


daß man ſiehet, was Er Dabey zu thun hat: wie Denn Durch die dem 


betiigen Geiſt Dafelbft beygelegte Handlungen, defjen ewige-und felb- 
- fändige Gottheit mit einer rechten Kirchen⸗Vater⸗ ja Apoſtel⸗ maßis 
sen Freymuͤthigkeit, vefter gefest ift, ale nuch von Feinem "Thheologo 
vor Luthers gefchehen, Durch alle Secula, bis auf die heilige Schrift. 
Sch fage, fie haften feiner Spur folgen follen, denn das war etwas, 
es war viel, es war zum felig-werden eines, Ders glaubt, genug. 
Weil es aber keinesweges Damit gethan ift, Daß man felbft recht 


‚glaube, fondern wir in der Welt dazu da find, den Glauben aufs. 


richten ; fo ift e8 auch nicht genug, dem heiligen Geiſte Handlungen bey⸗ 
zulegen, die Ihn darum dem Pater und Sohn gleich feßen, weil es 


etiones! divine find privative: fondern es wird noch ein Metho- 


difmus erfordert, entweder dem Verſtande, oder dem Herzen, oder bey 
den zugleich, eine Notam diacriticam Spiritus Sandti beyyubringen, 


Du fageft: Zr heiliget; der Vater heiliger auch. Du ſageſt; 


er macht lebendig; Der Vater macht lebendig, und fo fort, 
| | we er. 
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Weil du nun den Character des heiligen Geiſtes weder in feinen 
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‚Handlungen in genere ausgedrüft findet, noch in der Eflentia divina 
und deren geheimnißvollen und unerfchöpflichen Rapports ſuchen darfſt; 
(denn wenn einem disfalls auch noch fo ein feliger Gedanke durd) den 
Kopf ins Herz, fahrer, fo muͤſſen fich die Gemürhs + Augen zublingen, 
daß man nicht zu viel und zu rund denke, und zu den Ausdruͤkken iſt 
vollends Fein Kath) fo muß ich Dir nothwendig einen Methodifmum 
fürs Herz ausfundig machen. Und den Fan ich nirgends beſſer fuchen, 
als in der heiligen Schrift, und zwar an foldyen Drten, mogegn 
nicht nur noch Fein Theologus , fondern auch Fein Keger aufgeftans 
den ift, folange Die Lehre von Der. heiligen Direy+ Einigkeit geführeee 
wird: auffer Daß einige von denen Leuten, die aus alhugroffem Reli⸗ 
gions⸗Eifer gegen einen gewiſſen Lehrer ihrer Kirche fich feit einigen 
Jahren ubers Verdienſt Chriſti, uders Lamm und feine Winden 
ärgern, und druͤber diſputiren, ob fie in totum oder nur in tantum 
verdienftlich find, etwa auch Mine machen, in invidiam ipfius, an ° 
dem heiligen Geift und ſeiner Natur und Amt etwas abzudingen. | 
Aber da c8 Dem heiligen Geift einmal gefallen hat, uns wiſſen 
zu laffen, Daß mir einen Mann haben; uns wiſſen zu Iaffen, daß wie 
in der heiligen. Drey-Einigkeit einen Dater haben; fo Fan man jaleiche 
begreifen, daß Er fich felbft nicht wird vergeffen haben. Und ale 
muf man die Mühe fich nicht verdrieffen laffen, die Drte der heis 
digen Schrift recht anzufehen,, wo von unferer allgemeinen Wiurteer 
drinnen ſteht, die doc) Fein Engel, und Fein Menfch, meder die Eva, 
noch die Jungfrau Maria iſt; obgleich Diefe beyde eine Art eines Mus 
ter-Refpedts verdienen. Was ſagt Denn die Schrift? Ran auch 
‚ein Weib ibres Kindes vergeffen, und ob fie deſſelben veraöffes 
fo will ch doch dein nicht vergeſſen. Ich will dich rröften, 
‚wie einer feine Mutter troͤſtet. Hoͤret mir zu, die ihr von mie 
getragen werdet; (laßt feyn von Mutter⸗Leibe an) Ich bebe, und 
sage, Mi a Ä 


Einmal, die Theologt haben nicht Urſach von einer zweyhun ⸗ 
dert,sjahrigen Ueberſetzung eines Spruchs abzugeben, der entweder dem 
Volke Iſrael eine göttliche Mutter verfpricht „ oder ohne allen Zivet 
da ſtehen müfte : denn Daf die Providenz von der Mutter Leibe an für 
ihr Gefchöpfe forget, Das hat das DolE Iſrael mit allen Sperlingen 
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OSder redet das dee Prophet von ſich ? Ge wuͤrde gewiß ante 
worten: ich bin nicht die Mutter, fondern daß ich geuge von der Mut⸗ 
- ter. Das iftdie wahrhaftige Mutter, welche alle Menfchen gebiebrer, 
die in Diefe We 


— 


u 








1 
—8* 


aubens 





8 


vornemlich diejenige unter ihnen , die B. Spenerum oder B. Frankium 
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. für Feine geringere Werkzeuge halten, wie aus ihren Bekenntniffen. zu 
erſehen haften, ehe fie ihre Galle uberlauffen laſſen fih erſt in ihre 
feligen Bater Schriften recht unıgefehen, ehe fie fich über einen Theo- 
logum , der den heiligen Geiſt als die Mutter feiner C eele fühlet, 
>... und daffelbe prediget und predigen muß, fo unbedachtſame Berhubde 
gungen von Erneuerung alter Kesereyen geauffert, die man doch in 
der Kirchen⸗Hiſtorie nicht findet, fondern Hirn-Geivenfte ind. 
EEs iſt mie leid, daß ich durch den Angriff folcher Leute, welche - ” 
ich ſonſt gerne ‚ihrem Deren ftehen lieffe, weil ich roeder Inelination 
noch Beruff habe, mehr zu thun, als in meinem eigenen Rhodo sewife 
Tritte zu machen; und was fonderlich fremde Knechte betrifft, sau fehe, 
son dem Humor jener Jungfrauen bin, Die den Kaufleuten ihre  % 
Kundſchaft nicht verderben wollten, genoͤthigt worden, ihnen eine Le- ° 
ction zu leſen uber der Enormitat ihres Derfahrens, da ſie an flatt 
ſich vor GOtt zu demüthigen, daß fie folche unleugbare Schrift, ud 
Her Wahrheiten negligiven, diejenige noch fehelten und Taftern , die 
nichts anders thun, als ihre Dflicht treulicher beobachten als fie. 2 
EGs bleibt alfo daben, und wer mich ſo verfteht, der verſteht mich recht, 
daß ich in unfern Gemeinen lehre und etabliven helfe, fo viel ich Fan, 
Daß wenn eine Seele GOtt den Schöpfer aller Dinge zum Wann, nd 
feinen Vater zum Vater hat, die hat GOtt den heiligen Geift ze 
Mutter, Die fie gebohren, getraͤnket, geEleidet, eriogen, und bie 
>auf den Tag, da fie in ihres Mannes Arme-ubergeht, taͤglich u'pflegen 
und zu warten hat. Ja dieſe Mutter wird den Leib, wenn es zur  ° 
Hochzeit Fommt, aus der Erde auferwekken, wie eine Mutter ihre 
Tochter am Hochzeits- Morgen aus dem Schlaf ruffe. 
Ber auf die Art das Geheimniß der heiligen Drey- Einigkeit 
richt begreiffen Fan, dem fehlts_ gewiß mehr am Herzen als am Kopf. 
Denn fo gar viel übriger Verftand wird doch eben nicht erfordert, u 
dem Verhältniß der Ehe⸗Leute und der Eltern und Kinder gegen eine 
ander: und wer davon im Geiftlichen oder Leiblichen die Motus pri- 
‚ moprimos nicht faflen koͤnnte, dee ware nicht ſowol geiſtlich oder 
Teiblich ſchwach im Verſtande, als’ vielmehr im leiblichen oder geifts 
‚Sichen: Berftande ein Bratum.. N... en 
Ich koͤnnte wol noch etwas von einem andern Artikel hinzurhun, 
darüber fich auch einiger Streit vegen wollen, den ich in Anfehung des 
Heilandes zu einer mehreren Erſchuͤtterung derjenigen —— 4 
| We: | ee 
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feebe die ſich ſo gerne ‚mit ſeinen Wundern begnuͤgen, und ſeinen 


tatuın -Exaltationis darum eigentlich ſo gerne im Munde führen, 


weil jie bey Demielbigen feit Anno Chrifti 33 weniger Gewiſſens⸗Ruͤge 
amutreffen hoffen, als bey Dem Statu,, Darinnen Er Anno Mundi 1, 


den Menſchen aeihaffen hat, da Er, previfo malo, auch ſchon dag 
Remedium beftimmer hatte: . Die Rede iſt davon, daß ich des Heis 


lands Schöpfer ⸗Werk fo unablaͤßig treibe, und Ihn auch wol den 


Dater der Creatur nenne; wie feinen Duter, den Vater der Glaͤu⸗ 


bigen privative, MR RT TEE 
Allein ich Denke, wem der ordinaire Weyhnachts⸗Text aus dem 
Zeſaia Feine Genuͤge thut; da auch meine Herren Gegner deg FJahrs 
wenigſtens eirimal genoͤthiget find, das neugebohene JEſulein den ewi⸗ 
gen Vater zu nennen; und wer FJahr aus Zah ein ſingen kan, und 
wicht wiſſen, daß ers ſingt, daß der HErr, der Schöpfer aller Din⸗ 


e fo geringe worden iſt, daß Zr dort auf duͤrrem Graſe gelegen 


ars Der iſt einer ausführlichen Bedeutung wol kaum werth. af 

Ja , fagt einer, die Sache iſt richtig; aber warum muß das fü 
off repetirt werden? Darauf antworte ich : es find gefährliche Zeiten, 
das geiftliche Gedachtniß nimmt fehr. ab. Daß Gtt überhaupt die 
Welt geſchaffen babe, ifE ziemlich bekannt ohne Ißoıtz daß aber in 
fpecie der Sohn die Erde gegründer , und. die Himmel feiner 
Saͤnde Werk find; und daß der Seelen » Bräutigam die Seelen 
geſchaffen hat; da Fan eine Repetition nicht ſchaden in renovationern 


der Memorie: Sie verdreußt mich nicht, und macht euch deſto 


gewiſſer. Im, | 
Sch ache zum Zweyten Artikel, 


Die Beſchuldigung, als ob ich die Kinder der Glaͤubigen, die die Theo- 


-logi entweder ſowol als ich für rein erfennen, oder Paulo Eontradiciren. 
muffen, ohne Sünde gebohren zu feyn gehtete; oder ihnen noch auffer dem 
Wort des HErrn, daß fie rein erklaͤret, einige vun den. Eltern quali 


per traducem mitgetheilte Seiligkeit beymeſſen follte verachte ich: 


aber in Praxi finde ich mag zu erinnern. 
Es betrifft den fo genannten Agonem pœnitentiæe, volgo Buß⸗Kampf, 
der feinen eigentlichen Sig in dem andern Artikel der Aug purgiſchen Con⸗ 
ſſion haben muͤſte; denn er kan doch nichts anders ſeyn, als eine geiſt⸗ 
liche Convuifion,die manchmal aus dem Contrafte des agirenden Bars 
derbens, und des geſund⸗werden⸗wollens des Patienten dder aber aus 
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denen Kindern zu verbieten, 
zahnen; fo waͤre es wol bekl 
unbarmherzig ſeyn und Die Seelen, Die 
weil ſich M 


chſt moderiren. 


lan, der denen 















Bier fiebe ich, ich Fan nicht anders, GOTT helfe mir! 





53 = habe ziemlich lange inne gehalten. Theils hat es die Ur⸗ 
Jaache daß ich nicht Zeit gehabt: theils habe ich Bedenken ges 
NE 5 tragen, mit denen wider mich fo hauffig als jemals heraus⸗ 
gekommenen Schriften , infonderheit dein zwanzig Fahr lang auf den 
öchften Yeortyfatl gefparten imaginairen Brief an den Pabft, welche 
| a in Der. verwichenen Leipziger Meffe endlich gefprungen, zu gleicher 
eit zu ericheinen. a | Ä 
Sch) Fan zivar nicht fagen, Daß dieſe Produdtionen. mir hinderlich 
gewefen, weil ich fie eine Weile her nicht mehr lefe: weil ich aber doch 
‚nicht zweifele ‚Daß: fie auch Liebhabern Diefer Schrift vor die Augen kom⸗ 
men ; fer laſſe ich denenſelben gerne erft Zeit, ſich aus jenen: Das noͤthigſte 
zu nehmen, und fodann auch mich roieder anzuhören. — 
Sch finde dieſe Vorſicht um fo viel noͤthiger; weil ich mich fürgfals 
tig huten werde, Dieldeen, Die ich, meinen Leſern hier vorlege, mit einis 
ser Aflociation von Gedanken, der auf die hetitige Art mit mir ob⸗ 
ſchwebenden Controvers zu vermengen. z —— 
WUebrigens habe ic) mir die Materien vorlegen laſſen, daruͤber ich 
mich erklaͤren full, und habe den Endſchluß gefaflet , Der Serieider Aug⸗ 
fpurgifchen Confeffion nicht mehr zur& ode zu folgen ; weil ich gemerkt, 
daß die Marerien daſelbſt recurriren, wodurch mir zweifelhaft roorden, 
wo ich den eigentlichen. Sedem eines Lehr⸗Puncts etabliven fol. Es if 
mir auch eingefallen, zu Erfparung meiner eigenen Worte, folgende 
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Saͤtze aus der mir fehr ehrwuͤrdigen Apologia A.C. verbotenus her 


drukken zu laflen: denn fie redet an befagten Drten noch etwas freyer 
und deutlicher , als ich (aus Condefcendenz) zu thun gewohnt bin; und 
alfo darf ich mich nichterft noch näher daruͤber erflären, das 
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. Sünde, den Tod, des Teuffels Reich, uns zu gut uͤberwinde, Fan nlemands herz 

> Tich fich Freuen des groffen Schatzes, niemands die uͤberſchwenglichen Reichthuͤmer 
der Guaden erkennen, er fühle denn vorerſt diefelbige Lafk, unfer angeboren groß 
Elend und Jammer. ibid. a »- 

Die ganze Schrift, beyde Altes und neues Teſtaments, wird in die zwey 
Stüf getpeilet, und lehret diefe zwey Stuͤk nemlich das Geſetz und göttliche Vers 
beiffungen. Denn an etlichen Dertern halt fie und vor. das Gefeß, an etlichen. 

ne fie Gnade an. » = = » Chriſtus fieder Er Fommen iſt auf Erden, 

“ im Evangelio verheiffet Vergebung der Sünden, ewige Gerechtigkeit und ewiges 
Belien. Hier aber an dem Drte nennen wir Das Geſetze die zehen Gebot GOttes, 
wie Diefelbigen in ber Schrift gelefen werden. p. 99. a2 
Denn wohl iftd wahr, wenn ein Menfchen-Herz muͤßig iſt, und nicht in An⸗ 
febtungen, und dieweil e8 GOttes Zorn und Gericht nicht fühler, fo mag es einen 
olchen Traum ihm erdichten, als liebe ed GOtt über alles, und thue viel Gutes, 
viel Werk um GOttes Willen, 2 ‚p.100. 

So wir Vergebung der Sünde erlangen mögen durch folch unfer Werk, oder 
Adtus elicitos, was hilft und denn Chriſtus? Können wir heilig und fromm vor 
GOtt werden, durch natuͤrliche Vernunft, und unſer eigen gute Werke, was duͤr⸗ 
fen wir.denn des Bluts und Tods Ehrifti, oder: daß wir durch Ihn neu gebohren 
werden? wie Betrug ı Pet. 1, ſagt. Und aus dem gefährlichen Irrthum (dieweil 
man folchen öffentlich in Schulen, gelehret „ und. anf den Predige-Seuhlen getrie⸗ 
ben) iſt es leider dahin gerathen, daß auch groffe Theologen = = = = = = 
von Feiner andern Ehrifklichen Froͤmmigkeit oder Gerechtigkeit gemußt haben, (ob⸗ 
wol alle Buchſtaben und Syllaben in Paulo anders-Iehren, ) denn vonder Froͤmmig⸗ 

keit, melche die Philoſophie lehret. Und fo es ums billig fremde feyn folle,- und 
mir billig fie verlachen follten, verlachen He und, ja fpotten Paulum ſelbſt. 
Alſo ger iſt der handlich, greulich Irrthum eingerifſen. p. 1or. 102. 

7 Xber it der Wiederfacher Lehre wahr, fo iſt das Erhicorum ein koͤſtlich Pre— 
Bigt- Buch, und eine feine nee Bibel, Denn von Aufferlichem ehrbaren Leben 

wird nicht leicht jemands beffer ſchreiben denn Arifforeles. Wir feben, daß erliche: 
bochgelahrten haben Bücher geſchrieben, darinne fie anzeigen, als ſtimmen die. 
ort Chriſti, und ‚die Sprüche Socratis und. Zenonis fern zuſammen, gleich ad: 
ſey Chriſtus kommen, daß er gute Gefeß und Gebote gebe, durch welche wir Ber-- 
gebung der Sünden verdienen follten, und nicht vielmehr Gnade und Friede GOt— 
S zu verkundigen, und den. heiligen Geiſt auszutheilen durch fein Verdienſt und: 

uf. pP: 102, * 
Alſo verbergen uns die Leute Chriſtum, und begraben Ihn aufs neu, daß 

wir Ihn nicht als einen Mittler erkennen koͤnnen, denn ſie ſchweigen gar, daß mir: 
lauter aus Gnaden ohne Verdienſt Vergebung der Suͤnden durch Ihn erlangen, 
ſondern bringen ihre Traͤume auf, ꝛc. RO te EIER. 
- 2 
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Denn es fan je ein Herz, das in Angſten if, 
fet, GOtt nicht lieben, Er gebe denm dem Herzen Luft, Er troͤſt und ergeigefih 
denn wieder gnädig. Denn dieweil Er ſchrekket, und alfo ung angreifft, alg wolle 
er uns in ewiger Ungnade in den ewigen Tod von fich offen, fo muß der armen 
ſchwachen Ratur das Harz und Muth entfallen, und muß je für fo groffen Som 
erzittern, der fo greulich ſchrekt und ſtrafft, und kau je alsdenn, ehe GOtt ſelbſt 
tröfter, Fein Fuͤnklein Liebe fühlen. p sıo. — 2 
Derhalben macht das Gefeg niemands fromm und gerecht für GDE, denn 
ein erfchroffen Gewiſſen feucht vor GOtt und feinem Ureheil. id. 
Dieſe Gerechtigkeit, Die vor GOtt gilt, if obne Gefetz offenbarer, das 
HE, umfonft wird Vergebung der Sünde angeboten. - Und darum liegts nicht am 
anſerm Berdienft, dag wir GOtt verfühnet werden, denn mehnd an umferm Ber- 
dienſt füge, Vergebung der Sünde, und die Verfühnung GOttes aus dem Geſetz 
wäre, fo mar es verlohren, und wären wir GOtt wahrlich übel vereinige unb 
verſuͤhnet. p- 111. | 2 
Derhalben lehret, ruͤhmet, prebiget und preifee dad Evaugelium die Gerech⸗ 
tigkeit, die aus dem Glauben koͤmmt an Chriſtum, welche nicht eine Gerechtigkeit 
des Geſetzes iſt. So lehret auch das Geſetz davon nichts, und iſt gar viel eine 
höhere Gerechtigkeit, denn des Geſetzes Gerechtigkeit iſt. pr 112. — — 4 
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beffelbigen Schatzes 


icht 
en, ſondern daß ein Herz ſich ve — — ganz, darauf wer: 
ED ums ſchenkt, und gibt, und mir Ihme nicht, daß Er uns mit al⸗ 
z Ben | in Chriffo überfchüttet. p-ı14. 
der Glaube iſt ein folcher Gottesdienſt und Tatria, da ich mir ſchenken 
ale. Die Gerechtigkeit aber des Geſetzes iſt ein folcher GOttesdienſt, 
te anbeut unfere Werfe. Go will GOtt nun durch den Glauben alſo 
aß wir don Ihm empfahen, mag Er verpeiffet und anbeut. ibid. 
n fo ofte wir reden von dem Glauben, der gerecht macht, oder Fide 
find allezeit die drey Stuͤkke oder Objedta bey einander. Erſtlich 
ffung: Zum andern, daß diefelbige umſonſt, ohne Berdienft 
das dritte, dag Chriſti Blut und Verdienſt der Schatz iſt, 
id dezahfer iſt. Die Verheiffung wird durch den Glauben 
— n ſie aber ohne Verdienſt Gnade anbeut, da gehet all unſer Wuͤr⸗ 
— * und Ver fe az und au Boden, und wird gepreifet die Gnade und groſſe 
arın p 
Denn — das Se ( die Bücher Thorah, die Pſalmen und Propheten, 
ie. dag Alte Teftament,) wicht vornemlich prediget Guad und Vergebung der 
Suͤnde wie dad Evangelium, (ze: das Nene Feftament, ) fo find doch die Verheif: 
— von dem kuͤnftigen Chriſto von einem Patriarchen auf den andern geerbet, 
id haben gewuſt auch geglaͤubt, daß GOtt durch den gebenedeyten Saamen, 
durch Chriſtum, wollt Segen, Gnad, Heil und Troſt geben. Darum fo fie ver⸗ 
ſtunden, daß Chriſtus ſollt der Schatz ſeyn, dadurch unfere Sünden bezahle wer⸗ 
—* „baten fie auch gewuſt, daß unfere Werke eine ſolche groffe Schuld wicht be 
en. p. I16. — 
Darum werden die heiligen Wakrtarcher vor SGOtt fromm und heilig, auch 
ieh Dune Geſetz, fondern Durch GOttes Zufage und den Glauben. p: ıı7z. 
Das Evangelium auch 1) ſtraffet alle enfeben, daß fie in Suͤnde gebobren ; 
feyn, und daß fte allefchuldigdes ewigen Zorns und Todes feyn, und z) bent ihnen 
an Vergebungder Sünde und Gerechtigkeit durch Ebriftum. Umd. dieſelbige Ver 
gebung Berfü bring ae wird durch ben Glauben Sure Denn die 
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ſuchen bad geſchieht, went fie glaͤnben an bie Verheiſſung von Chriſto dag wir 
buch Ihn Vergebung der Suͤnden haben. Der Glanbe, welcher in ſolchem Zagen \ 
I. und Schreffen die Herzen wieder aufrichtet und troͤſtet, empfaͤhet und empfin ⸗ 

— det Vergebung der —— macht gerecht, und bringet Leben, denn derſelbige ſtarke 
ir - Troſt if eine neue Ghurt und ein weu Beben. pirs.110 0000000 un 
Mind nachdem das Wort Juflificari auf zweyerley Weife gebraucht wird nem⸗ 
lich), für befehree werden, oder neu gebohren. Item, fuͤr gerecht geſchaͤtzt werden, 
wollen wir dag erſt anzeigen, daß wir allein durch den Glauben aus dem gottlofen 
Weſen befehre, new gebohren und gevecht werden. pr. 000. 
Etliche fechten groß an das Wort (SOLA) fo doch Paulus klar ſaget zu den 
Römern am 3. ibid. er | er ih 
So nun dieſes Wort und diefe Exclufiva (SOLA) etlichen fo hart entgegen ik 















1 


und fo übel gefället, die mögen an jo viel Orten in den Epifteln Pauli auch dieſe | 

Wort ausfragen, aus Gnaden. Item, nicht aus Werken. bid. 

2 Denn es find ganz ſtarke Exelufivz, dad Wort (aus Guaden) fehleuft Vers E 

dienſt und alle Werk aus, wie die Namen haben. Und durch dag Wort (SOLA) { 

fo wir fagen, allein der Glaube macht fromm;, fchlieffen wir nicht aus dag Evan 

gelium und die Sacrament, Daß darum das Wort und Sacrament ſollten vergeb⸗ 

lich ſeyn, fo eg der Glaube alleg allein thut, wie die Widerfacher nnd alles gefahrs 

\ lich deuten, fondern unfern Berdienft daran, fchlieffen wir aus, ib 
Ä Die müßigen unerfahrnen Leite Eönnen doch gar nicht von dieſen Sachen re⸗ 
den. Denn Suͤnde recht fühlen und GOttes Zorn, iſt nicht fo ein ſchlecht ſchlaͤf⸗ 

ferig Ding. Wiederum Vergebung der Sünde ergreiffen, iſt nicht fo ein ſhwa⸗ 

cher Troſt. Denn alfo fagt Yaulus, ı Corinth. 15. Der Stachel des Todesift 

die Suͤnde, die Kraft aber derſ Suͤnde iff das. Gefen, GOtt aber fey Lob, 

der. uns gibt Meberwindung, durch IEſum Ebrifium unften HEren. p.123°7 , 3 

Fuͤr dag dritte, Petrus in Gefhichten der Apofteln am 10. jagt: Dem IEſu 

geben Zeugniß alle Propheten, Daß wir Vergebung der Suͤnde durch Finen 

10 ZTamen erlangen follen, alle die in Ihn gläuben. Wie Hätte doch Petrus klaͤrer 

koͤnnen reden? Er ſagt, Bergedung der Stunde empfaben wir durch feinen Nomen, 

das iſt durch Ihn erlangen wir fie, nicht Durch unfer Verdienſt, nicht Dura unfere 

‚Rey oder Attrition, nicht durch unfere Liche, nicht durch eigenen Gottesdienſt nicht. 

Durch eigene Menfchen-Sagung oder Werke, und feget darzu, wo wir in Ihnglauben. 

Derhalben will er, daß ein Glaube im Herzen fey, darum fage er: Es zeugen mit 

Einem Mund von dem Chriſto alle Propheten. Das, meyne ich heiſt recht bie Chrife 

liche Kirchen oder Catholiſche Kirche altegirt. Denn wenn alle heilige Propheten geu⸗ 


I 


tund Zeugniß. Pp-126, 
So GOttes Verheiſſung gewiß feyn, und veſt ſtehen fol, mie ſie nicht fehlen 


gen, Das iſt je ein herrlich groß, teefflich ſtark Deerer und > | “ 
kan, fo muß Vergebung der Sünde nicht aus unſerm Berdienft fepn, ſouſt wäre 
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Be ungewiß, und wuͤſten nicht, wenn wir. gnug verdienet hätten. p-ı27. — 
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Ein recht gut Werk kan niemands thun, denn ber zuvor gerecht, fromm und 
gut ſey Gerechtigkeit aber erlangen wir allein durch den Glauben. Da ſagt er 
Har, dag GOtt, welcher allein feliget und heifiget, Durch den Glauben verſuͤhnet 
wird, und Daß der Glaube uns vor GOtt fromm und gerecht macht. p. 134... 

Und der Glaube eigentlich, oder Fides proprie dicta iſt, wenn mir mein Herz 
und der heilige Geiſt im Herzen fagt, Die Verheiſſung GOttes iſt wahr und ja, 
von demfelbigen Glauben redet die Schrift. Und dieweil der Glaube, ehe wir et- 
was thum oder wirken, nur ihm ſchenken und geben laͤſſet und empfaͤhet, fo wird 
ung der Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet, wie Abraham , ehe wir lieben, ehe 
wir das Geſetz thun, oder einig Werk p.136. Ark 
Dieweil nun der Glaube mie fich Bringt den heiligen Geiff, und ein nen Licht 

und Reben im Herzen wirket, fo iſt cd gewiß, und folget von Noth, daß der Glaube 
Das Herz verneuet und andert. Und was das für eine Neuerung der’ Herzen fey, 
zeiget der Prophet on, da er ſagt: Ich will mein Gefeg in ihre Herzen ge— 
ben. Wenn wir nun Durch den Glauben neu gebohren feyn, und erkennet baben, 
dag und GOtt will gnadig feyn, will unfer Vater und Helfer ſeyn, fo beben wir 
an GOtt zu fürchten, zu lieben, Ihm zu danken, ihm zu preifen, von Ihm alle 
Huͤlf zu bitten und gemarten, Ihm auch nach feinem Willen in Trübfal gehorfam 
zu ſeyn. Bir heben alsdenn auch an, den Neheſten zu lieben, da iſt nun inwendig 
Durch den Geift Chriſti ein ne Herz, Sinn und Muth. Diefes alles Fan nicht 
gefcheben, ehe wir Durch den Glauben gerecht werden, ehe wir nen gebohren wer- 
ben durch den heiligen Geiſt. p- 139. 
= Denn alddenn erſt wird GOtt Objeftum amabile, ein lieblich, felig Anz 
,  P.140. | | 
u 2 = 5,5. Go if ed doch gewiß, wie oben angezeiget, daß die hoͤchſte Stuͤkke des 
_ göttlichen Geſetzes, ald das ganze Herz zu GOtt zu Fehren, von ganzen Herjen - 
Ihn groß zu achten; welches in der erſten Tafel, und im erſten hoͤchſten Gebot 
u mwird,) niemand vermag, ohne den heiligen Geiſt. Aber unfre Widerſacher 
nd gute rohe, faule und unerfahrne Theologen. Eir fehen allein Die andere Tafel 
Mofis an, und die Werke verfelbigen. Aber die erſte Tafel, da die hoͤheſte Theo: 
logie inne ſtehet, da es alles dran gelegen iſt, achten fie gar nicht, ja daſſelbige hoͤch⸗ 
ſte heiligſte gröfte, fuͤrnehmſte Gebot welches allen menſehlichen und engeli⸗— 
ſchen Verſtand übertrifft, welches den hoͤchſten Gottesdienſt, die Gottheit ſelbſt, 
und die Ehre der ewigen Majeſtaͤt belanget da GOtt gebeut, daß wir herzlich 
Ihm ſollen für einen HErrn und GOtt halten, fürchten und lieben, halten fie fo 
gering, fo Hein, als gehöre es au der Theologie nicht. ibid. — 

Die Dekke nennet Paulus den menſchlichen Gedanken und Wahn von zehn 
Geboten und Ceremonien, nemlich, Daß die Heuchler wehnen wollen, daß das Ges - 
ſetz möge erfuͤllet und gehalten werden durch aufferliche Werke... p- 141. 
Senn wird aber die Dekke vom Herzen genommen, das iſt der Irrthum 
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der das Herz troͤſtet, und Vergebung der Suͤnden emipfähet , ohne die Lich 
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und Wahn wird weggenommen, wenn GOtt im Herzen uns zeige unſern Te Dr. 
mer / und Sagt und GOttes Zorn und unfere Sünde fühlen. Da merken wir erfly 
wie gar fern und weit wir vom Geſetz feym.  p: 142... on ee 
AUnd wenn wir vom Geſetʒz halten veben, oder von guten Werfen, begreifen 
wir beydes, das gute Herz imvendia, und bie Werke auswendig. Darum thun 
uns die Widerfacher unrecht, daß fie und Schuld geben, wir Ichren nicht vongu= 
ten Werken, fo wir nicht allein fügen, man müffe gute Werk thun, fondern fagen - 
auch eigentlich, wie das Serze müffe dabey feyn, Damit es nicht lofe, taube, false 
Heuchlee: Werke feyn. bil 2 1, 0 N en ee 

Es find alle menfchliche Kräfte viel zu ſchwach dem Teuffel, daß fie fein 
ner Rift und Gtärfe aus eigenem Vermögen widerſtehen ſo lten, welcher alle © 
diejenigen gefanglich halt, die nicht Durch Chriftum erlöfet werden. Ed muß 
göttliche Starke feyn , und Chriſtus Auferſtehung, bie den Teuffel überwinde! 
Und fo wir. wiffen, daß wir Ehrifti Stärke, feines Sieges durch den Glauben: 
theilhaftig werden, können mir auf Die Verheiſſung, die wir haben, EDtrbit 
ten, daß Er ung durch. feines Geiftes Starke befihieme und regiere, daß ims 
der Teuffel nicht faͤlle oder ſtuͤrze, ſonſt fielen wir Alle Stunden in Irrthum 
und greuliche Laſter. Darum fagt Paulus nicht von und, fondern von Ehre 
flo Ephef.4. Er hat das Gefängniß gefangen geführt. Denn Chriſtus hat den 
Teuffel uͤberwunden und durchs Evangelium verheiſſen ben heiligen Saft, daß 
wir durch Huͤlfe deffelbigen auch alles Uebel überwinden. p. 143. tl > 
Und wir ſetzen noch dazu, Daß ed. unmöglich fey , Daß rechter E 
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GOttes ſey. P.144 DR 
ber den Gottesdienſt der Frauen daß fie ihre Sünde erkennet, und bey 
Ehrifto Bergebung der Suͤnde fuchet, diefen Dienſt Jobet Spriftuß. "D-14B.> 
Darum lobet Er da nicht allein Die Liebe, fondern den ganzen Cultum oder g 
Gottesdienſt, den Glauben mit ben Fruͤchten, und nennet Doc) nur dem Pha⸗ 
sifger «die Frucht J 
Darum will Chriſtus nicht, daß die Liebe und die Werke ſollen d 
ſeyn, dadurch die Sünden bezahlt werden, welches Chriſtus Blut iſt. 
Die Widerſacher muͤſſen hie wol weit febien, und der Hau 
gehen; denn fie ſehen bie in Diefem Handel ‚allein das Geſetz an 
mienfehliche Vernunft und Weisheit fan nicht anders urtheilen den 
durch Gefeg muͤſſe fromm werden, und mer aͤuſſerlich das Geſetz halte, » 
ſey heilig und fromm. Aber das Evangelium ruͤkket uns herum, und weifet | 
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uns von dem Befetz ab zu Den göttlichen Verheiſſungen und Ichret, Daß wir nicht 
gerecht. werden durchs Gefeße, denn niemand kan es halten, ſondern Dadurch, 
dag uns um Chriſtus willen Berſuͤhnung geſchenket iſt, und die empfahen wie | 
alfein durch den Glauben. Denn ehe wir ein Titel am Geſetz erfüllen, fo 
i a Ä "RD. muß 
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muß erſt da ſeyn der Glaube an Chriſtum, Durch welchen wir GDer verführ 
net werden, und erſe Vergebung der Gunden erlangen . Lieber HErr GOtt, 
wie Dürfen doch die Leute ſich Chriſten nennen? oder ſagen, Daßfle auch Die Bil» 
her des Evangelii einmal je angefchen oder gelefen haben, Die noch dieſes an⸗ 
fechten, daß wir Vergebung der Sünde Dusch. den Glauben an Chriſtum er 
langen? p.ıgo. ee rg — 
A bleibt Chriſtus allein der Hohe-Prieſter und Mittler, und was wir 
nun gutes thun, oder was wir des Geſetzes halten, gefaͤllet GOtt nicht fuͤr 
ſich ſelbſt ſondern daß wir ung an Chriſtum halten, und wiſſen, daß wir einen 
gnadigen GOtt Haben, nicht um ded Gefeges willen, ſondern um Chriſtus 


Barmherzigkeit laͤßt ſich nicht faffen, denn allein durch den 


willen. p- 15 

Denn die 
‚Glauben. ibid. | i RE : 
80 ich nun, wenn ich gleich vol guter Werk bin, wie Paulus war und 
Petrus dennoch) anderswo muß meine Gerechtigkeit fuchen, nemlich in der 

Gnade Chriſti. Item, ſo allein der Glaub das Gewiſſen ſtillet, ſo muß je 
das gewiß feyn, daß allein der Glaub por GOtt gerecht macht. Denn wir 
muͤſſen allezeit Dadey bleiben, wollen wir recht lehren, daß wir nicht um deg 
Geſetzes willen, nicht um Werke willen, fondern um Chriftus willen GOtt 
angenehm ſeyn. Denn die Ehre, fo Chriſtus gebuͤhret, ſoll man nicht dem 
Befene oder unfern elenden Werken geben. p-ı56. 

Man kan aber kurz antworten auf, alle Sprüche , fo fie einführen von 
dem Geſetze nemlich, daß das Gefeg ohne Chriſto niemand halten kan, und 
wenn gleich Aufferliche gute Werk gefcheben ohne Chris, fo hat doch GOtt 
darum an der Perfon niche gefallen. Darum wenn man will von guten Wers 

- Een lehren oder predigen, foll man allzeit Dazu feßen, daß zufoͤrderſt Blaube da 

ſeyn muͤſſe, und daß fie allein um des Glaubens ‚willen an Chriſtum GOtt 
angenehm feyn, und Daß fie Früchte und Zeugniß des Glaubens find, Diefe 

unſere Lehre iſt je klar, fie laße füch auch ‚wol am Licht fehen, und ‚gegen die 
 Beilige Schrift halten, und iſt auch hie klar und richtig vorgesragen, mer ihm 
I jagen laffen, und die Wahrheit nicht mwiffentlich verlaugnen. Denn Chrifi 

Wohithat und den groſſen Schaß des Evangelii welchen Paulus fohoch hebt) recht 

zu erkennen, muͤſſen wir je auf einem Theil GOttes Berheiffingen und angebotene 
Gnade, auf dem andern Theil Das Geſetz, fo weit von einander ſcheiden alg 
Himinel und Erden. In baufalligen Sachen bedarf man viel Gloffen, aber in 
guten Sachen iſt allzeit eine Solutio oder zwo, Die durchaus gehen, und loͤſen alles 
auf, fo man Dagegen vermeynt aufzubringen. Alſo hie in dieſer Sache, dieſe 
einige Solution loͤſet ale Sprüche auf, die wider und angezogen werden , nem— 
lich daß man das Gefen ohne Chriſto nichr recht thun Fan. peagrlıse. - 

7. Darum lehren wir Die Herzen und Gewiſſen, daß fie ſich troͤſten durch 
biefelbige Verheiſſungen GOttes, welche zu ſtehen, und beut Gnade & und 

ge ee — — Verge⸗ 
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Vergebung der Suͤnde um Chriſtus willen, nicht um unſer Werk willen Das 
nach lehren wir auch von guten Werfen, und von dem Geſetz. page 
Denn wie ſeyn geſchaffen in Chriſto JEſu zu guten We: \ 


J 


ſollen gute Werke dem Glauben folgen, als Dankſagungen gegen GOtt. Item, 
das der Glaube dadurch geübet werde, wachſe und zunehme, und daß durch 
unſer Bekenntniß und guten Wandel andere auch erinnert werden. p-ıs, 
Wenn aber ber Glaube da iſt, nemlich, daß wir durch Chriſtum einen 
gnädigen GOtt haben, der darf frölich GOtt anruffen ‚ Vernet GOtt und fer 
nen Willen kennen. Aber der Irrthum von den Werken klebet der Welt 
gar hart an. Die Heiden haben auch Opfer, welche vou Patiarchen erfklich 
—— 
| / pel der Heiligen. 
Denn wenn fie denen alfo nachfolgen, meynen fie, fie. wollen Vergebung der 
Side erlangen, wiedie Heiligen erlangt haben, ae. Aber Die ‚Heiligen gläubeten. 
2. = "Darum thaten fie die Opfer zu einem Zeugniß ihres Glaubens. Item,da8 
Volk hatte nun gehövet, daß Abraham feinen Sohn geopfert hatte, daß fie 
nun auch Werke thaten, Die ſchwer und fauer anfämen, fo opferten fie ihre Soͤh⸗ 
ne auch. Abraham aber war nicht der Meynung, feinen Sohn zu opfern, DO 
ſolchs follt ein verfühnung feyn, dadurch er vor GOtt gerecht würde, 2c. p. 16 a : 
Denn wir haben je hie oben gefagt, wenn wir nen gebobrenifeyn, fo faben 
wir an dag Gefeg zu halten, und EHrted Gefetze gehorfam zu feyn. pic. 
Die Liebe I ein Band der Vollkommenheit Das ift, fie bindet füget und 
hält zufammen bie vielen Gliedmaß der Kirche unter fich ſelbſt. Dem gleichwie J 
in einer Stadt oder in einem Hauſe die Einigkeit darinnen erhalten wird, daB i 
einer dem andern zu gute balte, und kan nicht Friede noch Ruhe bleiben, mo nicht 
einer dem andern viel verfiehet, wo wir nicht einander fragen. Alto will Paulus 
da vermahnen zn ber Chriſtlichen Piebe, Daß einer des andern Fehle Gebrechen 
dulden und tragen fol), Daß fie einander verseben follen, damit Einigkeit erhalten 
werde in der Kirchen, damit der Chriſten⸗Hauff nicht gerriffen, gertrennet werde, 
and fich in allerley Rotten und Secten eheilen, daraus denn groffer Unrath Haß 
und Neid, allerley Bitterkeit und boͤſer Gift, endlich oͤffentliche Ketzerey erfolgen — 
möchten. p171 ER RER Te a 
Denn wir müffen einander viel vergeben, und für gut halten, um Einigkeit 
willen. = = = Die Liebe macht ein ſtilles Wefen in der Kirchen. P. 72 a 
Es ſollten fich aber die Widerſacher auch wol ſchaͤmen, daß fie fo trefflich hoch 
von der Biche ſchreiben und predigen, und Liebe, Liebe, in allen ihren Büchern ſchrei⸗ 
Kern und fehreyen ; und gar Feine Liebe ergeigen. Dein wie eine ſchoͤne Chriſten⸗ 
Liebe iſt da, dag fie durch ihre Tyranney zertrennen und zerreiſſen die Einigkeitder 
Kirchen. ibid. ar De a Ant 


herkommen dieſelbigen Opfer und Werke der Vaͤter haben ſie nach 


- And fuͤrnemſich laſſen fie ſich bewegen, durch die Exem 


Denn went bey den Widerfachern ein Tröpflein Liebe waͤre, fo-fönnte man 
wol Krieden und Einigkeit in der Kirchen machen, wenn fie ihre Menfchen-Sagum: 
gen , welche doch nichts zu Chriſtlicher Lehre oder Leben nuͤtze ſeyn, DER aus 

a | ' x | lauter 
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ittet it un har haͤiſchem Neid wider bie e erkannte Wahre 
erlich fo fie. ihre Satzungen felb nicht recht halten. p 173. 
gereyen daher gewachſen, daß Prediger aufeinander find 
ſt Fo Spruch.alfo zu verſtehen: Die Kiebe def: 











nes — 
ket der Sünden Menge zu. 
‚Da u > ich gleich Unit unfer Chriſten begibt, fo trägt doch die Liebe 
yerfiehet gern weicht dem Neheſten, duldet und traͤgt bruͤderlich ſeine Ge⸗ 
d ſuchet nicht alles aufs ſchaͤrfſte. p. 157. 
1 | ollen | eute in Einigkeit Bepeinander feyn ober bleiben, «8 fey in der. 
je oder auch weltlichen Regiment, [0 müffen fie nicht alle Gebrechen gegen- 
der auf der. Gold: Wage abrechnen, fie müffen larfen einander faft viel mit 
Waſſer fürüber. gehen, und immer zu gut halten, ſo viel auch immer muͤg⸗ 
Beier mit einander Geduld haben. ibid. A 
ch recht Cheifklicher Glaube iſt nicht fo ein feicht, ſchlecht Ding, als 
cher wehnen wollen. Wie fie Denn ſagen, Glaub, Glaub, wie bald 
Be is glauben, c. a, iſt auch nicht ein Menſchen⸗ Gedanke, den ich mir ſelbſt 
machen koͤnne, fondern iſt eine goͤttliche Kraft im Herzen, dadurch wir neu geboh⸗ 
ren werden, dadurch mir die groffe Gewalt des Teuffeld und des Todes uͤberwin⸗ 
den, mie Paulus fagt-zun Coloffern: In welchem ihr auch ſeyd auferſtan⸗ 
— durch den Glauben, den GOtt wirker,zc. Derſelbige Glaube , dieweil 
ed ein neu goͤttlich Kicht ı und Leben im Herzen iſt, dadurch wir andern Sinn und 
Du krie gen, iſt lebendig, ſchaͤftig und reich von guten Werken. p. 178. 
Alſo ſollen ſolche Sprüche, verſtanden werden, denn ſonſt mare es frafgmider 
ganze Evangelium , und würde unſer betteliſch Werk an Chriſtus ſtatt geſetzt, 
welcher allein ſoll die Verſuͤhnung ſeyn, welcher je nicht zu verachten iſt. Item, 
wo fie folleen von Werfen verſtanden werden. fo würde Die Vergebung der Suͤnde 
ganz ungewiß denn fie 4 Au einem loſen Grunde, auf unfern elenden Ber: 


en; 85% 5 

Alle führer i ihre. Lehre die SGewiſſen ohne unterlaß auf eitel Herzleid, und end⸗ 
| Verzweiflung. Denn GOttes Gefes iſt nicht ein Scherz, das Elager die 
Gewiſſen an, auffer Chriffo, ‚ohne Unterlaß wie Paulus fügt: Das Gefen rich⸗ 
‚see Soen an, alfo, denn wenn bie Gewiſſen GHDttes Urcheil fühlen, und Baben 
Fein gewiſſen Teoft, fallen fie dahin in Vergmweifelung. p- 202. 3 
= Denn GDttes Gefeg klaget das Gewiffen an ohn Unterlaß, ud ühfen im 
Herzen nichts anders, denn diefe Stimme aug der Wolfen und Feuer-Flammen, 
Deutr. am 5. Ich bin der err dein GOtt, Das ſollt du thun, das bift du ſchul⸗ 
dig, Das willich haben ꝛc. Und kein Gewiſſen kan Ruhe haben einen Augenblik, 
wenn das Geſetz und Moſes im Herzen draͤnget, ehe es Chriſtum ergreifft durch 
des n Glauben. Es lan auch nicht recht hoffen das ewige geben, es fey denn erſt 






























Weit Handeln und in den weltlichen Gerichts Stühlen, da iſt zweyer⸗ 
von Bet; dest ir Bun di Sei und apa sen Er | 
en Hall — 
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Dennm es iſt zweyerley Vergelten eins Das mar ſchuldig iſt das ander, das 
man nicht ſchuldig iſt als, fo der Ka | 


damit wird vergolten des Dienerd Arbeit, und 


at dag Antichriſtus fo 


as 


Amber Kirchen, Regiment und 


ok 


Amt darinnen haben pam N 0 


Denn auch Par 
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n und regieren 
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che f ; ; fuͤ 
rzen, als des * re es ga Re — 
Kirche hat oh auch: sufferliche Beichen, Dabey 
, wo GÖttes Wort sein gebet, wo die Sacramente 
teicht werden, da iſt gewiß die Kirche, ſeyn Chriſten, 
ge Birdye wird allein genennet in Der Schrift Chriſtus Leib. Denn. 
i und heiliget und ſtaͤrket fie durch feinen Geiſt, wie Pau⸗ 
1 Ephefern am 1. fügt: Und hat Ihn geſetʒt zum Haupt dee Gemeine, 
Beib, und die Gülle des, der alles in altem erfuͤllet. Darum 
hei Chriftus durch feinen Geiſt nichts wirket, die feyn nicht GSliedmaß 
Und das bekennen auch die Widerſacher, daß die Boͤſen allein todte 
ß Kirchen ſeyn. Darum kan ich mich nicht gnugſam verwundern, 
unſern Beſchluß von dev Kirche anfechten, fo wie von lebendige 
dirchen reden, und wir haben nicht® neues geſagt. p: 221.222. 
Br gt Paulus Epheſ 5 Chriſtus bat geliebt die Gemeine und ſich ſelbſt 
fhefie gegeben, auf daß Er fie beiliget, und bat fie gereiniger durch das Waſſer⸗ 
bad im port, auf daß Er fie ihm ſelbſt zurichte eine Gemeine, Die herrlich 
Er, ‚ ee babe Flekken oder Runzel, fondeen daß fie heilig fey, unfieäk 
Dieſen Spruch de Apoftels: haben wir gar nahe won Wort zu Wort 
| gfehe gr unfer Bekenntniß, und alſo befennnen mir auch in unſerm heiligen Sy 
bolo und Glauben. Ich glaube. eine beilige Ebriftlihe Kirche. Da fagenmir; 
— heilig ſey, die Gottloſen aber und Boͤſen koͤnnen nicht die heilige 
In unſerm Glauben folget bald hernach, Semeinſchaft der Heili⸗ 
"Welches noch klaͤrer, deutlicher auslegt, was die Kirche iſt, nemlich, den 
E% und Die Berfommtlung, welche ein Evangelium bekennen, gleich Ein Er: 
u kenntniß Chriſti haben, Einen Geiſt haben, welcher ihre Herzen vernenert, heilt⸗ 
4 get und vegieret. Und der Artikel von der Catholiſchen oder gemeinen Kirchen, - 
T welche von. aller Nation unser der Sonne zufammen ſich ſchikt, iſt gar troͤſtlich 
— noͤthig. Denn der Hauff der Gottloſen iſt viel groͤſſer, ger nahe unzeh⸗ 
lich e das Wort verachten, Bitter hafſen, ꝛe p. 222. 22% 
aruͤber wird — % hte Lehre und Kirche oft fo untergedruͤkt und ver⸗ 
* a a - © = =  al8 fen Feine Kirche, und laͤßt ich oft ans 
- Reben, als ſey fie gar untergangen. Dagegen daß wir gewiß ſeyn mögen, nicht 
zweifeln, fondern veft und gaͤnzlich akauben, daß eigentlich eine Chriſtliche Kirche, 
bis an: das Ende der Belt, auf Erden feyn und bleiben werde. Daß wir auch 
—* gar. ‚nicht zweifelt, daß eine Chriſtliche Kicche auf Ersen lebe und fey, welche 
hriſti Braut m obwol der gottlofen Hauff mehr und groͤſſer iſt daß euch der 
| tus bie auf Erden in dem Haufen, ‚welcher Rivche heiſt, täglich wirke, 
taͤglich das Gebet erhöre, taͤglich in Anfechtung mie reichem 
GSeineir erquitfe, und immer wieder aufrichte. So iſt der troͤſt⸗ 
auben gefetzt: Ich gläube ein Earbolifebe" Gemeine Chriſt⸗ 
icche, — damit niemands denken a u. * wie eine — aͤuf⸗ 
ſerliche 
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P- 224.22 ae 


ſcheid 


und dieſelbige Kirche 
felß. 


wird feine Tenne fegen, 

Spreu wird er verbrennen. Da redet er von dem ganz 

fagt, die rechte Kirche ſelle von dem Volk abgefondert werden. J 

iſt den Widerfachern mehr entgegen, denn für fie, denn er zeiget klar an, wie — N 
Ä N Da. . rechte J 

















geiſtliche Volt folle von dem leiblichen Sf 
nd da Chriſtus fpricht: Das Himmelreich lc 
% Jungfrauen, will er nicht, daß die Böfen die Kirche ſeyn une | 
terrichtet, wie die Kirche feheinee in diefer Welt, darum fpricht er, fie fey gleich 
diefan,aı paar. - a 
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welt doch den Grund Ehriftum nicht umfoffen noch virwerfen. Derhal⸗ 
‚ben fie t Ä 


 Biöiseilen Stroh und Heu auf den Grund gebauet haben, doch haben fie damit den 


bezeuget,c. p.229.. . © a 7— 
en die Widerfacher dieſes Stüffe von fiebenden Artikel ‚da 


ir gefagt haben, daß g 








cht feyn Fan. Su | 
ed ſey nicht noth, daß Denfchen-Sasungen, | 
Denn die Gerech⸗ —0 
iſt nicht gebunden —V 
Denn der Glaube iſt ein 
macht, da helfen aͤuſſer⸗ 
Fr particular, wenig zu .233. 
daß wir den Artikel geſetzt hahen, 
dent; 
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denn es iſt gar mancher gro 


nichts 


— 
koͤnne J 


‚anders 


andere Gebr 


— “ 


mg Chriſti, und 


Aber wie die 
einem Lande, gu einem Örte, 
am endern. Alſo halten wir 
nicht gereennet wird, ob ſolche 
aadern jene Ordnung baben. p.234 
Va Denn ſo ſolche Menſchen⸗Gatzungen mi 
ſolget, daß etliche fromm heilig, gerecht, 
nen, , Die gleich nicht Die Ceremonien 
Als ein Sfeichniß, wenn diß ſtehet, 
ein nörhiger Gottesdienſt fey, 
fönnen, die au 


Alfo find 
Ding den Ping 
‚allein vu auch 


Me fteen hat 
Concilio zu Nieren 

am andern. Und die Ungleichheit bat dem Glauben 

nichts geſchadet. Darnach hat man mit Fleiß den Oſter⸗Tag 


Dfter-Tag mit der Juͤden Oſter⸗Tag je nicht jolle uͤbereintreffe 
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«aber haben befohlen in Kirchen den Oſter⸗Tag alfo auf die Zeit zu Halten, wie ihn- 

bie Brüder, fo aus dem Juͤdenthum bekehrt waren, bielten. p.237. 2 u 
Abber die Apoftel Haben mit ihren Decret den Kirchen nicht wollen eine ſolche 
Laſt auflegen, als wäre ſolches noͤthig zur Seligkeit wie die klaren Worte auch 
deſſelbigen ihres Decrets anzeigen, denn ſie druͤkkens mit klaren Worten aug, daß 
niemands ſich darum bekuͤmmern folle, ob Die Bruder, ſo Oſter⸗Tag halten ꝛc 
ſleich die Zeit nicht eigentlich abrechnen. p. 238.239. 0. 

Und Cyrillus fpricht, dag ung Ehriftus leiblich gereicht und gegeben wird im 
Abendmahl. Denn ſo ſagt er: „Wir laͤugnen nicht, daß wir durch den rechten 
„Glauben und reine Liebe Chriſto geiſtlich vereiniget werden. Daß wir nach dem 
»Sleifch gar keine Bereinigung mit Ihm haben follten, da fagen wir nein zu, und 
das iſt auch wieder die Schrift. Denn wer will zweifeln, daß Chriſtus auch alfo 
„der Weinſtok ſey, wir Die Reben, daß wir Saft und Leben von Ihm haben? Höre, 
wie Paulus fage : Wir find alle Kin Leib in Ebrifto, wiewol unfer viel find, fo (ind 
„wir in Ibm doch eins, denn wir genieffen alle Eines Yrods, Mepneft du, dag 
„wir Die Kraft des görtlichen Gegens im Abendmahl nicht wiffen? Denn wenn 
„der geſchiebt, fo macht er, daß durch die Benieffung des Sleifches und Leibes 
„Chriſti, Chriftus ach Leiblich in uns wohnet. Item, darum iſt dag zu merfen, 
„Daß Chriſtus nicht allein durch geiftliche Einigfeit, durch die Liebe, fondern auch 
„durch die natürliche Gemeinfchaft in ung if,” Und wir reden von Gegenwaͤr⸗ 
tigkeit des lebendigen Leibes. Denn wir wiſſen, wie Paulus ſagt, daß der Tod fort⸗ 
Yin nicht über Fon herrſchen wird, P- 243. 244. 245. 

Paulus a Kor. ız. fagt: da diejenigen das Sacrament zum Bericht empfas 
ben, die es unwuͤrdig empfahen. : Darum zwingen unſere Pfarrer Diejenigen nicht, 
die nicht gefchikt ſeyn, das Sacrament zu empfahen. p.248. 

Wir agen, daß Contritio oder rechte Neue das fey, wenn dag Gewiſſen er- 
ſchrekt wird und feine Sünde, und den groffen Zorn GOttes über Die Sünde, 
auhebet zu fühlen, und iſt ihm leid, daß eg gefündiget hat. Und Diefelßige Con- 
tritio gehet aljo zu, wenn unfere Sünde durch GOttes Wort geffraft wird. Denn 
in diefen zwepen Stuͤkken fteher die Summa bes Evangelii. Erſtlich fage eg: 
Beffert euch, und macht jederman zu Sündern. Zum andern, beut? an Vers 
‚gebung der Sünde, das ewige Leben, Seligkeit, alles Heil, und den heiligen Geiſt 
durch Chriftum, durch ‚welchen wie neu gebohren werden. Alfo faſſet auch bie 
Summa des Evangelü Chriſtus, da er Luca am letzten fagt: Zu predigen in mei⸗ 
nem Namen Buſſe und Vergebung der Suͤnde unter allen HSeiden p. 259. 

Und da reden die Wiederfacher nicht Ein Wort vom Glauben, lehren alfo Fein 
Wort vom Evangelio, noch von Ehrifto, fondern eitel Gefeg-Rehre, pP. 260. 
Denn eigentlich iff in Feinem Herzen einige Liebe GOttes, es fey denn, daß 
wir erſt GOtt verfühnee werden durch Chriffum. p. 261, 

Darum follen wir dag Wort en. nicht weniger achten und glauben,’ 
A denn 
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durch welchen in genere; das ME, in gemein 
geglaubet wird, daß ein GoOtt fey, daß eine Hölle ſey 2. Wir reden aber daruͤber 
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Ten Gopnbifken venig vo, und die felige Predigt, 

iffens. Da reifen. die müßigen Sopbiften wenig vom, und DIE IN — 
— —— um welche Vergebung der Banane durch are ir 
Enasnen, Das if, Chrüfum, fe von Aubegiun ber Dei alar AAAEIEEE nn i 
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Kommen Voͤnigen. aller Provheten aller Gläubigen groͤſter Schatz und Troſt 
geweſt, denn fie haben am denfelbigen Chriſtum geglaͤubet, da wir an ‚glauben. 
Den vom Anfang der Welt ift Fein heiliger anders, denn Durch den Glauben 
deſſelbigen Evangelii felig worden. P.273,274. Rt 
S Bernhardus fagt, daß wir nicht allein in gemein gläuben follen, daß ung 
Sünde vergeben werden, fondern ſagt: Diefes m 1B Dazu geſetzt werden, daß ich 
für mich glaube, daß mir Sünde vergeben feyn. prars Re 
Wenn wie und aus der Vernunft fürnehmen GOtt zu lieben Das iſt nichts — 
anders denn das Evangelium und die Goͤttliche Verheiſſungen abthun, und eitel 
zlehren, bein fie reden von eitel Geſetz und unfern Werken, denn dag Geſetz 
‚fordert Liebe. Darum lehren fie vertrauen, daß wir Vergebung Der Sünden erlan- 
gen durch folche Reu und unfer Lieben. Was iſt das anders, denn vertrauen auf 
unſere Werk, nicht anf die Zuſage oder Verheiſſung von Chriſto? ad 
- Dir aber weiffen die. Gewiffen abe, von dem Geſetz, von ihren Werfen auf 
das Evangelium, und die Verheiffung Der Gnade. Denn dad Evangelium dag 
‚bene Chriffum an, und eitel Gnade, und heiſt ung auf Die Zufage vertrauen, Da = 
ir um Chriſtus willen verfühnet werden. p. BE IRRURDT AU 
“le Denfthen find unter der Sünde, und koͤnnen niche erloͤſet werden, Tie 
—— denn Vergebung der Sünden durch den Glauben. Darum muͤſſen wir 
erſt Vergebung der Sünden durch den Gla iben erlangen,che wir das Gefeß erfül- 
sen Wiewol, wie wir oben gefägt, aus dem Glauben Die Liche gewiß folger, denn 


| — ſo glaͤnben, empfahen den heiligen Geiſt. Darum fahen ſie an, dem 
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zu werden, und demſelbigen zu gehorchen. p. arg, 
2. Denn fo einfältig, fo gewiß und rein ‚ fo Har Fan man nicht? reden oder —— 
ſchreiben, man kan ihm mit Worten eine andere Nafe machen, Wir find aber | 
deß gewiß, und wiffens fürwahr, daß die Meynung, die wir gefagt, Die rechte Mey⸗ 
‚nung Pauli iſt. Go bat das auch gar keinen Zmeifel, daß dieſe Lehre alfein ein 
recht gemiffer Troſt iſt, die Herzen und Gewiſſen in rechtem Kampf und in Ago- 
Todes und Anfechtung zu ſtillen zu tröffen, wie es Die Erfahrunggibt. ibid. 
yaruber ſo iſt 28 gewiß, dag Chriffus Tod eine Gnugthuung ff, nicht allein 
uld gegen GOtt, fondern auch für den ewigen Zod, wie Flar der Spruch 
) 700, ich will Dein Tod ſeyn p 300. nn 
Ira iſt die Kinder-Zucht, Dadurch GOtt über die Heiligen. P. 308, 
Wie Paulus Rom. 3. fagt: Dee Zeib iſt todt um dee Suͤnde willen, das iſt 
Er wird täglich mehr und mehr getoͤdtet um der Sünde willen, die noch im 
| Flei ch übrig iſt, und der Tod ſelbſt dienet dazu, daß er des ſuͤndlichen Fleiſches 
u gene mache, und Daß wir gar heilig und verneuert auferftehen von Tod⸗ 
Darum find bie Truͤbſalen niche allzeit Straffen oder Poͤnen für die vori⸗ 
gen Sunden, fondern find GOttes Werke, zu unſerm Nug gericht, daß GOttes — 
Bu u A - - ; Staͤrke BR 
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7. Dorum.fehren mir, daß ſolche Satzungen nicht gerecht machen vor GOtt 


werben vor GOtt. p. 334 





88 ui Me 6 
Staͤrke und Kraft in unfer Schwachheit deſto Hörer erkennet werde, wie er mit · 
RT — — 


sen im. Tode helffen kan ꝛc. p- 3z88. _ J 

Sp Gott um Einer Sünde willen ihm (dem David) gedräuet bat; daß er 
alſo von feinem eigenen Sohn follt gebemüshiget werben, warum. bat Er folches 
‚ergehen laſſen, da die Sünde fehon vergeben wor? Iſt zu antworten, daß Die Ver⸗ 


gebung gefcheben iſt, daß ber Manch nicht verhindert würde, bad ewige Leben zn 


enpfahen, die gedraͤuete Straffe iſt nichts deſts weniger gefolget, daß Ee ihn pruͤ⸗ 
fer, und in Demuth behielte. Alſo bet auch GOtt dem Menſchen ben natürlichen 


Tod aufgelegt, und denſelbigen auch, als die Suͤnde vergeben, nicht weggenom⸗ 


ec 


men, damit bewähret werben und gepruͤfet Diejenigen, welchen Sünde vergeben, und 


ſie geheiliget werben. p. 309: 


So wir Saerament nennen bie aͤuſſerlichen Zeichen und Ceremonien, dit da 
haben GOttes Befebl, und- haben eine angehefte goͤttliche Zuſage ber Gnaden, 
fo. Fan: man bald ſchlieſſen mad Sacramente ſeyn. p: N ee 
Wo man aber dad Sacrament des Ordens wollt nennen ein: Sacrament von 
dem Predige- Amt. und Evangelio, ſo hätte es keine Beſchwerung, Die Ordination 
ein Sarrament zu nennen. P-318-. Kr 1 j 

Wenn man. das Sacrament des Ordens aͤlſo verſtehen wollt, ſo moͤchte man 
auch Das Auflegen der. Haͤnde ein Sacrament nennen Denn die Kirche hat GDO® 
tes Befehl, daß fie ſoll Prediger und Diaronos beſtellen. Dieweil num ſolches [ehe 
gröftlich iſt, fo wir wiſſen, daß GOtt durch · Menſchen, und Diejenigen, fo: von 
Menſchen gewehlet ſind, predigen und wirken will. p 318,313. 

So die Ehe jemands will ein: Sacrament nennen, fechten wir nicht hoch 
an. Es ſoll aber gleichwol abgeſondert werden von den vorigen: zweyen, welche 
eigentliche Zeichen: und Siegel find des Neuen Teſtaments. p: 39. — 
Denn das Reich Antichriſti iſt eigentlich ein ſolcher neuer Got tesdienſt, durch 


Menſchen erdichtet, dadurch Chriſtus verworfen wird, zc. P: 328. 


2. Darum iſt es der Apoſtel Meynung, daß die Freyheit in der Kirchen blei⸗æ 
ben: foll, daß keine Ceremonien weder das Geſetz Moſis, noch andere Satzungen 
ſollen als noͤthige Gottesdienſte geſchaͤtzt werden. m: 335 — 





daß ſie auch nicht noth ſeyn zur Seligkeit, daß auch niemands fol e Satzungen 
machen und annehmen ſoll, der Meynung, daß er wolle vor GOtt dadurch 
erben. Wer fie aber halten will, der halee fie, wie ich: einen andern € 
Gebrauch möcht halten, da ich wohne, ohn alles Vertrauen, dadurch. gere 








Die Apoſtel, wie Dad Evangelünn anzeigt, brechen friſch ſolche Satzungen, 
nd voerden von Chriſto derhalben gelobet. Deun man muß es nicht allein mit 


edren, predigen ſondern auch mit der That ben Phariſaern anzeigen und beiveir 
fen, daß ſolche Gottesdie 
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je nichts nuͤtze ſeyn zur Seligkeit. Und darum, eb die 
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‚einfern gfeich etllche Tradisiones und Ceremonien nachlafen, ſo Find Re guugſam 
emeitpuldiget. p. 374. 75.7 na ee ee 
Br) gBeiter, die älteften Satzungen aber in der Kirchen, als, die drey hohen 

GSeſte, ze. die Sonntags-Seyer, und dergleichen, welche um guter Ordnung, Eis 
migfeit und Friedens willen erfunden sc. die halten wir gerne. wid Ei, 

Darum reden die Wiederfacher ihren Gewalt, und thun ung ganz wor GOtt 

venn fie uns ſchuld geben, daß wir alle gure Ceremonien, alle Ordnung 

‚ben abbringen und niederlegen. Denn wir mögen es mir der. Wahr: 

‚ daß es Chrifklicher, ehrlicher in unfern Kirchen, mit rechten Gottes⸗ 

chalten wird, denn bey den Wiederfachern. Und wo gettfürchtige, che⸗ 

erftändige, unpartheyifche Leute fenn , die dieſe Sache recht genau ‚wollen 

1 und anfehen, fo halten. wir die alten Canones und Mentem Legis mehr, rei⸗ 

Biger, denn die Widerfacher. ibid hie ME an 

ung aber braucht das Volk des heiligen Sacraments willig, ungedrum⸗ 

336. — RE ie 

iſt unfere Kirche mit Lehre und Wandel‘ befteller, daraus unpartheyifche 
en, und abnehmen Fönnen, daß mir Chrifffiche,. rechte Ceremonien 

n, fondern mir Fleiß aufs treulichſt erhalten. p. 337. ur 


0 Stem; fie wollen ihre Satzung durch die ganze Kirche univerfaliter durchaug 
gehalten haben, fehlecht als nörhig, und fegen fie an Chriſtus flat. Da haben 
‚wir einen ſtarken Patron vor und; dem Apofkel Paulum, welcher an: allen Orten 
das fireiter, daß folche Sagungen vor GOtt nicht gerecht machen, und nicht nde 
tig ſeyn zur Seligfeit. Auch lehren die unfern Deutlich und klar, dag man der 
Ehrifilichen Freyheit im Dinger alfo: gebrauchen folk, vaß man für den Schwaz - 
then, fo folches: nicht unterrichtet feyn, nicht Argerniß amrichte, und daß niche 
etwa diejenigen, fü der Freyheit mißbraschen, die Schwachen von der Lehre des 
Evangelii abſchrekken; darum lehren auch unfere Prediger, daß, ohne ſondere und 
ohne bewegende Urfachen, an den Kirchen-Bräuchen nichts geänderg OR werden, 
um Friede und Einigkeit willen ſoll man Diejenigem Gewohnheiten Halten, 
man ohne und ohne Beſchwerung des Gewiſſens halten kan P: 339. 
flar gelehret, daß Chriſti Retch geiſtlich if, da er regieret / 
durch das Wort und die Predigt, wirket durch Bei heiligen Geiſt und He u 
uns ben Glauben, Gottesfurcht, Liebe, Gedun inwendig im Herzen, und faher 
ji + anf Erben in uns GOttes Reich und dag ewige Pen ar. &o lange aber dig 
— Leben währet, laͤſt er ung nichts deſto weniger brauchen der Geſetze der Ordnung 
und Staͤnde, fo in der Welt gehen, darnach eines‘ jeden Beruf ſt del hie ee 
Egt brauchen der Urzeney, itenr, bauens ımd pflanzeng, der Bufr, See aſſers 
And das Evangelium dringt nicht neue Geſetze im Welt Regimen ————— 
beut und will baben, daß wir den —— follen gehorſom feyn, und der Obrig- 
—* A 3 — 
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im Herzen der Gläubigen anfaher. Das Evangelium aber laͤſt nicht allein 









GSttes Ordnung, wir laffen es Wi 


Wir haben oben gnug Angejeigt, | 
da follen auch gute Früchte und gute Werke felgen. 


nicht ab, fonbern richten es auf, wie Paulus jagt; denn wenn wir d Er en N 
—— Wh: SR, ha 2 ————— auben a 
| | | | %- } 








Glauben ben heiligen Geiſt empfangen Haben, fo folgerr gute früchte, da nehmen wie 

denn zu in der Liebe, im Geduld, in Keufchheit und andern Fruͤchten des Geis 
ALP: 354. in — 

= Sacramentum iſt Ceremonia: oder äufferlich Zeichen, oder ein Werf dadurch 


ung GOtt gibt dasjenige, fo die göttliche Verbeiffung, welche berfelbigen Gere 


monien angeheftet iſt, anbietet. Als, die Tauffe iſt ein Ceremonie und ein Werk, 


nicht dag wie GOtt geben oder anbiethen, ſondern in welchen und GOtt gibt und: 


anbent, in welchem und GOtt täufft, ac.  p. 405. Ä I 
Darum bleibt dieſes feſt fEehen, dag nur ein einig Opfer gemwefen | E, Netz 
Kich der Tod Chriſti, daS fir andern follt applicive werden, GOttes Zorn zu ver- 


en. —407 —— 9— 
eber dieſes einige Suͤhn⸗Opfer, nemlich den Tod Ehrifti, find nun andere 


Dpfer, die ſind alle nur Dank⸗Opfer, als alles Leiden), Predigen, gute Werk 


der ‚Heiligen, daſſelbige find nicht folche Dpfer, dadurch wir verfühner werben, 
die man für andere thım koͤnne, oder die da verdienen ex’ Opere operato: Vergebung 
der Sünde oder: Verfühnung.. Den fie gefcheben von denienigen, fo fehon durch 
Chriſtum verfühnet ſeyn. Und folche Opfer ſind unſere Opfer im Neuen Teſta⸗ 
ment, wie Petrus der Apoſtel ı Petr: 2. ſagt: Ihr feyd ein. heilig Priefferthum,, 
daß ihr opfert geiftliche Opfer: | pi'gog; a 28 | 


2 Dieweil man nun durch GOttes Gnade in unſern Kirchen Chriſtlich md heil⸗ 


fame Ding lehret, von Troſt in allen Anfechteit, bleiben die Leute gern bey: gurer 
Predigt... Denn es iff fein Ding, das die Leute mehr bey der Kirchen behält, 
denn die gute Predigt: Aber ımfere Wiederfacher prediger ihre Leute aus der Kir: 
ben. pay a: * RR 

Das Wort beut uns an Vergebung der Sünde. Das aufferliche Zeichen iſt 


wie ein Siegel und Bekraͤftigung der Wort und Verbeiffung; wie es Paulus auch 


gennet. Darum, wie Die Verheiſſung vergeblich HF, wenn ſie nicht durch den 
Glaube gefaft wird, alfo iſt die Ceremonia oder aͤuſſerliche Zeichen nicht nuͤtze, 
es ſey denn ber Glaube da, welcher wahrhaftig dafuͤr halt, daß ung. Vergebung 
der Sünde wiederfaͤhret. p: 426. J Bu 

Und das iſt der rechte Gottesdienft im Neuen Zeffament ,. denn im Neuen 


Teſtament gehet der hoͤchſte Gottesdienſt inwendig im Herzen zu, daß wir nach 


dem alten Adam getoͤdtet werden, nnd durch den heiligen Geift neu gebohren 
werden, und Dazu bat auch Chriſtus das Sacrament eingeſetzt p: 426. 427. 


Som Zroft fügt Ambrofius: Geber zu Ihm das iſt zu Ehriſto und em- 


pfaher Gnade, x. denn Er iſt Die Vergebung der Sünde: SFragerihr aber, mer Er 
fen? Hörer Ihn felbft reden: Ich bin das Brot des Lebens wer zu mir Esımmt, 
der wirdnichrbungern, und wer an mich gläubet, den wird nicht duͤrſten p428. 
Ein Chriſtlich Herz das ſiehet on, was ihm geſchenkt iſt in Chriſto td 
was ihm auch fuͤr groſſe Schuld aus Gnade erlaſſen iſt haͤlt gegeneinander unfern 
— | Jam⸗ 


6-6 ) | gr 






































































Geſehe zu Being 
erdienſt 


Erden ver 


* 
nr BR 


unfäg: 

fiche groffe Klage aller Kir 

mer Herzen und — 
langt , vergeſſen die Widerſacher ni 
ter in der Kirchen beſtellt find, da fi 


u. EN 


— 








ll, 


(©) 93: | 
damit; follen die Gewiſſen niche-gefangen ſeyn, als ſeyns noͤthige Gottestienſt, 
denn Paulus zun Galatern ſagt am 4..Cap. So ſtehet nun in ‚der Seeybeit, 9— 
wie euch Chriſtus bat frey gemacht, und laſt euch nicht wieder unter das Joch, N 
der Knechtſchaft bringen. So muß man nun frey laſſen, folche aͤuſſerli he Satzun⸗ 
gen zu brauchen, oder nicht zu brauchen, daß ſie nicht für ſolche Gottesdienſt geacht | | | 
oder gehalten werden, welche noͤthig feyn follten zur Seligkeit. Doch ift mar j 
ſchuldig, Argerni zu meiden.. Alſo haben die Apoſtel viel Dinge, um guter 
Suche wien, in der Kirchen geordnet, daB mit der Zeit geaͤndert iſt, und haben 
nicht Satzung alfo gemacht, daß fie ſollten noͤthig feyn, oder ewig bleiben, denn ! 
fie Haben nieder ihre eigene Schrift und Behre nicht gehandelt, darin fie gar beftig | 

iten daß man die Kirche nicht folle mit Satzungen alſo beſchweren oder ver: - =. 

ten, ald wären fie nöthig zur Seligkeit. p. 468 469. | ah ı 
Alſo iſt der Teuffel mit feinen Gliedern, ſo ſich wieder GOttes Wort legt, Ir 
efach der Spaftung und Uneinigkeit denn wir zum höchften Frieden geſucht ha⸗ N) 

ben, deß wir noch zum böchften begehren, fo fern, DAB mir nicht gebrungen werden, | 
| 





— — — — — 


Chriſtum zu verlaͤſtern und zu verläugnen, dent GOtt weiß, der aller Herzen 

Richter iſt, daß wir an dieſer ſchreklichen Uneinigkeit nicht Luſt oder Freude ha— 

ben, ſo hat der Gegentheil bis anher keinen Frieden machen wolle; darinn nicht M 

geſucht ſey, daß wir die heilſame Lehre von Vergebung der Sünde durch Chriſtum, 

ohne unſer Verdienit, ſollten fallen laſſen dadurch doch Chriſtus zum hoͤchſten I! 

ſtert wiirde, ‚Und wiewol nicht ohne iſt, daß, wie die Welt pflegt, in dieſer EN 

paltung dennoch Urgerniß durch frevele und ungefenikte Rente etwa fuͤr gefallen A 

denn der Teuffel richt ſolch Aergerniß an zn Schmach dem Evängelio, fo find ll 

fie doch alle nicht zu achten gegen dem hoben Trofk, den dieſe Lehre mir fich bracht ia 

bat, die lehret, daB wir um Chriſtus willen, ohne unfer Verdienſt, Vergebung - ii) 

Ber Sünden, und einen graͤdigen GOTT haben. p. am. | ß | 


is | * Ru) —— x i 
“ Vebrigens befenne ich gerne, daß die Art diefer hochmwichtigen ei 
Schrift ſich auszudruͤkken, die ungemein vielen Repetitiones von einer I) 1 
ky Sachen und Worsen, die ich, aller Sorgfalt ungeachtet, indie  - N 
fem Eurzen Extradt ſelbſt nicht werde vermieden haben , etwas unges | A 
 wöhnliches fir unfere Zeit hat. BR | — II 
Wir aber ift das zu meinem Zwek darum nicht undienlich „ weil Bi 
der Leſer deſto gewiſſer feyn Ean, daß Fein Mißverſtand in denallegirs m, 
ten Principiis, Die ich für. Die meinigen ausgebe, obwalte, fondern [| " 
a wohl ponderirt, und mit voller Plerophorie adoptivr haben | | 
Kurʒ, wer mich ratione des ganzen Defleins dieſer zwey wichti⸗ I) 
gen fündamental- Schriften der Edangeliſchen Kirchebeurtheilen wit, DER 
der wird mich fo befannt damit finden, als einige andere Lehrer; wer 0 
IM R ‚aber 9 
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ri 
Mor 











94 Ge). | 
aber von: mir behauptete daß ich in. allen Suppofitis extraneis, ja in: 
allen Exegeticis eben Diefelbe Sprache führe, den koͤnnte ich nicht 
fouteniten. ; | PEN EL 
Wir find num zwey Secula jünger; und was binnen 200, abs 
ven ehrlichen Gemüthern, annachmaligen Entdeffungen zu Huͤlfe kom⸗ 
men koͤnnen, nicht ſowol ratione Veritatis ipſius, als ratione des 


deutlichen und. unwiderſprechlichern Erweiſes deu Wahrheit; da ha⸗ 


ben Die Kinder der Alt ⸗Bater was zum beften. 


Ich wuͤrde den Adverfariis heute nicht einraͤumen, daß Paulus‘ 
1 Cor, 13. unter der Liebe die gufen Werke meyne. Ich würde aus 
den Worten des Apoſtels klar machen, daß er die Liebe des Suͤnders 
zu feinem Erloͤſer meyne, welche er nicht nur Dem Wunder⸗Glauben, 
fendern auch. dem theulagifehen Glauben , welcher von. der Wiſſen⸗ 
ſchaft auf Beyfall und Zuverficht concludiret, darnach alten. Arten. 
von Werken der Liebe, und endlich der Hoffnung auf den zukünftigen: 
Gnaden⸗Lohn, an diefem Orte oppooire. 
Nud fo wuͤrde eg am mehr Orten gehen; ich würde eben daffelbe: 
nur viel hardier und degagirter fügen, zumal: da das Erkenntniß in 
der Ealholiſchen Kirche ſelbſt feitdem fo zugenommen: bat, daß ih 
niemand. fundirt achten koͤnnte zu behaupten , Daß Das Berdienft 
Chriſti einem Catholiſchen Lehrer an und für fich felbft ſo im Wege 
fen, als es dieſe alte Bekenntniſſe den Adverfarüs ihrer Zeit beymefs 
fen; Dagegen find zu viele Zeugniffeiin ihren neuern Schriften, Kanzel⸗ 
Reden und geiſtlichen Diredionen obhanden, ſonderlich in der Gal- 
Hcanifchen Kirche. | a | 
ber Dartıber möchte einen Das Herz beben, ten man unter 
Chriſten, Die ſich zur A. bekennen, Principia floriren fiehet, daruͤ⸗ 


ber unfere Vaͤter, mit Der ganzen Abeigen Lateinifchen Kirche zu gelde 
gezogen Waren. Gewiß, wenn man manchen Theologe fein Recht 
nach der Apol: A. ©. thun wollte, ſo wuͤrde fich Die Figura Apoftro- 
phes aut anbringen laſſen. J Mr: 
NDie HauptsUrfach, warum man in Beantwortung der gegen uns 
herausgekommenen Schriften ein ſo groſſes Phlegma bey mir anmer⸗ 
jet, iſt unſtreitig die, daß ich altes NRaͤchdenkens ungeachtet nicht finden 

fan, daß es meinen Gegnern mit ihren Exceptionen der gechte Ernſt ſey. 
"ch finde bey dem heutigen Gelehrten nicht nur eine groſſe Al» 
teration in unferer Soangelifchen Lehre, und ihren tiefſten —— 
Ideen 


+ 
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Täeen daß fie cs vielmals ehrlich ignoriren, wo fie felbft nach den 
BGBlaubens⸗Buͤchern irrig und unvecht ſind; fondern auch eine ſo ver: 
derbte Logie, daß fie bey den ordentlichften und, fimpleften Conftrudti- 
onen den Sinn einer Rede doch A rebours nehmen; und endlich bey 


denen, Die ich nach der. Ehriftlichen Liebe noch am erften für ortho-. 
dox Fan paßiven laflen , finde ich eine folche totale Isnoranz von une: 


fern Prineipüs, Die fie aus lauter Schriften der Gegner fernen ‚ daß 
ich mit allen Borftellungen dagegen nichts zu gewinnen weiß, weil fie 


we ich felbft erſchraͤlken, wenn man fie bedeutete, wie tweit-fie dag. 


derfehler: und da Fan ich mich immer noch nicht fo ficher auf ihre 


Generofität verlaffen , daß fie ein und andere ihrem Amte hoͤchſt de- 


ſpectirliche Bevue auftichtig erkennen würden. 

Ich will nur ein Exempel anführen. Ein vor wenig Tagen vers 
fiorbener Evangelifcher Praͤlat wurde vom einem Feinde der. Gemeine 
in 


nPenfploanien „der fic) übrigens in Neligions -Sachen bereden läßt, 


was man till, um ein Fadtum befragt, welches darauf ankam: ob 


fein Anteceflor , ſamt einigen andern Schwediſchen Theologis, die 


Deputirfen unferer Kirche, welche ihnen unfere Apologie ad Regem 
Sueciz überbracht , herzlich aufgenommier, die Apologie approbiret, 


uns in der Einigkeit mit dev Evangelifchen Kirche geftärket, wie man 
dent 1742. Dem einen Deputate, zu mehrer Beweis reciproquer 
Liebe, eine Gaſt⸗Predigt in der SauptzKicche zu Stocdholm aufge⸗ 


fragen, und ſeitdem von einem der obbefagten Theologen die Corre- 
Ipondenz mit unfern Epifcopis continuirt worden. Hierauf gidt dier 
fer Praͤlat eine Confiftorial-Antroorr, dar innen er obiges Fadtum ficco 
pede übergeht; hingegen ſub Fide publica bezeugt „daß wir irrige und 


— Leute waren, weil wir Feine Rechtfertignng durchs Blut 


hriſti ſtatuirten, ſondern alles auf die Nachfolge Ehrifti ſetzten, nichts 


auf die Taufe hielten, nichts aufs Abendmahl, nichts aufs auflere, 


fordern aufs innere Wort, die Gottheit Ehrifti nicht: gelten Tieffen, 
Die Lehre von der heiligen Drey-Einigkeit verwuͤrfen/ ꝛc. Kurz, Fein 
Menſch weiß, auf was für ein Buch der groffe Theologus gerathen, 
daraus er dieſe Beſchuldigungen excerpiret.. Wenige Kocher darz 
auf beſucht ihn ein junger Kerr von den Lnfern, mit feinem Hofmei⸗ 


ſterz da er nun vernimmt, wozugegen dieſe Herren ſich in der eit 


gufhalten, fo fragt er fie bonnement über die Gemeine, wundert ſich 
uber alles, was fie ihm erzehlen, laͤßt fich mit den geöffen Sarg froi q 


alles, » 
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96 66) | | 
alten, was er von uns geſchrieben eins nach dem andern benehmen, 
und dimietirg fie fehr herzlich und.gleichfam verwundernd. Er wird 
etliche Monat darauf Durch eine Perfonan: publicam ordentlich druͤber 
angeredt, Denn die Controvers continuirte dem ohngeachtet gegen die 
swey Theologen, Die die Kirche verwirren, und Der Dedor Kerne 
buch inſonderheit wurde der greulichſten Jorthůmer beſchuldigt: aber 
da war nicht Die geringſte Attention zu erhalten; und iſt er mit beir 
. fern Ideen von feinem reden Menschen zu GOtt gegangen, ſo iſt doch 
“ein fo offenbar falſches Zeugniß noch nicht soiderruffen, ſondern bleibt 

das Document zu unſerer Verlaͤſterung unter den Schweden in Peu⸗ 
fyloanien, welche ſich zwar vom gröften bis zum Heimften uber die 
Zeugniß verwundern, aber zum Theil Urſachen haben mögen, ſich 
deffen gleichwol zu bedienen. — | RR, De 


Diefes ſey genug zu Beltätigung deffen, was ich im fuͤnften Stuͤßt 


sflerivet, und zu einem Erweis, varum ·ch mich nicht entfchlieffen kan 
eine foͤrmliche Apologie nach denen-controverlis Artioulis zu wagen. 
Denn weil ich aus den bisherigen kleinen Verſuchen gefehen, daß meine 
Herrn Gegner fortgefahren zu diſputiren, wenn ich ſie gleich in die 
‚Glaubens Bucher hineingetviefen, und fie daſelbſt eben das leſen Jafe 
fen, was ieh) geſaget; ſo denk ich endlich, die Frage Tan wol nicht ei⸗ 
gentlich von Glaubeuns⸗Buͤchern ſeyn, fondern vielmehr von denen ſeit⸗ 
dem angenommenen Placitis Dodtorum, und da Fan es wahr fen, . 
daß wir nicht einerley Kehre führen. Am allergewiſſeſten iſt, daß ich 
nd viele Schul⸗Lehrer im Methodo.differiren. Unſere geiftiicheGram- 
mairen find weiter voneinander, afg .Cellarii feine von den Vellibulis 
des funfehenden Seculi; unfere Demonftratio Evangelica als der Me- 
thodus Mathematica vom Organo , und die Theologia Faederum von 
dem Syftemate eines Wollfahrts⸗Buͤchels. Aber ich weiß nicht ans 
ders als daß das einem jeden Lehrer frey ſtehet; daß der Unterſcheid 
der Methode auf allen Univerſitaͤten einen Ausſchlag für den Applau- 
füm gibt: und da ich ihnen mit meiner Methode die hrige nicht Rohre; 
fu follten fie mid) allenfalls als einen fremden Knecht ftehen Taffen, und- 
vielmehr durch Beweis deö Geiſtes und der Kraft zu überzeugen ſu⸗ 
chen, als durch Injurien. Unsere Haupt-Differenz iſt ums mehrere 
md wenigere. Sie geben gerne hundert Argumenta, und ich re- 
ducire gerne wiele auf eins. Le trop d’expediens peut gäter une 
affaire &c. Nen ayons qu’un, mais qu’il foit bon. 
La Fontaine Fable 182. 
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Wenn fie es orthodox meynen, corrigant linguam. Conf. Epift, Lutheri 
ö ad Eleetorem Johannem, Tom. V. Altenburg. p. 250. 


Ei % | 

EAST glaube, daß es unſtreitig beffer ift, wenns aufs bloſſe Uns 

ITENS terlaffen Des Boͤſen ankoͤmmt, ſich der myſtiſchen Methode zu 
EIS bedienen, als der philofophifchen, und des in die Theologie 

eingefchlichenen, in der Bibel aber nirgends befindlichen Zwey-Rampfs 

mit der Sünde, X 


- Der erfte Weg ift unter allen Curis palliativis der beftes der ans 
dere ift fehr feichte, und hilft nur wider gewiſſe Arten von Vergehungen ; 
aus dem dritten aber koͤmmt nichts als eine continuirliche Erfahrung des 
Uebergewichts der Stunde, welche Die Patienten, denen es ein Ernft ift, 
defperat machen möchte, bey Teichtfinnigen Gemuͤthern aber den Effedt - 
dit, daß fie immer Feichtfinniger werden, und daß der falfche Troſt, 
den ſie anfanglich felbft mit verworfen, zu einer hinten Thuͤre wieder 

- herein gelaflen wird, | 


Ich weiß nach der Schrift Feine andere Methode, als daß das 
Gemuͤth der Stunde abfterbe. Ein Gemüth, daß die Stunde lieb hat, 
ift bey der aufferften Unvermögenheit und Erfterbung des Leibes nicht 
ein Haar beſſer vor GOtt, als ein anderes, das fich noch aller feiner 
natürlichen Munterkeit bedienen Fan, die Affecten zu veranügen: hinge⸗ 
gen Wird der allerverderbteſte Körper, der gedruͤkteſte Patient an den 
Nachwehen der Natur, von einem Gemuͤthe, daß der Suͤnde feind 
und in den Heiland verliebt ift, nicht nur an und für fich felbft fouve- 
rain regiert, fondern er hat aud) nad) die Avantage, daß ihm fein Elend. 
in den Augen des Heilands nicht fehlechter macht, und daß Der heilige 
Geiſt mit feiner gründlichen Eur nicht faumer. | 

Daß der Heiland felbft rechtſchaffen gefühlet habe, mit was für Noth 
und Elend eine menfchliche Hütte ad ift, und daß Er eben darum 
« . mit 
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mit einer ſolchen "ArcıBe richten wird, weil Er ein Menſch ift, Darinnen 
jaͤßt die Schrift gar Feine Zweydeutigkeit übrig. } { 
Daß nun diefe Anmahnung unfers Elendes, weder mit der Erb⸗ 
Suͤnde, nach mit der wirklichen Suͤnde, einige Dermandtfchaft gehabt, 
das ift mol wiederfwahr: Daß es aber aud) Fein bloffes Spiegel, Fechten 
damit geweſen, Daß Die Davon vorfommende Nedens » Arten nicht 
allesorifch, fondern woͤrtlich zu verfiehen, daß, die einzige Suͤndhaftig⸗ 
keit ausgenommen, Der felige Schöpfer in Manns/⸗Geſtalt, unvergleichlich 


elender, armer, ſchwaͤcher, unanfehnlicher und troftlofer geroefen, als 
man fich einigen andern extrem-elenden Menfchen repræſentiren Fan, 
und daß die von Zeit zu Zeit hervorgebrochene Strahlen der hypoltati- 


fchen Union im geringften nichts gegen Feſaiaͤ Fixation, des allervers 


achteften ‚und unwertheften Wienfeben, in der Perfon SESU- 


- ermeifen koͤnnen; das glaube ich nicht allein, fondern ich halte es fire ein 


- Pundtum ftantis & cadentis Theologie practicæ. Und weil id) die. 
Gottheit meines Schoͤpfers meinen Bruͤdern fo wenig ermweifendarf, als 
daß ein GOtt iſt; fo ergreiffe ich alle Gelegenheit, ihre Herzen zu laden 


und zu tröften mit der fehönen Wahrheit, Daß eben Cr auch ein Menfch 


geweſen, wie fie, und an Geberden als ein Menſch erfunden, und daB 


bey Abm das Mitleiden mit unferer Schwachheit ſo wol eine Wirkung 
der eigenen Erfahrung, als feiner Tugend ip. | 


Ich will den fehen, der einen andern Sinn aus Ebr. am 2. wahr⸗ E 
ſcheinlich macht, als diefen : Er bat alle Verfuchungen felber erfah⸗ 


ven mülfen, darinnen Er den Verfüchten bepfteben will, 
Menndas Bläuben ohne fühlen nichts anders befagen fol, als 
daß man einen Tag munterer im Geifte, als den andern; daß die Re- 


preefentation der göttlichen Wahrheiten und Der Herzens⸗Erfahrung 


einmal lebhafter ift, als das anderemal; und daß man endlich einen Tag 
weniger redſelig iſt, fein Ein und Alles heraus zu ftreichen, als den 


andern: fo habe ich nichts gegen die Sache, fondern halte nur den Aus⸗. 


druk für ungeſchikt. 


fer > 
Wenn aber der ungefühlige oder dunkele Glaube fo viel fagen foll, 


daß man feinen Erlöfer einen Tag lieber hat, als den andern, einen Tag 


mehr trauet, als den andern; fo habe ich mas gegen diefe Sache einzu⸗ 


menden, weil der Ausdruf fie in ein falfches Licht feget. Kin folcher 
Glaube heigt bey mir Unglaube, Stein-todt, Falt wie is, und fo mie dev 


Status 
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Status aller nach Verſtand und Gewiſſen nüchtern gewordenen Reute iſt 
und ſeyn muß, ehe und bevor ihnen Die Marter JEſu und derſelben Ver⸗ 
dienſt durch Mark und Bein gegangen iſt. 

Nun komme ic) (und hoffentlich das letztemal) auf die Materie vom 
Geſecz. Ich habe in Anfehung deffelben aus einem fo hohen Tone 
angefangen, daß ich freylich entweder wiſſen muß, woran ich bin, oder 
zu beklagen bin. Ich habe die refpedtableften Theologos der Aug» 
ſpurgiſchen Confeflion confulirt, ehe ich den Mund jo voll genommen, 


Denn weil ic) in unferem allgemeinen und euften Glaubens - Bekennt⸗ 


niffe von der ganzen Controvers gar nichts finde 5 fo habe ich Dies 
fen groffen Säulen der Kirche durch treue Zeugen, die alle noch in der 
Hütte find, aufrichtig fagen laſſen, daß ich in Diefer Materie nicht nach⸗ 
geben würde: und wenn man nicht Lutheriſch feyn koͤnnte, ohne den 
Sünder durch die Predigt Des Geſetzes zu befehren, fo hätte ich meine 
Varthie genommen, und würde in Diefem Stuͤkke Pauliſch feyn. Sch 
obfervirte wohl, daß Lutherus in einer feiner letzten Schriften feine 
ehemaligen apoftolifchen Ideen ziemlich erhbrouillire:* weil mir aber 
mehr als Ein Exempel bekannt, daß Theologi, die nicht geneigt gewe⸗ 


fen, Märtyrer von ihren Meynungen zu werden, ihre Lehr⸗Saͤhe theils 


eingelenkt, theils anders gedeutet, theils, wenn Fein ander Mittel ges 
weſen, gar widerruffen, aber auf eine Art, daß die veränderten Prin- 
cipia wenig Ehre davon gehabt ſo würde uns der liebe felige Mann, wenn 
er noch lebte, ‚nicht übel nehmen, wenn man nicht fogleich der veraͤnder⸗ 

ten Dede beyfallet, fondern erftunterfucht, welche von beyden Meynun⸗ 


gen ihre Schriftmäffigkeit am beften fouteniret, und den Senfum der 


Apologie der A.C. beffer exhauriret. 


Aber wieder auf meine hiftorifche Erzehlung zu Fommen, fo iſt meinen 
Abgeordneten Damals geantwortet worden, daß der Status Controverfi 
zwiſchen uns und einigen Theologis gewiß nicht der ehemalige Antino- 
mifche fey, und daß das, wovon jest Die Rede fey, noch fo untereinander 
lage, daß man mit Feiner Gewißheit behaupten Fünnte, für welche Parz 
they fic) Die Symbola eigentlich erElärt haben würden, wenn die Queftion’ 


damals aufs Tapet Fommen wäre : fo lange wir übrigens die Acro- 


fo 


* Db er fich gleish pofitiv erklaͤret, feine Ausdruͤkke wider die gefeisliche Meihode nicht An 
revoeciren. 


polin Fidei fo Lutheriſch und Bann unter ung bewahreten alg bisher, 
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u Armen feines Heilandes finden, } 





100 | Gi 
fo Eönne man ung, wegen der Differentia Methodi, Feines andern ale 
aufs höchfte eines exegetifchen Diffenfus beſchuldigen. Es hat mic) 
gefreuet , von fo berühmten als orthodoxen Männern diefes Gutachten 
zu erhalten.“ —J5 ER 
Yun will ich mich concentriren, und das foll zugleich die Erklaͤrung 
auf das ſehn, was über lang oder kurz in Diefer Materie wider mid) koͤnnte 
gefäjrieben werden. Ich Fan meinen Treben » Chriften nicht verargen, 
wenn fie in einer Materie, darinnen es die feligen Apoſtel zu keinem 
Schluß bringen koͤnnen, von mir diferepiren. Wenn fie nun aus der 
Erfahrung haben, Daß ihr eine geraume Zeit nach der Meformation, 
Wie ja auch Die Aerzte Des Leibes in der Methode fehr varliven und ihre 
Hygiene zu verbeffern ſuchen,) ohne Zweifel aus Wohlmeynen erwehlz 
ter Methodus wahre und zuverläßige Chriſten macht, ſo habe ich nicht, - 
allein nichts Dagegen, fondern ich Fan ihnen aud) zum Troſt fasen, daß, 
wir die Ruͤttelung fremder Grunde aus unferer Semein-Praxi vorlaͤngſt 
eliminiret, und unſer Evangeliſcher Methodus ad ductum Aug. Conf. 
& ejus Apologie niemand vorgefchrieben wird, den wir fchun in. den, 


ja es wird niemanden deßhalben einige 
Objection formire, Wenn aber dergleichen Leute ihr gewoͤhnliches 
Pied von Selbfi- Betrug, eigener Gerechtigkeit, Unganzheit, Feindſelig⸗ 
keit gegen den Heiland und andern dergleichen Fruͤchten mehr, Die man. 
dem geſetzlichen Methodo fchuld zu geben pfleget, ultro anſtimmen; fo 
wird ihnen nach Gewohnheit einmal, oder jehen nichts, und darnach 
vielleicht Sahe und Tag immer noch in ſo generalen Terminis geant⸗ 
wortet, Daß ihre Beſtaͤndigkeit in Verwerfung ihres vorigen Weges 
fchlechterdings von uns nicht herkommen, fondern die Urſache bey ihnen 
allein zu fuchen ſeyn muß. | 
Diefee worausgefegt, will ich füe meine Perſon, bis an mein ſeli⸗ 
ae? confummatum eft, conftanter fortfahren , allein aus ZESUE 
Leiden und Verdienſt zu zeigen, wie heftig unfte Sünden den an 
1% \ 2 : tt 














* Und weil ich acwärtig ſehn muͤſte, daß fie das alles ganz, oder in tantum leugneten, mie 
fie gewöhnlichermaffen alles, was fie verdächtig machen fan, es mit mir zu halten, und 
nicht nur ihre Converfationestund eigenhaͤndige Briefe, ſondern auch ihre eigene commiflsri-. 
ſche Berichte leugnen, oder doch drehen, wohin der Wind fiehet: ſo hat eines Theils der Heiz 
Sand ſelbſt geforgt, das fie es allenfalls wol ungeleugnet laſſen muͤſſen, andern Theile ware es 
doch wahr, mern fie ſich gleich, wie Petrus, dreymal losſchwuͤren, und wenn auch ichs nach 
meiner Condefcendenz daben lieſſe, um fie ben ihrem Feibes-Leben vor dem Molke zu ehren, 
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GoOtt entzuͤnden, wie Rach und Eifer gehn ıc, und daraus infor- 


miren, wie man fein Herz ſoll zieren ıc, Evangelio peccatorem 
arguam, ad ductum Apologiæ A.C. yeravosyrı confulam. 

Ich werde, fo viel ich bey der wahren Herzens/Bekehrung, Zer⸗ 
knirſchung, Vergebung, Reinigung und Heiligung, meines wenigen, 
ja wol geringen Orts, Handreichung thun muß, mich ſchlechterdings 
Feines andern Methodi bedienen: und ic) würde mir felber feind ſeyn, 
wenn ich einen Menfchen durchs Geſetz Moſis mit allen feinen Drohun⸗ 
gen und Verheiffungen zu etwas beredet oder gebracht hätte, darzu ihn 


ZESU Tod und Leiden, womit Er gebüffer hat, was unfere Seelen 
verdient hatten, nicht hinlaͤnglich geweſen ware. Solche Gemuͤther weiß 


ich nicht beffer aufgehoben, als in den Händen der Tieben Obrigkeit 


Da iſt eine gute Dolicey ungleich dienlicher, als Gefeg und Evangelium: 


und ſo wenig ein wahrer Geiftlicher das Brachium feculare nöthig bat, 
den Glauben aufzurichten; fo wenig bedarf eine weife und folide Obrigs 
keit eines Evangelijten, der den Leuten die Hölle heiß macht, 

Ich koͤnnte hiervon noch viel ſagen: aber es iſt genug. 

Doch will ich noch zwey Umſtaͤnde erläutern. Erſtlich wenn in 
unferer Controvers, tie id) nicht zweifele, hie und da eine Logoma- 
chie obiwalten follte-, wie z. E. feyn wurde, wenn man die Evandeliſche 
Methode, um den Haß gegen die Stunde, Die Findliche Abftinenz von allen 
Ausbruͤchen, die herzliche Abhorrenz vor allen Megungen der in GOt⸗ 
tes Geſetz bezeichneten Suͤnde von allen Arten, zu unterhalten , Befer 
nennen wollte; fo würde ich Teiche zu behandeln fenn : 
die Art die Reprfentation der Meriten eines Chefs, wenn dadurch), aus 
Liebe für deſen Perſon, unter feiner Leib-Compagnie eine befondere Bra- 
vour, Abhärtung und Cönduite zuwege gebracht worden wäre, mit unter 
die Kriegs Artikel zehlen koͤnnte, und doch niemand behaupten würde, daß 
diefes alsdann adequat gefprochen wäre; ergo corrigant linguam.** 

. Der andere Umſtand betrifft einen ganz apazten Serupel, und eg 
mare gut, daher einmal beſcheidentlich eroͤrtert werden moͤchte, weil es 
mehr Leute geben koͤnnte, die ihn Ba wie denn nicht zu leugnen, 

3 daß 
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*Siehe pag 89. dieſes Schriftgens 


Welches ich einmal von dem Abt von Pompone in einer Converfation Über die Acceptation ber: 
Bulle Unigenitus, relative ad Corpus Dodtrinz Archi - Epifcops Parifienfis überatis pertr- 
nent ausfuͤhren hörte. 


meil manaber auf 





— — 


























daß manchmal fo gar geiftliche Berfonen in Officiis publieis von dergleis 
chen Bedenklichkeiten angefallen werden. Das einzige Argument, welches 
der Treibung des Geſetzes bey mir fuffragiren koͤnnte, wuͤrde das ſeyn, 
wenn Das Gefeß fein viele Cafus fupplivte, die man in menfchlichen 
Sitten » Büchern nicht fände, oder doch veinere Arbeit machte in 
des Menfehen Gemüt) und Herzen: aber juft in dem Theile muß ich 
mit Paulo Elagen, Daß Das liebe Geſetz nirgends hinlangt. Ich glaube 
nicht, Daß ein Bauer» Zunge in der Chriſtenheit zroeifelt, DaB man 
nur Eine Frau haben foll, iſts doch unter den Juden eingeführt: wenn 
aber die durchgängige Idee, Daß der HErr FEfus Fein neues Geſetz ge⸗ 
geben, und das Geſetz um Feinen Tittel geändert, fondern nur vollendet, 
wie billig, beftehen foll; wo lernt man denn, Daß man nur Cine Frau haben 
ſoll, und daß z. E. einer,dem fein Bruder ohne Erben ftirbt,im Neuen Teſta⸗ 
mente nicht ſchuldig ilt,feines Bruders Frau noch Dazu zu nehmen? warum 
haben tir Doch bis Diefe Heutige Stunde noch nicht Eine Zeile indem Ges 
feß und Propheten gefunden, Die von diefem hochwichtigen Puncte aud) 
nur die geringfte Spur hinterlaffen? hatmannicht mebhrmalen die Fatali-, 
tät erfahren, Daß man aus denen dehfalls* mit den Haaren herbeygezoge⸗ 
hen Beweiſen dem Gegentheil eine Wahrſcheinlichkeit gegeben hat? Man 
ft dem Juri Romano ſehr obligat, daß es ung dieſe groffe Schwierigkeit 
ſchon vor den Zeiten Chriſti applanitt hat, und unferer Idee (aus dem 
Herzen IEſu heraus) von der Monogamie das befte und folidefte Ar- 
umentum ad hominem verfchaffet, daß fie der. gefundeften Vernunft 
und bewaͤhrteſten Erfahrung gemaͤß ſey. | 
Roch eins, was antworten wir Doc) den Juden auf ihre Erinties 
rung gegen unfer Webertreten des Sabbaths, derja mitten im Decalogo 
fteht, und keinesweges unter Die Ceremonial-(efege zu rechnen ift? 
Was kriegen denn die Neformirte Brüder für eine Erklarung, daß 
wir ein ganzes Gebot weniger im Eatechifmo haben als fie, und das 
mit Recht? _ EN | 
Mit den Juden können wie Bruder fehon zurechte Fommen, denn wir . 
heiligen den Sabbath nad) feiner erften und wahren Idee mit Freus 
den; und dem Sonntage bleibt feine Rirchen-Deftination. si 
— | ie 


\ 


un en, 


* Die [candaldfe Diſputation, welche der Here Abt Breithaupt und der damalige Director der 
Friedrichs⸗ Univerſitaͤt zu meiner Zeit über dieſen Articul haften, ging fo weit, daß des Herrn 
Ibls toties repetirtes Argument: abft, abfit in Eternum, zum Sprüchmort wurde, 
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Mit den Reformirten Brüdern werden wir noch Teichter fertig, denn . 


wir behaupten ganzeinfaltig, daß diefes Gebot im Neuen Teftamente auf 
gehoben fey, mutata Caufa. Moſes hatte kein Bild von GOtt gefehen, 

fo Fonnte er auch Feines machen ;aber die Singer hatten GOit im Fleiſch 

geſehen, darum muſten ſie Ihn ſo lange abmahlen, bis Er auch in ihrer 

Zuhörer Herzen mit lebendigen Farben ſtand, und big ſich dieſe derge- 

ſtalt dran verſahen daß Er ihnen zu ihren Augen heraus Teuchtete. Das 
‚ Sind alles der Apoftel felbft eigene Ideen. - 


Was aber meine Glaubens⸗Genoſſen dem Jacobo ‚ der ihnen ing 


Angeſicht fagt, Daß, wenn man Ein Gebot aus dem Decalogo weg: - 


nimmt, den ganjen Decalogum ipfo facto aufgehoben hat, antworten 
wollen, das will ich ihrem eigenen Gutbefinden uberlaffen. 


Ich habe Die leichteſten und am allerweniaften auffallende Schwie⸗ 
rigkeiten hierher geſchrieben; denn weil ich auf bonam Fidern meiner 


Gegner ſo ficher nicht trauen Fan, daß fie auch bey unmiderfprechlichen 


Beweiſen acquiefciren wuͤrden, fo will ich in Schriften lieber die Atrin- 
genteften weglaffen, Damit ich ihnen ihre Ruhe nicht ohne Zwer ftöre. 
Ich wiederhole zugleich meine Verſicherung, niemanden meiner 
Mit⸗Bruͤder feine Moſes⸗Dienerſchaft zur Sünde zu machen. Weil 
e8 nach aller Apparenz diefem alten Patriarchen an ungern, die den 
Artikel der heiligen Drey-Einigkeit aus dem erften Gebote Mofisermeifen, 
und die apoftolifchen Verordnungen wegen des Hurens im fechften oder 
fiebenden Gebote finden werden, C welches die Apoftel nicht fanden, denn 
ſonſt hätten fie nicht ein neu Gebot wider dag Duren gemacht ,) noch 
lange nicht fehlen wird; fo willich allenfalls derweile der einige Paßions⸗ 
Prediger in der Evangeliſchen Kirche bleiben, und mir damit bey meinen 
Difeurfen die Schaam⸗Roͤthe erfparen, Die mir allemal auffteist, wenn 
ich Sachen, die nach meiner Meynung Non-fenfe find, reden fol; wo⸗ 
mit ich nicht Wahrheiten meyne, Die von Bernunfts-Seiftern ſo cha- 
racterilirt werden; fondern Dubia vexata, dieden Senfum communem 
and) ſolcher Gläubigen choquiren, die zuweilen ihr Nachdenken brau- 
chen, und, wie mic) deucht, Scandafa data find, Die unſere aͤlteſte Glau⸗ 
bens⸗Buͤcher weislich vermieden haben. | 
Difüinguo inter Nouov & ’Eyroriv. Chriſtus ift des Geſetzes Ende, 
an feinen zwey ’Evrorcäs hänget das ganze Geſetz und Die Propheten und 
die werden Die ewigen Grund⸗Lagen aller meiner Moral bleiben, En 
—* ich 
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ich bin gewiß, dab weder Tod noch Leben ee. mich feheiben ſol von 
der Liebe GHites, und weil ich mic) auf das ae und a 


feng in dem heiligen Geift beruffen Tan, Daß wer mich mit 9 


Roth endlich bevedet, Daß jemand mein Feind iſt, damit. nur den HH 
ins Waffer feget, weil ih) Darnach fein ohne Menagement lieben, fegnn 
und wohlthun darf, fo werde ich mit Der andern Tafel der Sitten⸗Lehre, 


Die den Nreben-Menfchen betrifft, wol auch durchkommen. 


Zum Beſchluß will ich eine Catechifation tiber die gehen Gebote 
mit mir felbft anftellen vor dem Angefichte meines freuen und allgegens 
waͤrtigen Heilandes, und ic) gebe meinem Leſer Die Rerficherung an 
Endes ſtatt, daß es nicht nur orte find, fondern wahre und verſtaͤn⸗ 
dige Worte, Die ich mit Freudigkeit antmorten wuͤrde, wenn mein Hei⸗ 


© 


fand, ceteris paribus, in Perſon Examinator ware. 


Catechetiſche und prackiſche Erlaͤuterung der erſten 
und andern Tafelad ductum der altern Lutheriſchen Glau⸗ 


bens Bücher und der föblichifen Obfervanz. 


Wie machft du es, daß dein Schöpfer keinen Neben⸗ 


Bott kriegt? 


| Antw. Den Vater in dem Daters Thron, feinen rechten und 4 
“einigen Sohn, den heiligen Geiſt und Tröfter frohn, Die zeig ih anind 


Lamms Perfon. 


Wie verbüteft du, daß der Gott diefer Welt keine Macht 


| noch Gewalt an die finde? 

Antw. Die heiligen fünf Wunden fein, 
Loͤcher ſeyn, darein ich flieh als eine Taub, daß 
nicht raub. — 


Woas machſt du dir vor ein Bild vom göttlichen Wefen? 
Antw. Man hatte nicht nuc zur Zeit des Geſetzes Fein “Bild von 
hm; fondern niemand hat GoOtt ſje gefehen. Niemand kan lebendig 
Bleiben, der Ihn ſiehet: Er wohnet in einem Fichte, da niemand zufome 
men Ean; fo daß Ihn Fein Menſch gefehen hat, noch fehen Toner: 

Was bar denn Jacob gefeben, da feiner Seele ſo wohl 


worden iſt? 


* 


die muͤſſen mir Fels⸗ 
mich der a 
er en 


Antw. Den Schatten von dem, das zukuͤnftig war, 
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Wo ift denn der Rörper zu diefem Schatten zu finden? 
Antw. In Chriſtꝛ. * | 
| Wer ift das? he 
Antw. Der eingebohrne Sohn, Der in des Waters Schooß iſt. 
> | Wie denn a? 
Antw. Man ſahe eine goͤttliche Perſon auf Erden, ſie ſahe na⸗ 


kuͤrlich wie der Vater aus, daß wer Ihn geſehen hatte, der hatte auch 


den Vater geſehen. 
Seit wenn iſt denn das geſchehen? 
to. Seit der Vater der Zeit und Ewigkeit von einer menfehr 
lichen Weibes⸗Perſon gebohren worden, 
| War Er ein wirklicher Menſch? 
Antw. Ein Menfch, tie wir, ein Kind, wie alle andere Kinder, 
| Don was für Religion? 
Antw. Sr war zur Juͤdiſchen Religion beſtimmet. 
- Aus was Urſache? 
Antw. Aufdaß Er die, fo unter dem Geſetz waren, erloͤſete, und wir 
dadurch einmal von der Knechtſchaft frey und Kinder im Haufe würden, 
Wie heiffen denn die Leute, die diefes Privilegium baben ? 
Antw. Die Chriſten. | | 
2 Warum? | i 
Antw. Man heißt fie nach dem Manne, weil fie von dem Manne 
genommen find, R | 
| ! Wenn ift das geſchehen? 
Anti. Da man hat zur Verfper + Zeit- die Schaͤcher zerbrochen, 
ward JEſus in feine Seit mit einem Speer seftochen. » Blue und 
offer fahe man aus der Spalte quillen, wie Sohannes zeiget an, 
nur um unferewillen, | ss 
Ye Wie machft du dir das zu Nutze? | 
Antw. Ich ſehe an den Fels, daraus ich gehauen bin, und des 
Brunnen Gruft, daraus ich gegraben bin, EEE nn heine 
| — Dim. ‚Was 
































ee Br 
— Was ſpricht denn Er dazu?? 
— Das iſt doch * von meinem Bein, und Slaſh von 
meinem Seife. * 
Was hatte denn das für eine Wirkung, daß Ava ua Adam * 
genommen war? 
e Antw. She Verlangen ging Immer nad) dem Manne, ( Genef. 3 
nach dem Ebräifchen. ) | 
Was entftebt bey dir daraus, daß du von ERS genom⸗ — 
men bi ft ? * 
Antw. Wie fi ch ein Waldmann verwünfchen mag, jagen zu wol⸗ 
len bis an jenen Tag, ſo verwuͤnſche ich mich ins Henande — 
Pſ. 119, 20. Meine Seele iſt erhangen ꝛc. 
Weie beteſt du auf gut Lutheriſch m 
Antw. Verbirg mein Seel aus Gnaden in deine offne SER 
Haft du Verheiſſung dazu? 
Antw. Er ſpricht: bleibet in mir. Gleichwie der Rebe kan keine 
Frucht bringen von ihm ſelber, er bleibe denn am Weinſtok, alſo auch 
As * nicht, ihr bleibet denn an mir. 
‚Wer wird denn aber wieder in feiner Mutter Leib gehen? 
Be Biſt du ein Meiſter in Iſrael, und weiſſeſt das — 
Wie aber ſo? 3 


Ancw. Da erite Menſch iſt Adam, der iſt von der Erde und 
muß zur Erde werden. 


Wo koͤmmt denn alſo der neue geiſtliche Menſc h bin ? 


Antw. In fein? Seite wird er fliehen in Dem Testen Todee-Gank 
(zu reden mit bem alten Lutheriſchen Kivchen= Liebe: Treu dich vun o meine J— 


Seele) 
- Hilfe das auch der todten Huͤtte? — 
Antw. Er wird auch ſeine Hand zu meinem Grab ausſtrekken. 
Was geht denn das den Heiland an? 
Antw. Er iſt die Auferſtehung und das Leben. 
So tan man ja wol Eein wichtiger Object haben, als Ihn Mi 
Antro. Das ifteine felge Stunde, darinn man if gedenkt, fun — 
verdirbt alle Zeit. Pen 
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% $ — Darf man ſich a ein 1.6 von hm machen? 
; Autw. Man mahlt Ihn den Leuten continuirlich ab, 
In was für einer Geſtalt? 


* Ant. Sp dem Bilde, wie Er für unfre a am Ereuse ſich ß. 
ü Bi geblutet dat zu todt. 


& 
. 


kan Sin” De lange? | | | . f 
Anke, Bis einem das Bild immer vor Augen ſteht, bis man P 
bon einer Aehnlichkeit zur andern, und endlich gar ſo weit Fön, daß 
mon, Ihn in ung ſehen Fan, tie in einem Spiegel, 
Du bat i sefagt, du heiſſeſt Chriſtin nach deinem Manne; wie 
machſt du es denn, daß du den Namen nicht Ä 
unmöglich fuͤhreſt? 
Antw. gh lebe nicht mehr fuͤr mich m fondern laſſe Ihn in 
mie ie falten und walten. Alles, was Auge und Ohr und Mund macht 
im Gefolge von Herens⸗Grund, und die Haͤnd und Fuͤſſe; kurz um, 
* — in JEſu Autorität die Sachen, Elein oder grob. 
eo | Wie Ean das möglich ſeyn? = 
A Ant, Ich halte mich an Den, den ich nicht fe, als uͤhe ich 
— 
dm ‚Auch in Anfebung bes Beibes ? 
R — 55 auch in pp ferne. ih im Leibe walle, da lebe ich im 
Sud an Ahr. 
Wie fingt die Chriftliche Rirche bievon? 
ie Mmew. Seyd setzof und hoc) erfreut, JEſus traͤgt euch, meine 
iede Ve. * Mi * | 
} h Was hilft das? 
Ant. An allen den Leuten, die felber nicht mehr Ieben, RR 
h. in „geh jo feben und ſchweben, und Er inihnen, iſt nichts auszufegen. 
—3 om aber: doch hunderterley an ihnen ausgefegt —— 
| Ä wie gehts droben? en 
m. Cie kommen nicht ins Gericht. DRM 


»2 








" Und was folge daraus hienieden? er 
Antw. Er nur: du biſt mein, dein Thun gefaͤllt mir oh; 
wohlan, fo ift ihr Herz getvoft und Freuden voll, fehlägt alles in den 
Wind, was andre Leute dichten. 
En - Was bat man für Grund zu diefer Indifierenz® . 
Anti. JEſus ſpricht: Selig feyd ihr, wenn euch die — 
um meinetrillen ſchmaͤhen und verfolgen, und reden allerley Uebels 
wider euch, fo fie daran fügen. Math. 5. 
Weißt du auch was vom Sabbah? 1 Mh 
Antw. Es wird Davon geredt, gedacht, und geſpielt/ 
noch vielmal ſeliger gefuͤhlt. 
Ich dachte, die —— bielten wich sie: auf die 
alten Seyerrage? 
Antw. Es ift wahr, Chriſti Schlaf machts Paflah- Schaaf "2 
einem Adiaphoro. | 
Was kan doch den Sabbath vor allen andern Seften bey 
Ehren erhalten! 
.. Antw. Chriftus fehuf mit Todes⸗Muͤh ſeine unſterbliche Sir aD 
fo Yang der Sabbath währt, hielt Er Ruh in Fühler Erd, „4 
Was ift dein Geber zum Sabbath ? ee 
Arntw. Ad) mein Herjfiebes JEſulein, mach Dir gin rein fu 
SBettelein, u ruhn in meines Herzens Schrein! 


Was haͤltſt du aber von des HErrn Tage? | 
Alſo heilig ft der Tag, daß ihn niemand mit Lob erfüllen mag- | 
{Die wendeft du ihn an? x | 
Anti, Untereinander zu reden von Pſalmen und Bobgefängen | 
und geiftlichen lieblichen Liedern, und dem HErrn zu ſi ingen umd zu ſpie⸗ 
Ion, vecht herzlich, | 
Die baft du die erſte Tafel kurz bepfammen? 
Antw. Wenn ich nur Ihn habe, fü frage ich nichts nach Himmel 


und Erden, ja wenn auch mein = verſchmochien, und mei 
wie man ct, erfakten füllte, | * u A n Herz 
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AR © 80 Wen mußt du haben "19 7 hair 
e7 Antw. In, Monde das Hohe⸗Lied; Ihn, ſpricht Aare 
em nun jemand nicht weiß, wer Pe ift,. wie bedeureft du 
ihn denn? 


“ opti. Fragt man, wer das ift?. Er heißt Jſus Cyrin der HErre 
J—— und iſt fein.ander Edi. 


Und wie nennt Sutherus die ‚Prediger von der Arc? 
Antw. die keinen andern GOtt haben wollen, als JEſum. 
Was haͤlt er von ihnen? 


Antw. Er ſpricht: wenn du Ipkbeotaue ſeheſt ® wife, das ſind 
maß 2 die Beh Chriſten. 


Wie lautet die ehöde Tafel? ” 


am. Was ihr wollet, daß euch die Leute — ſollen, das thut 
u chr ihnen. 


Das iſt ja nur eine Zeile, a die andere Tafel bat wol sehen - - 
eilen? 


Autw. Der Heiland fpricht: das waͤre Alles, was die Thora 
und die Propheten von der Materie häften, 
00 Das möchte ich doch gerne, erläutert haben? 
| Antw. Es ift fo: das Geſetz GOttes iſt geiftlich, und hat allein 
en: Herzen zu thun, das Formale uͤberlaͤßt es der Dbrigkeit, feis 
ner Dienerin, nach ihrem: verfchiedentlichen Statu theocratico , mo- 
narchico und civico. ‚Die Gebote nn nicht fo wol auf den 
Actum, als auf den Sinn einer Cache. Wenn eine Frau ihr Kind 
| aus Liebe ermordet, um e8 zum Heiland zu fchikfen, fo iſt ſie D eine 
I daͤrrin, 2. im Foro humano. dem Gerichte, verhaftet; Er 
&yoxos &sı vgimoilos vous. Ferner: m nein Menſch Hurgrey. treibt, 
ſo kaͤn er nicht nach den Buchflaben des fechften. Gebots gerichtet wer⸗ 
den: wohl aber beydes im geiſtlichen Bericht GOttes wegen Be 
| böfen und unordenflichen Luft, und nach dem Statuto der. Apoftel zu 
Serufalem , und im Foro humano nach Maaßgab der ln 
rovincie. Ein leichtfinniges oder altzutreuherziges Gemuͤth, dag 
äberoll: daheim ift, aber auch. twieder mit: allem: dem Seinigen jedem zur 
a" Reber, Tan ſich — kung * Dinges — das ie 


fein. 
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fein ift, und in ſolchem Falle Fan es allenfalls nach dem Rigore des 
menfchlichen Gefeges, ohne Reflexion aufdeine Intention, geftraft wers 
den; aber im Foro Poli ift es Fein Dieb, Endlich, wenn ‚ein Meuſch 
umrecht gehört und gefehen hat, und gibt ein falſches Zeugniß, ſo iſt 
er vor der Melt allemal ſtrafbar: er. hat aber nichts mit dem. ‚achten 
Gebote iu verkehren. So auch wenn man alles allzumilde zum 
beiten kehret, fo verleget man unſtreitig die Waͤhrheit; handelt aber 
nicht diredte gegen das achte Gebot. | ii — 
ne Woher Eommen denn diefe Paradoxa ? 
Antw. Daß das Geſetz geiftlich iſt. 
Wie machts aber kin Rind GOttes / daß es nicht in dergleis 
chen Extravagantien fällt, die doch allemal ſehr ärgerlich find, 
wenn ſie auch gleich mit einfoͤltigem Herzen 
2... gefibehen Eönnten? {2 
Antw. Es meidet auch allen böfen Schein. Bi 
ey nun auch die andere Tafel ein wenig durchgegangen, wie vb 
ein jedes einfältiges Rind GOttes, das feiner leiblichen Sinnen 
mächtig ift, am gewiſſeſten vermeiden Ban, weder wider den 
geiftlichen noch den buchftäblichen Sinn diefer Gebote 
„sr handeln! SR EIER. 
Antw. Ich will ſagen wie mirs ift, und ich bin doch ein Compoſi- 
tum, welches aus ganz diverfen Urſachen an Materie zu Extravagantien 
wenig feines gleichen hat, fo, Daß ich mit Wahrheit jagen Fun, mas 
Socrates ‚einmal fagte, einen Phyfiognomiften zu entfhuldigen, der 
ein Monftrum hominis aus ihm machen wollte; Talis eflem &c. wie 
aber, das ich anders bin? und durch welche Thuͤre bin ich entrunnen? 
Durch die Eröffnung der Wunden⸗Brunnen, Hallelujah! ; 
5%. Vie ift dir denn beym Gebot wegen der Eltern? 
Antw. Wie dem Johannes unter dem Creutze geweſen iſt, da ihm 
der Heiland ſagte: Siehe, das iſt deine Mutter. nur 
— Wie weit extendirſt du das? R 
Antw. Daß ich mir gerne fo viel Eltern und Herren concipire 
als möglich, denen ich unterthanig zu ſeyn ohne Affedtation Gelegens 
heit nehmen koͤnne; und daß ich darnach einem jeden auf eine Art diene, 
dadurch ich dem andern nicht zu nahe trete. | — 
Wer 
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GoOttes und Bearbeitun 
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Wer iſt aber dein Naͤheſter? | 
Antw. Derifts, bey dem ich den meiften Refpedtum Parentel® nach 


meinen. geiflichen oder natürlichen Umftänden antreffe, pro Tempore 
aber derjenige, unter welchen ich gerade bin. | 


Was war denn allemal dein ficheuftes Prefervativ gegen den 
— © > slenichen. AYo19. 2 *., . u... 

Antw. Daß ich bis dato Feinen Wider ſacher in der Belt gewuſt, 
den ich nicht immer ftir gerechter gehalten, als mich, und den ich nicht 
von Herzen gebeten hatte, mir meine Schuld zu vergeben. ER 


Wie koͤmmſt du mir dem Gebot der Reufchbeit nach dem 
— Buchſtaben und Geiſt uͤberein? 


Antw. 1) Daß ich 
Chriſten fuͤr 


ııı 


die menfchliche Unterſcheidungs/ Glieder der 
die ehrwuͤrdigſten am ganzen Leibe achte, weil fie mein 


HERAN und mein GOTT theils bewohnet, theils felbft getragen har. 


verftehe, ale in Senfu @conomico & minilteriali, Amts⸗ halber, aus 
GOttes Gebot, -als der Liturgie ‚einer eigens dau beſtimmten Sas 
eriften, Die man das Ehe, Bett nennet, too wey Perfonen, deven eine 
den Mann aller Seelen, und die andere die ganze Seelen⸗Gemeine, Li. 
den Leib Diefes Mannes, vor eine Zeit reprzfentiren, einen täglichen 
Gottesdienſt halten, da denn unter andern Amts⸗Pflichten und. Kirchen: 
Gnaden auch dieſes vorkoͤmmt, daß reſp. im Nomen IEſu Kinder er euget 
und im Namen der Kirche empfangen werden, Die hernach, weil fte Durch, 
den menſchlichen, i. e. findigen, Canal gegangen, von ihrer Suͤndlichkeik 
und Infedtion mit Blut und Waſſer aus IEſu Herzen gebadet werden. 
3) Daß ich mir zwar dieſe Sache einfältig nicht andere concipiven Far, 
dabey aber Das Herz nicht im Leibe habe, andere, die anders denken, zu 
beurtheilen, fie zu meinen Ideen zu nörkigen, und im Weigerung Fal 
zu berachten, ſondern Die und hundert andere Umſtaͤnde der Geduld 

19 dee Heiligen Geiſtes allein überfaffe, weil ich 
gewiß verfichert bin, Daß ein jeder, der fich iu Diefen Umſtaͤnden befindet, 
und fich Derfelben erhebet, Gefahr laͤufft, von feinen GOit dam Oppo- 
Kita nberlafien zu werden rast al anne % 


2) Daß ich von Feiner andern Vereinigung. menfchlicher Hütten etwas 


Er Me 








* Töten ift inconvenient gefprochen. Ein Soldat tötet und fündiget nicht wider das’ Ge— 
bot; ein Executeur deßgleichen: es muß alfo keiffen, du folk Eeinen Mord begchen. 






































Se CR. — 
Haſt du denn keine boͤſe luft mehr? — — oo — 
* Hierauf antworte ich von Herzen, daß ich noch in der Huͤtte bin, dag 
ich. noch. ein Fleiſch der Stunde an mir trage: weil ich mir aber aus der 
, Apolögie der A. C. gemerkt, (wie ſich denn auch Paulus in hunc Sen- 

" Sum erfläct,) daß meine Glieder Durch den Reichnam JEſu getödtet werden, 
ſo ofte ich zum Saerament Des Altars nahe; fo lafe ih ihnen nicht getne 
Zeit, ſich zu erholen; id) enervire fie, aber nicht durch Macerationen, 
Suften, Wachen, Kampf, und dergleichen Schul-Exereitia, fondern 
ic) erdruͤkke fie fo fleißig mit IEſu Leichnam, umd erfünffe fie fo oft mit 
dem Blute aus feiner heiligen Seite, * ſich wol bis an das Ende 
meiner ſterblichen Tage ſo fort machen wird, wenn ich nur dem Heilande 
Feinen Tag aus feinen Armen und Schooſſe komme, wie Cr mic) denn. 


\ sr 


auch nicht laſſen wird, ſo fange ich ein armer fündiger Menſch ‚bleibe, 
und Fein hochmüthiger Teuffel, oder vielmehr ein Narr des Teuffels aus 
mie wird. Das ift fo der einfältige Sinn unferer fogenannten Sünder 
ſchaft; nicht. als einer Entſchuldigung gegen die Heiligung, fondern als 
einer feligen Difpofition des Gemuͤths zu dem Specifico, das uns heilig 
macht am Leibe und am Geiſte. Lee ae 


Du Eönnteft aber doch etwa auf die Art ans Stehlen kom⸗ A 
0 men, wie die trenbersigen Beute? — - 
fat. Ich bin viel zu commode, etwas zu haben, als was. 

man mie mehr als einmal gibt oder aufdringe, und alsdann weiß i 

noch fo viel Mittel, alles gleich wieder los zu werden, was nicht, fü zu 

reden, Erd⸗Wand⸗ Nied⸗ und Nagel⸗veſt, oder auf meinen Leib zuge⸗ 
fehnitten iſt, daß ich in vielen Fahren an eigenem Haab und Gut auf“ 
einmal nie hundert Thaler vermochte habe. arg 
Wie Eanft du denn aber folche entfegliche Summen 
u ———— wi verrhun ? | 
Antw. Gott Fan machen. —— ar 
Du mufts doch nothwendig andern Leuten vi, clam, vei 
nn ie „precario abnehmen? — nur 
Antio. Welcher unter euch Ban mich diefer Sünde zeihen? ⸗ 
Was ‚obfervireft du in allen Sandlungen mit deinem 
Kleben » Mienfchen forgfältig ? wu. 


Antw, Daß nicht jemand.fagen koͤnne: er habe mich reich ge 
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E ‚or Sie fagen aber doch ſo — Ding? Le. 
— .J Ant, Um welcher Wohlthat willen? | 


a das mag wol in Anfehung der Fremden Yoabt ſeyn; wie 
denkſt du aber uͤber deine Bruͤder, oder uͤber die Leute, 
die ſich als deine Rinder anfehen ? 





ie Kinder den Eitern Schaͤte jamnlen, fondern die Eltern den Kin 


bau, ; 
bis if deine Eüneft Wierhode, in kein falſch Zeugniß su 


? verfallen ? ? 
AB Antw. Daß ich mich nicht darnach uinfehe, was Leute thun, 
die mir nicht anvertrauet ſind: daß ich niemals hinhoͤre, wo Leute zůſam— 


men geden: daß ich keine Rapporte über meine Gegner anhoͤre, noch von 


etwas, das in ihre Rem familiarem einfchlägt, Notiz nehme: daR ich 
für. mich felbft gelernt habe, allen Handlungen meines Neben-Menfehen, 
die eine gute Seite haben Eünnen, zu favorifiren, und ihnen eine billige 
Erklaͤrung zu geben; was. aber die Brüder, betrifft, forafältig verhuͤte, 
Daß ihre Worte und Handlungen nicht fehr in Cenfum Fommen, wenn es 





aber allenfalls gefchiehet, mehr inclinive zu glaͤuben, daß fie es verſehen, 


und mich mehr aufs Bitten lege, als aufs Vertheidigen; denn Die Kitts 
‚der der Welt find allemal mehr ad Hominem, als die Kinder des Lichts, 





Wir find Sünder vor GOtt und Menfchen, und haben immer was abzus - 


bitten: denn bineinwöärts denfen wir wol ziemlich ad efle & bene 
eflez.tt wir denken aber felten genug binauswsuts, 
* Wie ſiehts mit des Naͤchſten Weibe aus? 
| — Wer ein Weib anſiehet, ihr zu begehren, der hat ſchon 
de Ehe gebrocpen in feinem Herzen. 
‚Könnte einem nicht wenigftens von feines Naͤchſten Weibe ein⸗ 
fallen, ſie ſchikte ſich beſſer fuͤr einen andern? 
Antw. Das kan einem Kinde GOttes wol am erſten einfallen, 
fonderlich von Perſonen, die man ſelber hat heurathen ſollen oder wollen, 
und die hernach andere bekommen. Ich rar in dem letzten Caſu ſelbſt 





viermal, und Fan alfo auch davon aus Erfahrung reden. Es iſt mir 


er allemal fo geroefen: Seine Augen ſohen fie, da fie noch unde— 
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Antw. Ich ſuche nicht das Ihre, ſondern ſie; denn es ſollen nicht 


Ben un) Dnaren.Al ale T ne aut: ae Du us ne ; 


















































































noch werden follten, ehe derfelben einer da war; ımd was ich vor oder 
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hernach thun ſollte, war ja in ſeiner und nicht in meiner Diſpoſition. 
Das waͤre mir fuͤr mich allezeit genug geweſen, dergleichen unnöthige 
und unartige Gedanken zu preoccupiren: und ich bin verfichert,, ein 
jeder, der mir nachdenft in feiner Art, der wird auch) finden in feiner 


Art, daß. einem Fein Weib in der Welt beffer zufagt, als Das gerade für 


ihm gefihaffen iſt; als in welchen Umftänden eine geheime Providenz 
walter, die unfern menfehlichen Incartaden und Etourderien, wie Die täg» 
liche Erfahrung lehret, unendlich Tuperior iſt, daß ihenicht thut, woss ihr 
wollet. Ich habe aber uber dis 25. Jahre aus Erfahrung gelernet, das 
die Gehuͤlfin, Die ich habe, Die einzige geweſen, ‚Die von allen Enden und 
Ekken her in meinen Beruff eingepaffet. ABer hatte fich in meiner Familie 


fo durchgebracht ? wer hätte vor der Welt fo unanftößig gelebet? wer haͤt⸗ 
te mir in Ablehnung Der trokkenen Moral fo Elug aflıftiret ? wer hatte den . 
- Pharifaifmum, der fidy allediefe Fahre hindurch immer herbeygemacht, ſo 


fundamentell gefennet? wer hätte Die Irr⸗Geiſter, die ſich von Zeit zu 


‚ Zeit fo gerne mit ung vermengt hätten, fotieff eingefehen? wer hatte meine 


ganıe Oeconomie ſo viele Fahre fü wirthſchaftlich und fo reichlich 
gefuͤhrt, wie e8 die Umſtaͤnde erfordert; wer hatte mir den Detail des 
Haus⸗Weſens ſo ungerne und dod) fo ganz abgenommen? mer 
hätte ſo eeconomifch und doch fo noble gelebet? wer hatte fo à propos 
niedrig und hoch feyn koͤnnen? wer hätte bald eine Dienerin, bald eine 
Herrin.reprefentirt, ohne weder eine befondere GeiftlichFeit zu affedti- 
ren, oder zu mundanifien? wer hätte in einer Gemeine, wo ſich alle 
Stande emprefliren, einander gleich zu werden, aus weiſen und realen 


Urfachen eine gewiffe Diſtiction von auffen und innen zu mainteniren 


gewußt? mer hatte einen Che-Gatten folche Neifen und Proben pafli- 
ven laffen? mer hafte zu Land und See ſolche erftaunliche Mit Pils 


gerfehaften übernommen und foutenirt? mer hätte die Welt fo a propos 
u ehren und zu verachten gewußt? mer hätte unter fo mancherley faſt 


erdrüffenden Gemein-Umfänden fein Haupt immer empor gehals 
een und mich unterftüget ? wer hätte fo viele hundert taufende auf 


feinen Credit finden und acquitiren Tonnen? mer endlich unter 
allen Menfchen häfte eveignenden Falles ein wahrer, ein plaufibier 


und überjeugender, Zeugniß von meinem innern und Auffern privat- 


Weſen ablegen Eönnen, als eine Perſon von ihrer Capacitat, von 


ihrer Noblefle zu denen, und von ihrer Unvermengtheit mit allen den 
| | Ä ttheolo⸗ 
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theofogifchen Vorgängen, die mic) enveloppiret? Was häfte ich nun 
für Urſach haben Fonnen, an eines andern Gehuͤlfin zu denfen. Ich 
Danke JEſu, der die erfchuff, fur dieſen feligen Eh-⸗Beruff. 


Wie hats denn mit deines Naͤchſten Haus, ꝛc. oder allem, 

5 | was feine ift, ausgefeben? | 

Antw. Denn diefes Verbot von dem fiebenden Cal. achten ) 
differiren fol, fo muß es nicht ſowol wider den Geis und Diebs⸗Sinn 
angehen, als vielmehr wider eine ungegründere und doch eigenliebi- 
fche Idee:, die jeßt ernannte Stuͤkke ſchikten fich beffer für uns, als 
für den Nachften, fo daß man ihn allenfalls Zug vor Zug etwas ans 
ders und fie ihn ſchiklichers zudenke, (wie Abab ac.) Weil dieſe 
Idee zumeilen wahr und fehr generos feyn Fan, fo habe ich der in 
dieſem Verbote begriffenen das Praedicat ungegruͤndet oder eigen, 
liebiſch gegeben, und da verfteht ſichs von ſelbſt, daß des Naͤch—⸗ 
fien Umftande mir allemal lieber find, als die meinigen, wenn ich 
Ehriftus Sinn habe, Phil. 2. und fo ift mire, Ich bin aber auch 
Durch die erſtaunliche Scheu, Die ich vor alle Mutation und No- 
vation und fo gar allem. Profelytifmo im Seiftlichen habe, etiamfi 
in melius, gewiß noch ein Feld» Veges weiter von diefer Begierde 
entfernet, als manche andere; weil auch dergleichen gegründete Ges 
danfen mir nicht leicht einfallen, und, wenn fie andere aufbrin- 
gen, mir (ohne eriviefene Melioration meines Naͤchſten, nicht 
nur in Effectu, fündern auch in feiner eigenen Idee,) niemals 
einleuchten, fondern D. Luthers Erklärung eine meiner Grund, Maxi- 
men it, und, fo Iange ich Iebe, bleiben wird, alle dergleichen Mu- 
tationes zu verhuͤten, und einem jeden das feine iu conferviren, die 
Menfchen aber abzuhalten, daß fie bleiben. Hatte ich über dieſes 
 Principium weggekonnt, fo waͤre ich vielleicht, aus groffer Partialicät 
por den Lutheranifmum, das ungluͤkliche Werkzeug worden, das die 
Maͤhriſche Kirche auf ewig zu Grabe tragen helfen. Mir fehallte 
aber immer die alte Lamente ihrer Epifcoporum, in Spem contra 
. Spem, ins Ohr: Reltituenos Domine Tibi, ut revertamur, innova 
"Dies noftros ficut a Principio. Ich dachte alfo, wenn allenfalls 
der, Brüder Herzen Lutheriſch denken lernten, fo durfte ich meinem 
Naͤchſten doch nicht nad) feinem Haufe oder Erbe flehen, noch es mit 
einem Schein des Rechten an ung bringen, fondern ich müfte fie anbale 
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dreyßig Sabre treufich getrieben, und nicht um ſchaͤndlichen Ger i 
Noch auch um der Nothdurft willen, fo frech der Anomie zu befchule 


gelio Th 


‚Controvers hoffentlid) meinen fattfamen Abſchied gemacht. 
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ten, dab fie blieben, und mit einem enangelifihen He 
täten, was bey ihnen der Brauch war. * ® 


en nach wie wor 
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Du baft die sehen Gebote weitlauftig genug appliciver, wie nem ft 
er: BON NOS a, we... 

# Antw. Deinen Ruhm an Ehrifto, den ich mir nicht nehmen laſſe. 
le, Es iſt viel? — 
Antw. Ihr habt mich Dazu gebracht. Bin ich ein Narr worden 


über dem Ruͤhmen, fo habt ihr mic) dazu gezwungen. 


ee Iſts aber auch wahr? a 
Antw. GOtt und der Vater unfers HErrn JEſu Chriſti wei 

daß ich nicht füge. un ur. 
— | Du zeugeſt aber von dir ſelbſt? 0 
Hierauf antworte ich: 1) mit dem Titel des ganzen Werks 


RE 


gens, und verweife den Lefer an die Einleitung deſſelben: 2) mit 


Pauio: was ich hier thue, und weiter thun merde, das thue ich darum, 
möchten, fie wären wie wir; das find fie aus eigener Schuld nicht, 
wir finds aber von Chriſtus Gnaden: 3) weil ſich etliche fuͤrwitzige 
Theologi unterſtanden, einen Mann, der doch ihr Metier eflid 





ewinſt. 


digen, und als ob er der Suͤnde und Fleiſches⸗Freyheit mit dem Evan⸗ 


ie und Thor aufthue, fo provocire ich vor ineinem Manne 
und ihrem GOtte, Daß fie, nur pro ſubſtrata Materia, mir dieſe Antwor⸗ 


ten im Herzen nachfprechen, oder ſich gegen ihre Zuhörer dergleichen 


euhmen. Wer das Ieste thäte, ohne daß GOtt ein. fichtbares Ger 
richte an ihm ausübte, Der wurde mich etwas neues lehren; aber doch 
noch immer nichts anders erwieſen haben, als daß er nicht weniger 


fromm ſey nad) dem Geſetz, als ich. FL — FR 
Geyug hievon, und damit habe ich denn mit der efenden Geſetz⸗ 
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daß ich die Urſach abthue denen, die Urſach ſuchen, daß fie ſich rͤhmen 
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t cum eo exercitus, quorum DEUS corda tetigerat, & Filü abfque 
.p olectu dixerunt: quid ſalvabit nos ifte, & defpexerunt eum, & fuit ſicut 


burdus. ı Sam. 10, 27. interpr. Ar. Mont. 













E etwa .vor vierzehn Tagen fehrieb ein berühmter und gelehr⸗ 
ter Staats-Miniltre, ein Mann von groffem Eredit bey mir, 
VEN unter andern in folgenden remarquablen Terminis an mich: 
Public eft inonde de brochure qui vous regardent , Mon- 
| „feur, & vous dechirent. Je ne pretens pas qu’on aille RESE- 
_ „CARE OMNIA AD VIVUM. On peut mieux faire: car ce 
_ „feroitune mer aboire. Mais un expofe net & precis fur Peflen- 
 „tiel; fur lesdogmes dont il peut Etre queftion; fur la difcipli- 
„ne; furle deflein des vos Ir orı; fur Pufage des vos livres 
„imprimes; fur des Expreflions dont on s’eft fervi dans quel- 
„quesuns &c. Enfin une Repr&fentation jufte & naturelle de 
EEtat des Freres de ’Unite pourroit, fi non corriger & rame- 
„ner ceux qui fe font deja declares vos adverfaires, du moins 
„adoucir leur cris, ol leur oter le poids, & preferver bien 
 „@autres & ne pas les Ecouter, ni leur croire aveuglement, ni 
_ „devenir leur echos. C’eftunechofe dont votre Excell. jugera 
„par ellememe pefant murement tout cequiy a du rapport, &c. 
Etliche Wochen zuvor war mir aus Dem Gtaats -Secretariat 
eines auswaͤrtigen Neichs auf meine Anfrage geantwortet worden: 
„Es Eonne ohne Bedenken auch auf gewiſſer mächtiger Gegner 
Beſchuldigungen frey geantwortet werden; wolle es Die Gemeine 


„nicht felbft thun, ſo koͤnne es durch jemand anders gefchehen. | 
Am Sonnabend ließ man mich) von Seiten eines andern Königl. 
Soße aus der erften Hand willen, „daß es gut feyn werde, wenn man 
„denen Unwahrheiten gegen Die Gemeine und mich, ohne ferneresMe- 
Bee ent m... u. an.” 
Und geftern erhielte ich aus einem dritten Reiche folgende Ber 
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fehtverde eines verftändigen, bey feinem Könige, fehr twohlgelittenen, 
und mir aud) wertben Mannes: | 







„Ich nehme mir die Freyheit, (ſagt Diefer gelehrte und brave Mann) 


Ei zz aufrichtig zu geftehen, Daß ich mich nicht genug verwundern 


„ Fünne, wie das geringe Leiden, welches etwa denen Maͤhriſchen Bruͤ⸗ 


„dern mir unvoiffend in hiefigen Landen wiederfahren feyn möchte, 


denenſelben fo empfindlich vorkommen dürfe, da dad) Ew. - - big, 


d 


„auf dieſe Stunde ⸗⸗⸗ dem Herrn D. und Pr. Froͤreiſen in 
„» Straßburg, der in feiner gedruften Epiftel nicht allein Denen Chefs. 
„der Mahrifchen Bruder »emeinen Communionem Uxorum 
„und andere unreinliche Dinge, fondernfp gar einen an einem reis 
„ hen Rauffinann von Muͤhlhauſen ausgenbten Mord publice vorge⸗ 


worfen hat, noch nicht vor feiner Obrigkeit belanget haben. Ich 
„ halte zwar diefes Vorgeben meines Orts für eine grobe Calumniez- 


„ Fan aber nach meinen wenigen Begriffen dieſes nicht zufammien 
„ keimen, wie Ew.⸗⸗gegen einen Privatum fp viel Geduld und Sanft⸗ 


muth, (Die, wie weit fie vor der Aßelt zu rechtfertigen, oder mit 


„den Negeln des Ehriftentyums, welche ung die Sorgfalt für die 
„ Erftattung unfers guten Namens nicht verbieten, uͤbereinſtim⸗ 


mend fey, Ew.⸗⸗ ſelber beftens beurtheilen koͤnnen,) bishero gebrau⸗ 


chen; gegen =, +» =, aber aus ſo hohem Tone 
„ fprechen. ch wurde hievon mich nicht unterftanden haben etwas 
„zu fehreiben, wenn ich nicht Durch gute Freunde verfichert wor⸗ 
„ den wäre, dab das Stillſchweigen, bey einer fp unerhörten Beſchul⸗ 
digung, vielen aufrichtigen Seelen ein unuͤberwindlicher Anſtoß 
»fey. Sch wünfihte, daß mir Diefer Scrupel aus meinem Ges 
„ muthe benommen werden mochte ic, I Ri 
Sch hatte nimmermehr gedacht, daß ich in diefer Schrift den 


Punct, wie ich mic) als ein Patient in fo mancherley unfreundlicher 
Aerzte Handen verhalte, noch einmal berühren ſollte. Da aber der 
ganze Zwek dieſer Schrift Fein anderer ift, als den verftandigen une 
parthiyifchen Lofer zu freundlichen und billigen Gedanken von mir 
Anlaß zugeben, weil ich Doch auch fein Neben⸗Menſch binz fo iſt 
leicht zu erachten, daß ich fonderlich dieſe letzte meinetwegen verlegene 
Freunde nicht ganz ohne Nachricht Taffen Fan. | —*2 


Ich will zufoͤrderſt eine kurze Hiſtorie der perfonal-Attaquen gegen⸗ 


mich geben. Ich halte Feine Memoires, Fan alſo nicht mehr davon 
fagen, als mir mein Gedachtniß fourniren wird. | Der 
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Der erften perfonal-Schrift von einigem Belang wird der fel. 
ah Groffer in Goͤrlitz befchuldiget, mit was für Recht, weiß 
ich nicht. : 

Man hartein Dreßden An. 1726. vermuthlich in der bloffen Abficht, 
einen vehementen I heologum judemüthigen, und meine Fugend-Hiße 
au moderiten, die Refolution gefaffet, die nachite Schrift, welche inden 
Schefferiſchen Anſtalten heraus Eommen wuͤrde, zu fletriren; und es 
traff ſich, daß ſolches eine Haus⸗Bibel in 4to war, die ich, auf den letz⸗ 
ten Befehl meiner feligen Groß⸗Frau⸗Mutter, um den civilen Preiß von 
neun guten Groſchen procuritt, und, um ihr einige Agremens zu geben, 
einige Borreden und bie und da einen Verfuch von funzen Summarien 
@enn diefe gingen nicht ducch das ganze Buch) Dazu gemacht. Herr Rei. 
Groffer,der mit befagtem Pfarrer in Gorlis zu Felde lag, der, wie leicht zu 
erachten, befondern Antheil an dieſer Bibel nahm, zog daraus verfchiedene 
Irrthuͤmer: aber e8 waren theils Süße, die im ganzen Buche nicht, und 
zumeilen das gerade Segentheil l.c. ſtande; theils waren die angegebes 
ne Irrthuͤmer Wahrheiten, und unter andern die Definition der nas 
tuͤruchen Erkenntniß von GOtt, ipfiffima verba Apologiæ A.C. 

Ein vornehmer Hof- Theologus twurde chargirt, dieſem Görlißis 
ſchen Auffage eine Form zu geben, roelches er auf eine Art that, daß es 
fchiene, als obs von hohen Orten herruͤhre, fo zwar nicht pofitiv geſaget, 
aber doch von dem ganzen Rande geglaubet wurde. 

ch fahe vorher, Daß die Abficht meiner Patronen, die mich nur 
fchreffen und in eine gewiſſe Subordination bringen sollten, gemiß⸗ 
braucht, und diefes Eleine Schriftgen die Grund⸗Lage eines theologi⸗ 
ſchen Feder⸗Kriegs von vielen Fahren werden wuͤrde. 

Sch ließ alfo ein Avertiflement dagegen in die öffentlichen Zeis 
tungen fegen, welches dem Geh. Confilio bedenklich fiel, und mir wurs 
de Durch den Herren Eanzler und die zwey vorſitzende Herren Hof-Rathe 
eine Signatur befannt gemacht, ich möchte auf die Schrift nicht ants 
worten, noch antivorten laſſen; man wuͤrde hingegen Sorge tragen, daß 
ſie nicht weiter divulgivet wurde, und hingegen meine Bibel mit meis 
nen Nach⸗Erinnerungen ihren Cours behalten. Das legte gefchahe, 
und ich ließ befagte Warnung felbft in alle Bibeln hinein legen, und 
umfonft mitgeben; denn ich konnte mich darauf verlaffen, wenn man 
beydes conferirte, daß es nicht zu meinem Nachtheil ausichlagen 


wurde, 
| N 2 | Das 








babe: fie war gedruft, und Herr D. Wernsdorf hatte feinen Namen 
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Das war dann vorbey. Es dachte Fein Menſch in Sachfen mehr 
an das Ding, die Bibeln wurden in den öffentlichen ‘Buchladen zu 
Drefden bey hunderten verfaufft. Herr D. Wernsdorf in Witten⸗ 
berg, welcher nicht Urfach hatte meine Gegner zu lieben, fehrieb 
eine empfindliche Satyram gegen dieſe Procedur, welche ich bey dem 
Hof⸗Rath Bennemann damals gleich, feitdem aber nicht wieder gefehen 


davor ‚gefest. Der Autor der Warnung ftarb, fein Patronus in 
Drefiden wurde occafione meiner Conduite in diefer Sache mein 
befenderer Freund, und Herrnhuth genoß in feinen Anfängen einer 
fehr feligen Ruhe, auch durch feine Recommendation. / \ 
Was gefchahe aber in fremden Landen ? Eine vornchme Reichs⸗Stadt 
ließ den Salzburgern alle diefe Bibeln, die ihnen waren gefchenkt 
worden, als ein irrig Buch wegnehmen: ich beſchwerte mich Daruber; 
man antwortete mir mit der Dreßdniſchen Warnung. } 
Die Theologi zu Jena hatten eine Noth: ein dortiger und ganz 
unbekannter Tartuffe nahm verfchiedliche Unordnungen vor, und esfiel 
ein Verdacht auf fiez fo brauchten fie eine gewiſſe Figur, Die mir inden 
terminis artis nicht gleich beyfallt, und fuchten Durch eine glukliche Ders 
Anderung des Objedti, ſich aus Diefem Pas zu extriciven. Sie attaquirten 
oceafione diefer liederlichen Gefchichte den Herrn Steinmes, unter dem 
Namen eines fremden T'heologi, der bey ihnen zwar etwas vorgenom⸗ 
men, aber ohne ihr Wiſſen un? Willen: fie bezeugten zugleich ihren 
Diffenfam gegen den Grafen von 3. undadoptirten die in Sachſen ſelbſt 
confifeirte Groſſeriſche Schrift, Die fie eine Ober⸗Conliſtorial-War⸗ 
nung nennten,obne fie jemals examinirt zu haben, auch nur nach der 
Hiftoria Faeti. ie 
Herr M Spangenberg wießdem feligen D. Buddeo Diefe Produ- 
&ion der thenlogifchen Faculcat, worunter fein Name gedrukt war; 
weil ex fie nun zuvor noch nie gelefen hatte, fo ftand erattonitus. Dar 
nach) chagrinirte er fich fajt zu todte daruͤber, und weil er den Schaden 
voraus fahe, und zmifchen Dem Fadto feines Schwieger⸗Sohnes und 
meiner Unſchuld ſehr fluctuirte, ging er eben mit Remediis lenitivis 
—— Gemuͤthe um, als er zu Gotha in M. Spangenbergs Armen 
verſtar Ki Sr FREE 
Inzwiſchen brauchte cin Catholiſcher Mifhonarius in Schlefien 
dieſes Zeugniß meiner eigenen Glaubens-Genoffen gegen mich, fo mit 
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die Schwenkfelder von mir und M. Schwedlern abzuziehen, als die 
damals in voller Emigration begriffene Maͤhren, die ſich zu mir wende⸗ 
ten, auf andere Gedanken zu bringen. Dieſe Schrift fand ſo viel Eingang 
bey meinen Glaubens⸗Genoſſen, daß fie nicht nur in Ober - Laufig mit 
auf die Ranzelgenommen, und dem Volke fehr eingelöbet, fondern auch 
von einem groſſen aber entferneten T’heologo der Evangelifchen Kirche 
zum Grunde feiner Subel- Difputation A. C. geleget, endlich aber in 
einer Schrift der Theologifchen Facultät zu Wittenberg, Daraus er⸗ 
wieſen wurde, Daß wir zu Herrnhuth Schwenkfelder wären. Ä 

Hier hatte ich nun alleriey Lmftanden zu begegnen. In fo weit 
die Schrift ins Politicum einfchluge, recommendirte ich meinem da- 
maligen Agenten zu Bien, dem Herrn von Schmidt, deshalb Wors 
ftellung zu thun. Der damals lebende Kapferliche Beicht- Vater P. 
Toͤnnemann erklärte fich Darauf fo gerecht und billig, daß da der Effect 
und die Worte vollig zufammen getroffen, ich davor ein immerwaͤh⸗ 
vendes dankbares Andenken conferviren werde. 

Rat. Theologici, fchrieb ic) an obbefagten Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
fehen Antiftitem, remonftrirte ihm die Sache, legte die Schrift bey, 
daraus der. Eatholifche Autor allegivet, und erhielt von Ihm eine 
feyerliche und herzliche Deprecation, die er felbft public zu machen offe- 
— — ich aber nicht geſchehen lieſſe. Er iſt in dieſem Sentimens 
verſtorben. NS 
Weil aber Herr D. Langemack in Stralfund von diefer Anec-. 
dote feine Nachricht, hingegen die Zubel-Difputation in Händen 
hatte, fo refolvirte er in feinem Catechetiſchen Werke meiner auch zu 
gedenken, und mic) ad ductum diefes Vorgangers zu Roſtok zu alle- 
given, und zu refutiren. Kr — 

Es traf ſich eben, daß ich bey Herrn Richter zu Stralſund, einem 
Kauffmann von wenigen Vermögen, indem ihm bey ſeinem Abzug von 
Stralſund kaum tautend Thaler übrig blieben, der. aber fonft eine gute 
ordentliche Haushaltung führte, um deswillen felb? Informator tworden 
war, weilich ihm jemand verfprochen, den ich hernach, Dex eben entſtande⸗ 
nen Motuum halber, zu ſchikken Bedenken trug: mir war zugleich lieb, bey: 
meiner bevorſtehenden Mutatione Status, auch aus Erfahrung zu willen, 
was Doch. eigentlich heut zu Tage ein Precentor demellicus, und was 
an eine dergleichen Station Gutes oder Bedenkliches attachiret fey. - 
Occalione einer. Sublevationg- Predigt, die der Herr Sir 
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leſen ? welches er mit einem aufsichtigen Nein beantwortete; an deffen 
Stelle aber mir die Schrift des Herrn Antiſtitis zu Roſtok anpries? 
worauf ich regerivte, was ich wuſte, und ihn bat, des Grafen Schrifs 
ten erft felbft zu Iefen, fo er verfprach, ; 

Er thats, und die Wirkung, die es hatte, ft genugfam befannt, als, 
daß ich den geehrten Lefer mit einer Repetition fatigivenfollte,. 
RKurz, wenns alle Theologi feitdem fü gemacht hätten, wwie Damals 
der Ober Hof Prediger Marperger, der P-Tönnemann, der D. Bude 
deus der D. Weidner zu Roſtok, und die Theologi zu Gtralfund, 
fo wuͤrden die Controvers-Schriften gegen das unfchuldige Volk, das 
man die Herenhuther nennet, vorlangft in der DVergefienheit liegen, 
und nach des Damals dirigivenden Geheimen Naths von Sebach 
zu Dreßden Ausdruf, deſſen er fich in einem Schreiben an mich bes 
diente, bey den Wuͤrz⸗Kraͤmern und Kurfehnern fchon ziemlich vers 
braucht, feyn. * A⸗— 

Aber es iſt anders ergangen. — DT 

Mein Status und meine Fama haben einen ganz diverfen Weg 
Gene. — Ba | a 

Der erfte hatte fo viel Nexum mit der Obrigfeit, die als eine 
Dienerin GHDrtes nicht Teicht ununterfucht condemniret, obgleich ex 
rationibus Politicis jeʒuweilen fcandalamere.accepta lieber removiret, 
als ehr urgiret, um dag remanens bonum defto ruhiger zu ftellen. | 
MNus diefem einer Dienerin GOttes fo gemaͤſſen Principio beftchen 
alle Anftalten, Die ich feit 25. Fahren gemacht, bis diefe Stunde, ol ne 
die mindefte Alteration, und nirgends feliger, lieblicher und ruhiger 
ing Ganze nach meinem Herzen und tieffiten Grund⸗Gedanken, als in 
—— das einer erdichteten Ketzerey feinen Namen herlei⸗ 
en mu EU) I m A 7 i Ar“ Tas x \ 9 
Rie iſt einer Anſtalt, die ich auch nicht gemacht, die ſich aber 
doch nach ung genannt, in einigem Rande etwas in den eg gelegt 


worden, als in lauter Umftänden, denen ich mich fehon vorher opponirt 
| | | 9er 
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gehabt, ehe ein Adverfarius daran gedacht, aus trifftigen Gruͤnden: ja 


die ich Faum würde zugelaffen haben, wenn unfere Difeiplin weniger 
frey und raifonnable ware. Die Autorität eines Borftehers in Re- 


bus dubiis ift nirgends bornirter als bey ung, wie hingegen in allen 
Articulis ftantis & cadentis Ecclehix, wie recht, eine der abfolute- 
ften von. der Welt. a a z 
ber alfo aus Gamaliels Principio argumentirt, der muß uns 
fern Anftalten nachfagen, daß das Werf von GOtt if. — 
Weie gings denn meiner Famz? Deito rounderlicher. 
Ich befam An. 1738. eintheologifch Leiden in Amfterdam, tvel- 
bes dem von An. 1727. in Dreßden ziemlich gleich war: weil aber diefe 
jeift, welche auch nomine publico ausging, obgleich Indignantibus 





multis, & contradicentibus fanioribus;. 


\ 


1) von der hohen Obrigkeit confifciret, darnach zwar Iosgegeben, 
aber folenniter cenfurirt ; | | 

2) von einem berühmten "Theologo der Reformirten Kirche in 
Annpſterdam fir fich und im Namen anderer publice refutivet; 
3) aber weil fie von fremden Neligiong ⸗Verwandten herruͤhrete, 
die den in unſerer Kirchen⸗Agende gebraͤuchlichen Vers: Das 
Aug allein das Wgaſſer ſiehtec. eine Greuel⸗Lehre nennen, nicht 
viel zu antworten noͤthig fand; age 
fo befehtvieg ich alles, und ich weiß nicht, ob die Gegner noch fort⸗ 
ſchreiben? 


„Su gleicher Zeit gerieth ich denen fo genannten Pietiften in die 


Ein Theologus aus ihnen, der mich nicht gut kennen mußte, weil 
er mich als einen Profelyten- Macher indigitirte, fehrieb einen Tractat 


von der Peſt der geiſtlichen Kinder, und ein anderer Theologus, der 


mich wenige Monate zuvor ein halb Jahr lang examiniren müffen, und 


. am Ende für richtig erflürt hatte, machte nicht nur die Vorrede zum’. 


A 


en 
Q 





Buche, fondern auch eine fo perfonelle Application deffelben auf mich, 
als aus dem Buche felbft nicht Deutlich genug erhellet hatte. 
 . Nun hatten die Widerfacher aus meiner Neligion, fed medi 
zvi, nicht nur Sameraden, fondern auch Vorgaͤnger von fo genannz 
et Papiften, Ealoiniten und Dietiften, wozu ſich auch die Separa⸗ 
tiften, Widertuffer Infpieivten, Sochnianer, und noch auf die Iett: 


die Quaker fanden, 
: 











angegangen wird, muß nothivendig ein Hoflis communis feyn, und 
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Man machte den Schluß: Ein Mann, wider den fü allgemein 


ohne Die geringfte Reflexion, ob auch Das Zeugniß der Zeugen einſtim⸗ 
mig fey, oder vielmehr eins das andere immer felbjt aufhebe, ging man 
mit einer folchen Freymuͤthigkeit gegen mic) zu Werke, daß endlid) das 
Publicum , nicht nur mit einer unglaubigen Menge von Pafquillen 
uͤberhaͤuffet, fondern auch die Journale, Die Kirchen - Hiftorien, Die 
Staats und biftorifche Lexica, mit folchen Artikeln von meiner Pets 
fon angefullet wurden, daß ich das ganze Werk des HErrn hätte lies 
gen laſſen muͤſſen, wenn ich mich nach einer jeden dieſer Productionen 
nur hatte umſehen, geſchweige fie ruͤgen wolien. 
Sc) ging mit mir felbit zu Rathe, was meines Amts bey dieſen 
Umſtaͤnden ſeyn moͤchte. Ich bat in Sachſen, im Brandenburgiſchen, 
im Gothaiſchen, im Wuͤrtembergiſchen, in der Schweitz, in Holland 
und England, Schweden, Daͤnnemark, ja ſelbſt Lief⸗ und Rußland, um 
eineobrigkeitliche Audienz, mit Zuziehung meiner Gegner quovistitulo. 
An theils Drten erhielt ich fie, und wo das geſchahe, Da fiel der Schluß 
allemal gut aus, An theils Orten bekam ic) Feine, an andern reale gute, 
wieder an andern reale widrige Antwort, aber nicht auf die Frage: das 
wunderlichfte war, daß zumeilen an Einem Orte die Decifa different 
ausfiglen, entweder weil Die Commiflarii caufz nicht mit einander com- 
municirt hatten, oder nicht eins werden koͤnnen; Den Detaildavon Fan 
man aus fo vielen gedruften Documenten fehen. Damit will ich meinen 
Leſer nicht aufhalten. Es wechſelte mit Leiden, Arrofionen und oft ecla- 
tanten Satisfactionen mehr als mir lieb war, bejtandig ab; die legtern wa⸗ 
ven für. die Gemeine weit zahlveicher, und weit importanter, 
Unter den erſten fand ich für nöthig, Die Winkleriſche Schriften, 
die Fröreififchen Arbeiten, den Artikel von Herrnhuth imnachgedrukten 
Fritſchiſchen Lexico, und die Hiftorie eines Ritter⸗Ordens, den die Ge⸗ 
meine geftiftet haben follte,dem JudicioderDbern darzulegen. Denn weil 
diefe Beſchuldigungen fehr neu, und dabey mit einer folchen Effronterie 
gefehrieben waren, daß ein unberichteter Leſer faſt nicht anders denken 
konnte, als es muͤſte wahr ſeyn, weils doch da und dort prefixo nomine 
Autoris gedruft ſtuͤnde; ſo bat ich um ein _Eleineg Examen, befam aber 
nirgends die geringfte Antwort , auffer daß der. Herr Prefes zu Straß» 
burg dag feinerwoegen an den Kirchens Math ergangene Memorial mit 
der Erklärung zurtiE ſchikte, er fey nicht ſchuldig, fo was zu übergeben.* 


cCont p. 139.1. 
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0. &kh Ban auch nicht laͤugnen ‚daß ich mich ratione der perfonal- 
Attaquen nirgends auf viel Gehoͤr gefaßt machte: Denn ein verſtaͤndiger 
Mann Fan von dergleichen Unternehmungen folher Männer, denen 
ihre Ehre, Aemter und Einkunfte fo lieb find, Daß fie den Heiland ges 
wiß nod) einmal creugiaen lieſſen ehe fie Ihm zu Gefallen ein Wort vers 
‚Jöhren, das ihnen nachtheilig ſeyn koͤnnte, nicht anders praefumiren, als 
daß fie fich, wo nicht der Protedtion, doch der Indifferenz ihrer Obern, 

3er doch) ſolcher unter ihnen, die der Sache Die nöchften find, genug⸗ 
ſam vorher verfichert Haben muflen, ehe fie dergleichen enorme Diffa- 
mationen gewaget. | vu 3 









In dergleichen Umſtaͤnden ift freylich gut ſchweigen, und dem 
treuen Schüpfer feine Seele befehlen, fich aber indem darum doch immer 
unveraͤnderlich bleibenden Ginaden: Gange deſto vorfichtiger confervi- 
ren. Weil ich aber doch dem Kammer Gerichte zu Wetzlar fo nahe 
wohnte, fo ging ich mit meiner An. 1735. zu Negenfpurg praefentirten 
‚Apologie, welche von dem Publico wohl aufgenommen worden war, 
und feitdem bey Der Aufnahme der Gemeine in die Brandenburgifchen 
‚Lande aud) zum Grunde geleget ift, nach Wetzlar; und weil man dar 
felbft eben durch eine von gewiſſen Budinger Bürgern gegen ihre Lande 
Herrfihaft eingegebene Klag- Schrift unferthalben allarmire ſchiene, fo 
nahm ich Gelegenheit, nicht nur mit verfchiedenen Aſſeſſoren, fondern 
data Occafione hauptfachlic) mit dem damaligen Vice-CammersNichs 

ter Grafen Virmond zu fprechen, und bat mir von ihm als eine perfo- 

-  „nelle Sreundfchaft, die der Juftiz nicht entgegen fen, die Weranlaffung 
aus, Daß der Meichs,Fifcal occafione der gegen uns ausgehenden 
Schriften einen directen Handel mit uns anfangen möchte. Er machte 
mir zwar die gewoͤhnliche Objection, folos Evangelicos judicare de 
‚vangelicis; und da ich mich Durch die Regenſpurgiſche Apologie einmal 









zur Augf . Conf. befannt hätte, fo koͤnne die fernere Unterſuchung nicht 
‚mehr Comitialis nod) Cameralis, fondern Localis feyn. Sch ant- 


wortete aber, die Rede ſey nicht von der Lehre, fondern von Factis. 
Er beſchloß: Die Facta mußten erft von den Gegnern klagbar angebracht 
werden, ehe ſich ein Judex drein mengte. Man fey des Feder + Kriegs 
wiſchen den Lutheriſchen Theologis zu gewohnt, und wenn alle ihre Ar- 
umenta fo concludirfen, wie die, melche er felbft mehrmalen gehört 
und gelefen : Comes Zinzendorf eft Epifcopus Fratrum Bohem. 
ergo eſt Autor iltius Sedte; it. Zinzendorf eſt Epifcopus Frr.,ergo. 

x alle | .& \ Fratres 
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Fratres funt Sedta Zinzendorfiana; und endlich, Epifcopus Zinzen- 
dorf de Difeiplina Fr. cognofeit & ftatuit, auget & dirimit; ergo 
Zinzendorf facit fchifma: denn wenn das wahr wäre, fo wären _ 
fo viele Secten in ihrer eigenen Religion, als einander Biſchoͤffe fuc- 
cedieten. So müften die Leute ‚allemal den Namen ihres Dieecefani 
führen, und wenn fih eine Deranderung ergabe, immer wieder einen 
neuen annehmen, mithin bald Ingelheimiſch, bald Firmianiſch, 
bald Huttiſch heiſſen; und endlich muͤßte ein jeder Catholiſcher Bi⸗ 
ſoff, der in feinem Sprengel etwas verbeflerte oder. verfehlimmerte, 
( welcyes überdem altioris indaginis ware ‚ und ob gleich in ihrer Res 
ligion gar viel weniger Freyheit dazu gelaffen wäre, als bey den Pro⸗ 
teftanten , doch von Zeit zu Zeit immer mit zu gefchehen pflegte) ipfo 
facto ein Schifmaticus feyn. Die ganze Controvers ſey gewiß Feiner 
Unterfuchung werth, und werde durch ein fteiffes Stillſchweigen von unz 
ferer Seite in allen Materiis controverfis, und defto fleißigere Edition 
unſerer pofitiven Gedanken und Prineipien, von felbft verfallen. Das 
war alfo mein ganzer Troft, und id) refolvirte Diefem Hoch⸗obrigkeit⸗ 
lichen Rathe fo viel. williger zu fubmittiren als er mit meinen Staats⸗ 
Maximen aus des Heilands Conlilio Evangelico Matth. 5. ganz wohl 
harmonitte. — En N Ne 
| Henn ich mir alle unfere Gemein» Anftalten vor meiner zweyten 
Reiſe nach America nachzehlte, ſo fand ic) fie alle in fo ſicheren und 
guten Händen, daß fich Des Herrn Cammer» Richters Math defto bes 
quemer abwarten ließ. Bey denen einzigen Etabliffemens im ie 
Burgifchen, fand ich dev Sache nicht geraten. Sch machteden Schluß 
ben mir felbft: der Landes Herr iſt von einer andern Religion als 
wir; die allgemeine Toleranz, wozu fich diefes Graflide Haus vor. 
haͤngſt entfehloffen hat, macht ung von innenher Feinen Veberlaft beſor⸗ 
gen: aber eben diefelde Fan uns einmal mit den übrigen Gefinntheiten 
eönfundiren, und einem Succeflori, den man doch nicht allemal von 
einerley Sentimens garantiren fan, wenigſtens indifferent machen, 
enn es einmal wegen der übrigen was feßen, und er fih mit in 
Protedtion nicht mehr chargisen will, daß es mit ung wie mit andern 
gehe. Ich ließ dahero an den Herrn Grafen von Buͤdingen dasjenige 
Memorial prefentiven, was in Siegfrieds Beleuchtung. Die By ⸗ 
lage ſub dato Genf. 1741. ift, und foutenitfe bey dem Negiaunge 
Rathe Meyerhoff die Nothwendigkeit des Petiti fo ferm, daß endlich, 


j 
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es fen nun die gebetene Unterſuchung wirklich geſchehen, oder ob evi- 
dentiam reiabermals unnoͤthig geachtet worden/ An. 1742. eine folenne 
Sandes-Dbrigkeitliche Approbation erfolgte, wie foldyes in dreyen fe- 
paraten authentifchen Documenten, theils originaliter, theils in zu 
Wetzlar vidimirten Copien, in unferem Englifchen Haupt Archiv 
fich befinden. | 

Haͤtte ich dieſes E veniens voraus ſehen Eönnen. fo hörte ich vieleicht 
mein allgemeines Bitt-Schreiben an Die amtliche Potentien cujuscun- 
que dignitatis, worunter unfere Bruder wohnen, d.d. Deal. 1. Oct. nicht 
ausgefertigt. Allein die haͤuffig Darauf erfolgte favorable Revolutionen, 
wodurch der Status von Damals gar ſehr alterivt worden, haben deffen 
Nothwendigkeit und Realität genugfam legitimiret, zugleich aber auch 
die Fleinen Ruͤgen ganz hors de Saifon gemacht. Gewiß;/ haͤtte ich 
das fo interreflante als beſcheidene Bedenken des Herrn D. Baum⸗ 

artens wegen unferer Societaͤt nicht vorgefundeny (quo ftante unfere 
Berfaffung zwar bald eine von den friedfamen Stadten werden, und 
eo ipfo vielleicht meiner meiften Collegen Defiderium erfüllet werden 
koͤnnen, meinem Grund-Principio aber, nach welchen die Binder 
Societaͤten in Ewigkeit Feine befondere Proteſtantiſche Religion wer⸗ 
den, oder wenigſtens alsdann mit mir und den Meinigen nicht mehr 
connectiren muͤſſen, der von dem Herrn D. vermuthlich nicht intendir⸗ 
te, fataleſte und exitioͤſeſte Schlag wurde beygebracht worden ſeyn;) 
nimmermehr haͤtte ich zugegeben, daß man fich unterer Seits weiter auf eis 
nige Gegen⸗Schrift herausgelaffen. Aber Diefe Schrift Eonnte nicht ohne 

Erklärung bleiben, und die feit der Zeit dem damals in Frankfurt anwe⸗ 

fenden Corpori Evangelicorum neuer Dinge infinuirte, und einigen 

Herren Gelandten, wie man vernehmen müflen, nicht indifferent_geblie- 

bene Diffamationen in Facto, muften auch noch diejenige Abfertigung 

befommen, die ihnen Damals die Geftalt des Creus - Reichs 

Chriſti, und ſeitdem der liebe GOtt felbft gegeben hat: nemlich an unferm 

Orte durch naturelle Gelegenheiten, viele mit unſern Proteflationen 

ex afle correfpondirende Facta zu præſtiren; von Landes⸗Fuͤrſtlicher 

Seite aber durch fp manche folenne Ehren - Erklärungen, worunter 


* Edicte ſolcher Potentien ſind, unter deren Zepter ein Dheil unſerer 
Bruͤder, allerhand irriger Suppofitionen halber, Durch oͤffentliche und 


gedrukte Patente, bereits namentlich unter Die Feinde des Vaterlandes 
geſetzet, und in deren Conformitaͤt weder in Europa noch America recht 
ſicher mehr auf der Straſſe waren. | 
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0 Meine ganze Forge hat dabey eigentlich nur darinnen beſtanden, # 
daß ich durch Des Heilands Gnade, nicht nur ziemlich zu rechter Zeit geres 


det und zu rechter Zeit geſchwiegen, fondern aud) immer die Weiſe gehal⸗ 
ten, die gegen mich und die Meinigen vorkommende wirkliche Pr&judi- 
cia von hohen Drten allemal vffentlich zu ruͤgen: hingegen die Zeugniſſe 
und Odtroyen in unferm Favor , wenn ich auch die Wiſſenſchaſt das 
von nicht diffimuliven koͤnnen, doch möglichft zuruk und in der Stille 
zu erhalten, mithin meine oft auf deren Bekanntmachung dringende 
Brüder , durch Publication indifferenter, oder doch nicht fonderlich 
decifiver Favorabilium, einftweilen zu beruhigen. Dadurch habe ich bey 
dem isiger Zeit ziemlich allgemeinen Phlegmate, gute Sachen ju fouteni- 
ven; und ſich daruͤber felbft ins Licht zu treten, manchen Freund, und an 
dem rechten Orte fruchtbaren Zeugen, bis an fein feliges Endeerhalten hel⸗ 
fen, der fonft gewiß feinen grauen Haaren noch die Schmach ange 
than , und ein etliche und zwanzigjaͤhriges Zeugniß feines Gewiſſens 


aus Menfchens Furcht widerruffen hatte, wenn ihm unfertiwegen zu 


ſehr auf den Leib wäre gegangen worden. Denn was ein Minifter, 
oder anfehnlicher Mann bey Hofe, auf Univerfitaten, und in der 


- Kieche , dem man einige Neigung zu uns anmerket, für ein geplag⸗ 


ter Mann ift, das glaubt Fein Menſch, als mer in dem Cafu ift. 
Das oberwehnte Phlegma ift aud) Die Uvfache, warum ic) eine und 


andere Räfter-Charteque, die nicht anonymiſch, immer a proportion, daß _ 


fie boshaft und infolent ift, in Schriften ungeruͤget laſſe. Ich habe 
nicht nur aus oberjeblten und andern Proben gefehen , daß es zu 
Eeiner Anterfuchung koͤmmt; fondern ich babe auch angemerkt, DaB, 
fonderlich in Ländern, wo es Proditores Status publici gibt, dergleiz 
chen Scripta nur darum in fülchen unfinnigen Terminis verfaffet wer⸗ 


den, daß fie den Brüdern die Geduld ausreiffen machen, und entweder — 


eine Berochung in Worten, oder andere faux pas veramaſſen follen, 


durch die man eine Anfam Friegen Fünne, feviendi in illos, oder fie gar - 
zu abimiten. | We) 


So wenig ich nun auf After -Gemeinen in fremden Landen 
halte, und fo fehlecht meine Correfpondenz mit dergleichen iſt; ſo mag ich 


doch auch gerade nicht Die Gelegenheit fern, den Segen, der Drinnen feyn 


Pan, durch ein Eigengefuc, und perfonelle Vietorie zu ſtoͤren, und 


ein Bad über fie ausgieffen zu machen, das mich nicht erlangen a 


koͤnnte. 


A 
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Ich glaube, ein Lefer, der mich aus Herrn Sröreifens Schriften beurs 
theilet, iſt es werth, daß er einen unrichtigen Concept von mir babe; und ic) 
wuͤrde uͤbel thun, wenn ich folche Leute zu defabufiren fuchte. Wer den Au- 
torem diefer Schrift HEPI EAYTTOY foubgonniren Fan, daß er einen 
Menfchen umbringen läßt, um fein Geld zu Friegen, mer von ihm aläuben 
Fan, daß Mahomet den Heiland ‚mehr æſtimirt als er, wer es bey 
feinen Einrichtungen für moͤglich halt, eine Communion der Weiber 
einzuführen, (denn Ehebruch ware allenfalls in Feiner Religion unerz 
hört, und doc) ohne Zweifel in der Bruder Sorietät am unnatürlich- 
ften,) dem antwortet ein Dann, wie ich, Fein Wort. Wenn Herr Froͤr⸗ 
eifen ausmachen Ean, daß fein Kauffmann von Mühlhaufen gefterben ift, 
und legaliter melden wo und wie? fo wirder deffen Herrn Bater, Frau 
und Tochter obligiren, und ich glaube, man wird fich erkenntlich fins 
den laſſen: denn, es ijt Leuten nad) fünf Fahren nicht zu verdenken, 
daß fie wiflen mochten, ob ihr Anverwandter todt oder lebendig iſt; und 
alsdann wird ſichs auch zeigen, was für eines Todes er geftorben, ift. 
Bis dahin wollen wirs lieber gar niemand fchuld geben : denn daß Frank, 
liche und efende Leute, die von den Ihrigen allein wegreiſen, irgendwo 
fterben, ift moͤglich. Uber es ift ben Diefem Manne ein Umftand, daß 
die erhaltene ziemlich ordentliche Nachricht von feinem Tode nicht bins 
langlich geachtet, und Deshalber fchon viele Fahre mit Mühe und Kos 


ften deswegen nachgeforfchet wird: denn die Notification feines Todes 


famt den Beylagen, ift von Semur fur Grave datiret, und fein Menfch 
Fan heraus bringen, wo in der Schweiß, Lothringen, Braband oder 
Frankreich dergleichen Ort oder Gegend anzutreffen ift. 

Nun will ich fchließlich fagen, mas ich allenthalben für eine Methode 
brauche intäntaincertudine, jederman, dev Macht zu fragen hat, zu als 
ler Zeit gruͤndlich zu bedeuten. Ich laſſe mich weder gute noch boͤſe Bes 
gebenheiten verleiten, von meinem vorgefteften Ziele abzugeben: ſchilt 
man, fo ſpreche ich, unterſucht; verdammt mar, fo fage ich eben daB; 
lobt man, ſo fage ich, unterfücht erſt; gibt man uns Privilegia, Mechte, 
Freyheiten, Approbationen, fo danfe ich mit Furzen Worten, und 
dann Fomme ich gleich wieder mit meinem Anliegen, aber mir find noch 
nicht unterſucht. Antwortet man, ja ihr ſeyds, fo fpreche ich: das find 
vielleicht unfer etliche, aber nur als Privati, die Fünnen nichts Gutes oder 
Boͤſes erweiſen, als auf diefe Perfon, &ad hune cafum; ihr müßt unfern 
Grund und Regel⸗Maaß unterſuchen; ihr muͤßt den Mann unterfuchen, 
dem man eine neue Ketzerey — und ſeine eigentliche — 

| 2: en 





























fen ins Game, die Confequenz, die manche aus Diefer Idea totiesrepe- 
tita gehen: der Mann will immer unterfucht feyn, weil er fo liſtig ift, 
daß er immer gewinnt; er hat eine Magie, die Leute einzunehmen: und 
was diejenigen, Die allen Unterſuchungen mit mir in allen Landen der 
Belt widerftehen, fonft einzuwenden wiffen, ift nicht nur unfreund- 
Tich und hoͤchſt gravivend, fondern, wo. fie vecht anatomirt wird, in- 
foutenabel. Was follte denn daraus werden, wenn wider einen 
Theil des menfehlichen Geſchlechts, aus, GOtt weiß, mas für Urfachen, 
tiberall confpirirt würde, ihn in allen Landen zu verleumden, und man 
- wollte die Leute nur immer toleriren oder relegiren, und niemals unfers 
ſuchen? Sagt man, verantwortet euch durch Schriften. Antw. Lit- 
tera non replicat. Das hat nie Fein Ende. Wenn ich auf ein Scri- 
ptum, das einer in zwey Folianten gegen mich ſchreibt, invier Folianten 
antworte, fo fest er achte Darauf. Wenn ich ihm aber vor einer Lan⸗ 
des⸗Hertlichen Commiflion antworte, fo willich ihn in zwey Stunden - 
feine Bücher, fo lange es nur noch zwey Folianten find, in ſo wenig 
naturelle Propofitionen bringen, daß ihn der Angſt Schweiß aus⸗) 
‚brechen fol. Und weil ich mich. nicht eher einlaſſe, bis ih zuvor ge⸗e⸗e 
wiß bin, daß man ihm nichts drum thun wird, fo foll mir weiter nicht 


der pradtifchen Philofophie, Tummheit, Amts⸗Neid, wo nicht Bos⸗ 
heit und Privat-Nache, zum Grunde haben. MR», —J— 
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Kurze Berechnung meiner feit der erften Gegenſchrift 
angewandten Officiorum, zu einer foliden Unterſuchung. 
I. Ueber dem, daß ich 10. Jahre lang einen eigenen Agenten _ 
r zu Bien gehalten, der meine Nothdurft daſelbſt von Zeit zu Zeit mit 
vieler Dexterität exponirf, veifete ich An. 1726, felbft nach Mähren, 
; Cardinal, Biſchoffen von Olmm, die eigentliche Bewandinif der 





M 







dem Cardinal, 
en zu remonftriren. — 
Wurde von ihm in ſeinem Schloß zu Cremſir wohl empfangen, und 
die damals genommene Abrede ſeitdem von allen Seiten pinctlich 
‚obfervirt. Daher die Maͤhriſchen Bruͤder nicht gut Teiden koͤnnen, 
wenn man von Perfecutionen in Mähren ſpricht, und dieſen Artis 
Tel in England ſchon An. 1737. folenniter twiderfprecyen faffen, 
_ 1. Vorſtellung beym Geheimen Confilio zu Drefden, gegen die 
Ebersdorfiſche Bibel⸗Warnung, 1727. En, 
. Resorur. Solite nicyt publice beantwortet werden, aber auch dif- 









Yin paaigei © | 


IE Borftellung bey dem Eifenachifehen Etats-Minifterio, wegen 
der mit D. Buddei Vorwiſſen und Genehmhaltung zu Jena angefans 
genen Anstalten, 1728. | — RS 
Res. Wenn nur D. Buddeus bey feiner jesigen Erklärung treulich 
aushielte, und nicht, wie einige von ihm argmohneten, fo leicht 
don andern toieder herumgeſetzt würde, fo habe «es von Herr⸗ 
0 fhafte wegen Fein Bedenken. Sir 


_ MW. Der Superintendent zu Biſchoffswerda wurde wegen der 










gegen uns gehaltenen aufruͤhriſchen Predigten befprochen, 1729. 


E 

Res. Negabat Fadtum, und den naͤchßen Sonntag Darauf, nach 

‚einer kurzen Bor-Erinnerung, ex habe Berrather in feiner Kirche, 
necegata omnia ex ſuggeſtu repetebat, mit dem Zufas, es ſey mit 

der Stuhl in der Regerung zu Drebden umgekehrt worden. 
V. Puncto vocationis nach Holzkirch, wegen einer wider den 

, ern Bertholdsdorf gemachten Einivendung der Domin® zu 














Refecript. in Landes - Finftlichen ernftlichen Terminis, gegen der⸗ 
er ichen Irivole Exceptionen und Belchufdigungen unfebuldiger 








und rechtfehaffener Lehrer, cum Claufula, 739. 
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VI. D. Weidners u Roſtok Zubel- Difputatio es gegen mic). 
2.) Vorſtellung Dagegen in verfchiedenen Briefen. 7: 
3.) Deffen Wieder » Antwort und freundlicher Wider -Ruff. 
VII. Erſtes Landes Herrliches Monitorium wegen der Emi- 
ation aus Mähren, 1731. A — 
” oft fo gleich beantwortet und auf ſich beruhen geblieben... > 
VIII. Borftellung beym Kayferlichen Confeflionario P. Tönnes 
mann gegen Diele neuerlichen Beſchuldigungen, 1731. * 
Res. Sollten unterbleiben quod factum. | 


IX. Erſte Königliche Commiflion zu Herrnhuth, Febr. 1732. 

Blieb ohne Refolution, ratione der Gemeine. 

X. Unvermuthete Invafion einer Menge Boͤhmiſcher Refugiez, 
ohne und gegen, meinen Willen, famt deren ſchweren Krankheiten, 
und nach nothdürftig empfangener Pflege, fehleunigen Retirade in. 
andere Lande. et! > 

2) Diefer Paflus wurde fo verkehrt denunciiet, daß menfe Nov. 
ej. anni ein Special-Refcript vom König Augufto II. erging: ich 
möchte meine Güter und Grund-Stüfke verkaufen. 
3) Notification an Ihro Mai. daß und wie folches gefchehen, Fan. Iz330 
a) Ahro jegt vegierende Koͤnigl. Maj. als damaligen neuen Chur⸗ 

Fuͤrſtens Approbations- und Tolerations-Refeript, im Sehe 

Jahr 1733. en Me. 

XI. Anfrage in Tübingen, ob fu pofito in doctrinam Evan- 
gelicam confenfu, die Maͤhriſche Bruͤder⸗Verfaſſung bey der Lu⸗ 
theriſchen Religion confervirt werden koͤnnte und ſollte? 

*  Qntw. Aflırmative, mit einem wichtigen Epilogo, welchen Do- 
minus Cancellarius manu propria hinzugethan. | 

XII. M. Steinhofers Vocation. | — 
>) Inhibition der Steinhoferiſchen Vocation vom Amt Goͤr⸗ 

fig, menfe Jan. 1733. r MEN ER | 

3) Remonftration dagegen ind Geheime Confilium. 

4) Decifum ad Com. de Gersdorf aus dem Geheimen Con- 

filio zu Dreßden. | & Bi, 
) Confirmatio vocationis Steinhof. im Herbft 1733. 

XIII. Relation in den öffentlichen Zeitungen don dee dur DD 

Weidnern bewirkt feyn follenden Converfion des Gr. v. 3. 5 x — — 
2) Ds 


— — — — 
* Confp.273. lin, 5. fgq. dieſer Schrift. 











































iſters — iderici Beſhoecimg Dagegen. 
| in tliche 1 eſaveũ Ne Relation. 
| XIV. ‚Heftige 9 P 
fi, 1734, 

ae" I 12 Kuͤndlich e en. — 

ar ) Colloquium theologicum Dafelbft. 

4) Solenne Ehren» Erklärung. | 
BERN. Vorſchlag zur Vermeidung der, durch die wegen Helen, Als 
ters des legten Boͤhmiſchen Biſchoffs unfehlbar zu erwartende Re- 
novation Der Maͤhriſchen Branche, zu befuͤrchtenden Separation der 
Brüder, ein Lutheriſches Seminarium Candidatorum in der verfalle⸗ 

nen Abtey St. Georgen im Wuͤrtenberger Lande, proprüs Impenfis 
für fie zu eidıen, 

—— ie abinets Schreiben, aus was für Rationibus Politicis Hertog 
rl Alexander bedenklich fen, dergleichen geſchehen zu laſſen, 

mit Verſi cherung einer beſondern Perfonal-Eilime. 


x xy Notification an dag Fürftliche Confiftorium u Stuttgard 
tin dem darauf erfolgten Entfchluffe, obig novum Emergens durch 
- perfonelle Ergreiffung des Eutherifehen Sehr, Amtes weislich zu ba- 
a7 iven. 5. ER 
2) Herzliche Antwort des Conſiſtorũ, und Verſorechung bruͤder⸗ | 
licher Unterftügung. J 
3) Herrn Canzler Pfaffs doppeltes Bedenken in Affirmationem. Mm 
4) Programma der thenlogiichen Faculeät zu Tübingen, zur In- ' 
formation. des Publici, wegen Diefer Status mutationis. 
5) Deffentlicher Antritt des geitliches Standes. am dritten Sonn 
tage des Advents in Der St. Georgen, Stifts/Kirche zu Tuͤbin⸗ 
gen, 1738. 00 
XVII. Wirkliche Erneuerung der Mährifchen Epifcopal-Succef- 
Fion in der Perfon Herrn Dav. Nitſchmanns A.C., confecr. Jablonsk. 
& Sitkov. menfe Mart. 1735, 


XVII. Sleißige Continuation der bereits zwey Jahre daher beoh⸗ 
achteten Relation von allen dieſen Vorgaͤngen an den Koͤniglichen Daͤ⸗ 


ni n Hof. 
4 en Ungnabiges Empfinden dariber 
rg —* XIX. An⸗ 






a 





—— 
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XIX. Anfang, den Dänifchen Orden CnachdemmirdeffenRemi- 
fion noch zur Zeit widerrathen worden) en Abbe zu tragen. 

xx. Perſoͤnliche Siftirung in Copenhagen, und Bitte um ein ordents 

liches Examen in Thefi & Facto, menfe Maji 1735. 

2) Kinigliches Billet an den Ober-Cammer- Herrn von Pleß, worins 

nen verfprochen wurde, der theologifchen Facultat diefe Unterfuchung 
alfogleic) zu committiren. en — #% 

3) Zweyte Königliche Erklaͤrung an mich durch den Herrn Etats-Rath i 
Schröder, daß, da Feine Capita accufatiönis vorhanden wären, 
ſolches Examen nicht ſtatt finden Fünne. Ft — 

4) Deitte ſchriftliche Erklaͤrung ex ore Regis, daß Ihro Mojeſtaͤt 
nichts wider uns haͤtten, und uns ja bisher alle Liebe erwieſen, und 
kuͤnftig continuiren wuͤrden. gi 

5) Wiederholte, und immer gedrungnere Continuation des Anſu⸗ 

chens, um gründliche Unterfuchung, a dato bis 1746. — 
Ohne allen Effect. | 
XXI. Refcript Aus Stockholm nad) Schunen, weil ich verſchie⸗ 
dener Irrthumer wegen von Coppenhagen entweichen muͤſſen, mich auch 
dort nicht aufzunehmen, menſ. Maj. ej. anni. A 

Nora: Diefes Refcript wird jest fir untergefchoben gehalten, weil 

fich davon Feine Spur bey der Königlichen Canzley finden will. 


XXI. Deffentliche Antwort auf dieſes Refcript ‚dd. menf. Dec. 


1733. 5 | 

Iſt zu Negenfpurg bey allen Geſandtſchaften diftribuirt, und an 

alle Höfe, in fpecie ad Reges Polonix & Pruffi@, mittelft uns 
terthäniger Hand-Schreiben, abgefandt worden. 


XXIII. Memorial an den König in Dännemark, um gründliche 
Unterfuchung, und allenfalls Approbation der bisherigen Vorgaͤnge, 
oder Erlaubniß, Den Orden zu remittiren, den 1. Jan 1736. | 

2) Refolution d. 30. ej. daß, da Ihro Königl. Majeftat meinen 
gegenwärtigen Gang nicht approbiren würden, der Orden an den 
Dher-GoremonieneMeifter zurüuk geſchikt werden koͤnnte. 

3) Immediate Remiflion des Ordens in die Hande Ihro Mai. 
d.d. Berlin m. Aug. ej. anni. | | Ch 

XV 2 
Be 
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x XXW. Confilium abeundi in Sachſen, dat. 20. Matt, 1736. - 
- Res. Mich nicht zu verantworten, fondern Herrnhuth zum Beſten 


zu weichen. 


XXV. Sivepte Commiſſion zu Herrnhuth, beſtehende aus dem Landes 


Hauptmann der Ober⸗Lauſitz, Dbers-Confiltorial-Präfidenten, Gene- 


ral-Superintendent 2. einem weltlichen Confiftorial-Xathe und einem 


Adtuario.. | # 
Nora: Commiflarius L. äufferte bey der Frau Gr.v. Z., daß die 
Anklage des Dber-Confiftorii gegen ihren Gemahl, worauf ſich 
das Confilium abeundi gründe, bey dem Collegio gänzlich unbes 
kannt, und unfehlbar ein Perfonale ſey. | 

XVI. Doppelte Invitation des Königs von VPreuffen an mich 

nach Wuſterhauſen, m. Odtobris 1736, de 

N we Herrn Jablonsky, und durch ein Hand-Schreiben vom 
Koͤnige. ie 

XXVII. Dreytägiges Examen perfonale, worauf plenaria abfo- 

Iutio von allen Befchuldigungen erfolgte, und der Koͤnig anrieth, mich 

dem geiftlichen Stande durch die Ordination ganz zu widmen, auch 

2) deswenen an Heren Jablonsky mit vielem Elogio diefes Borhas 
‚bens referibirte, | 

3) an die Probfte zu “Berlin, wegen eines von mir begehrten Col- 

loquii über. meiner Lehre und allen ante adtis, bey meiner angebohrs 

nn Recon, te 

4) an den Preußiſchen Miniftre zu Frankfurt, Gr. v. Degenfeld, 

meine Wetterauiſchen Anftalten nomine Regis zu portiren. 

5) DVerfchiedene Königliche Hand» Briefe an mid), mit meinem 
Colloquio und Ordination zueilen. 
XXVM. Dritte Commifhon in Herrnhuth wegen der Boͤhmi⸗ 

ſſee 

Wurde befunden, daß kein einiger Articulus accuſationis den 

mindeſten Schein, vielweniger Grund habe. 

3) Sufpenfions-Refcript. meiner Ordination, aus Furcht einer 

neuen Religion in Teutſchland, dd.. 

3) Wieder⸗Aufhebungs⸗Reſcript dieſer Sufpenfion, eod. — 
— —* T2 4) Ordi- 





IX.. Colloguium und Approbation in Berlin, m. Maj. 1737. 
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136 DI. 
4) Ordination durch die antvefende Biſchoͤffe Nitſchmann und Ja⸗ 
blonsky in Verfon, und vom Sen.Sitkovio per litteras ; cum Pro- 
teftatione ſervandæ Religionis. ae — 
XXX. Feld-Marſchall Nazmers Vorſtellung wegen meines Exi- 
l in Sachſen bey der Perſon des Königs in Pohlen. i * 
2) Königl, Begnadigungg. BR: 
XXXI. Königliche Confirmation der. Anſtalten zu Herrnhuth, 
d. d.7.. Aug 17370 5 | 3 
XXXII. Forderung eines Reverfes an mich, 


N 


2) Submifle Gegen» Vorftellung und Bitte, um vorläuffige Unter⸗ 


fuchung des vorige. ir 
XXXIII. Letztes freywilligeg Exilium aus Sachfen von zehn Saba. 
ren, m. Dec. 1737. — han 
Nor. In der Zeit ift Herrnhuth als eine Huͤtte GOttes bey Den 
Menſchen geftanden, und niemand hat ihr einen Nagel verruͤkket. 
XXXIV. Vorſtellung an das geiſtliche Miniſterium in Berlin, 
an ſtatt der vielen Beſchuldigungen auf der Kanzel, lieber eine neue 


Unterſuchung in Lehre und Wandel ſeit dem vorigen Jahre mit mir. | 


anzuftellen, 1738, A — 
2) Wurde, fo lange ich in Berlin predigte, 1.e. drey Monate, ohne 
directe Antwort gelaſſen; ih ER — 
3) per indirectum durch eine fifealifche Klage, a 
4) und endlich, nach meiner Abreife, in einer Vorrede des Chefs des 
Minifterii zu Schinmeyers Kinder-Peft beantwortet. —— 
XXXV. Freundliches Anſuchen bey dem Magiſtrat und Minifte- 


rio zu Frankfurt, meine dortigen Anftalten auch zu unterfuchen, weil 


2) Proteftation von vier Kirchen-Näthen gegen dieſen Schluß, ob 
plane negledtam «xony alterius partis. 70 ER 
3) Offerte der "Bruder 


ju einem Examine , licet coram non com- 
petentibus I | er inne 


4) Die 


a 
Ar 
2 
a 
Cd Fl 
J— 























































er) ak Rejedtion — von den Gegnern, ‚ob incompetentiam 


5) ‚Dt des Paſtoral⸗ Briefe in condemnationem partis rn non 
auditæ 

6) Deſſen Obrigkeitliche Confiſcatio. 

. 7) Motus populares in Amſterdam, deren ſich der. damals prefidi- 
rende Burgermeifter Geelvink zwar bediente, feines Schmwagers 
Keulenkamps Paſtoral⸗Brief wieder losgeben zumachen, Doch aber 
erſt nach vorgaͤngigem derben Verweis vor der Burgermeifter-Cam- 
mer, die der Prafes des Kirchen⸗Raths in Perſon anhören muſte. 

— Deffentlicher Drufder Proteftation des Dom. de Bruin, Reform. 
Paſt. zu Amfterdam, darinnen er behauptet, Daß dergleichen Herrn⸗ 
huther/ als im ſo genannten Paſtoral⸗Briefe angegriffen waͤren, 

nirgends exiſtirten. 

XXXVII. Klage des Hollaͤndiſchen Paftoris zu St. Eon gegen 

die Miflion der Bruder beym Neformirten Kicchen » Collegio. 

2) Des Reformirten Kirchen» Collegü RUEIBNI bemeldeter 

Klage beym Gen. Gouv. 

3) Interven. des Stadt⸗Gerichts. 

4) Drey⸗monatliche Gefangenſchaft unferer eäinticgen ——— 

unter allerley Prætexten. 

5) Continuation des Gnaden⸗Gangs unter den erwekten Negern, 

an der Zahl 200, durch fie ſelbſt. 

6) Meine Ankunft in St. Thomas den 29. Kan. 1739. und alfo- 

baldige Reclamitung der Gefangenen beym "Gen. Gour.. - 

2) Dimiffion der Brüder aus ihrem Arreſt, d. 30, ej. 

8) Provocation der Kläger. . 

| lieb obne Antwort, 

0) Brdkiaten mit dem Gen; Gouv. 

10) Continuirte biufige Verfolgung der bekehrten Neger nach mei⸗ 

ner Ruͤkreiſe. 

11) Koͤniglicher Verweis ans General Gonvernement, ‚und ers 

neuerte Octroy unferer Miffion, Aug. ı ; 

XXXVM. Anfang der Belehrung der nttenitten don 1739. bie 

1742. ungeftört. 

2) Ankunft und gluͤkliche Anfaͤnge der Miflion zu Colombo in Cey⸗ 
® Ion, unter Protection des Haren v. Imhoff, keigen Gen.Gouv; 
*— 9 om Batavia. 
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3) Umſturz durch den Paſtoral⸗Brief und Veraͤnderung des Gou⸗ 
verneurs. x 
4) Zerfolgung und Ausfchaffung der Brüder in Eeylon, (denen vers 
ſchiedene Neu⸗Bekehrte nach Europa gefolget, die theils noch bey 
der Gemeine, theils mit Segen wieder hinein ſind,) mit Zuruͤklaſſung 
einer Anſtalt unter den Blanken, und einer unter den Malabaren. 
) Confervation der Mifhion an der Cap, bis zur Tauffe der Hots 
. tenfoften. | 
6) Dbrigkeitliches Verbot der fernen Tauffe der Hottentotten und 
‚Hemmung de Miſſion. 
7) Continuation der Hottentotten unfer fich felbft von 1744.-47. 
XXXIX Der Bürger zu Büdingen Klage zu Wetzlar gegen 
1“ Herenhaag, mit Meberfendung eines falfchen Glaubens⸗Bekennt⸗ 
niſſes, 1740. | ae 
2) Des Herin Cammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſoris von Heiniʒ Inſpectio 
‚ localis privata, eod. | ac Ä | 
3) Muͤndlich und fchriftliches Anfuchen um Unterfuchung, eod. 
4) Abfchlägige Refolution, ob incompetentiam caufe. 
5) Bedenken des Herrn Cammer-Gerichts - Aflefloris von Heiniz, 
in pundto diefer Unterſuchungs⸗Materie. eh, 
© Memorial an den regierenden Herrn Grafen von Büdingen, um 
eine gelindliche Local-Commiflion, d. d. Genfi. | 
et Bis 1743. ohne Antwort, Ä 
XL. Anfang der Winkleriſchen Perfonalitäten. 1740. gedruft 
zu Leipzig. a \ 
2) Beſchwerung dagegen bey der theofogifchen Facultät zu Leipzig, 
mit Anzeige trifftiger Gründe. | —— 
| \ Ohne Antwort, 
3) it. beym ObersConfiftorio zu Drebden. 
Ohne Antwort, ve 
XLI. Des Mährifchen Syndici Böhmers Klage uUtre t gege 
die Erfindung des Gemein⸗Ordens. — Wehe ech * n 
N REPONIRT. J MW, | | J 
XLII. Weigerung des Eides und der fernern Reverſe in Pilger⸗ 
ruh, und Offerte zu emigriren, 1740. Ba ; 
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2) Emigrationg-efehl, eod. ie ar 
3) ao Gegen Vorſtellung des General- Superintenden- 
‚ten, eod. SRH Ay; NE | 
9) Koönigliches Verbot an die Collegia, fich in die zwiſchen den 
“Brüdern Dafelbft gefünftelte Privat-Syrraxin nicht zu mengen. 
5) Revocation des Emigrationg-Befehls und Erlaſſung des Eides 
und DER GL, Tal it i 
6 Mifverftand ‚der fi) wegen DBermechfelung der Coloniſten 
ereignet, woruͤber Pilgerruh mit alleiniger Hinterlaffung der zwey 
Opponenten freymwillig verlaffen wird, 'eod. wenig Tage drauf. 
XLIN. Vorſtellung an den Antiftitem zu “Bern wegen Prof. Alt- 
manns Difputar. 1740. 7 
ne Antw. Entſchuldigung des Prof. Altmanns. 
-  _XLIV. 2infang der Fröreifenfihen Pafquille , 1740, 
2) Schreiben Deswegen an ihn felbft, 1741. — 


Ohne Antwort. 
3) An das Kirchen⸗Collegium zu Straßburg, eod. 
| — Ohne Antwort remittirt 
XLV. Landes⸗Obrigkeitliche Præliminar-Unterſuchung derer, 
ı) in Pundto ſævitiarum gegen die SchulsKinder, 
2) den Eltern debauchirter Kinder, und ! | 
3) gewiſſer wunderlicher Regulative, die man den Ehe-Reuten aufs 
5 Deingen follte, wider Herrnhuth gefchehenen Denuntiationen, 
i ram elect, Confufion der Denuntianten. 
XLVI. Beſchikkung der Univerfität Upfal und des Kirchen-Col- 
legii zu Stockholm, mit Declaration in Rehre und Weſen. 
2) Freundliche Behandlung und bruͤderliche Collation mit den De- 
putatis. _ ” | 
3) Des zweyten Deputati Gaft- Predigt in der Haupts Kirche zu 
. GStocfholm. | | ' 
4) Herzliche Dimiſſion und Benedidion. | 
‚5) Continuation der Correfpondenz mit dem Biſchoff Polycarpo, 
arAL = 17498 3 = nei, | ZN 
6) Des letzt⸗ verſtorbenen Erz Bifhoffs* und Confiftorüi zu Upfal 
Bedenken nad) Penfylvanien, daß wir weder an die heilige Dreys 
—— Einigkeit, 
Dieſer war demjenigen ſoccedirt, mit welchem die Bruͤder conkerirt hatten. 
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einigfeit , noch die Gottheit Ehrifti, noch die Rechtfertigung, noch | 


die Tanffeglanbten. } y 
7) Conferenz über diefes "Bedenken. 2 A E 
8) Remonftration von hohen Orten. — J 


N Alles ohne Effect. — 
XXIVM. An den Herrn Maurice; Premier Theologien ju Genf, 
um Unterfuchung meines dortigen Sejours, 174. le i 


— ne Es | — 
XLVIII. Der Actorum Eccleſiaſtic. zu Weimar unbillige Re- 
cenſiones. | —— 
2) Viermalige Vorſtellung dagegen, von 1741. 1745. 
ei . Ghne Effed. "Tr SSR 
- XLIX. Herrn Vice-Prefident Cyprians Beſchuldigungen gegen - 
mich in Schriften und offenem Druk. er we 
2) Zwey verfchiedene Privat-Porftellungen. Bw 
3) Memorial ang Geheime Confilium, um Unterfuchling. 
| ee Dbne Antwose 2,00 — 
L. Auf die in Penſylvanien zum Vorſchein gekommene öffentliche, 
gedrukte und Kanzel» Beſchuldigungen, \ 0 
E. g. daß meine Tachter Benigna eine entführte Schiffe-Lieut. Tod)» 


— 


ter ſey, 4 
Daß ich aus Teutſchland verwieſen, N 
Wegen Trunfenheit und anderer Laſter Des geiftlichen Amts unfahig _ 

erklaͤrt worden, — — 
Der falſche Prophet, und das greuliche Thier aus der Apoca- 


ypſi ſey iR 
Und noch fechzig dergleichen “Befchuldigungen , die man bey meiner 
Ankunft in den Offentlichen Zeitungen zu leſen hatte, Ä ' 
2) Freundliche Offerte in den Englifchen Zeitungen, die theologis 
ſchen Befchuldigungen auf fich felbft beruhen zu laffen, die in facto 
aber vom an. 1742. big menf. Dec. ej. anni zu befchweigen, 
Damit die Denuncianten inzwiſchen den Erweis aus Europa ans 
fchaffen Eönnten, und in deſſen Ermangelung abermals zu ſchwei⸗ 
gen, und das Judicium penes Publicum zu laſſen. ® 
LI. König. Preußifcher Majeſtaͤts⸗Brief und Oetroy der Mähris 
ſchen Kirche in allen dero Landen, 1742. = - 


2 


* 


2) Repe- 








C0o) 
2) Repetirtes Zeugniß der Orthodoxie, Aug. 1731. 
3) Refolution zu einem Special-Suffragio beym Corpore Evan- 
gelicorum in Frankfurt, Sept. 1743. 
4) Declaration, daß die Bruder von der Augſp. Conf. find, Det. 1743. 
5) RepetitaDeclaratio, 5. May 1746. in eundem ſenſum. 
LH. Des regierenden Heren Grafen von Pfenburg- Büdingen 
folenne Approbation der Gemeine, fub 1. Jan. 1742. 
LI. Herrn v. Bersdorfs Vorſtellung an Die General-Staaten, 
um Unterfuchung unferer Sachen in Holland. | i 
Accordirt, aber nichts geſchehen, doch inzwiſchen in Herenhuthis 
ſchen Sachen Stillſchweigen geboten, s 
LIV. Deffentlicye Anklage gegen die Fr. Gr. v. Z. eine gefährliche 
Secte in Liefland geftiftet zu haben, 1742. 
2) Schriftliche Rorftellung um Unterfuchung beym Gen. Gouver- 
nement, eod. 
3) Atem, beym Neiche-Vice-Eanjler, eod. 
4) Dreymalige bey denen Regierungen und Confiftorlo,1743.-1744. 
5) Beym geittlichen Synodo, per Deputatum, 1744. 
6) Bey der Kayferin Perfon, nebft meiner perfonellen Siftirung, 
-Decemb, 1743, 
7) Wiederholt, 1745. | | 
8) Der Gemeine zu Herrnhuth Ipeciale Proteftation wider den Miß⸗ 
brauch ihres Namens, 1745. 
Nor. Obgleich diefe Unterfuhung nicht direct und ad petita ge 
ſchehen, ſo ift doc) das Punctum in Feinem Lande der Welt mit 
mehrerer Realitat geprufet, und an behörigen Dit geſtellet wor⸗ 
den; ſo, daß die vorgegebene generale Neligions-Perfolgung in 
iefland eine blofie Erfindung ift. Ku 
LV. Anſuchung bey der theologifehen Facultät zu Koͤnigsberg, 
um eine Unterfuchung meiner Lehre und des Gemein» Ganges, von 
1743-1744. Febr. 
2) Sortgefegte Correlpondenz mit D. Lyſio, fo durch feinen Tod 
aufgehoͤret, eod. 


| Ohne allen Efied. - 
LVI. Correfpondenz mit den Herrn Infp. Burck in Breflau, mit 
Offerirung meiner Ofliciorum, daß die Schleſiſchen Land-Gemeinen 
unfer gewiſſen Conditionen mit der Lutherifchen Einrichtung con- 
necliren follten. 


U | | 2) Haupt 
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2) Haupt» Antwort: weil wir nicht richtig in der Lehre vom Ges 
ſetz waren, ſo ſey das bedenklich, 1744. ——— * 
3) Wieder⸗Antwort: Irrig geachtete Gemeinen ſey ich nicht ges 
meynt ins Lutherthum zu introduciren, wuͤrde es alſo bey dem 
Koͤnigl. Privilegio müffen bewenden laſſen, eo | 
ILVII. Bey dem Königl. Preußiſchen Minifterio. | 


1) Vorſtellung, um eine genauere Linterfuchung, che man ung auf⸗ 


naͤhme, menf. Aug. 1743. 
2) Repetirte Vorftellung, 174 


4 i h 2 H B . 
3) Speciale Vorftellung, die Koͤnigsbergiſche Vorgaͤnge zu unfer- 


fuchen , fub finem ej. 
4) Speciale Vorſtellung, die Baumgartifchen Belchuldigungen zu 
unterfuchen, ınenf. Aug. 17745. ei 
5) Nochmalige Bitte um Unterfuchung, unter eventualer Nieder⸗ 
(egung meiner Commiflion, Dctob. 1745. und Apr. 1746. 
f Alles obne Effedt, quoad Scopum. — 
LVIII. Privat-Vorſtellung beh den Herrn Sen. D. Walther in 
Frankfurt, den Herrn Freſenium zu erſuchen, den Paſſum des Betruͤ⸗ 
gens der Leute um ihr Geld allenfalls INTER PRIVATOS {u erweiſen. 
Die Antworten find von ihnen: ſelbſt dem Publico mitgetbeilt worden. 
LIX. Freundliche Qorftellung bey Herrn D. Walchen, daß der 
bey ihm feit zwanzig Jahren auf eine bequeme Gelegenheit wartende 
Brief an den Pabſt eine unrichtige Piege fey, und daB das ganze 
Fadtum nicht exiftire, 1744. | | short 
2) Antw, 1) eod.Ann. Er glaube das nicht. 
3)#u ss». 2) An. 1747. inder Michaele-Mefle mit der wirklichen 
Edition diefes Briefe. 
LX. Herjliches Schreiben an den Herrn M. Hahn in Drefden 


wegen feines gegen Herrnhuth gehaltenen Jahr⸗Gangs, und derer 


darinnen befindlichen Mißgriffe in Facto, 1744: ET Sue au 
2) Hähmifche Replique darauf und Provocation, Seren Superins 
tendens Earpzoven und ihm vffentlicy zu antworten. 


3) Kurze Antwooıt, daß er mir zuvörderft beym Geheimen Confilio 


zu Deeßden eine Erlaubniß dazu verſchaffen folle, I 
LXI. Bitte an die theologiſche Facultät zu Tuͤbingen, um noch⸗ 


malige Reviſion ihres Bedenkens, und eine Unterſuchung, ob und 


‚worinnen ſich Status Rei ſeitdem geandert? 1745. 


>) Höfliche Declinationan das Seminarium theol.A. C-zu £indheim. 


LXII. De⸗ 
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LXII. Demüthige Borftellung bey den beyden fummis Theologis 
Saxonicis, eine General-nterfüchung, des aufs Exilium Com. Z. 
gefolgten Decennii beym Geheimen Confeil auszumirken, 

1) Die Anti, des fel. Herin D. Marpergers verfehiedlich, 

2) Die Antwort des Herrn D. Löfchers war: der Herr Gr. 0.2. fey 
ein Knecht JEſu Chriſti, und koͤnne durch Feine Unterfuchung zu⸗ 
wege bringen, daß er nicht wie fein Meiſter verfolgt werde. 

LXII. Remonftration an den Infpect. des Buchladens in Halle, 
wegen der Mühlbergifchen bey ihnen gedruften Rerlaumdung. 
— Ohne Antwort. 

LXIV. Nachdem der Erz⸗Biſchoff von Canterbury, nach der 
An. 1736, geſchehenen genauen Unterſuchung der Mahrifchen Sache, 
in verſchiedenen Conferenzen; 

2) Auf Befragen der Georgiſchen Diredtoren, die Habilitatem der 
Brüder zu den heidnifchen Miffionen plenarie afferirt ; 

3) Dem neuen Mährifchen Bifchoff 173 7. eine pathetifche Gratu- 
lation uberfehrieben, werinnen er den Mährifchen Stuhl fanctam 
& illuftrem nennet: 

4) ©o ift bis an feinen Tod die ernffliche Anſuchung ben ihm 

und dem Bifchoff von London, um eine grümdlichere Unterſu— 
ung unferer Sache in Engeland, nicht ein Jahr unterbrochen, 
und ihm zu dem Ende das meifte, was ben uns berausgefommen, 
in Enalifcher Sprache communicirt worden. ; 

5) Der Bilchoff von London, rvelcher uns mit den Methudiften, mis 
der Die er gefchrieben, ohne allen Grund confunditt, hat fich ziemlich 
widrig beroiefen, und nicht vecht mit ſich reden laſſen. 

6) Der Erz Bifchoff hat zwar die Unterfuchung aus politifchen 
Gruͤnden für impradticable gehalten, ift aber in feiner Freund, 
ſchaft und Gemeinſchaft, fo viel Die ihm candide bejeugte Dif- 
ferenz zwiſchen der Lutherifchen ımd Anglicanifcdyen Lehre immer 
erlaubt, treulich beharret, bis an feinen leblich erfolgten Abſchied; 
tie er denn die Dankfagung für Die legte Parlaments-Adte nad) 

wenig Tage vor feinem Ende frenndlich angenommen, mit Con- 
teftation unveranderlicher Sreundfchaft. f 

LXV. Zwiſchen einigen Cvangelifchen Lehrern und ihren Patro⸗ 
nen, welche ſich als meine perſonelleſ Gegner getragen, und inzwiſchen, 
daß andere die Welt mit Chartequen erfüllet, an denjenigen Höfen 
und Collegiis, wo fie Eingang hatten, mich und die Gemeine gänzlich zu 
j unter⸗ 
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unterdruͤkken gefuicht, hat die Correfpondenz um eine gründliche und 
Chriſtliche Collation, auch nur in Facto von 1733. an bis in Julium 
bes vorigen Jahrs, unabläßig continuirt; Die jedesmalige Antworten 
find leider nichts ale Spöttereyen, Tergiverfationes, Equivoquen, 
wo nicht gar Injurien gemein. | er 
LXVI. Invitation der Wuͤrtembergiſchen Kirche aufden Synodum 
‚u Herrnhaag m. Maj. An. 1747. um der, bey meiner Niederlegung der 
Adminiftrationis Tropi Luther. abjulegenden Rechnung in Theol. 
politicis & «con. beyjumohnen, eod. ai — 
Freundliche Antwort. Kecapitulation der beyden Bedenken; 
Declaration der Weißmanniſchen Kirchen⸗Hiſtorie für eine pri- 
vat- Schrift, und Eatfehuldigung der nicht» Unterfuchung derſel⸗ 
ben mit feinem eben erfolgten Tode, nebit einer Aufmunterung 
zu einer foliden Declaratione ad Publicum. — 
1XVII. Herzliche und demuͤthige Bitte an den regierenden Deren 
Grafen von Büdingen, dero eben anweſenden Herrn Schwager, Dem 
Grafen von Wernigerode, die Commiſſion aufzutragen, den Herins 
baag nach den Frefenifchen Schriften in Perfon zu prüfen und davon zu 
zapportiren, Januar. 1748. ER m. 
Sn. Wieder⸗Antwort, daß ſich der Herr Graf von Wernigerode 
nicht dazu verftehen werde, weil er Bedenken frage, ſich in fremde 
Dinge zu meliren. | ; J 
LXVnI. Circular-Reife eines wuͤrdigen Deputati Ecclefie, an ver⸗ 
ſchiedene Evangeliſche Collegia, um im Fall des endlich erfolgenden ſo 
ſehnlich begehrten Colloquüi Fratrum, mit denen unpartheyiſchen oder 
doc) billig. geſinneten Curatoribus der uͤbrigen zum Corpore Evangeli- 
corum gehörigen Kirchen, ein oder den andern tüchtigen Mann Dazu 
mit abzuordnen, Febr. 1748. — | 
LXIX. Gehorfame Borftellung bey dem Hodloblichen Ober⸗Amte 
des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz. | | 
1) Um eine geündliche Unterſuchung, ob und worinnen Herenhuth 
diefe zehen Fahre daher an allen bisherigen Vorgaͤngen in der 
Kirche einigen Antheil genommen? a I 
2) 1m eine geneigte Interceflion beym Geh. Confilio auch) zum Be⸗ 
huf diefer ſo unfehuldig in fremde Dinge melirten Gemeine, die 
feit An. 1745. ſolicitirte Unterſuchung des Ganzen, nad) denen 
bisherigen extanteiten Streit- Schriften, anzuordnen, welche ſich 
ſo dann mit einer öffentlichen und legalen Bedeutung des Publici 
endigen Fonne, eod. 
7 Me 
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Was ſoll ich fagen?'- » = Ic binnoch im Leben, febreibe, predige und lefetäg- 

lich; noch finden fich = = Keute, nicht allein unter den Widerſachern, ſon⸗ 
dern auch = = die unſers Theil ſeyn wollen, die ſich unterfteben, meine 
Schrift und Lehre ſelbſt wider mic) zu führen, laſſen mich zufeben und 
zubören, ob fie wohl willen, daß ich anders lebre, Lutherus in der Vor: 
vede über die Artikel aufs Concilum, Tom. VI. Altenb.p. 1228. 




















EIS E er Ean einem Manne die Neigung zum Schweigen und Jet 
SIE, y den verdenken, der. 1) feit dreyßig Fahren par "Precaution, 
SEND und 2) nun ſchon feit zwanzig Jahren curative, um eine game 
und unabgebrochene Unterſuchung feiner Perfon, Anftalten und Abfichs 
fen in Theoria und Facto gebeten hat: allemal aber entiweder diredte 
unter allerhand Entfchuldigungen, oder aber. gar wirklich ertheilten gu⸗ 
ten Zeugniſſen, Die aber mehr pro redimenda &c. als zu einiger feiner 
eigenen Satisfaltion gegeben. worden, mit feinem Geſuch zuruͤk gefegt 
worden; und wenigſtens zu vier verſchiedenen malen mit ſehenden Au⸗ 
gen geſehen hat, Daß die erbetene Kxaminatoren, weil fie. ſchon ihr 
Wort engagirt hatten, ihm contrair zu feyn, wo nicht gar gegen ihn 
zu fehreiben, ihr Amt mit einer durchs böfe Gewiſſen verurfachten 
Confufion an. ihm gethan, und froh gewefen, wenn fie mit einer auf 
ein GOtt berathe dich! hinaus Tauffenden: zweydeutigen Approba- 
tions-Formul durchwiſchen Eünnen. 

Sch habe dag interreflante Billet des fel. Herren D. Weißmans 
vom 30. ua. 1739. in einem unferer. Archive verlegt, und weiß mic) 
. nicht zu befinnen wo? darinnen er ſich pofitiv offerivt, in dem Supple- 

mentjfeiner Kirchen-Hiftorie ex Adtis zu fehreiben, unddamit Fein Miß— 
verſtand vorwalte, mit ung zu communiciren.. Es iſt aber fo gar viel 
an diefem Billet nicht gelegen, Denn eg änderte fich.noch bey meinem Da- 
feyn in Tübingen; weil inzwiſchen D. Walchs laͤngſt erwartete Re- 
flexiones tiber Herrnhuth, in feinen Religions» Streitigkeiten, fo gar 
undermuthet ausgefallen waren. Num Eonnte Das wol nicht anders 
ſeyn, denn der Brief an den AL ſchon über zehen Jahre in fei- 
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nem Archiv, und es war mehr zu verwundern, daß ers ſeit den 
widrigen Senaifchen Bedenken 1729., und nad) der vollends bey Des 





z 


ſel. Buddei. Lebzeiten entdeften Collufion mit dem Gtuhl zu Rom, 


doch noch über zehen Fahre lang mit mir gehalten, und meine Anftalz 


ten in Jena mehr als brüderlich portiren Eünnen, als daß er endlich eins 
mal ein zweifelhaftes Judicium von mir fällete. Gewiß, ohngeachtet 
ich wußte, daß er fein theologifches "Bedenken dem lieben GOtt und 
den Hrüdern oft herzlich abgebeten, und den “Brief an den Pabſt ges 
wiß für eine Chimere hielt} fo habe ich ihm Dennoch feine bedenkliche 
Henfferung gegen uns nicht übel nehmen Eünnen, und mich nod) 1740, 
in der Vorrede zu einer damaligen Apologie ausführlich in hunc Ten- 
Sum ertiaich 00 a er 
Sch will den ganzen S. hinfegen: J— 

„ Sch haſſe die Controvers mit den gottesfuͤrchtigen Leuten und 
„ eifrigen Lehrern nach wie vor, und entfchuldige. mich nie ganz gegen 
„fie, weder fehriftlich, noch muͤndlich, noch gedruft. Kine unzeitige 
„» Dertheidigung mit unmiderfprechlicher Bloßſtellung u 
» Gegentheils und feine voͤllige Ueberwindung iſt, wie in den altern 
„Zeiten, der Streit um das Kind vor dem Salomo, und in neuern Zeis 
„ten, wie das Duell auf dem Walle zu Wien bey der Tuͤrkiſchen Bela⸗ 
Igerung. Wer in feinem Theil ein treues Herz hat, der mag nicht 

a 
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„ der Ießte feyn auf dem Platz. Die Urfachen find experimental und 
„ herzlich, in der Melt aber eine Petitio Principii, und ich habe fehon 
„ genug Darüber gefagt. men; | 

„Die Entfchlieffung, dem Heren A. ©. zu antworten, wird gleich 
„ wol die Frage veranlaflen, warum ich Herrn D. Walchen, Herrn 
„ Superintendent WVincklern, und Heren Paſt. Struenfeen, nicht auch 
„ ordentlich antworte? # + » Was Herr D. Welchen Berti 
„fo werde ich mit demfelben Eeinen Streit führen. Der Herr D. 
„ Walch ift der Pr&ceptor vieler von unfern Predigern. Er ift der 
„ College und Sohn unfers wichtigften Apologeten. Er ijt über dem 
„der Sache des Heilands nichts weniger als entgegen, ſondern ſteht 
„ precife in den Terminis diffenfus , Die ic) vor unverfänglich halte, 
„ und vor das, was man auch einem vedlichen Manne einraumen kan, 
„ Er kennt die alte Mährifche Bruͤder, er difputirt diefen die Nach⸗ 

„ folge von jenen nicht, ja er bemeifet fie, aber er findet an gewifien 

„Perſonen etliche vagelhafte Umftande, die ihm bedenklich find, weil 
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Fer darnach gefragt, und vielleicht Feine ſonderliche Satisfadtion dar⸗ 
„auf erhalten. Ich muß noch eins’ hinzu thun: Herr D. Walch hat 
„, noch viel zu gütig’von uns geurtheilt , denn er hat vor einigen Jahren 
„Herrnhuther gejprochen, die ſich fo fehlecht verantwortet, daß er, 
„wo er uns nach Denfelben meſſen wollen, pofitiv 'hatte fagen müß 
ſen wir wären irrig in der Lehre, Wie es aber mit Denfelben zuſam⸗ 
menhaͤngt, das laßt ſich in keinem gedrukten Buche erzehlen, und 
wir haben um diefelbe Zeit wol noch mehr folche Leute gehabt, Dez 
„ nen ich darum an die Hand gab, bey ums öffentlich) zu reden, damis 
„ fie nicht heimlich reden follten. | | 
m Meine conftante Maxime, eine Gemeine des Lammes rein zu 
„ behalten, ift, denen Ser» Geiftern zu erlauben, ihren Kram aus— 
„zupafken, und ihnen dabey aufs. befcheidenfte zu begegnen. Iſts 
„Ihnen nur um die Ehre des Lehrens zu thun, fo laffen fie ihre Ser 
„thümer weg, und legen felbft ein. ; Iſts ihnen aber um den Terz 
„thum zu thun, fo it er Faum Das erftemal heraus, fo ift er auch 
„ durch Die Schrift überwunden vor jedermann, und damit ift man 
„feiner los. Das find aber Maximen, die ich auffer Gemeinen 
„ weder rathen, noch fo geſchwind begreifflich machen Fans und weil 
„ wir deren mehrere haben, fo Fan ich auch vedlichen Perſonen, Die 
„, eines andern gewohnt find, nicht verdenken, wenn fie bierunter nicht 
„ fo gleich mit uns accordiren Eünnen. MR 

» Sin Summa, ic) findenicht eher vor gut, ‚dem Heren D. Walch 
„zu antivorten, bis er folches ausdruflich, öffentlich oder befonders 
„ von mir begehrt, zu einer befcheidenen Exegefi der daſelbſt vorkom- 
— — Materien, und es unterbleibt alſo bis dahin aus Hoch⸗ 
„achtung. 

So ſchrieb ich An. 1740, und 1745. babe ich in einem andern 
Cafu mid) fo heraus gelaſſen: Ich werde mit Dorftellungen, diefem 
Manne (dem Heren Frefenio ) zu antworten, Tatigiverz ich gebe 
ſchwer an fo etwas, weil er meines Wiſſens ein erbaulicher Leh⸗ 
ver ift, dem ich Lieber viel Segen, Credit und Gluͤk wünfchen 
und befördern helfen, als auch nur per accidens etwas dabey vers: 
derben wollte. 1nd einige Zeit darauf heißts; 

9— Dritte Wahrheit. 
Daß ich in meinen Apologien immer zugleich mit vor meine Gegner 
arbeite, ihnen Confufiones und — — zu verhuͤten/ und mir. 
9* 2 einer 
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Bu einer groſſen Menge von Documenten zuruͤkhalte, weil ſie zwar | 


manche Queftion fogleich decidiven, hingegen sber auch diefen und 
jenen brauchbaren Mann bey allen rechtfchaffenen Leuten fans Re- 
tour ruiniven würdenıc. er iebar. 7 6 
Soll ich meine Gedanken daruber noch beute fagen, fo iſts ge⸗ 
wiß, daß, ohne Application auf gewiſſe Perſonen, die ſich nun ſchon 
ſelbſt um ihren Credit :gefehrieben haben, es eine fehr ſchwere Sache 
für mich fey, einem erbaulichen Lehrer zu antworten, der gegen mich. 
invehirf. Die lieben Männer machens fo grob, fie verdrehen mir die 
Worte, fie injuriiven mid), fie veiffen den Grund um, es wird Feine, 
ordinaire Controvers daraus, fondern wenn ich in den Teerminis der » 
inculpateften Tutel bfeibe, ihr eigen Gewiſſen zeigt ihnen ihr greulich, 
Bergehen aus meiner fimpelften Replic, unddiegemwißdarauffülgende 
Duplic hat freylic) Feine Argumente mehr, aber. defto mehr Bitter⸗ — 
keit, da das Zaͤhne zufammenzbeiffen hervorblikt, und von einer ſolchen 
zweyten Schrift an, iſt ihr Amts⸗Segen dahin. En. > - 
Dem fey aber wie ihm wolle, unfer lieber D. WDeißmann, dead 
ein T’heologus moderatus & caltus nad) Art dieſer Maͤnner wohl. 
wußte, was er feiner eigenen Exiftimation nad) dev Moral fchuldig fey, 
gab feine gute Intention um die Helfte auf. Er fehrieb mir. wenig 
Wochen nach) meiner Rükkunft von Tübingen folgender maflen: 
m ch geftehe, daß ich eg dermalen nicht vor thunlich anfehe, Daß: 
„Cauſſer einer ordentlichen Continvation meiner Kivchen-Hiftorie, zu 
„deren bisher noch immer Hoffnung gehabt,) in einem befondern. 
„Aufſatz durch meine Hand, die bewußte Hiftorie jetzo ſchon heraus. 
„ Fomme: weil folches nicht. wohl wuͤrde gefchehen koͤnnen, ohne mich. 
„ in viele Controverfen mit den Contradicirenden einzulaflen, Die herz 
„nach alle nur auf mich, als den Concipienten fallen würden; welcher 
„Cafus aber der Caufe Herrnhuthiane nichts nuͤtzen, mich aber in 
„» Dinge einflechten würde, ‚die ich mir bey meinem dermaligen Statu 
Animi und übrigen Umftanden ohne Noth nicht zuziehen folte, 
„Cine fimple' Hiftorie ift nicht gnugfam, und Fünnte allenfalls 
„von niemand beſſer befehrieben werden, als von denen, welche der 
» Sache originaliter und vollig Fund find. Gollten aber Reflexiones. 
„ Apologeticz, wie ich glaube, mit dabey feyn müffen: fo habe ih 
„zwar keine Scheu, die Wahrheit zu fagen; ‚Fan aber auch annod) 
„nicht wiffen, ob ich eben im Stande feyn wurde, alle fü u: \ 
ur | a | 3» DIEIEE : 
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dieſer wichtigen‘ Caufa noftri temporis vorkommende Particulari- 
„täten auf mich zunehmen ,; wenn ich nach meiner eigenen Erkennt⸗ 
»niß und. Begriffen urtheilen follte. Belieben Herr Graf dieſes Vor⸗ 
„haben noch zeitiger werden zu laſſen, ſchikt vielleicht GOtt nähere 
» Öelegenheit dazu, und einen völligern Eingang in die Gemüther,, als 


„etwa dermalen die Hoffnung dazu feyn mag. ' Ich habe, feit der Ab⸗ 


„reife des Herrn Grafen, in Walchens Einleitung Die hieher gehöriz 
„» ge Recenfion gefefen und geſehen/ woran er noch Anftand habe oder 


„nicht. Diefelbige Dubia werden ohne Zweifel noch mehrern haften. 


„Herr Kanzler hat mir aud) etliches erzehlt, fü ich zuvor: nicht ge⸗ 
„wußt. Wenn ich alle diefe wichtige Materien bedenke, die in dieſe 
„Ada einflieſſen, ſo wird es zwar Gtt ferne von mir ſeyn laſſen, 
„’ mit umeitigem Urtheil mic) an einem Werke GOttes zu verfchulden, 
„ Doch) kommt es mir in alle Wege zu, mich zu prüfen, daß ich nicht 
„» über meine Kräfte hinausgehe.” So weit Hr. D. Weißmann, 

Ich fagte damals zu meiner Geſellſchaft, ich fehe wol, D. Weiß; 
mann will nicht eher von uns fehreiben, bis er. ung nicht mehr kennet: 
darnach wird er fhreiben , was ihm andere: Leute fügen. Und’ das: ift 
dann fünf oder ſechs Fahre darauf, auf eine recht betruͤbte Weiſe ge⸗ 
ſchehen. Denn obgleich aus dem Anfange dieſer Weißmannniſchen 
Kirchen⸗Geſchichte, welche unfehlbar einige Jahre eher zu Papier ge⸗ 
bracht worden als der Schluß, klar erhellet, daß des Herrn D. Herze 
nicht einmal gegen ung geſtanden. Denn fo ſchreibt er von den Brüs 
dern p. 1104. 8 2.  entrnapsn 

„Signa aderant luculenta, eos homines fidei ſuæ conftantie- 
» que in fervanda religione puriore, & eximiz pietatis fpecimina 
„jam inipfa patria edidiffe plane egregia. Hoc ipfis Ada tefti- 
„monium prebuerunt. - - -  Nec tamen illi foli has'novas 
„ effecerunt colonias, fed & multi alii poft formata maxime prin- 
„, eipia undique ad eas sponTE suA acceflerunt. = = = "'Suff- 
„, Ciebat ipfis commune inftitutum & confenfus in communes regu- 
„las atque principia. 
Und fo fehreibt er von mir, p.feq. S. 4. 
 „ Incidebathoc Seminarium in manus & poteftatem illuftris Magi- 
„ftratus, quo @quiorem, tlementiorem , humilioremque erga fe'in 
„Omnibus agendi rationibus ne optare quidem potuifler; incuras &' 
„ Aifciplinam Nurritii & Protedtoris FIDELISSIMI, toto animo Omni- 
5 3 N „busque 
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„busque viribus.in juvandam-promovendamque hancı Cauflam in- 
„tenti, infatigabilis, liberalis& prompti ; in-manus denique Diredto- 
ris ad inducendam huic negotio,, confilio, opera &zelo, formaın 
„, fecundiflimiatque ingeniofiflimi, nimirum Ill. Comitis Nıe.Lun. 
„ de ZINZENDORF, cujus dotes taliquirnegotio, quod ex his prin-. 
„ cipiis enatum eft, aptiflimas, plane fingulares amıcı & INIMICH, 
„aßnpfeunt, Bags nayiisl a) 
Gewiß freundliche Worte, mit Deren Ueberſetzung ich. mich nicht, 

erft abgeben mag: fo hat ſich doch inzwiſchen die Scene, mif ung vers. 
Andert. Denndaaudy Theologi academici moderatiores auf eine ganz. 
unfreundliche Art gegen mich ausgebrochen, und unter andern,- 
oecafione eines Verſuchs zur Lieberfegung der Bücher des Neuen 
Teſtaments, der zur Zeit meiner. halb-jahrigen Krankheit, unglüklicher. 
Weiſe aus einem noch uncorrigirten Concepte voller Lacunen und 
hazardirter Expreflionen, die ihre Limam noch gar nicht hatten, 
heraus gedrukt, feitdem aber nach dem corrigirten Exemplar vors 
langft reftituirt worden, fich ganz frey und ungeſcheut als diredte Ad- 
verfarii caufe noftre an den Laden gelegt; uber Diefes aber ein 
bekannter alter Theologus, derfelber dreyßig Jahre lang in Predica- 
mento paſſionis geftanden, und feine Orthodoxie kaum retten koͤn⸗ 
nen, ſich ſeinen alten noch von der Wittenbergiſchen Pacificationss 
Arbeit her gegen mich gefaßten Groll endlich fo ubernehmen lafien, 
daß er fich noch inden legten Tagen feines Lebens mit einer Lafter-Schrift 
gegen ung occupirt, welche zwar unfer den Gelehrten nicht viel Cre- 
die gefunden, hingegen an einem vornehmen Koͤnigl. Hofe fo viel Ein: 
fluß gehabt, daß die Darauf erfolgte diredte Perfecution gegen unfere 
Gemeine, ſich ausdruͤklich Darauf bezogen: fo entfponne ſich nad) und 
nach diejenige Ligue von fo genannten frommen Theologis gegen. 
mich, weiche immer weiter geht, und jederman fo enveloppiret, daß faſt 
niemand mehr etwas Gutes von uns veden, gefehmeige fehreiben Fan, ohne 
Sich zugleich verdächtig und odins zu machen. 205 Ad. 
"Der liebe Her: D. Weiß mann gerietl) alfo erſtlich in eine Dunkelheit 

des Gemuͤths, welche fehr vermehrt wurde, alser An. 1745. mit einigen 
Magiftrisvon unferm Seminario über feine Additamenta conferirte, und 
ihm an fo vielen Orten wichtige Fehler gezeigt wurden. Darüber ward. 
er ſo finfter, daß er mir auf ein fehr herzliches Schreiben fehon nicht mehr 
antiwortete, und, weil ich noch weitere Dergehungen beforgte, 9 | 

endlich 








diefe Unterfuchung nicht compromittiren. &s zerfchlug fi) aber ohne⸗ 


» gepflogener Collegial- Deliberation in der Expedition: ift, hat es 
„dem HErrn über Leben und Tod gefallen, den um Kirche und Schule 
„wohlverdienten D. und Prof. Weißmann geſtern Nachts zu fich in 


„, die Ewigkeit zu fordern. Dahero fich der obige feiner Perfon halben 


» bemerkte Anftand, nunmehro dahin abandert daß nachdeffen fchon 
„vorgaͤngig über dem Mittel, Den benerkten Paffum feiner Kirchen⸗Hi⸗ 
» florie durch eine vorgefchlagene Vifitation zu erläutern, bezeugtem 
„ Diffenfu, man dis Orts alles auf dasjenige reducirt, was bier 
„oben ſonſt von diefem Buche gemeldet worden. Derharren ur in 
Serie 2 Ma TEE RE N aa ln 

kr. — Des Hochfuͤrſtlichen Muͤrtembergiſchen Con- 

filtorii Verordnete reſpecti/e Geheime Rath 

Er und Prefident, Diredtor und Raͤthe. 

Won da an, und weil ich eines Theils nun gewiß wußte, daß die 
Hoffnung einer gruͤndlichen Unterfuchung des Werks in Loco fehl fehla- 
gen werde, andern Theils ich dem fel, Manne mit einer befcheidenen 
Antwort Fein weiteres Scandalum feßen konnte: refolvirte ich gleich, 
unter allen hiſtoriſchen Deductionen von unſerer Sache, dieſes Spe⸗ 
cimen vor mich zu nehmen und zu beleuchten. Es verdient daſſelbe 
por allen andern eine ſolche Achtung, denn es iſt ein Annexum des in 
feinem Theil incomparablen Buchs, welches unter dem Namen von 
Weißmanns Kirchen⸗ Hiſtorie bekannt iſt: meine viele Verrichtungen 
aber, und natürliche Averſion vor allen Arten von Difpüten umd 
MWiderlegungen haben es immer: aufgehalten, und es wäre unfehlbar 
auf ſich ſelbſt beruhen blieben, wenn mich nicht die Noch twiebe, mei- 
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nen veſt gefäften Vorſatz eines baldigen totalen Stilſchweigens mit 
‚einem unwidertreiblichen Erweis zu unterlegen, daß, wenn ein olcher 
Tann fo fehlen koͤnnen, und an ein und andern Orten Faum von Der 
Culpa eines Erroris nimium quantum vincibilis zu retten iſt, ic) ge⸗ 
wiß. nichts als leeres. Stroh Drefchen koͤnne, wenn ich ‚einiges No- 
men, Weifsmanniano inferius , einer Antwort würdigte. ein 
ch wende mich alfo zu einer cordaten und ganz einfältigen Er⸗ 
fedigung des in der Weißmanniſchen Kirchenz Hiftorie mic) angehens 
den Artikels. Sch thuees in Gegenmärtigkeit des H. Kirchen⸗Haupts, 
refente Animo & in Memoriam Weifsmannianam non impio. 
Herr D. Weißmann fihreibet alfo_in dem Supplement feine 
Kirchen⸗ Hiſtorie pag. 1104, 1. zr. fs. folgendermafjen Die Bots 
tesfürchtige Socierät ‚ welche ) zu Herrnhuth in Nieder⸗Lauſitz 
2) unter dem Namen der Wöbrifehen Brüder zuerſt geſammlet, 
und 3) formirer worden, und darnach durch eine Arc von Colonien 
und gleichmäßigen Societsten 4) unter dem vorigen Namen und 
5) unter dev vorigen, Form bie und da vertheilt und 6) ausgebrei⸗ 
terworden, #7 iſt 7) nach unendlichen und uner muͤdeten Dez 
muüuhungen d) jest noch im Aufiteigen und Anwachs, 
iebey habe ich folgende acht Anmerkungen zu machen. 
1% Herenhuth. liegt nicht in Lufitia Inferiori, fondern in der Ober⸗ 
weh Stunden von Böhmen, und, wie ich denke, fechs bis acht 
„Stunden von der Rieder Lauſit. Die Umſtaͤnde von Herrnhuth 
‚dependiren dergeftalt ‘von dieſem einzigen Umſtande daß wenn 
eıınD. Weißinanns Topographie richtig mare, alles, was er her⸗ 
nad) weiter gefchrieben, ipfo facto illegal ſeyn muͤßte; melches 
er niemand ermeifen dürfte, dem die Differentia Status der damals 
per Dominum Adminiftratorem Martisburgenſem mediaten 
Nieder⸗Lauſitz, und der in Ecclefiafticis von. eines Chur⸗Fuͤrſten 
yon Sachen Geheimden Confilio immediate fortirenden Ober⸗ 
Lauſig einigermaffen bekannt ift. Wer eben Das, was in Herrn⸗ 
huth als ein ehrlicher Mann und nicht ohne Prudenz gethan, 
in der Nieder⸗Lauſitz vorgenommen hätte, der hätte imprudent, uns 
ordentlich und illegal gehandelt, und wenn mans. hätte beſchoͤnigen 
wollen, fo hätte es nicht aufrichtig zugehen Finnen. 0 0.0 
2.) Die Gemeine zu Hevenhuth iſt nicht unter dem Namen der Maͤh⸗ 
"rischen Bruͤder gefammlet und geformet worden, fondern —* | 
| * | dem 
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- dem Namen ganz fimpler Lutherifcher Brüder, nah Ober⸗Schle⸗ 


ſiſcher Weiſe; und es hat zu gleicher Zeit Orte in der Ober-Laufiß 
gegeben, und zwar folche, Die in Feinem Nexu mit Herrnhuth 
flunden, da 08 viel freyer und independenter jugegangen , als in 
der fo fehr behutfamen Berfaffung zu Herrenhuth: wovon An. 1732. 
eine ausführliche Deduction, mit einem der Gerechtigkeit gemaffen 


“ Teftimonio der erften Königlichen Commiflion ‚ing geheime Con- 


3.) 


filium abgegangen. ; 
Die Maährifchen Brüder find neben einfommen/ und haben fich 
erft An. 1727. i. €. fünf Jahre nach der Anlage von Herrnhuth bey 


der Parochie anmearflih gemacht. Ob man nun mol mit Rath 


und Vorwiſſen der hohen Landes: Ofkicianten * ihnen anfänglich 
eonnivirte, und fi in einigen Stüffen nach ihnen richtete; 
fit An. 1733. aber, da die erfie Commilflion rühmlic) vor⸗ 
bey » und das Tuͤbingiſche Bedenken eingelanget war, hier⸗ 
unter noch getroſter zu Werke gieng: fo iſt doch in dem Statu 
Lufätix füperioris nicht nur nichts geändert , ſondern, quod pro- 


be notandum, glei nad) erhaltenen Tuͤbingiſchen Beden⸗ 
ken, eine ordentliche und jedermann bekannte Scheidung der Ge⸗ 


Nachbarſchaften in Claſſen N und die Mahrifchen Bruͤ⸗ 


meine Der Mäbhrifchen Brüder und der darunter fortirenden Con- 
vertirfen von andern Religionen an einem, dann der erſten 
Evangeliſchen Leute in Herrnhuth am andern Theil, unter dem 
Namen der alten und neuen Gemeine, beforget worden, Die 
alte Gemeine begriff über die ordinairen Evangeliſchen und alle 
Sandes- Eingeborne auch noch diejenigen Mähren unter ſich, welche 
fi) von An. 1715. biß 1724. M. Maji eingefunden, und eigentlich 
nicht von der Mährifchen Unitaͤt, fündern Converfi aug dem 
Pabftthum waren. Ob nun gleich auch die Maͤhriſchen Brüder, 
ſtricke fie dicti, fic) der ordinairen Agende nunmehro mit willi— 
gem einfaltigem Herzen bedienten; fo wurde doch ſo gar in der in: 
nern und Privat- Seelen: Führung eine Diſtinction gemacht: Die 
beyden Divifionen befamen diverfe Arbeiter, diverfe Aelteften, Vor⸗ 
fteher und Diener. Die alte Gemeine wurde nach Den Saus⸗ 


der 





— — —— — 


*Es iſt ſo gar das Concept des Notariat · Inſtrumentd erſt mit den Ober⸗Amts⸗Camler 


D. Pla; communiciret, und yon ihm revidiret, che es vonder Herrſchaft und Parochie 
vollzogen worden, 
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der hatten nach den innerlichen Profe&tibus eingerichtete kleinere Ge: 
feüſchafften unter ſich die man Sanden nennte. Die alte Ges 
meine wurde aufs Bleiben und ſich Gottfeelig nähren angerviefen; 
die Maͤhriſchen Brüder richteten fich aufs Pilgern und Bedienen der 
Kirche GHDttes in aller Welt ein, fo, daß die ihren Vorfahren von 
$uthero fel. Tom. II. Altenb. p. 468, gegebene ernftliche Repri- 
mande auf fie nicht mehr paffen Fonnte. Und fo gingenhoc Anno 
1733. Die freptoilligen Emigrationen, Verſchikkungen und Heiden⸗ 
Diane an, ſonderlich die Mohren-Bekehrung, die Million nach 
Stra David, Die Colonie nach St. Cruxꝛe. 

4.) Ich habe als erwehlter Vorſteher Der berden Gemeinen , zu Verhuͤ⸗ 
tung einiger anderen und frenern Mährifchen Brüders Verfaſſung, 
denenjenigen Brüdern , welche nach der erfien Commiflion gegen 

die Nieder» Elbezu , dehlirten, daſelbſt eine Colonie zuformiren, 
darum ausdrüklich verboten, fich in dem Königlichen Hollftein nies 
Derzulaffen, weil ich mußte, Daß die zu Coppenhagen und Rendsburg 
- in Credit fiehende Brüder auf eine eigene Parochie bereits angetras 
gen, und ſolche me inconfulto ſchon fo gut ald gewiß gemacht 
hatten 5 an ſtatt Daß fie um Fuͤrſtlichen Holftein auf den Fuß 
yon Hernhuth allein etablirt werden Fönnen und füllen. Es war 
auch damit fehr weit avancirt , und würde vermuthlich Durchges 
gangen fenn, wenn ſich nicht Die Deputati mie Dem Confiftorio zu 
Fiel brouillirt, und bereits mit einem Ohr nach Eoppenhagen hin 
gehörthätten. Ob ich nun gleich alle rappellirte, ein Theil fich auch 
auf meinen Ruff bey mir in Holland einftellete, welchen Die verwit⸗ 
tibte Zürftin von Oranien dafelbft in der Baronie Yffelftein wirklich 
placirte; fo machten Doch die Vorſtellungen des lieben alten Gene- 
ral- Superintendenten Conradi und em und anderer Hollfteinifcher 
Mrediger , Ciwelche fih ihr Tempo dazu erfahen, ) Dab fich ein Theil 
Brüder, ohne und gegen meinen Willen, mit folchen Privilegüis im 
Daͤhmſchen niederließ , Dergleichen ich ihnen zu Herrnhuth nicht 
ſchaffen Fonnte noch wollte, wovon unten ein mehrere. Das sieng 
auch nicht mehr unter dem vorigen Namen, dafietoutcourt Bruͤ⸗ 
der hieffen; ſondern das geſchahe von nun an unter dem Maͤhriſchen 
Brüder - Namen ; und der venerable Herr Stablonfiy gab diefer 
gang befondern Veränderung , die man fo gar der neuen d. 1. Maͤh⸗ 
rifchen Gemeine zu Herrnhuth, bis dieſen Tag noch nicht —— 
N; 
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co) ⸗ 
fen, dadurch eine Form / daß er mit Zuziehung einiger Bran⸗ 
denburgifchen und Böhmifihen Zeugen und der ganzen Pohlniſchen 
Branche, den damaligen Deputatum zu Kiel, und vorherigen ers 
ften Heiden-Boten, David Nitſchmann, zum Mährifchen Epifcopo 
Unitatis ordinirte, wornach derfelbe in Herrnhuth fein Haus vers 
Fauffte, und fi von da gaͤnzlich hinweg begab, aud) feither nie 
tieder da gewohnt hat. Mit mas für Accuratefle nun unfer 
ehrwürdiger D. Weißmann referirt, Daß Die neuen Eolonien mie 
der Herenhuthifchen Brüder» Gemeine auf gleiche Art, und unter 
leichem Namen ausgebreitet worden, judicet Lector. 

ie Sorm mar von Stund an ſo ganz divers in beyderley Gemei⸗ 
nen, Daß wer in der Baronie Yfielftein, vor Oldesloh, zu Crux 
und Savannah , der Brüder Kirchen befuchte, von felbft nimmer⸗ 
mehr drauf fallen konnte, daß das einerley Gemeinen mit Herrn⸗ 
huth wären. Es fiel dieſes einem jeden verftandigen und unpartheyis 
ſchen Mann fo fehr in die Augen, daß der Deputatus Martin Dos 
ber wohl fahe, es würde aus der Loßfage, Die Die Brüder Damals 
auf mich und Herrnhuth gethan, zwar eben Feine Separation ber 
Herzen, aber eine deſto gewiſſere Veränderung der Herrnhuthi⸗ 
ſchen von theils Brüdern freylich allemal etwas impatient getragee 
nen Sorm entftehen, daher er (aller honorablen Zeugniffe und Cre- 
dits ohngeachtet, denn er war coram Confiftorio examinatus 
& bullatim approbatus,) ſich cum Proteftatione aus Holftein 
hinweg und aufs fhleunigfte zuruͤk nad) Herrnhuth begab, wo er 
beveits feit 1733. Aelteſter Der alten (nicht Maͤhriſchen) Bruͤder⸗Ge⸗ 
meine gemefen war. 


6.) Weil ich fehr ungerne mit Equivoquen fechte, fo möchte ich Die 





indeterminate gefeßte Ausbreitung der Societaͤt gerne an ihrem 
Orte ftehen laſſen, und wenn der Leſer nicht glaubt, Daßex Mente 
Autoris ichs gethan haben foll, fü habe ic) auch in der That nichts 
Dabey zu erinnern. Gewiß ift, Daß Die Urheber und Sörderer der 
Eolonie St. Crux ſo wohl als der Ausbreitung im Koͤniglich 
Daͤhniſchen Hollſtein, und ver Baronie Yffelftein, ganz andere 
Perſonen als ich gervefen , und die miftelfte iſt, quod repeto, Ders 
geſtalt gegen meine abſolute Declaration geſchehen, daß Die Bruͤ⸗ 
Der (die mich zwar nach Der Zeit alle wieder gefucht und gefun 
den, ) Damals förmlich auf y fernerg Direction Ps 
; 2 7 enn 




















IH fie würden auch meinen Confens dazu niemals erhalten 


7.) Wenn bey denen angegebenen immenfen und infatigablen Bemuͤ⸗ 
- hungen, die andere gehabt haben mögen, abermals mein unveränz 
derliches Phlegma in den Mährifchen Sachen falvum & intemera- 
tum bleibt, wenn fo wol 1) das Etabliffement zu Pilgerruh, ale 
2) die Acguifition von Marienborn, das erftemal Pacht » weile 1738. 
- m. Maj., und das anderemal ‘Pfand> weiſe 1743. Petri, 3) die ’ 
zwey Contra&te mit.der Landes » Obrigkeit über den Herrnhaag, J 


73. und 1743. 4) das geſuchte Etabliffement im Gothaifchen, | 
...5) die Bemegungen und Confefliones in Holland, 6) Die Mähs j 
rifche Colonien nach Crux und Penſylvanien, 7) die alten und \ 


nieuen Schlefifcben Religions Vorgänge , 8) Die gefuchte und ere 
haltene geiftliche Exemtion in den Brandenburgiſchen Landen, 
...9) die fämtlihe Pædagogia feit 1727. 10) das Seminarium in 
. kiner Etendue, 11) die reſpectiven Anflalten und Gemein Bar: 
. - faffungen in Amfterdam, England, Dännemarf, Norwegen, Dem 
+ Brandenburgifh-und Siefländifchen, vor 1743. 12) die Drukkereyen 
and Buchläden der Gemeine, 13) die Ebersoorfifchen Anftalten , 
S id genus alia , ſonderlich aber alle’ auch Die geringfte Ein: 
miſchung in fremden Grund und Sefchäffte, in fpecie alle Hand⸗ 
.. Jungen des dieben Adjundti Spangenbergs in Halle, und mas mit 
denen bekannten Schulen in Jena und ihren Vorſtehern auch 
Gutes und dobliches pallirt, allerſeits für ſolche Conatus, Die in ortu 
T progreflu theils auſſer / theils gegen mein Wiſſen und Willen, 
and. überhaupt ohne mein allermindeſtes Zuthun gefchehen , ges 
buchet werden, welches doch mens Ven. Autoris h. 1. nicht iſt, 
wenn er diefe Predicata zum Subjecto Societatis fest: fo will ich 
Diefe incredibiles. & infatigabiles conatus, Die fich aber Doc) 
and) gröften Theits ſelbſt gemasht, nec fine Numine, den eiges 
nen wohlverdienten Ruhm meiner independenten Bruͤder ſeyn 
und bleiben laſſen; wie ich ihnen Denn aud), wenn «8 ſchon einmal 
fo und nicht anders war. 7 ſelbſt in Dingen „Dagegen ich mich foͤrm⸗ 
li) zu verwahren noͤthig geachtet, ex po mit Rath und That 
treulich und ehrfich gedienet , und mid) mehr als einmal mit gang 
fremden Vorgängen an ihrer Statt blank geftellt, auch mehr als 
RENT eine 
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eine Tonne Goldes für Sachen aufgewendet habe ex poft, Die ich 
a priori nie unternommen hatte. 

8.) Ich bin Fein Wort- Klauber; aber den Terminum Afcenfionis, 
weil er doch, fecundum mentem Autoris, feinen Afcenfum vel 
defcenfum Hierofolymz& fpirit. ad modum Cant.'6, & 8. & 
Apoc. 21, andeuten foll, hätte ich zum Anfange einer unpartheyi⸗ 

ſchen Kirchen Hiftorie nichterwarter; zumalvon einem Theologo 
Würtembergico ‚cui de valore verbi Apocalyptici AS CENSIO- 
Nis in ipfius vicinia, non poteft quin conftet abunde. 
© Pag. 1104 1. 27.8. Die 1) erfte Gelegenheit zu diefer Societaͤt / 
find Mabrifche Exulanten gewefen / die 2) wegen der Religion bef: 
tig gedranget worden / und bernach indie 3) benachbarte Lauſitz 
gekommen 2c. wo der Graf v. 3. (deſſen in dem übrigen Theil die: 
es $. in vielen Ehren gedacht wird) fie freundlich aufgenommen. 
Hierbey habe ich dreyerley zu erinnern. Ä 

1.) Die erſte Gelegenheit zu denen Dber ⸗Lauſitziſchen Anſtalten iſt der 
Spiritus Speneri de plantandis in Ecclefia Ecclefiolis gemefen, 
der meiner fel. Groß: Srau- Mutter, meiner Tante zu Henners⸗ 
dorf, mir und meiner Gemahlin, dem ſel. M. Schwedler und etlichen 
andern Lehrern allerdings angehangen, in quo Spiritu jam per 
decem Annos ambularum, folchen auch in Wittenberg felbft nicht 
diffimuliret hatte, teil ich aus einem Haufe Fam, tvo ich in der; 
gleichen Principiis auferzogen worden, wie meine Gemahlin auch, 
eine Laubach » Ebersporfifche Tochter. ! | 

2.) Die An. 1722. dazu gefommene erſte Mährifche Leute find meines 
Wiſſens ehe ausgegangen ale fie verfolget worden , denn die Jeſui⸗ 
ten, aus deren ihrer Herrfchafft fie waren, zeigten keinen Spiritum 
perfecutionis in Mähren , und hatten von ihren Unterthanen das 

Zeugniß einer ſehr gelinden , und Denen Gewiſſen pro ſtatu moͤglichſt 
patrocinirenden Behandlung. - Die erfien Exulanten waren Lu⸗ 
therifche und Reformirte Converfi, eigentliche Picarder und Ca: 
lixtiner, harte Leute, hatten einen Spiritum perfecutionis gegen 
den fo genannten Papifmum , undes hat Mühe gekoſtet, biß fieden 

wahren: Svangelifchen Geiſt goutirt. “ 8 

3.) Die Dber-Laufig it eigentlich Fein benachbartes Land von Mähren, 
Ein Profeſſor zu Tübingen Fan mit mehrerem Recht fagen , Das be- 

nachbarte Italien / als ein Re Die benachbarte Aaufiz. a 
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nicht eine Admirable Vorſehung über die Mährifche Emigration 
gemaltet, ich weiß nicht, wie e8 möglich geweſen waͤre, Daß fo viele 
Exulanten, Die über fechsig Stunden auf Defterreichifchem Terri- 
eorio pilgern müflen, che fie Die Dber- Laufig erreichen Fonnten, 
durchkommen waren. | 
4.) Sich habe fie aufgenommen ; ratio, ich habe nicht gewolt, Daß fie ins 
Reich, nach Holland oder England gehen, undeinen Satzburgifchen 
Lerm machen follen, Ich habe gewuſt, daß es mit den Religions⸗ 
Beſchwerden gegen die Catholifen nicht allemal gar zu richtig iſt. 
Ich habe gewiß gewuſt, daß in Mähren dermalen Fein Spiricus 
perfecutionis regierte, Daß die Brüder über eben Das, masfiein 
Mähren vorgenommen, auch in Proteftantifchen Ländern wuͤrden ſeyn 
conftituire tworden. Seitdem ich 1723. zu Prag die Schwenkfeldi⸗ 
fhe Emigrationgs» Sache mit dem Herrn Ober» Amtd- Direltore 
Grafen Schafgorfch tractirt, fo habe ich gefundere Principia von der 
Sefinnungen der Catholiſchen Ohrigkeiten und des Obern Cleri in 
Mähren und Schlefien faffen lernen: kurz, ich habe die Maͤhriſchen 
Leute aus billigmaßigsergebenen Herzen vor das Durchl. Erz⸗ Daus 
Defterreich, aufgenommen , und geglaubt , nicht nur in ‚privato 
manche Sünde gegen Das achte Gebot, fondern auch in publico aller» 
ley unangenehme "Behelligungen dadurch zu verhüten, und ratione 
dieſes letzten Puncts habe ich auf gluͤklichſte reuffiret. Der Kanfers 
liche Hof, der wohl weiß, Daß es Intercefliones für die Proteſtan⸗ 
ten in feinen Erb-ganden gibt, wird innerhalb fünf und zwanzig Jah⸗ 
ren Feine Intercefliones wegen der Mährifchen Emigranten ver⸗ 
nommen haben , welches doch nicht nur fo obenhin anzufehen , gumas 
malen esan Dem guten Vernehmen der Engländifchen Nation mit dem 
Durchlauchtigften Erz. Haufe gewiß nichts verderbet hat. 
Pag. 1104. 1.35. 6. Es ift 1) fehwer zu fafjen/ wenn 2) jemand 
gemeldet/man habe die Maͤhriſchen Ankoͤmmlinge nicht fonderlich 


Zzoutirt / undihnen ins Angeficht gefagt / man bielte fienoch vor 


unbekehrt /⸗⸗ « gewiß das Kan nicht jederman mit dem Adten- 
mäßigen guten Zeugnifje/ das man von ihnen hat/ reimen. 
ad 1.) Daß es aber doch möglich ift, zeigt Paulus ı Cor. 13. an, da 
er dergleichen Glaubens Helden gar fihlecht beſchreibt; Doc) mas 
brauchts viel, habemus confitentes expertos Fratres. J 
2.) Dieſe Deſcription der Bruͤder ſchreibt ſich von mir ve In 
Ahr⸗ 
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Wahrheit derfelben hat mich von 1722, bid 1737, inclufive, man⸗ 
eben Angſt⸗Schweiß gefoftet, denn 

1. die Irrthuͤmer von allen Arten, bis 1725. 

2. die Nepublifanifchen Principia, bis 1727. 

3. der fleiffe Spiritus particularis in ihrer Kirchen : Idee, 

von 1726. bis 1744., und ; 

4. der erft feit 1746. vor gang getsdter zu achtende Pruritus 
excurrendi, waren theild Folgen, theild Reliquien von einer fectis 
rifchen Prefumption, melche ich mit dem Charadter eines armen 
Suͤnders vor GOtt und Menfchen nie reimen Fonnte, obgleich mit 
dem Charadter munterer, aufrichtiger , arbeitfamer, und fonft un. 
befcholtener Seufe , und über Dis tapferer, ja animofer Bekenner 
einer erfannten Wahrheit oder vorgefaßten Principii, fonderlich 
aber des Artifels von der Kirche , nad) dem Brüder» Buche, mie 
fie e8 ausdruften. 

Pag. 1104, l.penult.f. Es find zu diefer Geſellſchafft von 
freyen Stüffen ı) von allerley Orten Leute getreten / welche 
2) den gemeinen Namen der Maͤhriſchen Bruder beybehalten/ 
obgleich 3) weder daher burtig / noch jemals da gewefen. 
ad 1.) Wie viel unter den Salzburgiſchen Emigranten wirkliche 

Salzburger , mürflich der Religion wegen vertrieben, und unter 
den letztern mirkliche £utheraner geweſen 2 darüber hat noch Fein 
Proteftantifcher Autor , meines Wiffens , viel Aufhebens gemacht : 
ob gleich ein gewiſſer vornehmer Confitorialis feine Verwunde⸗ 
rung gegen mich geauffert, wie fo viel hundert Leute, Die fich in 
pleno ganz Ealvinifch erfläret, alle fo rein Lutherifch verftanden, 
und im Gefolge Deflen der alleinigen Dire&tion Lutheriſcher 
Theologen hatten Fönnen überlaffen werden. Dem fen wie ihm 
tolle, fo haben ſich Diefe Leute feitdem fo wohl daben befunden, daß, 
da An. 1744, Die Rede ging, als ob fi) die Mahrifchen Brüder 


an fie machen und alte Pretenfiones erneuern würden , jene ein 


Memorial an den König geſandt haben follen, fie gegen dergleichen 
Neuerungen zu ſchuͤtzen. Man ſiehet aus diefer jet erzehlten Bege⸗ 
benheit, daß es einem jeden Evangelifchen Chriften frey ſtehet, fei- 
ne Principia und gewohnte Berfaffungen fponte fua zu verändern: 
als melches auf gewiſſe Maſſe das Oppofitum des verhaften Pro- 
ſelytiſmi jſt: Aber dis aber iſt leicht zu erweifen, Daß es den — 
no 
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160 | (eo) | 
noch gar viel ſchwerer gemacht wird, ald man denkt, unter die Brüder 


2.) 


au kommen, und an deren gemeinfchaftlichen Namen ‚ felbft an den 
Hrten ‚tvo ordentlich niemand als Brüder wohnen, zu participiren. * 
Habe ich an mehr als einem hohen Ort angelegentlich begehret, ven 


Zuſatz von Maͤhriſch / melden ich von unſern Gemeinen immer 


gerne in Senſu ſtrictiſſimo brauche, nicht nur bey allen denjenigen 
&emeinen zu füpprimiren , welche es nicht urſpruͤnglich find, ſon⸗ 
dern auch, feitdem fo wohl Böhmifhe und Pohlniſche als Hollan⸗ 
difche und Englifche Religiong - Leute, in ziemlicher Anzahl, ſamt 
einer Menge gemwefener Independenten zu ung getreten, Die ganze 


Verfaſſung, zumal da fie bereits gröftentheilsdie A. C. angenommen, 


wieder unter Dem generalen Namen der Fratrum, Den Diefes Kirch 
ein vor dreyhundert fahren geführt, subegreiffen. 


Es find mir aber. Rationes politicz angeführt worden, warum 
man (jedoch unter der ung vorbehaltenen Freyheit, ung ſelbſt genera- 


us zubenennen,) von oben herunter i. e. aus den Collegiis mit der 


3.) 


fpecialen Nota, wenigftend noch eine Zeitlang , continuiren werde ? 
Hic nihilnofrum facimus pr&ter Gloriam obedienie. 
Habe ich mich ſchon vielmals in fano Senfu erflärt, daß wenn 
jemand den Deiſten, Soeinianern , Arrianern, Separatiften, Taͤuf⸗ 
fern, Juden, Heiden, Wilden, & ejusmodi multis aliis, die von 
den Brüdern zum Heiland bekehrt worden, und hernach von kei⸗ 
ner andern Verfaffung etwas hören und wiſſen wollen, eine Ca- 
ravane nad) Mähren zumuthete, um fich erft daſelbſt ausjagen zu 
faffen, und ſodann erft den Namen Der Maͤhriſchen Bruͤder mit 


echt zu tragen, dieſe gute Leute den Nathgeber drum anſehen wuͤr⸗ 


den / ob er auch recht bey ſich felbft more, ohne daß fein Vortrag 
von einigem weitern Effeät ware. - | 1a 


Inzwiſchen habe ich Durch Die zwey Presbyterianiſchen Typos, 
die ich in der Brüder: Kirche erzwungen, alles in den Stand 
geſetzt, Daß, fo bald in der Reformirten und Futherifchen Kirche 
ander Wetter wird, Der jetzt regierende Donatifmus aufhört, und 


nur noch etliche Epempel von dem gefegnefen Herrnhuth durchbre⸗ 


chen, alle aus dieſen zwey Religionen zu ung gefluͤchtete Gaͤſte, die 
wir jetzt nicht anders als obtorto Collo zurüf brachten, und noch 
gewärtig ſehn müßten, Daß fie links⸗um machten, Die wir ARE 

| EM ii, ihnen 


* Sieheden Receß wiſchen den Einwohnern in Herrnhaag Buͤding Samml. 2. Band p. o41. 
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ihnen: wohl bewußt, eben darum , weil fie Gaͤſte und Sremdlinge 
unter den Brüdern find, fo wenig als Herrnhuth zu der ſtricten 
Brüder Kirche gerechnet, an die Ordinarios ihrer reſp. Religio⸗ 
nen ohne alles Auffehen , wie ehemals die Brüder in Preuſſen 
wirklich gethan , wieder überfaffen werden Fönnen. 

Not. Das habe ich mit allen in Schleſien auffer Neuſalze bes 
findlichen Brüder »Gemeinenintendirf, proponirt, und haͤtte 
es mit der Zeit gewiß durchgeſetzt; da aber Die Principia der 
damals dirigirenden Lutherifchen Lehrer in demfelben Depar- 

tement von Schlefien, von allen andern Lehrern ihrer Reli⸗ 
gion darinnen gänzlich abgegangen, Daß fie DieSeparation auf 
eine Zeitlang, Die fie, wie mir ein profunder Staats: Mann 
vertrauet, mit einer Fünftigen Perfecution beffer zu heben hof 
fen, lieber noch weiter treiben, und zu dem Ende unter ihren 
eigentlichen Leuten alles, mas Die Brüder nur nicht fauer anz 
fieht, druͤken und removiren, blos um die Syrraxin und das 
Geſchrey zu vergröffern; wie fie Denn auch alle meine Bemuͤ⸗ 
hungen dadurch auf einmal coupirt haben, daß fie der Bruͤ⸗ 
der Reunion mit ihnen, ex Capite ſuſpectæ doctrinæ fürms- 
lich von der Hand gewiefen: fo gehts eben Dort feinen Gang, 
wie es Fan, In der That haben etliche taufend Schlefier fo 
viel Mecht zu eigenen Parochien, als Die andern Böhmen 
und Mähren, es hat fie nicht weniger gekoſtet, und Die brüs 
derſchafftliche Form bat in Schlefien nod) lange oͤffentlich bes 
ſtanden, da fie in Mähren ſchon unfichtbar worden war, 

Pag. 1105.1. 17.6. Es haben fi fo gar Leute gefuns 
den/ diediefe Exulanten 1) zwar vor Mabren/ abernicht 2)vor 
Mebrifche und Boͤhmiſche Bruͤder erkennen wollen/weilfiez)vont 
Papſtthum verſchlungen / und daber nicht ſowol Mahriſche Bruͤ⸗ 
der / als4) Ueberlaͤuffer von der Catholiſchen Kirche zu den Pro- 
teftanten waren. 

1.) Die von 1715. biß 1724. find nichs anders ald Converfi; aber 
nicht Durch ung. 

2.) Unter denen, die von 1724. an emigrirt, find viele und die meis 
ſten Maͤhriſche Brüder von Der ehemahligen Fulnekiſchen Samm- 

lung, welches alles er erwieſen worden vor all 
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Commiſſion 1732, und derohalben hierzu wiederholen tediös ſeyn 
wuͤrde. 

3.) Sie find freylich gleich den Salzburgern ſeit 1685. durch Die Ca⸗ 
tholifche Religion gleichfam fequeltrist, und wie man im Jure pu- 
blico redet, eximirt worden ; allein mit einer- ausnehmenden 
Geduld, Sreundlichkeit und, fo viel möglich, Connivenz vonden 
Eathotifchengeiftlichen und weltlichen Obern unter der Hand tolerirt. 

Nor. Der felige Profeffor Sranfe muß das auch geglaubt ha- 
ben, weil er in einem p- 782. fq. des sten Bandes der Buͤdin⸗ 

giſchen Sammlung,eingerüftenSchreibenanmich d. An. 1725. 

diefe merkliche Worte von ihnen braucht: „ Mit den lieben 
„Leuten aus Mähren hats über Dis Diefe befondere Beſchaf⸗ 
„fenheit, daß wenn ſie bey der rechten Einfaltder Evangelifihen 
„Lehre und eines aus folchem Grunde geführten Lebens, mithin 
in recht Bruͤderlicher Kintraͤchtigkeit unter einander blei» 
„ben x. das Pabſtthum die unter ihnen entſtandene Erwek—⸗ 
„fung nicht dampfen noch hindern wird, fondern vielmehr ım 
„Pabſtthum ſelbſt febr viele durch fie werden überzeugt und 
„zur Erkenntniß der Evangelifchen Wahrheit gebracht werben. 

4.) Wenn ich diefem Principio des fel. Sranken nicht wirklich entgegen 
gehandelt, fondern diefe lieben Herzen fo beyſammen gelaſſen hatte, 
alsdenn hätte e8 in Eurgen Defertores Religionis Pontificie Die 
Menge gegeben, und Die Salgburgifche Begebenheit hätte der Maͤh⸗ 
rifchen Emigration erft nachdatiret toerden müflen. Dergleichen 
Motus aber find gegen meine Erkenntniß. Ich declarire mid) 
ſchon 25. Jahr öffentlich und befonders gegen allen Profelytilmum , 
er werde beſchoͤnigt wie er wolle, und ich mag von nahen und ferz 
nen Fein Werkzeug ſeyn, vergleichen Neligions= Bewegungen zu 
favorifiren; darum habe ich mit ver gangen Böhmifchen Emigra- 

_tion von An. 1730-1734, nie etwas zu thun haben, noch fie bey 
mir aufnehmen wollen. 

Pag. 1105.1.27.ß. Das ift gleichwolnicht zuleugnen/daß 1) 
vondem an/daz)diefeSocietat imer mehr. Solgerungen und; )Er> 
weiterung ibrerRechte 4Jaus derHypothefi ihres Uꝛſpꝛungs dedu- 
ciren will/ fich auch imer mehrUrſachen gefunden haben/ 5) diefen 
prxliminar-Puncteiner etwas genauen Prüfung zu unterwerfen, 
1.) Bon wo an? ohne Zweifel von da an, da a) der hochfelige — 

on 
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von Dännemarf die Mährifchen Brüder , welche ſich im Fuͤrſt⸗ 
lichen Hollftein anfegen follen , in feinem Lande aufgenommen, und 
nach einer förmlichen Renunciation auf die Herrnhutiſche In- 
ſpection, miterweiterten Privilegiis verfehen, b) der leßte Boͤhmi⸗ 
ſche National - Bifhoff die Maͤhriſche Succeflion in der Derfon 
Dav. Nitſchmanns erneuert. | 

2.) Was für eine Societaͤt? Feine Die vom Grafen von Zingendorff 
oder Herrnhuth mehr abhängig gervefen, (als welche Die daſelbſt ges 
wohnte Weiſe continuirt und mit Benbehaltung ihrer innern Zucht 
fich mit der Lucherifchen in der Macre zu Bertholdsdorf eingeführten 
Agende begnüget,) fondern neue und andere, obgleich von der 
erften abflammende Societaͤten. 

3.) Herrnhuth hat feine Privilegia nicht ermeitert , fondern ſich von 

Jahr zu fahr einfältiger und Findficher eingerichtet , dergeftalt, 
daß fich endlich viele angefehene, vechtfchaffene und gelehrte Lands 
Stände daſelbſt anbauen, und des Bruͤderlichen Segens der al 
nn Gemeine für ſich und Die ihrigen, mit Danffagung genieffen 

önnen. 

4.) Was für einer Hypothefi füperftruirt man wol die ißige Gerecht⸗ 
fame der Brüder? etwan ihrer Maͤhriſchen AbEunft? O nein, 
fondern der An. 1735. quam folenniffime geſchehenen Reftitution 
der alten Maͤhriſchen Hierarchie an alle ( auffer Herrnhuth) 
etablirte Eolonien und Gemeinen. 

5.) Es ift alfo von dem individuellen Succefliong-Recht Feine Que- 
ftion mehr, fondern von denen poftliminio reftituirten Juribus 
Eccrestz, Davon ich der fleißigfte und vielleicht ſolideſte Contra- 
dietor geweſen; aberfrenlich mehr in der Abficht, einen deſto mo- 
deftern Gebrauch des erneuerten Rechts, vergleichen ſowol in 
der Lutheriſchen als Reformirten Religion viele andere einzele und 
darum doc, nicht feparirte Kirchen auch haben , zuwege zu brins 
gen, als daß ich ehrliche Leute ihres Rechts felbft hatte beraus 
ben mwollen; etant Cenfeur de !’aveu de leurs Eglifes; Je n’a- 
vois garde d’en devenir la Partie adverfe. 

' Pag.1105.1.34.6.%&sbeftanddiefe 1) Sammlung aus 2)from: 
men/3 )gelebrigen/ Mzwar ungelehrten/aber s)der&vangelifehen 
Wabrbeithöchftbegierigen Perfonen/die 6) in der Geduld⸗Schu⸗ 
le geuͤbt / und 7) zu aller sa ſehr willig waren. 5 

3 2 1.) 
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1.) Sch will nicht fo. argwoͤhniſch fern zu Denken, DaB das alle zu⸗ 
fammen fo viel fagen will, als was fich Die Harufpices zu Rom flill- 
ſchweigend fagten, wenn fie einander begegneten; aber ich muß 
doch aufrichtig geftehen , Daß die Mahrifchen Brüder faft Durchge- 
hends zwar 2) ziemlich honette, dabey aber 3)ungelehrige, a) Schrift: 
gelehrte, 5) auf ihrer Meynung fehr erfeffene, 6) Durch allerley Hel⸗ 
den » Thaten „unter der zum Theil felbft gemachten Verfolgung ‚ zwar 
freylich abgehärtet, aber auch ziemlich intonirt und 7) gegen fers 
nere Anweiſung oder (nach ihrer Artzureden) Derleitung zum 
Schlendrian der Neligionen dergeflalt preoccupirte Leute waren, 
daß fie mich nod) An. 1726. zum Dank vor meine Reiſe nach 
Mähren ind Angeficht ein Thier nennten, das fid) von Der Babi⸗ 
fonifchen Hure reiten fieffe. Ob das mit der von einem fonft fo ac- 
curaren Kirchen Hiftorico gemachten Beſchreibung Feine Con- 
tradi&tion involvire, mögen meine Leſer beurtheilen, meine Zeus 
gen find Die Maͤhriſchen Brüder, wo aberB. Dominus Autor feine 
Ideen hergehabt,, weiß ich nicht. R 

Pag.1106,1. 10. ſs. Es kommt ı nicht wenigen aus den Adtis Frr. 
vor / daß2) Kaum etwas in diefer Gefellfchaft 3) gethan worden/ 
und a)noch gefchebe/s ) das nicht durch feine (Com.Z.)und 6) der 
andern vornebmften Direftorum Sande gegangen/ obes gleich 
unter dem 7) fpeciöfen Namen und Authoricät des Ganzen erz 


fcheinet. 

1.) Doß die Idee, als ob meine beftändige Proteftation , daß ic) 
generalement parlant doch ja nicht, mit allen Sentiments und 
Adionen meiner Brüder möchte confundirt werden ( als wovon 
h. 1. die Redeift,) Proteftatio facto contraria waͤre, ein wuͤrkli⸗ 

cher Gedanke verfhiedener Ehriftlicher Freunde feyn müffe, glaube 
ic) aus Ehriftlicher Liebe, weil fie «8 foniten nicht ſo ofte fagen 
wuͤrden: Daß aber die vorhandene Adta Anlaß zu dieſem Gedan⸗ 
Fen geben Fönnen, iſt mir nicht faßlichs denn Die Acta find feit 
25. Sahren alle wohl connectirend, und invicem correlpondi- 
rend vor mich, tl; | i 

2.) Es ift in dieſer Geſellſchafft feitmeinem Exilio von Herrnhuth kaum 
etwas. mit meinem sanken IBillen und Wiſſen geſchehen, was 
dem Publico vor die Augen und Ohren gefommen. Die Erem- 
pel meines moderaten und allerdings unvorgreiflichen Pi 
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denn ich bin nicht Dominus Fratrum , fed arbiter * Elegantiarum, 


find viel hauffiger acconfenfus. - * Gehllfeihrer Freuden, 
3.) Eonderlich in allen feit 1735. bis zur Zeit Diefer Kirchen Hifkorie 
gefcbehenen Sachen: | 


4.) Seitdem aber faͤngts an ziemlich durch meine Hand zu gehen, und 
ſeitdem es durch meine Handgehet, geſchiehts auch GOtt lob! nicht 
mehr ſo ſcheinbar ſectiriſch, proſelytiſch, hierarchiſch, ſondern de 
fimplici & plano. Es werden auch die Anſtalten nicht groͤſſer, 
fondern kleiner; nicht diffuſer, ſondern concentrirter. 

5.) Durch feine (Z.) und der übrigen Vorſteher Haͤnde, das iſt nach 

unſerer Artzudenkennichtlynonimifh. 

6.) Die übrigen Dorfteher waren zum Theil noch vor Furger Zeit 
sank für le qui vive, in Anfehung ihrer particular - Verfaſſun⸗ 
gen, ich aber auf allen Synodis flaf dagegen; und fü ingeniög 
und frappant der giftige Einfall vor zwoͤlf Fahren war, daß wey⸗ 
land Tiberius allemal Nein geſagt, wenn er Sa haben wollen, 
foabgenuße ift er Durch Die Länge der Zeit, und in der Applica- 
tion bey jederman ridicul worden, Der in einer Suite mit mir zu 
verkehren gehabt hat. u, 

7.) Der Name eines nady veiflicher Deliberation eines der erfien 
Nroteftantifchen Höfe, von fo vielen andern Königlichen und Fuͤrſt⸗ 
fichen Collegüs und Republifen erkannten Biſchoffs, und hernach 
Syndici ad vitam einer gewiſſen geiftlichen Societätift wol (pecidg 
und naturellement competent genug, Daß es überflügig waͤre, 

eine neue Speciofität in fonft einer Formalitat zu füchen. Paulus 
ſagt: gehorcht euren Lehrern und folgt ihnen. Welchem Evan 
gefifchen Dorf - Dfarrer ift die ungezwungene Application diefer 
Worte unbekannt? — ati 
Pag. 1106.1,15.%. Die erfte Zeitz: » ift 1) aufdie Hebung der 
dogmatifchen Differenzen gegangen, auf Hervorſuchung der Al⸗ 
terthümer der Boͤhmiſchen Rirche /3u einem Modell der künftigen 

Sorm /3) aufEinführung diefes Typi indie Praxin der Societat / 

4) deren felbft eigene Inclination fonft wol 5) aufeine unbedun⸗ 

gene Vereinigung mit der Lutberifchen Kirche gegangen ware / 

wieausden Adtiserweißlich ift. 


1.) Wenn das erfle wahr ift,, tie Fan Denn bag wahr feyn, was der 


Herr Autor in der Kirchen: a p- 1126, 1,23. faget? fiche 
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in dieſer Schrift p. 263. 1.22. Aber wie hurtig fliegt doch der liebe 
Mann überdiefen Haupt⸗ Umſtand, Die Reformation in der Bruͤder⸗ 
Lehre, der allein ein paar Dutzend Seiten in quarto mit Ehren einge 
nommen, und Desaelehrten und braven Ar. D. Carpzovs ganze theo⸗ 
logifche Unterfuchung auf einmahl beantwortet haͤtte? 

2.) Wegen der Alterthumer ift der liebe Mann ganz unrecht berichtet , Die 
find ung ungefucht in die Hände gelaufen. _, 

3.) GOtt behuͤtete ung zu Herrnhuth in Gnaden für dem Typo, Dender 
Hr.D. indigitirt, Dasbefteam alten Maͤhriſchen Typo mar, daß die 
Brüder nicht nur mitder Augfpurgifchen Confeßion und Luther zu⸗ 
gleich Iehreten, daß es Feinen befländigen Typum difeipline geben 
müffe,fondern auch in Praxi mehr nach diefem Principio handelten,als 
gemeiniglich die der Augfp. Conf. zugethaneSynedria. 

4.) Wenn der liebe Herr D. unter andern Viciflitudinibus, welche un⸗ 
fere Sreundfchaft erfahren , nicht eben zur Zeit des Tübingifchen 
Bedenfens, weiß nicht warum? etwas ungedultig gemefen wäre, 
und fich damals Lieber um eine recht gründliche Unterfuchung der 
Sache felbft befümmert, als aus einer gewiſſen Vorneigung ge 

gen feine, gleich bey der Anfrage mir immer vorgebefete Locos 
communes qug der Myftique gleihfam in einen Winkel retirirt 
hätte; fo würde er nun bey Schreibung feiner Kirchen-Hiftorieaccu- 
rater gewußt haben, was unſere Acta befagten, als es jeßt erſcheint: 
ſo aber muſte ich wol dem Heiland danken, daß nur der Herr Ge⸗ 
heimde Rath Bilfinger und der Herr Cantzler nach Actis & probatis 
fragten. Ob nun dieſe damals gehoͤrt und geleſen, und an den Bruͤ⸗ 
dern ſelbſt wahrgenommen haben, daß die eigentliche und ungekuͤn⸗ 
ſtelte Inclination der Maͤhriſchen Bruͤder zu Herrnhuth auf den 
purum putum Lutheraniſmum gegangen, das weiß ich nicht. Ich 
hatte wenigſtens dergleichen nie geleſen, geſehen, gehoͤrt oder gemerkt; 
ſondern wie ich mir des conſtanten Gegentheils mehr als zu wohl 
bewußt war, alſo bat ich den Heiland herzlich, die Tuͤbingiſche theo⸗ 
logiſche Facultaͤt zu regieren, daß ſie freundlich antworten, und 
mich mit Argumenten zur Vereinigung ausruͤſten moͤchte. Denn die 
von mir intendirte Vereinigung der Bruͤder mit der Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Kirche hieng damals an einem Haar, und Die hoch⸗ 
loͤbliche Commiſſion von 1737. hat die Briefe, die Hr. D. Weiß— 
mann deßfalls geleſen haben will, ſo gar damals noch nicht — 
en. 
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den. Herr D. Löfcher mag ſeyn wer er will , feine patriotifche 
Thraͤnen und Interceflion für die Lutherifche Kirche, auf dem 
Saale zu Herrnhuth, haben gewiß mehr bey den Brüdern ausge: 
richtet , als alle Drohungen und Kriffeleyen unferer naͤchſten Anver⸗ 
mandten, der aufs befte genannten Spenerianer. Ich bleibe Daben , 
der Herr D. Löfcher ift in Herrnhuth geweſen Deeouevos &c. Wenn 
ich ihm die Schmad) hatte erfpahren Eönnen , vor feinem Ende 
noch übel von ung zu reden, ich weiß nicht, was ich nicht hatte 
daran wenden tollen. Quicquid fit, erhat ſich Damals zu Herrn⸗ 
huth, und noch lange darnach, (wie zuvor immer mit mir) recht (bs 
lich conduifirt, und ein anderer Theologus als er, hätte zu 
Herrnhuth, wo man ſehr orthodox ift, nichts ausgerichtet. 

Wenn ich den Brief finden kan, den ich vor ein paar Jahren in 
unſerer Sache an ihn geſchrieben, ſo denke ich, der geehrte Leſer wird ex 
ipfo Stilo erkennen, was ich von dieſem Theologo gedacht haben 
muͤſſe, um mich fo gegen ihm zu expectoriren; Da ich doch gründlich infor- 
mirt war, daßermir nichts hauptfächliches ſchaden noch heifen Fönne, 

Indem ich ſchlieſſe, muß ich noch mas zur Entfehuldigung des 
ehrlichen Herrn D. Carpzovs benfügen , das aber freilich dem D. 
Weißmann fel. nicht fuffragiren Fan, denn der Fonnte und follte esbef- 
fer wiffen. In dem brittten Bande der Büdingifehen Sammlungen, 
XII. Stuck n. 1. iſt ein Decret von mir eingerüft, Daraus ein und 
ander unganz informirter, und mit mir fonft nicht befannter Mann et 
was Dergleichen fehlieffen Fan, was Herr D. Weißmann und andere 
mehr vor und nad) ihm behauptet. Ich hatte nehmlich Die Reunion ge 
hindert. Hierauf antworte ich : Das Decretift An. 1728. gegeben, da die 
ganze Mährifche Syrraxis ſchon vorbey war. Es ift damals von etlichen 
fuͤrwitzigen und heuchlerifchen Leuten proponirt worden , bey einer bevor« 
ſtehenden Gefahr ſich für Lutherifch auszugeben, welches fo viel als 
Staub in die Augen für die Nachfragenden feyn follte. Dasmollte 
ich nicht leiden, fondern pr&tendirte, Die Mährifchen Brüder follten 
vor einer Königlichen Commiflion fich vor eben das ausgeben , vor 
tag fie fich bey mir angegeben haften; und alfo zu der Zeit Fein un- 
zeitiges/ betrügerifches und palliativifcheg Pr&fervativ gegen einen 
Statum Confeflionis vorfehren. Als aber An. 1729. Dierechte Zeit war , 
beförderte ich Durch Das freywillige Notariats-Inftrument die wahre Ver⸗ 
einigung der Mahrifchen Brüder mit ung ganz fleißig und Prof. ; 

a8. 1106. 
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Pag. 1106.1.31.6%. Die 1) erfte Zeit wurde endlich mit ange⸗ 
wandte auf 2) Flüglich compaflirte Conformirung undSubordina- 
tion dieſer Societat und ihrer Liturgie unter die andere Rirche / 
von der fie 3) nach den Lands⸗Geſetzen das Filial war: doch wur: 
De Mater mehr 4) pour fauverles apparences , als nach der innern 
Inclination beybehalten/ weil man fich beforgte/ es möchten 5) die 
führenden Abfichten/ nach damaliger der Sachen Beſchaffenheit 

gufferdem noch zu groſſe Gefahr lauffen. 


Das iſt nicht Hiſtorie, fondern Raifonnement , und nicht ein 
‚einiger Gedanke fleht an feinem rechten Orte. 


1.) Wenn mar die erſte Zeit? mar fie vor oder nach dererften Com- 
million ? fie muß ohne Zmeifel in die zehn Jahre, Die vor Der er⸗ 
fien Commiflion hergingen, rangirt werden; iſt diefes/ fo muß 
mie Unterfcheid gefprochen werden. Ich und Hr. Nothe zu Ber⸗ 
tholdgdorf, die Converfi aus Mähren in Herrnhuth, und Die zwey 
Fulneker Brüder, die eg mit mir hielten , (ich hoffeallenfalle zwey 
zufammen zu bringen, in Senſu latiori, ) nemlich gleich von Ans 
fang, Dav. Nitſchmann, der nachmaligeSyndicus ‚und ſeit 1726. 
Mech. Nitſchmann, der 1728. im Gefängniß heimgegangen , 
præſupponirten die Incorporation der Maͤhriſchen Brüder in Die 
Lutheriſche Kirche gar gerne, bis die Öffentliche Separation aller 
Mährifchen Brüder von den Sacris zu Bertholdsdorf, welche 
1726. erfolgte, fiedes Gegentheils genuafam uͤberfuhrte. Da 
fahen wir, Daß die Rechnung ohne den Wirth gemacht fey, und 
fanden dieſe Syrraxin, deren der Herr Prof. Sranfe im obigen 
Briefe ſchon ermehnt, fü intereflant, daß ich ſchon 1727. um 
fern bey dem Könige Augufto H. Permifton nahm, um ein 
paar Jahre auf meinen Gütern zu bfeiben, ob ic) Diefe betrübte 
Umftände etwa durch meine perföhnliche Gegenwart heben Fünnte, 
Das reufirte mir nach einer dreyſtundigen Nede am 12ten May 
deffelben Jahrs: Da compromittirten alle Maͤhriſche Leute feit der 

circa finem An. 1724. eıfolgten Reforme in der Kebre zum zwey⸗ 

tenmal auf mein Arbitrium , und am 13. Aug. hielten fie die 
remarquable und gefegnete Communion in der Bertholsdorfi⸗ 
fiben Kirche roieder zum erftenmal, wie ſeitdem immer nach 

Landes + Gebrauch „ aber unter einer unlaͤugbaren Bean 
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er En Heilandes, welche ihnen dieſe Kirche noch jetzt reſpecta- 

ei macht. 

2.) Bon ver Zeit an waͤre es ja loͤblich, wenn alles wohl compalſirt 

worden waͤre. | | | 

3.) Nach den Landes Gefezen/ das iftfo gefprochen, wie man es 
einem, ver die Ober⸗Lauſitz für die Nieder-⸗Lauſitz anficht ‚nicht übel 
nehmen Fan; fonft Fönnte man um dag Landes: Befen fragen, 
welches die Anſtalten zu Herrnhuth nothwendig zu einem Filial 
von Berthelsdorf mache? 

4.) Diefe mehr feheinende als meynende Incorporation , ift der ein we⸗ 
nig beffer hinauf avancirten Inclination der Gemuͤther nicht gemäß : 
es muͤſſen alfo 

5.) Die beſondern Abſichten des Grafen und ſeiner Gehuͤlfen darunter 
verſtanden werden, Die das neue Kirchen⸗8yſtema ſchmieden wollen. 
Iſt dieſes, ſo ſehe ich nicht, was ſie zu einer ſolchen Catanthropie 
bewogen haben muͤſſe; weil 

6.) Nach der damaligen der Sache Beſchaffenheit nichts leichter ges 
wefen, als aus Herrnhuth eine eigene Parochie zu machen: denn 
die nachite Nachbarin zu Groß» Dennersdorf machte auch in einem 
Jahre zwey auseiner, underbielt die Confirmation darüber fehr leich- 
te, und die Königl. Commiflionen , die erfte und andere/ ſuchten 
Herrnhuth aufalle Art zu bereden, eine eigene Parochie zu erroählen. 

Pag. 1107.1.4. 6. Diefer erfte Periodus der Zerrnbutifchen 

Societät ift ſehr merckwuͤrdig der fich folchergeftalt nach feinem 

(des Grafen) Wunfch/ und/ nach den ldeenderer/ die das ganze 

Werk dirigirt/ angefangen und geendiget hat. 

Der Ideen waren menigftens viererley. a) Meine: ich hätte gerne 
eine fimple Ecclefiolam in Ecclefia gehabt, dazu ich alles inca- 
minirfe. 5b) Des Paft. Rothen, der Diefen Finem auch wolte, und 
in Praxi darinnen weiter als niemand von allen ging, aber in den 
Methodo von mir differirte, c) Der wenigen zwey biß Drey 
Derfonen, die es mit meinen Maximen und Methodo hielten, 
d) Der übrigen Arbeiter insgeſamt, Die nichts als Kirchen⸗Frey⸗ 
beit proponirfen, und alles andere Impatienter und nur precario 
tolorirten. Hätte Der liebe Autor Diefen nothtwendigen Unterfcheid 
verſtanden, fo hätte er h. J. nicht von einerley Ideen gefprochen , 

vielweniger Die Epocham der En Zufriedenheit in Die al 
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Be geſetzt, die erſt in der letzten Vertheilung von Herrnhuth gu 
uchen, .. vor Dem fiebengehenden Jahre der Gemeine nicht zu 
rangiren til, 

Pag. 1108. 1.3.8. Diefes warı)die Geſtalt der Societätz)zur 
Zeit des Tubingifchen Bedenkens / bey defjen bloffen Anficht man 
eines Theils wohl merken Fan/ Daß die Refolution der Stage: 3) 
ob die Maͤhriſche i. e. Herrnhuthiſche Bruͤder ſuppoſito &c. 4.) fa- 
vorabelausgefallen; am andernTheilaber auch diellrfachen wahr: 
nebmen / warum diefe Srage 5) ſo gutig entfchieden worden /ob fie 
gleich auch 6) ihre mancherley Bedentlichkeiten hatte. 


1.) Daß der Autor von der Geftalt der Societaͤt um fechjehen Jahre 


zu früh geurtheifet,, habe ich jetzt eben erwieſen. 

2.) Zur. Zeit des Tübingifchen Bedenkens befümmerte fih niemand 
um defien Ausſchlag; waͤre er rider aller Menfchen Denken nicht 
affirmativ gewefen , ſo war die Partie der Mährifchen Brüder 
bereitd genommen, und die übrigen Einwohner hatten nach Ober: 
Lauſitziſcher Verfaſſung Feiner Anfrage noͤthig. 

3.) Es hat wol die Herrnhuthiſche Gemeine nicht gefragt, denn das 
waͤre wider den Reſpect ihrer Obern gehandelt geweſen; ſondern 
Herr Steinhofer fragte occafione feiner Beruffung nach Herrn⸗ 
huth um die Maͤhriſchen Bruͤder uͤberhaupt, die übrigeng bereits 
angefangen hatten loco zu moviren. Herrnhuth hat feine Rechte 
a) aus der Landes-Verfaſſung felbft, b) aus der Natur eines eis 
ggenen Örts, wenn alle Leute eins find, c) aus dem Königlichen 
endlichen Decifo der drey Commiflionen d. d. 7. Aug. 1737. kei⸗ 
nesweges aber aus dem Tübingifchen Bedenken , welches man da 
zumal gar nicht allegiren durfte: ein Zubingifcher Magifter aber 
wollte gerne wiſſen, was ihm hierbey zu bedenfen obiiege , und ob 
die Communio Sacrorum mit den Maͤhriſchen Brüdern vom Lu⸗ 

therthum ſeparire? — | 

4.) Sür wen favorabel? für die Brüder oder für die Sutherifche Reli⸗ 
gion? Nach des Herrn Canzlers Epilogo hat man damals in Tuͤ⸗ 
bingen das letzte geglaubt, und daß man einen patriotifchen Coup 
I en Eoangelifch - Lutherifihe Kirche mache , welches auch nicht 
ohne ift, | | 

5.) Die Urſache, warum diefe Frage guͤtig entfchieden werben muſte, war 
wol a) D. Luthers gegebene Parole in der Vorrede por Der — 

| deſſe: 
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Melle: Waren die Leute undPerfonen da 2c, b) der Flare Satz der 
A.C., ihrer Apologie und der Formul® Concordi& Art. X.nulla 
Ecclefia alteram condemnabit ob diffimilitudinem &c. c)da8 
täglich vor Augen ſchwebende Erempelvon einer Chur- Saͤchſiſchen, 
Fuͤrſtlich⸗ Saͤchſiſchen, Nieder- Sachfffehen, Brandenburgiſchen, 
Schleſiſchen, Nuͤrnbergiſchen, Wuͤrtembergiſchen und Straßbur⸗ 
giſchen Kirche, welche unter ſich in der Verfaſſung viel weiter von 
einander ditkeriren, als die Maͤhriſche von einiger derſelben, fo 
daß es wol ſehr unguͤtitz geurtheilt geweſen wäre, in tanta Forma- 
rum diverfitate ihr das neunte oder zehende Plaͤtzgen in der Evan⸗ 
gelifchen Religion nicht zu gönnen , und ihr einen vierten befondern 
Canton anzumeifen, zumal man «8, zu Verhuͤtung der Trennung 
mitden Neformirten , ehedem wol näher gegeben hatte, | 


6,) Wie viel Bedenklichkeiten die Affirmativa gehabt, weiß ich nichts 


denn wenn allenfalls das Suppofitum im Bedenken auch nicht als 
probirt angefehen worden märe , fo hätte die Quaftio allenfalls 
pofito non conceſſo, nec tamen impoflibili ſuppoſito, allemal 
bejabet werden müffen : denn was Die feit 1740. aufgefommene 
Principia betrifft, da man ſich nicht entbloͤdet, um einiger Diffe- 


renz in Der Difeiplin halben, der Harmonie 3weyer Kirchen / 
die einerley Lehre führen, Die Separation vorzuziehen, und von oben 


herunter zu veranlaſſen, daran bat An. 1733. noch Fein Lutheri⸗ 


fiher Gelehrter entweder gedacht, oder ſich doc) nicht getrauet, da- 


mit wittern zu laſſen. 

Das ſind nicht Principia einer reinen Orthodoxie, ſed quæ 
Fanaticifmum ſapiunt & Neo - Donatifmum ; ſonſt war mol der 
Proteftanten Principium, felbft zu der Zeit, da die Augſp. Conf. 
unter Der Seder war, nullam juftam neceflitatem refcindend& 


unitatis. | 
Pag. 1109.1.4. 1. Inzwiſchen iſt das gewiß / daß das Tübingis 


fche Bedenken / welches fich.aufden damaligen Zuftand von Herrn⸗ 
huth beziebt/ 1) aufdefjen veränderte Umftande nicht 2)Eönne noch 
3) müffe applicirt werden, 

1.) Der damalige Zuftand von Herrnhuth mar nich ſo precis und accu- 


rat, noch Lan des⸗Herrlich confirmirt, als jeßt; das Tübingifche Bes 
denken hat alfo nicht weniger ſtatt, fondern noch vielmehr auf Die 
jetzige in rectius peranderte Umſtaͤnde. 

| Anz 2,) Die 
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2.) Die Sache ift nicht ganz ohne, Das Tübingifche Bedenken, in 
fo ferne es das Suppolitum probirt, nicht einen Schritt weiter zu 
ziehen fen , als auf Denlöamals dargelegten Statum, pro ut ja- 
cebat , das verfteht fich von felbft : obgleich weder Die theologifche 
Facultät zu Tübingen inihremneuen Confilio d. d. 5.May 1747. 
noch das hochlöbliche Confiftorium zu Stuttgard in dem an 
ich erfaffenen Antwort: Schreiben d. d. 19. May 1747. auf der⸗ 
gleichen Exceptionen fallt, als bier ein unparthenifcher Kirchen: 
Hiftoricus mit einiger Animofitd£ Etalirt, worinnen aber nicht nur 
Er ganz aus feiner Sphera gefihritten , fondern wenn er diefe Blaͤt⸗ 
ter der gewöhnlichen Cenfur nicht entzogen hatte, To würde man 
ihm C wie ich belehret worden ) nicht erlaubt haben , als ein 
Membrum feiner Facultät nomine communi ohne Commiſſion zu 
behaupten: necpoSSE NEC DEBERE &c. 


fihen Bedenfens überhaupt auf Herrnhuth muͤſſe gemacht tver- 

den? und Darauf erEläre ich mich ganz einfältig dahin , daß, da in 
der Trage diefe Nothwendigkeit nicht Tiege, fie noch vielweni⸗ 
| ger abfolut in der Antwort ſtekke. Das hochloͤbliche Wuͤrtemberg⸗ 
Bi gifche Ober» Confiftorium ſagt: Die Stage ſey Damals von den 
il Mäbrifchen Brüdern geweſen; die Bejahung bleibe allemal ein 
1 Relatum uud Correlatum mit dem Suppofito : Das mag hernach 
\ zu Herrnhuth, Herrnhaag, Marienborn, St. Thomas, oder wo 
1 es will, zutreffen. 

| Pag. 1109, lin. 8, fg. Der ı) Ausgang hat gezeigt/ daß 
die Urheber 2c. weiter gefeben. Selbft der Herr Graf hat auf die 
daher gehörigen Media zeitig gedacht / 2) unter welche feine Deſti- 
nation zum geiftlichen Oflicio billig zu rechnen, | 
ji 1,) Die Zeigen in Fa&to beweiſen nicht juſt auf morale Premifla, 
| und. 8 ift nichts gewiſſer, als DaB auf den Ausgang der Mahris 
Nil fchen Brüder-Sache Fein Menſch gedacht , vielweniger vorgearbei⸗ 
ll et hat, auch ihre eigene heftigſte Vorſteher nicht. Die aufferors 
I dentlichen Folgen ‚von denen niemand etwas errathen hätte, „e. gr. Die 
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N „ Heiden: Miffionen , wo der eigentliche Ulus des in ganz Teutſch⸗ 
pn „land ziemlich unnöthigen Epilcopats zu ſuchen; Denn da verhin⸗ 
„dert er Die Schifmara unter Den Neubekehrten unfehlbar : ‚die 
„auswärtigen Colonien, in pecie die Englifhen, des alten Bi⸗ 
» Hoff 





3) Das ift eine gang aparte Frage: ob Die Application des Tuͤbingi⸗ 
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ſchoffs Jablonſky Entſchluß, das Boͤhmiſche Bißthum in Mährifche 
Haͤnde zu überliefn: Die aus perlonellen Unwillen des damali- 
» gen Eoppenhagenfchen Minifterii gegen meine Perſon herruͤhrende 
» alu favorable Modification yon Pilgerruh: meine nachmalige 
»Exilia, Reifen und extraordinaire Predigten unter Den Irr⸗ 
»gläubigen und Heiden mit ihrem Pfingft- Segen,” haben freglich 
. eines aus dem andern evolvirt. 

2) Die Deftination zum geiftlichen Stande ift An. 1717. zu Wit; 
tenberg in des Herrn D. Wernsdorffs nähern Umgange refolvirt, 
und von Da an bis zu dem erſten Exilio zwar die Öffentliche Pro: 
feBion davon durch Die wahre Unmoͤglichkeit verhindert, inzwiſchen 

ber alle Die Jahre gewiß mehr in Seelen: Sachen gearbeitet wor⸗ 
den, als in Politicis. Kurz, die Maͤhriſche Brüder -Epocha hat 
nicht Das allergeringfle zur Sache bengetragen , tool aber zu der 
Modification fo viel, 1) daß ich mich gleich anfänglich ing geiſt⸗ 

bche Miniſterium Evangeliſch⸗Lutheriſchen Theils includirt, 2) daß 
ich hernachmals 1737. das Maͤhriſche Bißthum auf dieſe Seite 
herüber gebracht, 3) daß ich bey dieſer unvermeidlichen Ueberneh⸗ 
mung Der Brüder -Epifcopie (auf einige Jahre) meinen Luthe- 
raniſmum prealablement veftgefeßt, 4) daß ich mein Epifcopat 
noch vor der Penſylvaniſchen Reife, in welchem Sande ichs Doch gewiß 
am ſicherſten und ungeftöhrteften exerciren Fönnen, niedergelent, und 
mir das generale Axioma eines Dieners Chrifli vonder A. C. wie⸗ 
der hervorgeſucht. | 
Pag. 1109.1. 19. fg. ine Srucht 1) des Stralfundifchen 

Colloquii war die ausführliche Apologie an den Aönig in 

Schweden, | 

2.) Dier iſt unfer Autor wieder gewaltig irre. Das Colloguium 
war 1734. im April, mit der Apologie wurde im December 1735, 
auffer aller Connexion mit der Stralfundifchen Sache, ein widri- 

ges Refeript nach Schonen menf. Maj. 1735. (welches fich aber 

feidem alg füb - & obreptitium geofſenbaret, ) beantwortet, 

dt. Pag. 1109. 1. 28, q. Dasift ı nichtwabr / daß ihm die 
Tuͤbingiſche Theologi in 2) ihrem Programmate 3) eine folenne Er; 
laubniß zu predigen gegeben hatten. Bu 

1.) Db eine dergleichen Fan im Tuͤbingiſchen nn 

| A493 = noth⸗ 
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174 | Cu? 
nothwendig liege, Tan man aus. dem gediuften Programmate 
felbft fehen. RR 

2.) Eine andere Frage ift, ob eine dergleichen Erlaubniß einem Tuͤ⸗ 
bingifchen Bedenken 1) competent gemwefen, da ein. jedes Luthe⸗ 
rifches Sand feine eigene Verfaſſung hierunter hat, 2) nötbig/ da 
in der Sutherifchen Kirche an manchen Orten fo viel Sreyheit iſt, 
Daß ein jeder Gymnafiafte predigen Fan, 3) von Effedt, dawieder in 
andern Orten fo wenig Freyheit iſt, daß es einem nichts hilft Doctor 
und Prof. Theol. zu feyn , man darf Doch nicht predigen. Ich 
beantworte alle diefe Sragen zugleich mit Nein. Uebrigens iſt 

3.) Nicht unwahr, daß ich in Tübingen eine folenne Erlaubni er⸗ 
langt habe zu predigen. | 

Pag. ı110. 1.7.19. Don der Methode / die man eingefchla- 


gen / in den Prelaten-Stand zu treten / iſt nicht noͤthig viel zu er⸗ 


wehnen. 

Das iſt moderat geſprochen, und um ſo vielmehr zu verwundern, da der 
Herr Autor ohne Zweifel von dieſem Vorgange eine viel nahere 
Nachricht haben koͤnnen, ald von hundertandern Specialien, Davon 
er bey allem Mangel richtiger Nachrichten doch nicht unterlaffen 
hat den Lefer zu unterrichten. Iſt nicht etwa Diefer Vorgang , den 
andere fo gerne aufgemußet , hier darum fo leichte berühret worden, 
weil Die in der gnadigen Declinations - Schrift angegebene Ratio 
dubitandi pr&cipua der gangen Haupt⸗Idée, die mandem Publico 
yon meiner Perſon geben will, gar zu determinirt widerſpricht? 

Pag. ı110.1.14./q. Dielen iſts ungereimt vorkommen / daß 

1) einLutberaner / der nur erft vonden Serlinifchen Pröbften die 

fer Confeflion examinirt worden / welche 2) ceteris paribus nies 


manden eine legale Ordination würden geweigertbaben/ lieber . 


3) von Reformirten Theologis habe ordinirt feyn wollen / und 
zwar zu einem Bifchoffvon 4) fremden Gemeinen⸗ 
Diefer Articulus concludirt ad Legalitatem meiner Ordination, 
wofür ich dem feligen Mann verbunden bin; auf das übrige ant⸗ 
worte: 


1) Ich 


miniren laffen, weil ich vom Herrn Jablonſky wol ordinirt, aber 
nicht examinirt fen wollte. Der Herr Probſt Reinbeck hatte _ 
des Koͤniges Referipte gelefen „ und mit dem Herrn Jablonſky 

ein 


hatte mich von den Sutherifchen Pröbften expreß darum exa- - 
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ein halb Jahr drüber conferirt. Was Herr Koloff gewußt hat, 
weiß ic) fo pofitiv nicht, aber ich habe ihm alle Seripturen auch ges 
A geben , Die Herr Neinbeck hatte. Der dritte Prepofitus , Herr 
Carſtaͤdt, mein ehemaliger Preceptor, mußte das alles aud), und 
fande es fehr weislich und wohl gethan, als er mir in meiner 

Frau Mukter Haufe dazugratuliree, 

2.) Die Berlinifchen Pröbfte Fonnten mir die zu meinen Heiden-Mifio- 
nen hinlängliche Ordination fo wenig geben, als irgend ein ande, 
res Dresbpterianifches Collegium. Be \ 

3.) Herr Jablonſty war Confecrator ex Succeflione Epifcopali, und 
nicht als ein Reformirter Theologus, David Nitſchmann mar 

damals fehon einige Jahre Lutheriſch. Herrn Sitfopii Ordination 
habe ich nie verlangt gehabt, fondern Herr Jablonſky hat fie aus 
Pr&caution, me inſcio, procurritf, 

4.) Die Gemeinen, bey denen ich Diefes Amt übernahm, mußten alle 
der A. C. zugethan ſeyn. Der König fekte deswegen in Das Re- 
Script: feinee Mährifchen Brüder. Ich habe endlich den Refor⸗ 
mirten "Brüdern, welche fich zu unfern Synodis halten, und mit 
der Polniſchen Branche nicht mehr zufammenhängen , angerathen , 
fich einen eigenen Neformirten Antiflitem zu vociren , welches fie 
auch gethan, und Diefer iſt allegeit einer Der Preefidenten des Syno- 
di generalis, welcher, ad Exemplum Corporis Evangelici, Cau- 

fam communem in Difeiplin-Sachen macht, ohne die Religions, 
Streitigkeiten zuberühten. 

Pag. 1110, 1. 23,6. ı)Yufler ihm haben auch 2) andere aus 
diefer Societat 3) aus Eeinen andern, als ausfeinen Domeftiquens 
Rechten 4) undeigener Wahldas Bißthum angenommen. 

1.) Ich ſelbſt habe die Activitaͤt dieſes Amts feit 1741. ganglich fu- 
Ipendirt; ich erfiheine ſeitdem aller Enden als ein Syndicus die; 
fer Kirche Evangelifch-£utherifcher Religion. De. 

2,) Die Epilcopal-Succeflion ift feitdem gan canonifch fortges 
sangen. | ur 

3.) Das iſt gantz wider den Schnitt. Ich bin nicht der erfte fondern der 

vierte unter Den zugleich lebenden Biſchoͤffen geweſen, mithin Fan alles 
Nachſtehende auf mich nicht paffen: ſolls aber heiffen, aus Herrn 
Jablonſky, Sitkovii, Nitſchmanns und meinem Recht, fo feheich 

nichts unnaturliches da; denn freylich iſts eine Succefio 

4 a ie 














bt. rd 
4.) 2) die Wahl Herrn Bolycarpi ſel. ift mit 49. Stimmen auf den 
Synodo 1740. erfolge, | 
b) Die (gegen alle meine Borftellung) 1741. menfe Jul. vorges 
nommene Wahl des mir übrigens Apoftolifch refpe&tablen Joh. 


Nitſchmanns, Seminarii theologici tunc vemporis Inſpectoris 


per vota fere unanimia, | 

c) die Wahl des Herrn v. Wattewille iſt von dem Neformirten 
Theil 1743. und endlich 1745. in Fine anni von dem Herrn 
v. Wattewille ſelbſt, mit Zuziehung des ganzen Reformirten Tropi, 
die Wahl feines Succefloris, Herrn Ober⸗Hof⸗ Predigers Cochiizu 
Berlin, mit meinem herzlichen Applauſu vorgenommen worden, der 
auch die Koͤnigliche Conceſſion, dieſes Præſidium mit ſeinen zeit⸗ 
herigen Aemtern zu combiniren, Anno ſeq. erhalten, 


Pag. 1110. ..31. ſs. Auch mißfielen einigen 1) die ExRagge- 


rationen der Biſchoͤflichen Wuͤrde / worauf (auſſer 2) etlichen rigi⸗ 

den Epifcopalen/ die jest ganz aus der Mode find/) die Proteſtan⸗ 

ten für ordinair wenig mehrrefleiren, 

3).) Dergleichen Exaggerationen würden mir gewiß am meiften miß- 
fallen. Ich will inzroifchen für mich reden. Dertiebefelige Mann 
hat mid) wol immer an den indeterminirten Orten am meiften zum 

Ziel gehabt ; ich will alfo doch meinen Bifchöflichen Lebens⸗Lauff 
Türglich durchgehen. “A 
Den 20, May 1737. wurde id) ordinirt, gieng gleich nach 
Herrnhuth, eximirte ſolches folenniter von meiner Epifcopie, und 
dachte an mein Bißthum nicht wieder, biß in den Dec. ej. anni, 
da ich Peter Böhlen nach Georgien und Carolina ordinirte. Yon 
da Fam nichts vor , big menf. Jun. 1738. , da ich einige andere 
Heiden» Boten in Marienborn ordinirfe. Um diefe Zeit wurde 
zu meinem höchften Seidtvefen das Ordinations - Spnftrument in 
Zeutfehland und des Erz⸗Biſchoffs Gratulation von eflichen Hol: 
ländifchen Predigern publicirt. Ich blieb flille und incognito fo 
wol in Marienborn ale Holland, und eilte nach St. Thomas, wo 
wieder nichts Bifchöffliches vorfam. Ich tauffte und ordinirte 
nicht. Bey meiner Zuruffunft hielt ich den ernfthaften Synodum 
zu Ebergdorf, gegen die angehende Einführung des Maͤhriſchen Epi- 
ſcopats in Die Lutheriſchen Gemeinen. Das war das erſtemal, Daß 
ich einen Epifcopum agirte. Von da ging ich nach Thbingen. so 
glaube 
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glaube nicht, daß mein Bißthum in aller der Zeit genannt worden 
ſey. Dom Herbſt 1739. bis in den Sommer 1740. toar ich Franf. 
Auf dem Winter-Synodo 1740. wurde mein Succeflor ermählt, 
und id) declarirte , daß ic) mein Amt eheſtens refigniren würde, 
deffen ich auch in der ganzen Ziwifchen » Zeit nie andere ald mon 
corps defendant erwehnt habe. Es if wol nichts ungewoͤhnliches, 
daß man Carmina auf Promotionen drukt, id) aber habe ders 
gleichen nicht gelitten, ja nicht einmal die Bifchöffliche Ticular in 
vita communi angenommen , habe es fo gar bey Koͤnigl. und Lands 
des⸗Fuͤrſtlichen Canzleyen, (wo es fid) weiter nicht ſchikt über For- 
mulare viel zu difputiren) decliniret, ob gleich nicht gänzlich vers 
toehren Fönnen. | 
2.) Die Bifihöflihe Wuͤrde an ſich felbft liebt man ziemlich durchgaͤn⸗ 
gig in der Proteftantifchen Kirche, wovon, auffer des feligen Ja⸗ 
bionffy Correfpondenz mit dem Herrn von Leibniz, Die Titulatur, 
die ſich die Superintendenten in Daͤnnemark und Norwegen felbft 
beyzulegen beliebt , und welche eigentlich nicht ver Canzley⸗Stilus diefer 
Reiche geweſen, ein Elarer Beweis iſt. Wer Abe und Probft 
ift, pflegts auch in feinem Titel nicht leicht zu vergeffen. - Was aber 
die Rechte diefes Amts anlangf, welche allein in der Mahrifchen 
Succeflion noch ftatt haben , davon find wol in der ganzen Na- 
- tional- Kirche von England rigidi & moderatieinerley perſuadirt, 
und eine Suite von wenigſtens dreyßig Jahren hat ung ihre Rea- 
licät in dortigen Landen legitimiret. Der geliebte Leſer Fennt mich 
doch ſchon fo viel aus der bisherigen Serie meiner Handel: Reife 
daß ich um einen bloſſen Titel nicht aufſtuͤnde. ee 
Pag. 1110.1.38. fqq. Es wird ſich wol am beften ſchikken / mit 
den eigenen Morten dieferSocietät die Namen ihrerColonien anz 
zuzeigen / Serenhurh / = + = Palaftina/ > » » unter den Hottentot: 
ten / z2> Kitthauen / Rußland / Man / Hittland / Lappland / Nor⸗ 
wegen / Algier/Etbiopien/Perfien/i. 
Ich hoffe, der Heiland wird dem lieben Mann dieſes Kunſtſtuͤkgen nicht 
zurechnen ‚ der billige Leſer Fan es ihm aber als einem Kirchen» 
Niſtorico faum zu gute halten. Wie will ein Mann von ſolchem 
Berfiande und von folder Kenntniß unferer Umftände geglaubt 
haben, Daß wir alle Die Drte für Eolonien ausgeben? Wer ſchikt 
| Sb Br Eolonien 
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Colonien auf die See, nach Algier, nach Ethiopien, Palaͤſtina? 


Iſt nicht zwiſchen Gemeinen und einzeln Dienern Chrifti ein deut⸗ 
licher Unterfcheid in der Dedication gemacht 2 und iſt eine Find- 
fiche Sreude, die man einem eingelen Bruder verurfacht ‚ feines der- 
maligen Aufenthafts im Dienft es HErrn, e. g. zu Algier, na 
mentlich zu erwehnen, fo viel : als Algier zu einer Mahrifchen: Co⸗ 
lonie declariren? Es iſt niche fein, Daß Viri graves dergleichen 

Plaifanterien, Die etwa einmahl irgendwo Durch ein paar müßige 

Hof⸗Leute, und NB. nicht ohne Abficht zu fchaden, an Spiel 

Zifchen herum gegangen , und davon Die Fama etwa auch an fie ge: 

Fommen, als etwas wefentliches in einer Kirchen » Difforie de- 

bitiren. 

Pag. ı111.1.3.9. Wir wollen der mitten in den Rirchen 
unferer Confeflion gefammleten Societäten / die man fo viel moͤg⸗ 
lich nach) dem Herrnhutiſchen Typo eingerichter/ bier nicht er⸗ 
wehnen. 

Der Herr D. hat wohl gethan, denn weil damals Feine in rerum 
natura waren, fo hatte er Doch dag Publicum nur abufiret, und 
unſchuldige Leute beſchuldiget. 


Von denen aus der Kirche gepredigten Seelen, die ſich als Bruͤder⸗ 
Gemeinen ſeitdem oͤffentlich geriren, und andern die mit Muͤh und 
Noth noch hie und da beym Miniſt. Luth. conſervirt werden, kan 
der liebe Herr D. wol nicht reden wollen, denn dergleichen exiftirten 
damals auch noch Feine/ da er feine Kirchen» Hiftorie fehrieb. Cr 
waͤre alfo als ein Kirchen - Hiftoricus fchuldig getoefen zu erwehnen , 
Das 1739. alle Privat - Einrichtungen auf Herrnhuthiſchen Fuß 
Cauffer unfern offentlichen Orts» Gemeinen ) von dem Synodo der 
Brüder ganzlich caflirt, und ſeitdem nicht eine einige mehr erkannt 
worden ſey. So iſt es in Facto, wenn aber de Juredie Rede ift, 
fo märe es Fein gröffer Mebel gemwefen , Privat - Erbauungen , 
nach dem fehr meistich vorfichtigen und obrigkeitlich confirmir- 
ten Lutheriſchen Typo von Derrnhuth , unter Infpettion der 
ordentlichen Prediger zu veranflalten, als, nach denen wol durch 


funfig Obrigkeitliche Ediete verbotenen , nirgendg aber expreffe 


approbirten Conventiculis, da ein jeder eigenes Gefallens die 
Schrift aflart, und Dem von Dem Heilande exprels verbotenen 
| Ä Kopf 
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Kopf⸗Gebet als einer befondern Gabe nachſtrebet. In Dännes 

mark hat die von Diefer leisten merklich unterfchiedene erſte Art durch 

Ihro Maj. des hochfel. Königs, eines goftfeligen und treuen Herrn, 
eigene Beranftaltung fehon viele Fahre floriret. 


Pag. 1111,1. 17. ſqq. MHerrnhaag ift wol / wo ich nicht irre / 
unter allen die Favorit- Gemeine. = » » 2) Diefe Tochter von 
Serenbutb 3)ift in der Grafſchaft Wittgenſtein Gepflanzer/g)nach: 
dem der Here Brafs) mit einem Ausfchuß feiner Brüder 6) und 
feinem übrigen Haufe indiefe Gegenden abgegangen/ und dafelbft 
T)aufgenommen worden. 8)Serenhaag liegt am Suß vonMarien⸗ 
born/ 5) die Lage und Guͤte des Bodens iſt an dieſem Orte nicht 
ſonderlich / aber andere Urſachen machen ihn dieſer Societaͤt ſehr 
wichtig/ 10) maxime ob vicina ejusdem finibus commoda. 


1.) Don feinem Urfprung an bis zu der Zeit, Da der Herr D. feine 
Kirchen = Hiftorie gefchrieben , ifE Herrnhaag unter allen Orts⸗ 
Gemeinen die Berlaffenfte und Einſamſte geweſen. 

2) Serenhuth mit feinen Töchtern Fan man in gemiffer mafie wol 

fagen, es iſt eine Biblifche Redens-Art, wenn ein Ort aus dem 
andern entflanden 5 fonft hat Herrnhuth weder eine Jurisdiction 
über Herrnhaag, noch Eine Verfaſſung mit Herrnhaag, noch Die 
mals einige Aehnlichkeit mit Herrnhaag gehabt. 

3.) Herrnhaag liege fo weit von der Grafſchaft Wittgenſtein als vom 
Wuͤrtemberger Sande. | 

4) Herrnhaag iſt nicht angelegt worden , weil ich in die Gegenden 
gezogen, denn ich mar vielmehr eben damals erfl weg⸗ und wieder 

nach Herrnhuth gezogen; ſondern, weil mein Sohn Ludwig auf 
“dem Haager Gottes» Affen begraben war, aus einem herzlichen Lies 
bes + Andenken geftiftet worden. 

5) An fatt, daß ein Ausſchuß von Brüdern, fonderlich wichtigen 
Perſonen, mit mir in Die Gegend gegogen wäre, ſo iſt vielmehr 
eben damals faft alles auseinander gereifet, als 1737. auf den Herrn⸗ 
hang zugelegt wurde ; der hat mich nicht eher als feit dem Januar. 
1747. genoffen, da ich das erſtemal in meinem Seben auf dent 
Herrnhaag gewohnt habe. | | 


8 Mein Haus⸗Weſen iſt gegen 1739. hin, in das Marienbornifche 
a ee Schloß 
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Schloß gegogen , und meine Gamahlin hat ſich feitdem bald da, 
"bald auf ihren Gütern in Sachfen befunden. | 

7.) Wenn man 7° recipi aufgenommen werden in feiner nativen 
Bedeutung nimmt, fo verfteht der Leſer, als ob ich meine Aufnahme 
bey der Obrigkeit daſelbſt gefucht und gefunden hätte; das iſt aber 

»» nicht gefchehen, fondern e8 haben die Baumeiſter vom Herrnhaag, 
ohne mein Vorwiſſen, Zimmer in dem Marienbornifchen Schloſſe zu 
ihrem Gebrauch gemiethet. Weil nunmeine Gemahlin, bey meiner 
Damals bevorftehenden meftlichen Reife, Holland und Engeland um 
120, Of. ſolchergeſtalt naher feyn Fonnte, fomietheteich ex poft dem. 
Harn Vetter von Meerholz anfanglich das halbe, und nach und nach 
faft das ganze Schloß ab , und invitirte meine Semahlin, bey meiner 
Abreiſe nach St. Thomas, von Herrnhuth dahin. Das Schloß Ma- 
rienborn, welches feit meiner Abreife ver Siß der Mährifchen Epi- 
ſcopie war, liegt in der Wetterau. Ich beſitze feit einiger Zeit die 
Pflege Erfartshaufen, darzu es gehoͤrt, als einen Pfand - Schilling 
vor 100000, Reichsthaler. Diefes Schloß und Pflege war von 
2743. anauf-dreyßig Jahr verpfandet, ich habe aber aus Liebe für 
die Landes Derrfchaft nachgelaflen , daß fie von drey Jahren zu 
drey fahren allemal wieder eingelöfet werden Fönnen, und depen- 
dire e8 nur von Der Aussahlung , Daß ich Diefe Pfandſchaft immer wie⸗ 
der zuruͤk gebe, als worauf Meinerfeits alle Anftalten gemacht find, 

3) Herrnhaag liege im Eingange des Vogelsbergs, ganz nahe bey der 
Stadt Buͤdingen, ſehr anmuthig, hat einen vortreflichen Boden 
und klare Luft, ift fehön gebauet, und hat überhaupt etwas lichtes 
und jederman angenehmes in feiner Anlage. 

10,) Diefe Lateinifche Worte verſtehe ich nicht gnugſam, um fie 
teutſch zu agben. Überhaupt hat Herrnhaag unter allen unfern 
Gemeinen Die wenigſten Privilegia, und für mich, auffer den feit 
dem Octob. 1746. angelegten Communications- Gebäuden , Die 
ziemlich commode find , gar nichtd convenienteg, aber eine zur - 
Poftund auf dem Rhein nach Holland zu gehen bequeme Sage, 

Pag. 111.1. 32. faq. Pilgerrub im Königlichen Sollftein liettt 

an Oldesloh. ı.) Der xhig hat der Gen 3war a * 

geben daſelbſt zu wohnen; 2.) aber mit ſo harten Conditionen be; 

ſchwert und eingeſchrenkt / daß fie 3.) der Abſicht dieſer Pflan⸗ 
zung 
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zung febr zuwieder find. Dem ohngeachtet bat man 4) folcheein- 
geben müffen/ 5) wenn man nicht Hopfen und Walz verderben 
wollen, 6) ch lefe irgendwo / daß das eine That ſey wogegen 
die Societaͤt nach Gelegenheit mit dem Bann⸗Strahl würde ver» 
fabrenbaben, — RENT. here 

1.) Wo diefe Gemeine ehemals geftanden hat, Caber fie war ſchon drey 
Jahre zuvor, ehe er feine Kirchen - Hiftorie gefehrieben, nicht mehr 
da,) das hat der felige Mann dismal getroffen. | 

2.) Dafelbft hat der König, C tie oben weitläuftig erwieſen worden,) 

von Anfang und allegeit, den Brüdern mehr Sreyheit gegeben, als 

ſie in Herrnhuth weder jemals gehabt, noch prætendiret. 

3.) Dem Inflituto von Herrnhuth war weder Diefe Freyheit, noch 
Diefer Anbau gemaß, den Brüdem zu Oldesloh aber nur alu 
favorable. 

4.) Diefe Eolonie hat anfänglich nichts einzugehen gehabt , als daß 

- fie Cauf gefchehene Infinuationes von ſolchen Derfonen am Ru⸗ 
ver, Die vielleicht noch heutiges Tages fo denken mögen, obgleic) 
mit Indignation der Königlichen Herrfchaft, wovon dero damalige 
Hanpfchreiben, und Das von Stund an darauf gefolgte Mißtrauen 
gegen Pilgerruh genugfame Zeugen waren ,) auf meine Infpection 
und die Dependenz von Herrnhuth renunciiref , und Das Fonnte 

ohnedem nicht anders ſeyn, weil wir in Herrnhuth nichts mit Dies 
fem Anbau zu thun haben wollten. 

5.) Nachdem: fie fich endfich Fein Durchkommen fahen , und: ohne ihre 
alte Arbeiter nicht beftchen Fonnten, fo ſchikten fie. 1740. eine vi- 
ritim unferfchriebene folenne: Abbitte an den.Synodum zu Gotha, 

die fi) der Herr D. Weißmann wohl hätte. bekannt machen follen. 
Sie fteht im Dritten Bande der Buͤdingiſchen Samml. im X VAIL 
Stüf pag. 832. Ferner eod. Anno einen Deputatum nad) Coppen⸗ 
hagen, revoeirten ihre Abfage , refulirten den aufferordentlichen 
5. Epd, und baten umeinen eventualen Termin jur Emigration, den _ 
ihnen der König auch auf ein Jahr ſetzte. Weil: sber Ihro Maj die 
Koͤnigin, nebſt etlichen vornehmen -Politicis und Theologis, unter 
andern aber der General- Superintendent von Hollflein und der 
Ober⸗ Hof» Prediger Blume, Diefe Emigration ſchmerzlich em⸗ 

Ppfanden, fo gaben fie fi) an allen Seiten eine rechte Chriſtliche 

an Bb 3 — Muͤhe, 
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Mühe, diefes Evenement su verhuͤten, und waren barinnen fo 
gluͤklich, Daß der König im May oder Junio 1741. den Bruͤ— 
dern ſowol den Eyd als den Revers gänzlich zu erlaffen geruhete: 
- da 68 fich Dann. an nichts mehr flieg, als daß ich/ Kraft meines 
Damals noch tragenden Amtes , dieſe Hollfteinifche Brofelpten- Mas 
eherey nicht Tänger leiden wollen ‚ fanden. alle bißherige Einwoh⸗ 
ner bereits fehlechterdingsrevocirt, mich aber dabey offerirt hatte, den 
Ort mit lauferandern tuchtigen Eoloniften zubefeßen , Die aber gerade 
nicht fo Tehrhaft und begabt wären. Der König beftund auf den 
vorigen, * Die aber alle ſchon nach Penfplvanien und fonft diſtri— 
buiret waren, fo daß, Da inzwifchen die Sache zu Eeiner weite: 
ren Unterfuchung kommen, und doch Feine andere als die alten. 
da aufgenommen wirden wolten, die öffentlichen und Privar- Haus 
fer zu Dilgerruh biß auf eines, ſchon feit vom Sommer 1741. ganz 
feer ſtehen. Wir muften ung freylich ex poft noch indie Oeca- 
nomica meliren, und Ihro Konigliche Mai. waren im Begriff, 
unſerm General- Diaconat Die hinterlaffenen Hoaͤuſer und Aekker 
endlich zu bezahlen, oder ſolche von den Bruͤdern wieder beſetzen zu 
laſſen, als welche Alternative, nomine Ihro Königlichen Mai. 
dem bey Ihrem hochſeligen Abſterben eben in Coppenhagen gegen⸗ 
4— waͤrtigen Epiſcopo, David Nitſchmannen, bekannt gemacht wur⸗ 





A de, der aber in Anſehung Der damaligen Umſtaͤnde des gottfeligen 
# | . "Königs beydes deprecirte, ale Ihro Mai. eben An. 1746. Menf. 
rl Aug. in GOtt verfchieden. | 
ar 6.) Was der ſel. Herr D. hiermit dem Panne meyne, ob er auf Die vor⸗ 
Bi herigen Handlungen der Pilgerruher Eoloniften, oder auf was er 
Il ſonſt zielen mag/ verſtehe ich nicht Eine rechtfehaffene Cenfur 
9 „chatten fie Fein verdient, Daß fie. ohne, ja gegen Concert einen 
iu | Orrt angebauet; ihre demüthige Eikenntniß aber, wirkliche Eva- 
Be! cuation des gegen den Gemein: Sinn erbaueten Orts, und feit dem 
| Fl i reale Proben evangelifcher Di hat alles reichlich gut gemacht. 
— Ich wundere mich aber doch ſehr, daß der Herr D. von allen dieſen 
9 SEachen fo gar keinen Zufammenhang gehabt, noch zu haben begehret, 
I) and lieber alles ſo verfiummelt und verkehrt vortragen mögen. 
—V Pag. sırr. ult. & ſeq. p. ıtı2. Unter den Miffionen iſt die 
al nach Grönland (alias Straa-David) wol eine der erften an 
— ib ie 
* Giehedasex ore Regis damals an M. Waiblingen , Ordinariumgu Pilgerruh , ergangene 
Handſchreiben, im dritten Band der Buͤdingiſchen Sammlung. p- 980, 
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Sie ift aus gutem Serzen angefangen / und von den wenigen 1)die 

ſich in diefe aufferfte Welt⸗Gegend 2) verſchikken laffenmögen / 

ziemlich ehrlich befchrieben worden. Es war wolunnatürlich / 

Daß diefe Miflion von geoffer Wirkung feyn Fonnte/ ob diefe gute 

Leute ſchon thaten und probirten / was möglich wat, z ⸗⸗ 

4) Sind nun diefe fo aufrichtig erkannte 5) Sinderniffe fojähling 

und fo ganz wider Diet latur derSacheund vorwaltendentimftän: 

de 6)dennoch überwunden worden; fd ifts freylich hoch zu verwun⸗ 

BEE... ri | Ka 

1.) Man fihift nach dem Eis: Meer Feine ganze Colonien, fondern nur 

. Miffionarios , Die pflegen nie in groffer Anzahl zu gehen. ä 

2.) Das waren An. 1733. Mattheus und Chriftian Stach und Chri- 
ſtian David, An. 1734, Friedrich Boͤhniſch und Fohann Berk, Der _ 
dritte kam in einiger Zeit zuruͤk, weil er die erſten nur begleitete, 
der zweyte, nachdem er Die Sprache erlernet und ſchon zweymal 

mit Segen Drinnen geweſen war, ſtarb in Koͤnigsberg An. 1738, 
der erſte, vierte und fünfte find feit An. 1741. immer ab und zu, bier 
oder Dort geweſen, und niemals umfonftz wie denn Mattheus Stach 
und feine Frau mit einigen National - Arbeitern, als zweyen aug der 
Ehe und aus jedem ledigen Chore einen/ zufammen mit fünf Wil⸗ 
den adtuellement in Herrnhaag find, da ich dieſes ſchreibe. 

3.) Ich weiß nicht, was man gemeiniglic) von einer Heiden-Miflion für 
Ideen hat, aber in einem Schreiben eines dabey interreffirten 
vornehmen Mannes, welches mir das Mifliong-Collegiumzu Cop⸗ 

penhagen mit eben den Anmerkungen , Die diefe Kirchen: Hifkorie 

fuͤhrt, communicirfe, hieß e8, ich würde bey Diefen Miſſionariis 
mit Schaden erfahren, was es heiffe, nos numeri ſumus & fru- 
ges confumere nati, | 

4.) Dieſe gufe Leute lernte, nebft ihren Weibern, nicht nur Die Groͤn⸗ 

landiſche Sprache fo perfect als die Wilden, ſondern fie hatten 
auch fonft alle Tage auf der See in den Bayen und. Klippen , 
Reiſen und Geſchaͤffte, dazu unfere ordinaire Europaifche Geſchik⸗ 
lichkeit nicht zulangt. Sie Fönnen im Winter nicht vom Lande ab: 
ſtoſſen mit einiger ordinairen Gewißheit, einander wieder zu fehen 
fo Daß es mol mahr iſt, was der Herr D. von ihrer Treue und Flei— 
agt, fiethaten/ was fie Fonnten. | 

8.) In eben dem Jahr, da ich Das bedenkliche Schreiben vom rg 

giſchen 
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gifchen Miflions» Collegio empfing, und mich darüber betrübte , ſeg⸗ 
nete der Herr unfere Miflion mit den erften Heiden-⸗Beuten, und 
feitdem iſt es von Tag zu Tage fo fortgegangen , Daß nicht nureine 
hübfche Heerde von Grönländifihen Brüdern beyfammen mohnet, 
fondern bereits Süd und Nord: Grönland mit braunen Schanfen 
des Heilandes erfüllet if. Die innige Harmonie der Hrüder und 
des Lutheriſchen Lehr⸗Amts daſelbſt, ift vine ver groͤßten Schoͤnhei⸗ 
ten von Stra⸗David. * 


6.) Es iſt zu verwundern, Das iſt wahr; aber noch mehr iſt zu verwun⸗ 
dern, daß dieſe neue Chriſten ſo ſolide und reale Leute, und mit 


ſo mancherley Gaben und Gnaden ausgeruͤſtet ſind. Sie leſen die 
Schrift in ihrer Sprache, ſie verſtehen den Spiritum davon, und 
fingen mit der Gemeine aufs allergefuͤhligſte. 


Pag. 1112.1,28. faq. NDav. Nitſchmann iſt / z)nachdem ihn 
Serr Tablonfey zum Bifchoff der auswartigen Maͤhriſchen Ges 
meinen confecriret hatte / 3) indie Inſul Ceylon abgegangen/ 4) 
welcher aber feibft noch von Der Reife her melder/ daßs JimAinfange 
die Reformirten Prediger ihm und 6) feine übrigen Begleitern 
übel begegnet / ) weil ſie aus£uropa vernommen gehabt/ daß diefe 
Mifiion gegen der Oſt⸗Indiſchen Compagnie Willen dahin abge 
gangen. ji 
1.) Bifchoff Dav. Nitſchmann ift bald nad) feiner Ordination als Viß- 
tator nach Georgien, Penfplvanien und Carolina abgegangen , und 
war in America, als der andere Nitſchmann in Afien war. 


2.) Es ſcheint, ald wern der Dr. D. geglaubt hätte, Dav. Nitſchmann 
fen um diefe Zeit und in Abfiche auf dieſe Tour nach Ceylon ordi- 
nirt worden. are dieſes die Meynung ſo iſt dagegen in Fa&to zu 
wiſſen, daß die Reiſe nach Ceylon An. 1739, die Ordination des Bir 
ſchoff Davidg aber 1735. 1. e. zwey Fahre vor der meinigen geſche⸗ 

“ben 5 in Materiali aber, daB dergleichen Mifliones unter die Wil⸗ 
den Feines Biſchoffs Fundtion find, fondern der Diener. Denn 
ein Biſchoff vißtire eigentlich, ordinirt und dirigirt ins Ganze 

3,) Nach Ceylon iſt An. 1739. abgegangen ein gang anderer Nitſch⸗ 
mann, ein Moäbrifcher Prediger , und nachmaliger Syndicus der 
Gemeine, . Sein Plan war , auf der Gap Die Million ns * 

| U | otten⸗ 
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© Hottentotten zu befuchen, und fodann theils in Columbo unter den 
 Malabaren, theils auf den Granzen von Candy unter den Cingalefen 
der Gelegenheit gu warten. — | 
4) Wo Bilhoff Dav. Nitſchmann dasalles meldet? möchte ich wiſſen / 
denn e8 iſt nichts an der ganzen Relation. Ä | 
5.) Im Anfange begegnete dem Prediger Nitſchmannalles fehr freunds 
lich, ja Brüderlic) ‚zumal da ihn die Oſt⸗ Indiſche Compagnie, ohne 
einigen Regard vor den Paftoral - Brief, o&troyirthatte, denn die 
= O&troy Friegte er 1739. und. der Lafter Brief war 1738. ſchon in 
aller Menfchen Haͤnden; aber am Ende in Ceylon und im Ruͤkwege 
auf der Gap wurde er Doch noch der Wirkung des ungfüffeligen 
 Paftoral- Briefs von Amſterdam gewahr, und des alten Sprüche 
worts: Semper aliquid hæret. 
6.) Er hatte nur einen Gefährten, den Medicum Eller von Berlin. 


— 7,) Das, was fie aus Europa vernommen hatten, waren Die entſetzlich⸗ 


fen Säfterungen aus Holland, worauf Motus populares, und Die ges 


toöhnliche Verhesungen der Wibden gegen die Gefchtoifter erfolgt, 


8.) Sie waren von der Oſt⸗Indiſchen Compagnie odtroyirt, (wovon 
das Original beym Archiv. liegt,) und maren franco nach der 
Cap und Ceylon transportirtworden. Allein da der Paftoral- Brief 
in dortigen Gegenden befannt wurde, darinnen ſteht, Daß man aud) 
nicht mit uns effen foll: fo war Fein Magiſtrat mehr im Stande, fie 
por der Populace gu ſchuͤtzen, und die Prediger, die fie liebten, muß» 
ten fich ſelbſt zurüfhaltenz der neue Gouverneur aber auf Colombo, 
welcher fie vielleicht par efprit de Contradiction mitden Adtionen 
- feines Antecefloris behandelte, fchaffte fie zurüfinach Europa, Das 
übrige nöthige iftan einem andern Ortegemeldet, x 
Pag. 1112.1.37. fq. In Anfebung der SHottentotten hatte der: 
Erfolg dem Vorhaben nicht allerdings correfpondiren wollen, 
Der liebhe D. Weißmann findet ung überall ungluklich. Seine Kir- 
hen Nifforie ift Doch An. 1745. erſt heransaefommen , wie Daß er 
nichts von Schmids feiner Hottentotten⸗Anſtalt gehört hat, die 


ſchon An. 173 9.Horirte und noch fortgehet. 
‘ Pag, ıı12.1.penult, (qq. Nach Algier ift 1) der reiche Stral: 
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und der hernach 2) mit feiner ganzenSamilienachSerenhuthgeso- 
gen wat / abgereifet / daſelbſt aber / 3) (obgleich in einem hohen Al⸗ 
ter doch gewiſſer maſſen 4) zu früh / 5) an der Peſt geſtorben. 


2) Der hebe Mann hatte vor fich nicht mehr ald tauſend Thaler, da 


er nach Herrnhuth Fam, die ſtekte er Da in ein Hans, welches ic) 
ihm ben feiner Abreife mit dreytauſend Thalernbesahll. 
2) &s begleitete ihn nur ein Sohn und zwey Töchter nad) Herrnhuth/ 
vier Soͤhne aber find anderwaͤrts blieben, ich glaube, mas ein 
jedes feiner Kinder an eigenem Vermögen gehabt, (etwa 1500. Par 
tete) das haben fie nod). 
3.) Er war Faumfunfsig Fahr alt. er 
4.) Srübzeitig/ doc nicht, ohne reichen Segen undein ehrliches Zeug 
niß, feine beyden Succefloren erndten noch , mager gefüet. 
$.) FA hatte Di Peſt fhon in Stralfund gehabt, und darauf wagte er 
ich zu viel. 
Pag. 1113, 1.2.fq. 1. Nach Conftantinopelift 2) ein Studio- 
füs Theologie verſchikt worden. 3) Iſts ein anderer 4 )alsder: 
jenige/ den es wieder gereuet hat / und der auf halbem Wege wie⸗ 
der umgekehrt / ) und uns bier auch bekannt worden ift/ 6) ſo 
müffen mebrer dahin deftiniet gewefen ſeyn. 


Aber was ift Das für ein Stilus für einen Hiftoricum , der zwanzig 


Meilen von der Quelle wohnet, mit den Haupt » Arbeitern cor- 
refpondirt, auf ihre Hiftorie mit ihrem Vorwiſſen zuſchikt, ihnen 
etwas folides verfpricht, und fie binnen der Zeit viermal ganze 
Tage und Wochen ſieht und foriche? Hat fich bey denen Cenfo- 
ren unferer Gemeine Der Spiritus contradicendi nicht ein we⸗ 
nig gu veſt gefeßt , Daß Der Reuter den Zügel verlohren ? Wir 
tollen doch diefe Sefchichte abermals zergliedern. 

1.) Gleichwie überhaupt dergleichen Unternehmungen bey und nicht 
aus Vorwitz herrühren, fondern aus der Natur der Umſtaͤnde, alfo 
ift auch die Deputation nach Conftantinopel nicht vor Die lange 
Wieile gefihehen. Der Hofpodar von der Wallachen hatte eine 
von den Bojaren mit unterzeichnete Schrift an Die Gemeine gefibift, 
und eine Gefellfchaft der unfern nad) Buchareft eingeladen. Uns 
fere damalige Abficht auf Die Beben in ‘Perfien, und noch eine = 
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ſach nöchigte und, ß viel möglich mit Der Griechiſchen und Arme⸗ 
nifchen Religion im Friede und Nachbarſchaft zuleben, ohne gleich? 
vol mit einer oder derandern eine Religion zu formiren. Zuden Ars 


meniern hatten wir gnugfame Gelegenheit; in Anfehung der Grie- 


chiſchen Kirche aber wuſte ich Feinen beſſern Rath) als daß ich den Pa⸗ 
triarchen zu Conftantinopel felbft bedeutete und von ihm vernähme, 
wie fie ſich mit unſern refp. Colonien und Miffionen allenfalls bes 
tragen wollten, 

2.) Ich fehrieb an den damaligen Franzoͤſiſchen Ambafladeur im Haag 
und bat ihn, den Mag. Sradin felbft zu fprechen, und ihm an die 
Hand zu geben , tie er im Conflantinopel am unanftößigften zu 
Werke gehen möchte. Der Ambafladeur, einer von Denen extra- 
ordinairen Seuten, die fo menfchlich Flug und einfältig handeln , als 
GOtt den Menfchen gefihaffen hat, fir illi terra levis! ers 


theilte unferm lieben Gradin nicht nur guten Rath, fondern auch 


eine annehmliche Recommendation an den Ambafladeur in Cons 
flantinopel , teil er meine Principia in fo weit Fannte, Daß ich 
in fremden Staaten und Religionen Feine Turbas zu machen, wohl 
aber alle dergleichen auch noch fo gut gemennte Conamina zu jers 
nichten gewohnt fen. So bald der liebe Sradin in Conflantinos 
pel anlangte , fo fequeftrirten ihm feine Herren Lands = Leute, 
und baten fi) aus, ihn felbft zu prefentiren. Unſer M. Gradin 
Eriegte dadurch ein vergnügtes Sejour in Gonftantinopel: Denn er 
predigte Das Evangelium in der Schwediſchen Geſandtſchafts⸗Ca⸗ 
pelle, und tractirte feine Sache darbey mit ſo viel beſſerer Muffe. Die 
genaue Bekanntſchaft, die ihm die Herren Geſandten mit dem Metro- 
politen Dercom , und dieſer mit Dem gelehrten Patriarchen von Je⸗ 
ruſalem verfihaffte, machte ihn in feinem Haupt» Geſchaͤffte auch bald 
reufliren. Der Patriarch von Conſtantinopel felbftempfing ihn ehr⸗ 
lich und als einen Deputatum einer fremden Kirche mit vieler Con- 
fideration: und des lieben Grading einzige Facalität war, daß ihm 
mehr geantwortet wurde, als er gefragt hatte. Daernun, an ſtatt 
der verlangten guten TTachbarfchaft / indem Patriarchalifchen Cir- 
eular - Schreiben zowoviav fand: fo deprecirte er das Original deg 
Schreibens , wweiler , ohne Daß Diefes Wort geändert würde, Feinen 
Gebrauch Davon machen Dörfte, und nahm inzwiſchen eine Copiam 
Davon mit, um erſt zu vernehmen, ob wir auch das Original acceptiren 
würden? das wurde fehr übel empfunden; «8 blieb aber Doch Dabey, 

| Ce z orauf 
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Worauf ich an den Metropoliten Dercom ſchrieb, daß ich das Schrei⸗ 
ben zwar aus Hoͤflichkeit annaͤhme, aber von ihnen eigentlich nichts 
als gute Nachtbarſchaft ohne Mißtrauen verlangt hätte, undihnen nur 
zudem Ende unfere Lebe - Verfaffung und Principia befannt gemacht. 

3.) Freylich it M. Sradinein anderer, — 

4.) Der auf halbem Wege wieder umgekehrt ſeyn, und ſich X 

5.) in Tübingen prefentire haben ſoll, hat ihnen daſelbſt unfehlbar 

etvwas aufgeheftet, Denn mir haben — 

6,) nie jemanden nach Conſtantinopel abgeſchikt, als M. Gradin ‚der ‚wie 


aus der Büpingifcben Sammlung allenthalben erhellet, feinen Weg 


dahin gluͤklich vollendet hat, und Darauf tout de Suite 1742. nach 
Schweden und 1743. in gleichen und nicht ungluͤklichern Verrich⸗ 
tungen nah St. Petersburg an Den Synodum abgefande, und 
nun wieder in Segen beym Seminario iſt. 

Pag. 1113.1.10.fgg. Zu dieſem allem muß man wol nothwen⸗ 
dig auch rechnen die Miliones 1) nach Kiefland und Ehftland / mit 
deren Sortgang und Anwachs fich die Societar der Bruͤder )fehr 
viel gewußt/ welches unter andern aus dem 3) heftigen Schrei; 
ben erhellet/ das im Nahmen der Bifchöffe/ Yelteften und Ordi- 
narien circa Finem 1743. an die Kieflandifche Regierung gefehift 
worden. 4) Wenn man aber die jenfeitige Nachrichten damit verz 
gleichet / ſo ift alles voll Klagens über ) der unverdöungenen Ar⸗ 
beit 6) dieſer Emiſſarien 7) und ihrem Bemuͤhen / die Seelenan 
fich zu zieben/ 8) mit groſſer Derunrubigung der Kirche und 


Bebrer/ die beym alten bleiben wollen / 9) bisdaß endlich durch 


die Autoritärdes Rußifchen Hofes 10) (nachdem die Sache dahin 
gediehen) die Scene gar ſehr veraͤndert worden/ / 1) woruͤber ſich 
einige gefreuet / andere aber uber harte Verfolgung geklaget 


aben. 

Ss Kiefland begreifft Letten und Ehften unterfih. 

2.) Als ein reales Eyempel einer gefegneten Subordination der Maͤh⸗ 
vifchen Bruͤder unter Die Evangeliſch⸗ Sutherifehen Parochos hat 
man dieſes Geſchaͤffte freylich angepriefen. 

3.) Es it dieſes Schreiben mohlaufgenommen , und von Reval aus herz⸗ 
lich beantwortet worden, * zum Beweis, Daß e8 nicht. jederman ſo 
animos vorgekommen. 


4. ® 7.) 


ein en une 


* Siehe Budingifche Sammlung, p-7164 III, Bands, 
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4,7.) Es ift nur fo artig, daß die aegenfeitige Nachrichten eben von - 

denen herfommen, die alle unverdungene Arbeiten, und in fpe- 
cie Die Sequeftration der Seelen, und Die Innovation in Kirchen 
und Schulen ſelbſt vorgenommen, und mit denen ich Deshalb ja fo 
übel zufrieden geweſen, als mit meinen eigenen Brüdern, die fich 
durch fie verleiten laflen, weiter zu gehen , als ihre Inftruttion 
selautet. Ich weiß nicht, ob es möglich iſt, runder und deutlicher 

zu fhreiben, als ich mich desfalls an den Herrn Prof. Franken 

herausgelaſſen, welcher Brief in dem sten Bande der Bid, Samml. 
p. 534. in extenfo zu leſen iſt. 

6.) Ordentlich vocirte ‘Prediger, Rectores, Studiofos, Catecheten, 
ja auch Schulmeifter, Voͤgte und andere Domeſtiquen nennt man 
nicht Emiflarios; es ift aber die Nede in Liefland von lauter unter 
Diefe Rubriquen gehörigen fehnlich begehrten und lang erwarteten 

Perſonen. | 

8,- 10.) So bald fid) die Autorität des Hofes von da an, daß es an 
den Hof gebracht worden, i. e. ſeit 1743. Drein gelegt: fo iſt alles 
ftille, und der Brüder Arbeit am Evangelio nicht Das geringfte mehr 

von der Obrigkeit in den Weg gelegt worden. 

11,) Es ift nicht Elar aus Dem Context, wer fich gefreuet oder geflage 
habe, Gewiß iſt es, daß meine auf dem Wege nad) Petersburg aus 
dem Publico ganz.unbefannten Urſachen erfolgte z1-tägige Seque- 
ftration auf der Citadelle zu Riga, manchen Leuten eine vergebliche 

Freude verurfachet habe. Davon find fo viele lächerliche Impreffa, 

in Öffentlichen Zeitungen klare Zeugniffe , ich aber habe nie über 

Verfolgung von der Obrigkeit in Liefland zu Elagen gehabt, Meine 

Wiſſenſchafft von der wahren Befchaffenheit Der Sache hat mih in 

dergleichen populare Ideen und Gerüchte niemalen entriren laffen. 

0 Pag. 1113, 1.20,fgq. Endlich ift auch nicht zu verſchwei⸗ 

gen / die den Bruͤdern vom Roͤnige in Preuffen gegebene 1) Erlaubs 

niß / in Schleſien zu wohnen / und ihre Religion independent von 
den Confiftorien zu exerciren / auch eigene Berhauferzu bauen. 

— nur eine einzige Nachricht fo, wie die Sache iſt, vor den 

ag Fame! z ; 

3.) Die Erlaubniß, fich in Schlefien anzuſetzen, ift mit wenig Wor⸗ 

ten unter der zweifelhaften — Clquſel: Sollten ſich eini⸗ 
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ge Brüder auch in Schlefien niederlaffen wollen 2e. der An. 
1742. ertheilten General-Conceflion auf alle Königliche Lande , 
‚als im Vorbeygehen annedtirt, und hat, weil fie nur eventual 
mar, gleich das Jahr drauf nicht nur verfihiedene Local-Concel- 
fionen vor bie und de , fondern auch zuletzt 1746. bie befannte pe- 
cial-Conceflion auf Schlefien nachgeholet. 

In der General- Conceflion gründet ſich alles auf die ſchon be: 
Fannte Independenz der Mährifchen Brüder » Confeflion. 

In der fpecialen wurden auf mein ernflliches Verlangen und 
Vorſtellung, nach eingeholtem Öutachten eines groffen und erleuch⸗ 
teten Staat8-Miniftri und Chefs aller geiftlihen und Juftiz - Sas 
chen, die Schlefifchen Bethhaͤuſer auf die Augfpurgifche Confeflion 
und Brüder=Difciplin gefeßt. Denn ich konnte und wolte meine 
Abſicht auf die Vereinigung der Schlefifchen Bethhaͤuſer mit den Lu⸗ 
therifchen Kirchen» Collegiis in Schlefien, aufden Suß von Dem ges 
fegneten Herrnhut, Feiner auch noch fo plaufiblen Religions⸗Freyheit 
ſacrificiren. In der legten Schleſiſchen Special Conceflion aber, 
nachdem die Animofität des Gegentheils allgu offenbar worden ift 

Hi generaliter angezeigt, daß wir von andern Proteftantifchen Kirchen 
I im Reich Feine unferfchiedene Lehre führen, und daß, wenn fich 
Ele jemand aus freyen Stüffen zu unferer Societaͤt begabe, ſolches 
—4 nicht anders angeſehen werden ſollte, als dergleichen freywillige Per- 

I fonal-Vorgänge inandern Religionen auch). 

bi Wer Fan nun fagen, daß diefeg und jenes einerley? und wer Fan 
Bi die General- Conceflion alg eine bloffe Conceflion angeben, ſich in 
Bi Schleſien niederzulaſſen? er 
ml Inʒwiſchen ift diefer ganze Vorgang in allen feinen Theilen frey⸗ 
lich nach meinem Gufto und ‘Man nichterfolget, vielmehr ein Elarer 
| Beweiß, daß ichin Rebus Fratrum nicht allemal thun Fan, was ich | | 
IM vor gut finde, weil mir fremde Leute ins Tuch fihneiden, Die gewiß 
—4 nicht den geringſten Verſtand von meinem wahren Plan haben. 


9 * ⸗ — 
ll Nun Fomme ich auf die höchft wichtige Relation von Penfploanis 
1a IE en, und den Dafelbft gehaltenen Synodis. Was der liebe Herr 
4 D. Weißmann mit derſelben intendirt, Fan man aus der Relation 





En nn nn. 
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ſelbſi fehtieffen , die ich denn auch in folgenden Furgen Sägen aus ſei⸗ 
| nen Worten darlegen will. Er ſagt pag. 1113. 9. 12. { 
| 1) Wäre etwas / das den Zwek des Grafen und der we 
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der: Geſellſchaft deutlich darlege/ ſo fey es gewiß dieſor 
Vorgangvorallen andern, En I 

Antwort. Das Fan einiger maflen ſeyn, es kommt nur darauf an, 
ob in guten oder boͤſen; Doch iſt wohl zu merken, daß in dieſem er 
fen Satz die zwey Petitiones Principii fleffen: 
a) ald ob Diefer Synodus von mir angeftellt worden; Das iſt ein 
gaͤnzlicher Mißgriff: J 
b) als ob unſere Bruͤder auf demſelben Haupt⸗Actores geweſen; 
das iſt vollends ganz wieder die Hiſtoriam Negotii. 
2.) Der. Augenſchein gabe / daß die in Penſylvanien wohnen⸗ 
de Bruͤder einen groſſen Antheil an dieſen Actis gehabt. 
Ich aber ſage, der Augenſchein gibt, daß die in Penſylvanien woh⸗ 
nende Brüder gar Feinen Theil Dran genommen haben. 
Pag. 33. der avchent. Relat. Syn. Il. Art. 26, heißtes: „ IBarum 
„haben die Brüder von Bethlehem Feine Vollmacht gebracht? 
„Antw. Die Brüder von Bethlehem Fönnen ehe Feine Dollmacht 
„bringen, big fie in diefem Lande eine Gemeine find; bis dahin ge- 
„nieſſen fie die bisherige Liebe und das Vertrauen, das fie in allen 
„Geſinntheiten gehabt, jedes vor feine Perfon einfältig fort; und 
„wenn fie erſt eine Gemeine find, fo treten fie in das Necht, das 
2 I andern haben, und gelten vor Das, was fie alsdenn ſeyn wer⸗ 
„ven. | 
Nun nehme ein jeder verftändiger Mann Dazu, was im fiebenden 
und leßen Synodo p. 109. ſtehet. | | 
2)». Der Syndicus that eine Fuge Vorftellung, daß, nachdem vo⸗ 
tige, Woche Die Gemeine aufihrem Schiffe angelanget, es billig. 
fen, ihre Umftände gu unterfuchen , teil nunmehro die Maͤh⸗ 
riſchen "Brüder im "Begriff waren, ſich nach Bethlehem zu bege; 
„ben, und dafelbft als eine Gemeine für fich zu leben. 
b) „Hierauf wurden Die Namen der Brüder und Schweſtern, wel⸗ 
„che die Drts- Gemeine in "Bethlehem anfingen, nochmahls abge: 
„leſen, hundert und zwanzig an der Zahl. Nachdem nun Die 
„ Truftees des Synodi und Bruder Henrich Antes, nach vernom- 
„mener Meynung aller antwefenden Glieder, ihnen den Eintrict 
„erlaubt, Famen fie alle miteinander zugleich in den Saal und fell 
nten fih vordie Truftees. Be 
9) Deich Antes bezeugte im Namen aller, daß der unpartheniihe 
J —* yno- 
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„Synodus von Penſylvanien die Maͤhriſche ankommende Ce, 
„meine für eine fahre Gemeine des Sammes_überhaupt , infos 
derheit Aber ihre Diener für feine Mit Brüder und Mit 
, Arbeiter ; auf der andern Seite aber , nach den Grund» Regeln 
„des Synodi, die Gemeine unter fich felbft für independent, 
„und nach ihren Schranken und Ordnungen, darein fich der Syno- 
„dus niemals menge, inviolable achte; wuͤnſchte, daB Die Gna⸗ 
„de des Sammesüber ihnen walten möchte, 
Endlich der Verlaß des Synodi: 

d) „Die Mährifchen Brüder unterwerfen ſich hier, wie in Europar 
„der unfichtbaren Gemeine des HErrn, die SCfu Marker in Ch? 
„ren hat, und, durch ihr Haupt regiert, an denen Religionen handelt» 
wie e8 ihnen felig iſt; und ſo lange die Maͤhriſchen Bruͤder des 
„ Sinnes bleiben, fo bleiben fie ein Haus diefer Kirche des HErrn, 
„und führen den Secten: Namen ohne Schmach der PRahrheit. 
fo Ean er fehen, daß Die Mährifchen Brüder die einzige Gefinntheit 
in. Denfyloanien waren , welche von Der Adtivität Diefes Synodi 
gaͤnzlich herausgeblieben, bis zu deſſen Beendigung. Daß nun 
1) ein Daar aus ihnen gu Zeugen genommen worden, berveifet 
nichts auf ihr Synodal- Necht: Denn p. 25.0. 4. find Die Zeugen 
von denen Deputatis des Synodi undden Lehrern gänzlid) contra- 
diftinguirt, und man hat, aufferdem Præſide und Scriba, expres 
ganz indifferente Leute Dazu genommen. „Die Zeugen, heißt es 
»P» 33. Art. 27. welche Die Puncte unterfehrieben, werden nicht an⸗ 
ders angefehen,, als andere Zeugen.» Daß fie 2) etlichmal ders 
klagt “worden und ſich verantworten muffen ,. 3) daB einige ihre Noth⸗ 


durft vor den Synodum:gelegt, und um Ratch gebethen, 4) DAB eis 


ner von ihnen zu Erwählung der Fünftigen Truftees mit deputirt 
worden, und weil er mit unter dem Hauffen der Zufihauer absque 


* 


- yoto five confultativo five deliberativo Da geſeſſen, als ein bekann⸗ 


ter ehrlicher Mann zu dieſem Liebes⸗Dienſt aufgerufen worden, 


beweiſet nichts, als daß die Brüder Erlaubniß gehabt, auf den Syno⸗ 


dis gleich hundert andern auch mit zuzuhoͤren. —* 
Fragt man, warum ſich denn die Bruͤder nicht als Aſſeſſo- 


res Synodi geriret? fo dienet sur Antwort: Weil fie mit Der 


zeilherigen Verwirrung der Sprache in Pengwanen ir 
thun 








.  ‚eoncludiren würden, fondern auf den Enthufiafmum. Nun mar 


J —* 


fo Eonnten fie Feine im Lande etablirte Religion geweſen ſeyn, von 
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thun haben wollten: denn da fie.noch Feine geordnete Gemeine 
> für ſich augmachten, fondern nur nod) hie und da einzeln wohnten; 





deren Schaden , Bergehungen und Confufionen auf diefem Syno- 
‚do generali die Nede war, os Be gun Ra). 

2) Sandich, als von allen Religionen per unanimia erwählter 
vndicus, fihadlich, daß fiih meine Mährifche Brüder mit einer 
erfammlung abgeben folten, deren Zwek zwar fehr löblich wars; 
- “der Methodus aber, weil wenigfteng Die Delfte der Anweſenden für 

die Zeit®hnfehlbar Fanatici feyn würden, nach ihnen nothwendig ac- 

commoodirt werden, und e8 alfo einem vernuͤnftigen, abernicht. hinter 
den lebten Reſſorts geftandenen, Lefer ſchwer fallen mußte, zu decidi- 
ren, ob Diefer Methodus Alt⸗Apoſtoliſch, oder Enthufattifih ſey; 
wie man denn von mehr als viersigtaufend Penſylvaniſchen Mit⸗ 
Buͤrgern, (worunter der Typographus der. Synoden felbft war ,) 
aunfehlbar voraus vermuthen Fonnte, Daß fie nicht aufs Apoftolifche 





ich, wo nicht der Erfinder „Dochgemiß der Beförderer des Methodi, 
denn weil man einem Hauffen füper- Eluger und zum Theil angefehes 
mer Leute das Maul flopfen mußte: fo mar mir ganz gemüthlich, 
am denen ehrlichen und Gottesdienſtlichen Penfploaniern zu helfen, 
zuerſt und vor allen Dingen, mich, im Vertrauen auf den lieben 
SHELL, jener ihres eigenen Schwerds zu bedienen. Sobald ich felbft 
© etwas demonftriren wollte, fo ließ ich fremde und gemeiniglich wis 
drige Leute voraus looſen / ob ich meine Gedanken fagen dürfte, 
und ob man fie vor wahr annehmen muͤſte, und weil es gemeinig- 
lich, wo nichtallemal Ta traf; ſo wurden daraus diejenige, hoffent⸗ 
lich nicht unverſtaͤndige, ſondern wahre und vernünftige Saͤtze, da⸗ 
von ich unten einige communiciren will, die von Stund an ex 
pacto zur Regel auch der Phantaſten wurden, weil ſie contra- 
dicente nemine ſynodaliſch, und eo ipfo kuͤnftige Penſylvaniſche 
Grund⸗ Maximen geworden. Weil ſich nun niemand Freyheiten 
heraus zu nehmen begehrte, Darauf ſelbſt der Syndicus renuncirt 
» hatte: ſo that Fein Anmefender, er mochte ein Inſpirante, Altzoder 
Neu ⸗Taͤuffer, Neugeborner oder Newligth,, fanatifcher Quaͤ⸗ 
ker, (denn es gibe auch philoſophiſche,) noch fonft einer von den 
uͤbrigen in zahlreicher Menge a falſchen Area, ſcyn, 
RN Me RD R keiner, 
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Feiner, Tage ich, that den Mund auf, eine Sottife zu ſagen, ober er 
mufte erſt felber loofen ; ob er fie fagen dürfte, Da trafd nun ge- 
meiniglich Nein / und fo forang zumeilen einer für Verdruß mit 


gleichen Fuͤſſen in die Höhe, er hatte ſich aber fein Recht zu reden 


felbft weggeloofet;_ und damit mar man nur deſto ungeftörter, ſo, 
Daß es bey jeder Conferenz zu vernünftigen Abſchluͤſſen Fam, und 
der fanatifche Geiſt nicht ein einigmal durchdringen Eonnte. 
P. 1113. 1. ult. & p. 1114. 1. 1. ſqq. Kefollalles ı) glüklicher 
gegangen feyn / als der Herr Graf vor wenig Jahren eine 2) neue 
eife nach Denfplvanien vorgenommen/ und durch 39 feine Vor: 
ftellungen und guten Rath es 4) endlid) dabin gebracht / daß 
von den mancherley Religions-Partheyen dafelbft einesufammens 
kunft angeftellet worden/ worauf durch gewifle 5) Synodal-De- 
puticte 2c. 6) über einigen Haupt⸗Wahrheiten zuſammen geruͤkt 
worden. 

7) Wie viel beſſer es nach meiner Hinkunft ergangen, als zuwor, weiß 
ſch nicht zu determiniren ; fo viel aber muß ich der Wahrheit zu 
Steuer fagen , daß wenn nicht der liebe Biſchoff Dav. Niſſch⸗ 
mann , die theure Anna, ihr ehrwuͤrdiger Water, und Die Sau 
Moltherin, geb. von Seydewitz, ein Jahr lang vor meiner Hinkunft 
durch ein göttlich Leben in einer armen Geflalt , die Penſylvaniſche 
Sufifänce confundirt hätten ; meine Hinfunft vermuthlich von gar 
Feinem Effe&t gemwefen wäre. Denn von meiner Perſon hatte man 
aus Europa her fehr toidrige und geringe Gedanken, und ed war 
beynahe einem jeden gemütlicher, an mir zum Ritter zu werden, 
als mich zuhören. 

2,) Sch bin nie mehr als einmalin Penfplvanien geweſen. Penſhl⸗ 

Hanien und S. Thomas liegen 400. Teutſche Meilen voneinander, 

eing weiter gegen Norden in Canada ,, das andere nach Suͤden zu, 

bey den Spanifchen Antillen in der Mexicaniſchen See. 

Sch bin weder Autor noch) Suafor Diefer Zufammenfunft , fondern 

das find Die an ihren eigenen Wegen muͤde gewordenen Penſylva⸗ 

nier ſelbſt geroefen. 


3.) 


4) Vierzehn Tage nad) meiner Ankunft ift fehon der erfle Synodus 


gehalten worden; vorher habe ich nicht Die geringfteCorrefpondenz 
mit Penfpfvanien unterhalten. Wenn ich alfo auch) einen guten 
Kath dazu gegeben hätte, ſo wuͤrde das angebrachte TANDENM per- 
fuafionibus impetrafle , welches Dem Lefer aufs wenigſte eine viertel: 
jährige Bemuhung infinwirgt, {ich Doch allemal daher nicht ie 
Is 
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Ich ward zu diefer Verſammlung nebft vielen andern miteingeladen, 
mufte aber über Vermuthen auf. dem erflen Synodo die Stelle 
eines Beklagten einnehmen, und mic) gegen eine jede Secte in fpe- 
cie auf harte Klagen verantworten 3 auf einmal Fam ic) in einen 
foldyen Credit, daß ich ſchon auf den zweyten Synodo per unanimia 
zum Syndico erwehlt wurde. Weil ich. aber beforgte, es machte xin 
und anderer Synodal-Deputirte die Berfenburgifchen und Schwarz 
zenauifchen Briefe finden, und aus meiner Dienftroilligfeit , einen 
jeden Elenden pro poffe zu helfen, eine directe oder indiredte 
Kowoviov mit fo viel und mancherley Geiſtern documentiren : fo 
declarirfe ich zuvorderſt im Dritten Synodo, daß ich diefeg Syndi- 


cat keinesweges al ein befonderer allgemeiner Knecht GD:tes , der⸗ 


_ 


6.) 


Hleichen der Herr W/hicheld erſt Furz vor mir agirt , übernehmen 


wollte noch Fönnte ; fondern als der Lutheriſche Pfarrer in Herr 


Allens Scheune zu Philadelphia, (welches damals Das einzige Teutſch⸗ 
Lutheriſche Gottes» Haus in Diefer Stade war, ) mir dem Bey 
fügen, daß ich zu dieſem Gefchäffte Feine profundere Wiſſenſchaft 
in Theologicis brauchte, als ich in dem kleinen Catechiſmo Lutheri 
lernen koͤnnen. er u 
Was der Zwek dieſer Derfammiung gemefen ſeyn mag, das weiß ich 


fo eigentlich nicht zu deterwiniren. Ich denke beynahe, ein jeder De- 


putirter hatte ſeine beſondere Inſtruction. Was mein kinis ultimus 
war, Das weiß ich wol, und habe damit nicht einen Uugenblik zuruf 
gehalten. „Ich wollte Gelegenheit nehmen, das Lamm GOttes 
„zu inchronifiren, als eigentlichen Schöpfer ‚ Erhalter , Erloͤſer und 
„Heiligmacher der ganzen Welt, und die Catholicität feiner Leidens⸗ 
»&ehre als eine Univerfal- Theologie für die Teutfchen Penſylva⸗ 
» Niet in cheoria & praxi einzuführen, „ und fo viel fonft von denen 
in Siegfrieds Bedenken p- 89. mir nicht unbillig beygemeffenen 
Abfichten pro re nata nöthig und nüßfich ſeyn möchte. Ich hätte 


Gtt gedankt, wenn ichs auf den letzten Synodo fü weit gehabt 








hätte; ich war aber fo gluͤklich, gleich in der dritten Seflion des ers 
ften meine Defenfion fo weit zu pouffiren , daß Die Deputirten 
aller Penſylvaniſchen Religionen , davon Daffelbemal Feine ausges 
blieben waren, (diejenigen Secten nicht ausgefchloffen , Die theils 


aus Schaam und Verdruß gleich von da an Feinen Synodum 
mehr beſchikt, theils mich vor —— Muͤhe ſeitdem mit einer 
Bi SD 2 
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niſchen 
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tanifchen Wuth bis auf den Tod verfolgt,) doch in hoe Momento 


mit erhabener Stimme, Ctheils Jacobs, theils Bileams,) folgen⸗ 


den allgemeinen Verlaß abfaſſen hieſſen, welcher aus aller Munde 


wochgeſchrieben worden » und woran ſich ‚alle Glieder Diefer vielen 
Secten , Deren Dit GOtt gerührt hat, zum höchften Verdruß ih⸗ 
© rerblinden Leiter noch jetʒo halten. — 2 Ku 


Pag. 6. der avthentifchen Relation ed. Philad. 


a) ,, Es wollten alle Arbeiter in allen Partheyen, denen e8 um ihre 


„und der Ihrigen Seligkeit zu thun ware, ſich kurtz dazu refol- 
„viren , dem allgemeinen Zeilande zugleich zu huldigen , Ihn 
„um Vergebung aller unter ihnen vorbengegangenen Dinge 
„anzuflehen , ihre unter ſich habende Perfonal- Sachen gleich 
„fallen zu laſſen, ohne weiter Daran su gedenken, und hierauf, 
„der unterfchiedlichen Haushaltungen ohngeachtet, fich über ei⸗ 
| nem Haupt» Grunde zu vereinigen, und auf demfelbigen fo zu 
„arbeiten, DaB niemand Den andern in feiner Sprache mehr bars 
bariſch vorfäme , der JEſum hätte oder vedlich ſuchte „ Da 


—— „mit man alle diejenigen gemeinfchaftlich beurtheilen und aus 


ihren Worten richten koͤnnte, die Fünftig wie Der Blinde von 
„der Farbe reden wuͤrden. 
Es gieng noch weiter p- 12. 


BR ' 9), Wir glauben und befennen einhellig, (wurde mehr mitgefehrien 


„als nachgefagt,) DaB und niemand anders vom ewigen Tode hat 
> Fönnen erföfen , als unſer HERR und GOTT VeEfus Chri- 
„ftus allein, mit feinem Biute. Wir glauben , daß er für die 
Welt fterben mußte/ nicht daß ihm jemand im Himmel oder 
„auf Erden dazu hätte zwingen fönnen ; fondern weil fein ans 
„derer Nach im Himmel noch auf Erden für uns war, fo hat 
"ihn fein eigen Erbarmen über unfer Elend darzu gebracht. 
„Sein Vater / der feinen einig geboren Sohn auch darum 
., befonders liebet, daß er fein Leben für Die Welt laffen wollte, 
„che noch eine Welt war, hat ihn Dazu hergegeben aus feinem 
"Schooß. Er hat ihn der ganzen Welt zu Huͤlfe hergegeben, 
„und IEſus beißt Darum nicht nur der Glaͤubigen Heiland / 
„und die Verſoͤhhnung für ihre Sunde / fondern aud) für der 
,, ganzen Welt Sünde, und aller Menſchen Heiland. 


Ferner 
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en Ferner ibid. u —— 
e) „Ein jeder bleibt todt in feinen Suͤnden, den nicht Chriſtus I& 
„bendig macht, es muß ein jedes von neuen gezeugt warden: 
„wenn aber in Diefer Zeit eigentlich , und wie/ das weiß der 
„Err. Wir haben uns darum fo viel weniger zu bekum— 
„mern, weil unſer Amt nicht ift, Seelen lebendig zu machen; 
„ſondern daß wir denen durch Chriſtum auferweften Seelen 
Woſrte des Lebens ſagen. | Tg! 
Und endlich: 
ss)» Wir tragen unſern Schatz biß ing Grab in einem irdenen Ge 
faͤß, darinnen ihn ung niemand ganz unbefchädigt bewahren 
„fan ald der SErr allein, fo lange wir aber arm. und demi: 
»thig bleiben, fo find wir gewiß, bis an feinen Tag, Daß Ers 
„treulich thut. | | 
Noch ex Theol. morali.p. 13, ; 
e) „Wollen mir mit allen Handlungen dem Vater durch IEſum 
„danken / fo muß ein jeglicher nicht nur alle Sleifches - Werke, 
„ſondern auch alles das laffen, was bey ihm mwennersthäte, 
nicht aus dem Glauben ginge, f 
‚Undin Exegeticis ibid. Y 
) „Über folchen Sprüchen , die weder prophetifch , noch myſtiſch, 
„ noch verblümt Elingen und nicht nur an fich plan und deutlich 
„dor jedermann find, fondern auch in den Grunds Texten, in 
„allen Editionen und in allen gewöhnlichen Cund nicht offen: 
„bar thörichten) Ueberfegungen einerley Derftand darlegen, 
„wollen wir einigen Diſputat nicht mehr geſtatten, fondern mie 
„einen folhen Schwerd des Geiftes Die gegenfeitige Lehre fo- 
„gleich roiderlegen, und ung befcheiden, Daß, wenn einer auch 
„noch nicht fertig wäre, feine Mennung in dem Fall abzule: 
„gen / er doch in einer erbaren Chriſten⸗Verſammlung Feine 
„Ehre mehr zu reden habe, To bald er ein offenbares Wort der 
» heiligen Schrift gegen I bat. * 
3 


Pag. 11134, 





” Der Cafas iſt furz darauf mit dem Worte EVTOS intra noch weiter ponfhiret ‚und die myſtiſche 
 Ideedem Sprüche: das Reih GOttes ift inwendigin euch, Luc. 17,21, haura 
Ja main abgeſprochen worden, incathedra fanaticifmi, Vid avthent. Relar. P.101, Wer 


ſich Über nichts wundern will, wird dad vermuthlich auch ganz ordinair finden, 
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Pag. 1114. 6. 1. Nach genugfamer einzeler Preparation der 
Gemuͤther bat man fuͤr gut gefunden/nun zu den Derfammlungen 
und allgemeinen Deliberationen zu fehreiten. | 

Ich überfeße privata preparatio mit einzeln / weil e8 der Synodal- 

Verſammlung entgegen gefeßt wird; und in Diefem Sinne wider⸗ 
ſpreche ich.dag Factum; foll es aber nur heiffen enger ale allges 
mein / fo ift frenlich allemal: vor der groffen Verſammlung eine 
ritualifche Conferenz geweſen, worinnen man die Dollmachten 
examiniret und wegen der Admiffion der Perfonen deliberirt hat; 
da hat manaber Feine Gemuͤther prepariren, oder, feutfcher zu reden, 
auf feine Abfichten herüber holen Fönnen. Denn e8 waren nur Die 
Diener der Ordnung, welche einen Einfluß in der Deputirren ihre 
Vora haben Fonnten ; dieſe leßtere waren freylich bey ihren Geſinnt⸗ 
heiten pr&parirt, und oft fo kuͤnſtlich inftruirt, Daß niemand von Den 
Anweſenden gegweifelt bat, daß ein Singer GOttes darunter verfire, 
Sie hätten oft gerne Schwierigkeiten gemacht , wenn ihnen nur 
ihre eigene Ehre und die Ehre ihrer Communen erlaubt hatte , in 
einem Sande, wo e8 ein bifigen Parliament-mäßig zugehet, wider 
evidente Wahıheitenzuchicaniren. Denn wer das thut, der feßt in 
England , und gewiffermaffen au) in den Englifchen Colonien, feine 
Reputation für fein ganzes kuͤnftiges Leben aufeine Karte. 

Pag. ır14,$,2. In der erften Seffion wurde erinnert/ daß in 
$uropa Beine ı) Gemeinſchaft mehr fey/ die ſich für Die einige 
Rirche bielte, 

2.) Ich fürge, der Hr. D. Weißmann habe fich durd) dag Wort 
Ecclefia nicht genug erflärt; die Nede ift von Kindern und Knechten 
GOttes in den befannten Eeclefiolis. Denn an das Gros der 
Hefigionen dachte Fein Menſch in dieſem Difcours. Remoto ſo- 
phifmare ift das übrige Die befannte Lehre von der unfichtbaren Kir 
che , nicht mehr und nicht weniger , und befagt fo viel , daß man in Euro⸗ 
pa fo raifonnable zu werden anfänget, die Gemeine fu nicht mehr 
in feine vier Pfäle einzufchlieffen , wie man wol ehedem gethan, 
und in Penſylvanien noch thue. 

Pag. 11174. ſub fin. & 1115. Unter denen Relationen befinden 
fich dieYTamen 1) der Deputatorum, 2) fo viel ihrer 3) von Anfan 
biszu Ende aufdem Synodo verharret. Man follte fich aber a 
verwundern / daß diefe Zeugen faft lauter Teutſche und zteisEnd 

ander 

















(eo 
länder oder Holländer darunter ift; woraus immer mehr erhel⸗ 

let / daß diefes 6) Fein univerfales, fondern particulares [Verf Ger 
weſen / welches faft aus lauter Teutfchen Lutheranern / Refor: 
mieten und 7) Mahriſchen Brüdern beftanden /uber 8)deren Ver⸗ 

einigung manfich eben nicht zu verwundern hat. 

1.) Selicher wenigen in Penſylvanien durchgängig befannten ehrlichen 

Männer , als Zeugen , fie mochten gleich mitten aus dem Hauffen fepn, 

2.) So viel ?c. Ant. Es befland fo ein Synodus aus 100. und mehr 
— Perfonen, je nachdem Weg und Wetter denen Reiſenden favo- 
rilirte. Zeugen unterfehrieben hoͤchſtens ihrer zwoͤlfe. | 

3.) Freylich muß ein Zeuge, der eine Sache vom Anfang big zu Ende 
atteſtiren foll, von Anfang bis zu Endedarbey feyn. » 

4.) Daß eine Teutfche Relation nur von Teutfchen und Hollaͤndiſchen 

Zeugen unterfchrieben wird, finde ich fo gar nachdenklich nicht, 


ch wollte nicht gerne einem Engländer, Fianzoſen, Schotten, 


* 





Irrlaͤnder und Schweden, dergleichen wir übrigens auf allen Synodis 


ss ohätten, zumuthen, feinen Namen zu einer folchen Schrift herzugeben, 


Habe ich Doch den Teutſchen Zeugen, die den dritten Synodum 

unterſchreiben follten und mollten, ſolches refufirt, und Deswegen 
eine Nora zu Ende der Relation angefüget, warum ic) folches für 
dasmal nicht zugelaffen. 


5) E bedarf ja keines andern Beweiſes, Daß es ein Teutſcher Syno- 


dus geweſen, als des Rubri der Relationen wo es mit auf 
gedrukten Worten ſteht. Daher ich nicht verſtehe, mag dieſe bes 
ſondere Refle&tion veranlaffet haben muß. | 
6.) Man rechnet 120000, Teutfche in Penſylvanien. Es gehören 
voch aus beyden Yerſeys und Maryland mehrere mit zum Synodo. 
‚da num eben diefe ( Teutſche) ſich in die hohe Enatifche , Schwe⸗ 
difhe und Teutſche Lutheraner, SHolländifche Keformirte , Arz 
minianifche, Confeſſionis lo. Sigifm. Schortifche , Sngtifche 
Baptiſten / vereenigre Vlaaminger en Waterlander , Danzi- 
ger Mennoniften , Arianer, declarirte Socinianer, Quaker, 
Zeutſche Alt Täufer, Neu: Täuffer , Newlights, Snfbirik 
te, Sabvathaner, (die einen anfehnlichen und von aller übrigen 
Welt vorſetzlich abgehenden Starum im Lande formirten Nund ſich 


Llbſt Kilifivende Pietiſten theilen: fo machen fie (die Einſiedler, In⸗ 
dependenten und Erythinkers ungerechnet, Jüber fünfjehen big ſechs⸗ 
Ip ; | 


ichen 
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sehen formirte Religions» Derfaffungen aus; wenn man auch gleich 
von des Herrn D. angeführten Religionen | 
7.) noch ‚eine. wegthut, nemlich die Maͤhriſchen Bruͤder / die mit 
Diefen Leuten nicht conferirt , fondern fid) bie auf den legten Syno- 
dum incl. ganz beraus achalten haben: fo ftehetgleichmol dahin ,- 
8.) ob man fid) über das Amen aller jest benannten und Damals noch fehr 
intonirten Secten nur zu dem vorherftehenden Bekenntniffe des 
erften Synodi, geſchweige zu den darauf erfolgten ernſten Corre- 
&ionen und Regulativen nicht Doch ein gang Hein bißgen verwun⸗ 
dern Dürffe, ohne Durch dergleichen Admiration fich einer Stupiditaͤt 
verdächtigsumachen. Ssch überlaffe eg dem Judicio des Leſers. 
Pag. 1116,83. Daß man aber 1) diefem Friedens⸗Geſchaͤffte / 
fo ſehr es auch 2) durch alle nur erſinnliche 3) Accommodatio- 
nen den Subjettis infinuirt worden / fehr viele und mancherley 4) 
Sinderniffe in den Weg geworfen/ wollen wir im Derfolg dieſer 
sg) Relation zeigen, Sf — 
1.) Ein Friedens⸗Geſchaͤfft kan mans mol in gewiſſem Verſtande nen⸗ 
nen, denn es verbannte alle bisherige Privar- Zankereyen Naͤrge⸗ 
fenen und Bitterkeiten, heimliche Ausſpaͤhungen, Erfchleichungen 
und Profeipten: Macherenen der Religions + Seufe untereinander. 
Aber wenn Sriedens:Befchäfftein dem Sinne genommen wird eines 
Syncretiſmi Religionem, eines latitudinariſchen Miſchmaſches 
von Wahrheiten und Irrthuͤmern: ſo iſt dieſes Geſchaͤffte Davon toto 
coelo diftant geweſen. Denn der ſiebende Synodus geigetdeutlic) ) 
daß Henrich Antes, Joh. Pechtel, Pyrlaͤus, Joſeph Müller und noch 
‚etliche: wenige meiner treuen Mitgenoſſen am Werke des HErrn in 
Penſylvanien nichts anders intendirt, als Die faft ganz verlohrne 
reine Kebre des Evangelii durch diefenSynodum unter Die armen 
Seelen in allen Secten zu bringen, und fie zu dem Ende ſelbſt zu⸗ 
hören zu laſſen, wie ihre bisherige Verleiter entweder zu allen Wohr⸗ 
heiten ſelbſt wuͤrden ja ſagen; oder ſich durch ihre miſerable Ein⸗ 
wendungen proſtituiren, wo nicht gar durch Aeuſſerung verſchie⸗ 
dener Graͤuel⸗ Concepte, die fie ihren betrogenen Schaafen bis da⸗ 
hin verſchwiegen hatten, ſelbſt verrathen. 
2.) Weil nun dieſes Geſchaͤfft ein munteres Werk des Lichts und kein 
vadekt Eſſen ſeyn ſollte, fo war der Syndicus in feinen Aus⸗ 
drüffen fo rund, ſo animos, und ging in allen kg 
ah d 
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ſo dire&t wider den Mann an, Daß entweder alle Teutfche Lehrer zur 
Wahrheit traten, oder den Synodum wie euer flohen, welches 
einerley Effect bey ven befrogenen redlichen Seelen hatte, er 
nun in einer folchen Procedur omnes poflibiles Catanthropifmos 
uchen Fan, Der findet fie freplich wol; aber das Suchen follte einem 
yiver füllen, der den Synodum unparthenifch tiefer. Ich fand 









nem Herzen zu regaliren, und explicirte mich derowegen in Der 
4 Vorrede zum sten Synodo gang deutlich und zu ihrer aller Satis- 
 faetion. Der 7de und decifive-Synodus, in deffen Gange noch jetzt 
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202 te.) 
Erzehlung ift nur Ein Paralogifmus und Parachronifmus, der 
fich faſt gar nicht recolligirt, 


Pag. 1116.$.3.lin.3.fag. Bruder Ludewig (ſo nennet ſich 


der 2) — Biſchoff 3) der Maͤhriſchen Bruͤder /) Mlaget 
aber den Mangel 5) ganzer Seelen hominum ınoneorvm.$. 4 
lin.2. Man gebrauchte fich 6) der Herrnhuthiſchen Gefänge 2c. 
lin. 9. 7) Es follte niemand für einen Bruder gehalten werden/ 
wer atıs feiner Religion ausfcheide, lin. ulc. 8) Der Syndicushat 
nicht erlaubt / daß man Objettiones in Dogmaticis mache / weil 
es gefährlich ſey diefe Chorde zutouchiren, p. 1117. lin. 10, 
9) Ian bat diejenigen Reformirten/ die aus Zuropa Die Præ- 
acinatiops⸗Lehre mitgebracht / beym Synodo nicht admittirt / 
Avthent. Relat. p. 114. Diefen 10) Rigorem 11) mitten in einem 
Stiedenss Werke 12) follten viele bewundern/ 13) aber Keute/ 
die alle dergleichen Sachen mit gutem Vorbedacht thun / Febren 
fich eben nicht fehr an dergleichen Derwunderungen. 14)9r. Gru⸗ 
ber / ober gleich gebeten/ jagargeloofer worden/ hat nicht wol- 
len Sand anlegen. a 
1,) Ich habe mir den Namen von Bruder Ludewig nicht felbft gege⸗ 
ben, fondern die Penfplvanier haben mich Freund Ludewig gez 
nannt, und daraus ift endlich A mefure, Daß ich in beſſern Credit 
Fommen, der Bruder geworden , in verbis fimus faciles, habe 
ich gedacht , Das war ein erfaubter Catanthropilmus. 
2,) Mir lag tieff eingeprägt, Er gin in einer armen Beftalt/ den 
Teuffel wollt Er fangen; dazu ſchikte ſich der Teutfehe Graf gar 


nicht. a 
3.) Biſchoff war Dav. Nitſchmann, auch nicht, wie der Herr D. oben 
fchreibt , in Ceylon, fondern in Penfplvanien gegenwaͤrtig; ich aber 
hatte das Epifcopat. An. 1741. im Julio niedergelegt, und war ein 
Theologus A, Conf. Tubing, das war id) nicht im Winkel, Vid. 
meine Erflärung im Tübingifiben Programmate. 
4.) Meine Alagen/ wie fie Dr. D. Weißmann anführt, beweiſen 
zwey Wahrheiten; a ' 
a) daß ein bleibender Segen in Penfplvanien beynahe zu be: 
wundern h * 
b) daß ich mich ver Captationis benevolentix fehr moderat ge⸗ 
braucht, and darinnen nicht zu weit gegangen. 


3.) 











5.) Sch habe über den Mangel ganzer Seelen geflagt, das ift wahr; 
nur das Wort ganze Seelen ift mit dem einfältigen Auge und der 
rereiw Evangelica Matth. 5. und 6. ſynonymiſch, und muß auf La⸗ 


teiniſch nicht mit idonei homines uͤberſetzt werden, fondern durch. 


animusre&tus, corintegrum. 

6.) Man gebrauchte fid) Des Damals in ganz Penfyloanien durch alle 
Townfhips beliebten Buͤchleins, Hirten Lieder von Berhlebem / 
beftehend aus dem Extract der alten Lutheriſchen Rern-Kieder ; dag 
war in aller Händen. Zuweilen ward muficirt, und etwas folo 
gefungen bey folchen Gelegenheiten, die in Penfploanien zum erften- 
mal vorfamen, wozu fie Dort noch keine Hymnos hatten, und alfo 
unfere gar gerneannahmen, Se \ 

7.) Wo fteht das, daß niemand für einen Bruder gehalten werden 
fol, der von feiner Religion abgehet? So heiffen alle diefe Saͤtze l. c. 

„Wenn ein Kind GOttes zugleich Chrifti Knecht ift, fo if 
ſichs feiner Religion zuerft ſchuldig. (Nom, 9.) 
Und wenn Fünftig ein Knecht Chrifti feine Religion obne 
„unfer Dorwifien verlaßt, fo erfennen wir ihn nicht mehr als 
„einen Knecht, Miniftrum JEfü Chrifti, (ubi de Fraternitate ?) 
„Daß, wenn ein Knecht und Kind GOttes Tediglich aus Liebe 


ya: 


„zu feinem Wolfe unferer Conferenz nicht beywohnet, man es 


2 ihm nicht zurechnet. 
Wir bezeugen jedem Lehrer 2c. vor weſſen Herz das Verdienſt 
„ver Wunden JEſu nicht Der liebſte Gedanke, Ausdruf und 
_» Dandgriff (Methodus) ift, daß er Fein Rind GOttes fey. 
3.) Die Worte lauten alſo p. 65. der avthentifchen Relation: 
6s fragte ein Tauffer einen Arbeiter von Zion / oberfich denn 
„nicht unter feine Gemeine ganz beugen und um des HErrn wil⸗ 


0 „Ö6en mit ihr fortanbeiten Fönne? morauf er antwortete: wenn 


„ihm ein einiger Punct nachgelaffen würde, Ja; als er aber 


„denſelben Punct anführen follen , wehrete ihm der Syndicus' 


„ Amts» und Gewiſſens halber, nicht nur allein, weil wir in 

„ die Domeltic-Umftandeeinfeitig nihtinquirirten, fondern auch 

„weil wir für dergleichen Zuhörern, als wir zum Theil da hat 
„ten, eine ſo bedenkliche Saite nicht rühren Fönnten, ° 

7 Moin aller Welt iſt da von einem Dogmate die Rede? Die Rede 

5 war von einer Bee - Zänferey und Hilkoriette , Die 

E | | 2 | ein 
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(0) 
ein indifereter Freund des Br. Ludewigs Deffen bittern Seinden, 
fo zu reden , in den Bart werfen wollte; Das Fonnte und wollte Der 
Pr, Ludewig nicht leiden. 
on den Particulariften lautet Der Satz im 7den und leßten Syno- 
do folgender maffen, ex ore Reformatorum Confefl. Io. Sigifm. 
„Weil wir und nun auf das Zeugniß unſerer Sands Leute bes 
„rufen Eönnen , daB mir in Teutſchland Diefe abentheuerliche 
Lehre nicht geglaubt; ſo iſt einem jeden in Ueberlegung zu ge⸗ 
„ben, ob er fie bier erft lernen / oder Die Claflis von Amfters 
„dam und New» York, welche ſich einbilden, daß fie gelehrt 
„und zum Grunde gelegt wird, um jemands Eigennutzens wil⸗ 
„fen, mit betrügen helfen? oder ob fich alle diejenigen Denen 
„die ı2. bekannten Lehr» Artiticuli des Berner Synodi einleuch⸗ 
„,ten, ſich Dazu lieber Öffentlich bekennen, und das heilige Predigt⸗ 
„Amt unter ihr darauf einrichtenund führen laſſen wollen ?’ 
Daß aber die Particulariſten von Der Belchiffung des Synodi 
ausgefchloffen geweſen ſeyn Fünnen , iſt darum ſchwer zu erweiſen, 
weil der Interims -Syndicus des dritten Synodi ein Schottiſcher 
Particulariſt war, | 


10.) Diefer nıcor macht ſchon wieder einen Pofibilem Catanthro- 







pifmum teniger, und widerlegt direct, was der Herr Autor eflis 
che Zeilen zuvor gefagt „ Daß ich Feine Dogmatica admittirt hätte. 


11.) Das bioffe Reconciliations - Gefchafft ifE den andern Tag zu 











Stande gekommen. Don da an ift «8 in einem Ernſt und defpo- 
tifcher Gewalt über Die falfihen Geiſter, nach Matth. 7. v. ult, und 
1 Cor. 4, 19. continuirt worden, wie Der Augenfehein gibt. Ich 
hatte nicht noͤthig, einen Sinonem abzugeben, denn ic) war Durch 
ein unleugbares Wunder der Gnade einmuͤthig erwehlter Agono- 
theta, obgleich in medio Aprorum. & Anguium. 


12.) Wer mic) Eennt, wird fich nicht wundern, daß ich habe gefchehen 











laſſen, daß der Particulariſmus von Reformatis ſelbſt widerſprochen 

mirde auf einem Synodo. Ich bin nichts weniger als Tax in Lehr⸗ 

Marerien, fondern eine jede Religion, die mit mir zu thun hat, 

meiß, daR, to gutwillig und. facil ich in fpiritu A. C. bey Adiapho- 

ris und Difeiplin - Sachen bin, fo term ftche ich auf allen Minu- 

tiis. des ehr⸗Grundes. Und der Methodiſmus des Synodi, iv 
| er 
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erſt zu looſen, wenn man ungewiß war, ob / und was man reden 
ſollte, macht alle dergleichen Aeuſſerungen ſo viel unſchuldiger. 
13.) Daß Leute, die ihrer Sache gewiß find, ſich an auswärtige 
Judicia nicht allemal kehren Eönnen, das ift gewiß. Aber das mare 
zu wuͤnſchen, daß, menn man einen Menfchen fibi femper con- 
ftantem findet, tie ich in den Penfploanifchen Synodis mich durch⸗ 
gehendg erwieſen zu haben hoffe, man einen forhanen Diener GOt⸗ 
kes in Öffentlichen Kirchen» Geſchichten nicht fo gar frey und uns 
bevachtfam und ohne einige vorgängige Communication cenfüriytg, 
Sollte den lieben feligen Mann nicht Die einzige Paflage p. 65. 
der avchent. Relat, 

»Der Syndicus nahm daben Gelegenheit, freundfih und 
liebreich zu bitten , daß er doch demonftriven dörfe , worin⸗ 
„nen eigentlich die Lutheriſche Verfaſſung die allergküftichfte 
„und noch über die Alt⸗Maͤhriſche, in inwendigen Seelen- Sa: 
„then, fouverainement frey und aller Apoftolifchen Gnade offen 
„waͤre, mer nur tapfer, unabfichtlich, Lehr-gründfich und ad 
„utrumque paratus mit göftlicher Weisheit handele ; und 
„daß es dahin ſtehe, ob ein Knecht Chriſti, ver fich Davon ges 
„trennet, in einiger andern Secte was gewonnen habe; er 
„zweifle daran; 

don der lautern Evangeliſchen Abſicht eines Mannes überzeugt ha⸗ 
ben, der unter funfzig bis ſechzig bittern Feinden ver Religionen, und. 
zum Theil Defertoren des Lutherthums, ſich fo enuntürt? Was 





iſſt denn das für ein Catanthropifmus?. 
14.) Gruber mar erbeten, und wenn er wollte, fo war er eventua- 


liter zum Vorſteher in Germantown geloofet. , Wäre er nun dazu 
zu bringen gervefen , fo hätte ich eben in meiner äufferfien Bemühung 
reuflirt, zu was denn? Antw. mirund meinen Brüdern, die eben im 
Ankommen waren, den bekannteſten und unverſoͤhnlichſten Gegner in 
ganz Penſylvanien, der mich ſogleich von aller Activitaͤt ausgeſchloſſen 


haben würde, zumChefzugeben. Ich glaube wol, daß viele von meis 


nen Cenforen dieſe mir gewöhnliche Methode nicht verfichen;; ich 
verſtehe fie aber, und fo lange ic) einen Gegner zum Examinatore 
meiner Dandlungen befommen Fan, fo werde ish gewiß Feinen Pa⸗ 
tron vorſchlagen. | hu. 2 * | 

Er; ı  woNBagiırıg, 
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Pag. ıı18. 1.17, faq. Bis hieher ſcheints nun/ als ob die 

Kutherifchen&emeinen fich nicht nur mit ihrem guten Willen Mʒu 

der Maͤhriſchen Kirche gehalten / ſondern ſich ihr auch in gewiſſer 

maſſe 2) ſubordinirt haͤtten. Da aber dieſelbe Lutheriſche Gemei⸗ 
nen 3) vorher ſchon wehmuͤthig um einen Prediger angebalten/ und 
der Herr Mühlenberg/ 4) welchem viele wichtige Maͤnner ein 
gut Zeugniß geben/ dazu von dem Seren Hof-Pediger Ziegenha⸗ 

en ordinirt / und durch einen 5) rechtmaͤßigen Beruff dahin ge⸗ 
andt worden: fo find daraus zwifchen dem Seren Grafen und 
dieſem neuen Paftore 6) ſchwere Controverfienentftanden. ft nun 
diefes (Seren Muͤhlenbergs ſcilicet) feiner Relation zu folgen / ſo 
müffen dieTeutfehenkutberaner inPenfplvanien 7) inFadtionen ge 
theilt ſeyn. Er beklagt fich / daß er 8) ſehr hart tradtiet/ und 9) feis 
ne Eutberaner eine Faction genennt worden. Er hingegen hat fich/ 
nach feiner Beſchreibung / ſehr 10) billigund moderat aufgeführt. 

11) Man babe ihm fo gar den Pietismum vorgeworfen / und das 

durch gefucht/ ihm und feiner Gemeine in Philadelphia ı 2) die Lu⸗ 

— Gottes⸗Haͤuſer zu verſperren. 13) Ze iſt mit dieſem 

treite fo weit gekommen / daß/ als eine Kirche geſchloſſen gefun⸗ 
den / und von der einen Parthie in Ermangelung des Schluͤſſels 
auf andere Art geoͤffnet worden / Herr Pyrlaͤus von etlichen Refor⸗ 
mirten von der Kanzel herunter geriſſen und zur Kirche hinausge⸗ 
ſchleppt worden / 19 woraus ein groſſer Lerm unter den Par⸗ 
theyen entſtanden / wovon ſowol in der Muͤhlenbergiſchen Rela- 
tion, als Buͤdingiſchen Sammlung ziemlich unangenehme Um: 
ftändereferirt werden. 

1.) Es war damals Feine Mährifche Gemeine in Penflvanien. Die 
wenige Maͤhriſche Leute aber, die hie und da wohneten, wurden 
nach meiner in Penſylvanien unbeweglichen Kirchlichkeit C denn 
groffen Unordnungen abzuhelfen , muß man in der Ordnung etwas 
ftreng ſeyn,) ben den Lutheranern abfoluc nicht zum Abendmahl 
admittirt. Denn ihre Lehre war noch nicht geprüft, und die Maͤhri⸗ 
ſche Unirdt hatte wenigſtens damals die A. C. noch nicht durchgans 
gig angenommen. 

2.) Die übrigen Lehrer von meiner Ordnung unfer Den Lutheranern 
waren einer ein Seipziger Candidat, einer aus der Mark, nachmaliger 
geſegneter Miſſionarius unter den Wilden; ein Augſpurger, ein 
Straßburger, ein Anſpacher, ein Schwediſcher a ne 

eval, 
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Reval, ein fehr gefihifter Mann von Naumburg , der fich zwar zuvor 
zum Separatilmo verleiten laſſen, aber gänzlich Davon zuruf geton— 
men ‚und in der reinen Evangelifcyen Lehre fehr gründlich, dabey hoͤchſt 
begabt war; und endlich ein Mann aus dem Nie , ein ebenfalls or. 
thodoxer und begabter Mann, alle von der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Religion in die Sächfifche Lehr⸗Art und Agende eingerichtet , dabey 
fo gelehrt und begabt, als Die Sutheraner in Venfnlvanien in sehen 
Jahren Feine gefehen hatten. Diefe acht Lehrer haben fich, in Der 

Zeit, Ihrer Lutheriſchen Religion ganz gewidmet, und find den Maͤhri⸗ 

ſchen Brüdern nicht in dem geringften Stüf untertoorfen getvefen , 

auch von Sehrern ordinirt worden, die fich zu der A. Conf. mit Mund 

und Herzen öffentlich bekannt. | 

3.) Vor vielen Jahren. Har Hof Prediger Ziegenhagen hat mich 
felbft 1737. iteraco verfichert, daß er Eeinen ſchaffen kan. Sch bins 
An. 1742, endlich geworden, und habe mir obige 8. Adjundtos er; 
wehlet und beftätigen laffens und 1743. ein ganzes Jahr drauf habe 
ich vom Herrn Mühlenberg zuerſt reden hören, 

4.) Herr Mühlenberg mag ein recht feiner Mann feyn , ich habe ihm weder 
feine Tuͤchtigkeit noch Beruf difputirt, fondern bezeugt, daß es mir 
lieb ſeyn werde, wenn er eine Gemeine finde, und viel Segen habe, 
Er hat auch in Schippach ohne alle Schwierigkeit fein Amtgeführet, 
Was hat aber Schippach und Philadelphia für eine Connexion 2) 

5.2 Die Vorſteher fagten zu Herr Muhlenbergen einhellig, fie hätten 

drey Jahre lang nichts mehr davon gehört, daß fie einen Prediger 
haben Fünnten,, vor einem Jahre waͤre er noch fehr willkommen ge 
weſen; jetzt hätten fie fo viele redliche Lehrer, denen fie Fein Sala- 
zium geben Dürften,, und die Kirche hätte ihnen ihr Infpedtor quch 

ſchon umfonft gebauet, daher fie Feiner Collecte dazu mehr bes 
durften. Sie glaubten , es habe nicht fo mol Die Liebe zu ihnen 
dieſe Willigkeit verurfacht, als der YTeid gegen ihre jeßige Lehrer, 
So viel ift gewiß, daß Herr Mühlenberg nicht leugnen Eonnte, daß 
er den 7den Synodum son Penſylvanien noch) in London’gefehen, 
und gewußt habe, das mehr Stellen befegt waren, als darum man 
















angehalten, und auch diefelben namentlich, | 

6.) Sch habe ihm gefagt, wo man ein Confiftorium fände, da müßte 
mans nicht vorbengehen, wenn man bey denen demſelben fübordi- 
nirten Leuten ein Amt ſuche. Ä 


* 
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7.) Daß die Lutheraner in Penſylvanien nun getheilt ſind, Fan wohl ſeyn. 
Wenn ein fremder Mann in eine ſtille, ordentliche, in voller Er⸗ 
wekkung ſtehende, und kaum mit allen ihren Mitgenoſſen in Lieb 
und Zriede zufammen verftandene Berfaffung kommt, und fih uns 
‚ gemeldet allenthalben Anhänger fucht , die von ihren ordentlichen 
Lehrern zu ihm lauffen, Leute, die kaum aufs demuͤthigſte abgebeten, 
wieder aufredet, und endlich gar Synodos ausſchreibt, darinnen er die 
allen Penſylvaniſchen Kirchen vorgehende Schwediſche obligiren 
will, von der mit feinen Antecefloren habenden Gemeinſchaft abzu⸗ 
£reten; und ihm die zu Stokholm ordinirten Schwediſchen Prediger 
ins Angeficht fagen , fie wären vom Erz⸗Biſchoff felbft berichtet wor⸗ 
den, daß die Brüder reingläubig / hingegen bie ſeitdem aus Teurfihs 
fand dazwiſchen Eonmmende ‘Prediger und ihre Conſtituenten irrig in 
der Lehre wären ; woruͤber man auf Seiten Der Gegner endlich nad) 
Schweden gefchrieben an Leute , Die von alle Dem nicht informirt 
und alfo genöthigt geweſen, fib Pafquillen aus Teutſchland fommen 
zu laffen, um ein Bedenken zu ſtellen, und, da die vorigen Theologi 
theils verſtorben, theils auf andere entfernte Poſten gefommen 10% 
ven, dag pitoyable Zeugniß erſchlichen, Daß Die Bruder Feinen Hei⸗ 
fand, Fein Derdienft Chrifti , Feine Tauffe und Abendmahl admittirz 
ten 20. welches Zeugniß Herr Müblenberg Cohngeachtet es fo voller 
offenbaren Unwahrheiten ift, Die er beſſer als jemand weiß; und zum 
andern, wenn es wahr wäre, nichts bewieſe, weilam Ende die Srage 
nicht von Mährifchen Brüdern , fondern von Evangeliſch⸗ Lutheris 
fhen Predigern war , die nicht einmal einem Mahriſchen Bruder 
das Abendmahl gaben,) dennoch feines Nahmens Unterfehrift ges 
wuͤrdiget hat: wäre e8 darnach ein Wunder, wenn Schifmata ent⸗ 
flünden? Aber wer macht ein Schifma? Diejenigen Lehrer, Die auf 
eine thränende Vocation , nad) vorgängigem genauen Examine 
über Der Unanimität der Impetranten, ein Amt annehmen? oder 
Diejenigen , Die auf ein vor 3. und 6. Jahren erhaltenes generaleg 
‚Erfuh: Schreiben, (das fie abgefihlagen und längft vergeſſen has 
ben ) Leute abſchikken, Diefe Lehrer zu turbiven? 


8.) So lauten übrigens meine Norte von Diefem Manne in der am 9. 





San. zu Philadelphia gehaltenen letzten Rede an alle Gemeinen und 

ihre Sehrer: Cfiebe Bud. Samml.; ter Band p.240.) _ 
„ Dabey habe ich einen Eleinen Scrupel in meinem Gemuͤth. Der 
„neue 
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„neue Lutheriſche Pfarrer in Schippach ik ein Hallenſer, die 
„es nicht mol laffen Fönnen, ſich an die Kinder Sache zu ma⸗ 
„chen. Da iſt num zu vermuthen, daß, wie wir mit der Dres 
„digt Des Evangelii den Anfang gemacht, und andere, die uns 
„rdarinnen turbiren , fremden Boden bearbeiten, ung hingegen in 
„ider Land⸗Kinder⸗Sache andere zuvor Fommenmerden. Was 
iſt darnach zuthun? follen wir eine Trennung umter den Sindern 
„Gottes im Lande machen? das wurde meinen ganzen Zwek 
„in der Kinder» Sache aufheben, und alsdann weiß ich nicht, 
„wie wir dem Sande darinnen helfen Eönnen. Auf Schifmata 
halte ich fehlechterdings nichts; und fo lange nicht offenbare 
»’serthümer und Bosheiten vorkommen, ift Fein Knecht Chriſti 
„befugt, in eines andern feine Sache zu greifen, fondern ei: 
„nem jeden fein Werk gehen zu laſſen; fie find gefchikte Seute, 
„vor Kinder gefchikter als wir. 

9.) Seine Lutheraner in Philadelphia waren die Faction , Die den Harn 
Pyrlaͤum (weil er alle Leute verdamme „), vonder Kanzel hatten herz 

unnter reiffen laſſen, und nur eben aufsdemuthigfte deprecirt haften, 
10.) Harn Mühlenbergs perfonelle Aufführung war, fo viel an 
ihm getvefen, nicht die ſchlimmſte. Denn weil Die gewoͤhnliche 
Aeuſſerungen ſeiner Parthey gegen mich von der Art Injurien find , 
die der Heiland Matth.s. al atrocifimas anmerket: fo hat die 
Manier des Herrn Mühlenbergs, feine Beſchuldigungen von Luͤ⸗ 
gen, Betruͤgereyen, Leut⸗Verfuͤhren, Selbſt⸗Lauffen und der⸗ 
gleichen, zu feiner Legitimation in pleno Confiftorio, por mir * 
ald Ordinario Loci zu meiner a HEN r u etaliren, 
| | | | (wozu 





*Ich muß geſtehen, daß fich ſeit 1737. meiner Gegner ihre Art, mit mir zu converſiren, in 
etwas geaͤndert. Alle Gelegenheiten fliehen ſie nach wie vor, da es zwiſchen uns zur 
Spoprache kommen Eönnte, ja fie find darinnen noch ſchuͤchterner worden als zuvor. 
Allein das mentiri mihi INFACIEM ift nicht mehr jo allgemein r Als es war, daich 
ex jufto dolore ihnen die befantite Parznefin in der Viten Erflärung meines Sinnes und 
Grundes vonder Evangelifchen Kirche hielt. S. Buͤd Samml. r, Band p. 205. Zunge 
und Feder if ihnen gelanfiger worden „ ſeit dem ich ein Epifcopus A. €. in der Bruͤder⸗ 

Kirche worden, und alfo auf ‚eine nicht unlobliche Art in ihren Ordinem kommen bin, 

- Seit dem haben fie fich um die Wette bemühet, mich mit Perfonal.- Injurien zu uͤber haͤuf⸗ 

fen, und wer in manchem ganzen — die Arzumenra von der Art notiren ſollte, 


ber wuͤrde darnach nicht viel Materie mehr finden. Er bien, quwils faßent, comme ils 
“ #entendent, 
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c(xwojnn ich ihn inltruirt gehalten) weil fie ungewoͤhnlich einfach und 
moderat war, ‚und nicht fo weit führete, ald es Der Zwek zu erfors 
dern ſchiene; mich ſelbſt Wunder genommen und dahin, veranlaflet, 
denen anmefenden Sreunden zu infinuireny daß der Here Muͤhlen⸗ 
berg vielleicht felbft nicht beffer wiſſe, als Daß er Die Wahrheit rede; 
Sa er aber aus folcher Perfonen Munde rede, Die ich nicht dag erſte⸗ 
mal auf Unwahrheiten ertappet: (wovon ich zugleich ein unleugba⸗ 
ye8 Exempel allegirte „ welches Herr Mühlenberg in extenfo hätte 
anfügen ſollen, Da er diefe Saite Doch rühren mögen,) fo foleman - 
fich darüber nicht zu ſehr wundern. 
11.) Da mich ein verführtes Kirch - Kind bey der Obrigkeit verklagt, 
und durch Warrants zwingen wollte, das Lutheriſche Kirchen Buch) 
auszuantworten ꝛc. ſo habe ich der Obrigkeit ferm geanttvortet, daß 
ich keinen andern Luͤtheriſchen Paftorem in Philadelphia kenne; 
worauf Die Dbrigfeit retournitt, daß, da es ſo fen, fie darüber nicht 
Richter ſeyn koͤnne. | 
32.) Ich hatte übrigens das Reformirte Hand, von dem bie Rede iſt, 
mworinnen er ſich die oben n. 9. gemeldte Gemeine me inconfulto 
ſoammlete, ſchon ein halb Jahr verlaffen, und Den Lutheranern eine 
eigene fteinerne Kirche auf meine Unkoften erbauet, Die noch fteht » 
und von den Philadelphiſchen Lutheranern, wie fie mir erſt juͤngſt 
berichten , noch immer gebraucht wird. 
13.) Daß etliche der Holländifchen Fa&ion des befannten Kulenkam 
piſchen Paftoral - Briefs blind ergebene Neformirten, auf heimliches 
Anftiften eines, gutherifihen Sauls, der jetzt ‘Paulus iſt, Den Lu⸗ 
theriſchen Prediger HPyrlaͤum An. 1742. IM Monat Junio wegen 
feiner allzugeſetzlichen gehre von der Kanzel geriffen, und zur Kirche 
hinaus gefchleifft , ift wahr; und Diefe Urfache hat mir Die ganze Re⸗ 
formirte Kirche als ich ſie den Sonntag darauf in loco Darüber 
conftituirte, und ſich ihre erſte Idee, mich todt zu fihlagen, nach 
u nn in eine modefte Exculpation verwandelt hatte, felbft ans 
geführet, ne | | 
Dem fen aber allenfalls, wie ihm fen, fo meiß ich nicht a) was das 
mit gegen uns betviefen werden ſoll, denn Deren Pyrlaͤi ganze Ge⸗ 
meine iſt ihm Damals aus Der Kirche nachgefolgt, contradicente ne- 
mine: b) was diefe m. Junio An. 1742. gefihehene Sache in Con- 
nexion Han Mühlenbyrgs fagen Will, Den ich IM San. 1743, * 











che Tage vor Meine Abreife aus America zum erſtenmal nennen hoͤ⸗ 


ee» ie ai 


ren, ein einzigmal gefprochen, und gleich Darauf mit den Unfern vers 
abrevet, ihm in Treibung des Evangelii, weder auf feiner Pfarre zu 
Schippach, etliche Stunden von ‘Philadelphia , noch fonft irgendwo 
etwas in Weg zu legen. Ob es gleich allemal ſich ſchlecht verantwor⸗ 
tet hieß, daß, da ic) Herr Muͤhlenbergen im Conliſtorio ſagte: er 


werde ja zum Chef einer in ‘Philadelphia ganz bekannten Rotte vers 


14, 


langt; er mir antwortete: er wiſſe es 1) nicht, 2) glaube er mir nicht, 
teilid) gewohnt fey, Untvahrheiten zu fagen. Hin 

Es iſt in dieſer Sache von Mir und den Meinigen nichts gefchehen. 
Der Magiftrat hat ex oflicio inquirirt, und Diefe Leute meines Wiſ⸗ 
fens durch eine Jury condemniren laffen, da ich ſchon aus Penſyl⸗ 
vanien weg war. Daß die Sache eben Damals vor der Obrigkeit 


"hing, ale Herr Mühlenberg incognito von ihnen beruffen wurde, 


it wahr. Wenn aber Neformirte Leute einen Lutheriſchen Pfar⸗ 
ver aus feiner Kirche bey den Haaren herausfchleppen, und alle 
Leute zufehen laffen , daß ihm feine Gemeine, gute und böfe, tie 


eine Heerde Schanfe ſtillſchweigend nachfolge : ſo brauchts Feiner 


groffen Intrigue, Daß eine ſolche That vor der Obrigkeit anhaͤn⸗ 
gig wird; man muß vielmehr in Anfehung der andern auf derglei⸗ 
chen Idee fallen, wenn das obrigfeitliche Decifum vom Junio bie 
in den Januarium auffen bleibt, und inzwiſchen Die Rebellen Zeit 
gewinnen, fich einen Chef zu wehlen, der unter einem anfehns 
lichen un Das flreitige Haus fir fie occupirt, quafi re be- 
ne gelta. | ne 

Ich fihlieffe die Penfylvanica mit der vorjährigen Antwort des 


e Lutheriſchen Confiltorii zu Philadelphia auf meine ihnen zugefchifte 


Declaration ; wovon ich die bloffe Specialia weggelaſſen: 
„Er. Hochwürden haben eine Declaration an die ſaͤmmtli⸗ 
„chen Lutheraner in Penfylvanien de dato London den 13. Sept, 
1746, ergehen laflen, und ung Diefelbe zur Publication com- 

„municirgt und zugefchift. | Ä 

Wir haben dem zu Folge auf dem letzten General - Synodo 
„der Brüder, der am Januar. a. c. in denen. Forks von 
» Delaware gehalten worden, Diefelbe Der ganzen Synodal- Vers 
„ſammlung, wobey auch eine ziemliche Anzahl Lutheraner aus 
dem Lande gegenwärtig war, vorgelefen und auch in unferm 
Sf 2 „an 
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am Januar. gehaltenen Lutheriſchen Confiltorio refolvirf, 


„dieſelbe noch à parte den Lutheriſchen Gemeinen zu Philadel⸗ 
„phia und zu Tulpehocken zu communiciren, und Ihren dar⸗ 
„innen zu Tage gelegten Sinn befagten Gemeinen völlig Deut 


» fich zu machen. | 


„Che wir aber zu einer fernern und allgemeinen Publication 
„an allen Special --Orten und Gemeinen ſchreiten, fo fehen wir 
„ung genöthige, Über verſchiedene in Ihrer Erklaͤrung enthaltene 
„Puncte noch einmal einige Worftellung zu thun, und Ihre 
» anderweitige Antwort Darüber zu erwarten, ob wir dennoch 
„mit der Publication befagter Ihrer Erklärung continuiren fol- 
»fen. Betreffend aber Die Haupt: Sache in Ihrer Declara- 
»tion, Daß fie nemlic) 

„Denen fäntlichen Evangelifch Lutherifchen Gemeinen in 

» Penfhloanien ihre General-und Special - Vocation zurüf 

„geben, und alfo nicht allein alles, was bisher Daraus de- 
ducirt werden müffen und koͤnnen, aufheben; fondern auch 
zugleich Herr Mübhlbergen und feine Collegen als rechte 
„mäßige Lutherifche Lehrer in Penfploanien admittiren: 
5, &o gründet ſich Diefelbe auf einige Suppofita , darüber wir 


„uns, weil viele hiſtoriſche Umftände dabey zu confideriren 
„ſind, ein wenig ausfuͤhrlich erflären muͤſſen, und ſie werden 


0 »unfere Erklärung. in Liebe anhören. 


»Giefüpponirennemlih: nad 
» Daß einige von den Lutherifchen Vorſtehern, die ſie voci- 
„ret und ihr Amt gegen die vom Herrn Mühiberg gefches 
henen Irruption einige. fahre fouteniret,, von ung ab » und 
zu Herrn Mühlbergs Parti übergegangen find, und folg- 
lich dadurch ein Schifma: in der Lutheriſchen Religion in 

Penſylvanien veranlaſſet worden ſey. N 

„» Sie füpponiren ferner: | — 
„Daß, weil Herr Muͤhlberg ſich noch mehrere Collegen 
aus Europa nachſchikken laſſen, und einige gegen ihre Per⸗ 
„fon in einem weltkundigen und unverſoͤhnlichen Haß ſtehen⸗ 


10 de dortige Theologi fich ein ernfthaftes Gefchäffte Daraus 


„machen, Penſylvanien mit Lutherifchen Lehrern von ihren 
» Schulengu verfehen, beſagtes Schifma in der —— 
. & 1 Nell⸗ 
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„Religion alſo noch immer. fortgehe und unterhaften werde, 
„ſo fange mir in ihrem Namen fortfahren unter der Luthe⸗ 

niſchen Religion, wie bisher, in Penſylvanien zu arbeiten, 

ea yo .u “ ea ⸗ — -9 

Wenn wir alfo auch 4. gegen 2. nehmen, fo bleibet doch 

„die Pluralitat allemal auf unferer Seite; und auch die zwey 

„find ſo befchaffen, DaB man mit gutem Gemiffen ihre Vora 


„und Autoritat als nicht = geltend anfehen, und, ohne Reflexion 


auf fie zumachen, nod) gegenwaͤrtig die Votaunanimia aller 
„zutherifihen Borfteher in Philadelphia ratione Ihrer Perſon 
„und unfers Rechts, das Sie uns in Anfehung der Lutheras 
„ner übertragen haben, füapponisen fan =: = 5 


„Scheinet ung nach unferer Einficht Die Idee eines Schit. 
„matis in der Lutherifchen Religion in Penſylvanien, nad) 
„dem ganzen Zuftande der Lutherifchen Religion in dieſem Lan⸗ 
„De, ganz impoflible zu feyn, und mir Eönnen weder von 
„nahen noch fernen beſchuldiget werden, daß wir ein Schifma 

„Dcauſiren oder foviren , wenn auch Herr Muͤhlberg noch 
100. Pfarrer von feiner Art ins Land herein fehleppen follte; 
„ſo lange Die Lutheriſche Religion in Penſylvanien in ihrer bie 
„herigen Derfaffung bleibetc. = = = » . Undhocre- 
„ſpectu ift Herr Muͤhlberg in Anfehung ihrer ein Schifma- 
„ticus geweſen und bleibts, weil er Leute von Denen, Die fid) 
an uns gewendet und zu uns halfen, zu feiner Parthey gezo⸗ 
»gen und noch zu bringen füchet, meilen ung Doch allemal Das 
„lus prioritatis zu, flatten ſommt. Mir Fönnen aber und md» 
gen auf Feine Weiſe eines Schifmatis verdächtig werden, 
„fd lange wir, wie bisher gefchehen, Herr Mühlbergen und 
„feine Leute in ihren refp. Gemeinen ihren Gang geben laſſen, 
„und uns auf Feinerley Weiſe mit ihnen abgeben oder einlaffen, 
„Deswegen aber koͤnnen wir an 100, andern Orten unter den 
„uther anern in “Penfploanien arbeiten und,predigen, und man 
„Fan nicht ſagen, Daß unferg Leute. ſich von Muͤhlbergs feis 


„nen getrenmet, als zu Denen fie niemals gehoͤret, und auch, 


wenn wir fie verlaffen wollten, ſich nimmermehi zu ihnen bes 


an geben, ſondern heben alle Pr und völlige 
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'„Separati bon der Lutherifchen Kirche in genere werden wuͤr⸗ 


„d 


> N. * 
„Daß aber auf dieſe Art zwey nebeneinander ſtehende Luthe⸗ 
„riſche Religionen in Penſylvanien fortgehen, unſere und Herr 


Muͤhlbergs feine Leute, Das Fan und mag doch wol eben ſo gut 


„angehen, als in Teutſchland die Wuͤrtembergiſchen, Straß: 
»burgifchen, Saͤchſiſchen und Brandenburgifchen Lutheraner 


„miteinander parallel gehen, und: vermuthlich nimmermehr zu- 


» fammen rüffen werden. Und es hat Deswegen doch Die Idee 
» eines Schifmatis feinen Platz, denn es iſt precife der Cafus, 
„wie ehedem mit den Wittenbergern und wahren Achten Hals 
»lenfern,, Deren genuine Nachfolger wir doch ſind. Wer hats 


„te den Hallenfern Damals zumuchen wollen oder Fönnen, ihre 


‚ „ins Sand kommen iſt, denn er hat uns gerade von den = 


„mag. 


» ganze Sache und Anftale zu verlaffen, und den Wittenbergern 
»in Die Hande zu geben, unter dem Schein, daß nichtein Schif- 
„ma entfliehen oder unterhalten tverden möchte? » = =, = 
»2 2 s e Aus diefen allen werden Sie felbft zur Gnuͤge 


„ſehen, daß die Suppofita, darauf fich ihre Refolution in der 


»Declaration an die Lutheraner in Penſylvanien gründet, alle 
„cum limitatione zu nehmen find, und mir alfo billig vor die 
»» Zeit Anſtand nehmen müflen, gedachte Declaration weiter zu 
»communieiren,. weil der Status cauſſæ anders ift, als er 
darinnen fapponiret Wit. =» 5 2 =: s Und weil 
„ung aus Gnaden der Sinn gegeben ift, daß wir uns um kei⸗ 
„nen Zulauff oder eine groffe. Menge befümmern ; (teil wir zu: 
„malen mehr Arbeit haben, als wir beftreiten Fönnen, und oft 
„zu unferer groffen Betruͤbniß nicht helfen Fönnen an Orten, 
» 100 wir Jahre lang mit Thränen find gebeten worven,) fo laf 
a». fen wir auch einem jeden Lutheraner in Penfplvanien, dem es 


„nicht länger bey uns anftehet, feine völlige Freyheit, fich zu 


„welcherley Theologis es ihm gefällt zu menden, ohne ihm 


„deswegen und in dem Tertio einiger Untreue oder Unbe—⸗ 


»fugniß zu befchuldigen, und wuͤnſchen und gönnen ihnen noch 
„darzu von Herzen allen Segen, fo viel er deſſen fähig ſeyn 


„Mir find auch im der That froh, daß Her Mühlberg 
en 














Co) 215 
„ten erloͤſet, die uns würden zu tode geplagt haben, daß wir 
„ihnen Das Abendmahl halten follten, welches wir Doch nicht 
„thun Eönnten, und erthuts, und fchafft uns alfo die Leute vom 
Halſe, denen wir nach unferm Sinn nicht dienen Fonnten, 
a, und denen mit unferm Sinne nichts gedienet iſt. Aus gleichem 
„Grunde haben wir auch ſchon bis daher zwar als freue und 
„wahre Eiferer vor das Weſen unferer Religion unter den Su: 
a, theranern gearbeitet, uns aber auch von aller eritifihen Reli⸗ 
» gions - Condelcendenz difpenfirt, und vom Heiland difpen- 
» firt gehalten, und in Anfehung der Sacramente und aller Ge⸗ 
heimniſſe GOttes Tediglich nach unferm Herzen und Ueberzeus 
..»gung gehandelt, ohne ung an Die verderbliche Religions: Ge 
„wohnheiten und das Beſtehen der Leute auf denfelbigen zu keh⸗ 
„ten, wollen uns auch Durch die Gnade des Heilandes Fünftigs 
a» bin auf Feinerley Art gefangen nehmen laffen, fondern in der 
»Srenheit beftchen, damit ung Chriſtus befrenet hat, und gerne 
»jeverman dienen, wem nicht mit leerem Stroh, fondern rei- 
„nem Korn gedienet iſt, und vergleichen bey ung aus Ueberzeu⸗ 
» gung füchet und begehret ec. | 
Em, Hochwuͤrd. 
u von Herzen ergebene 
N) Bruͤder und treue Mit» Arbeiter unter der 
£utherifchen nt Damien, 


Pag.ı119. $13. 1. 2. ſq. Nun müffen wir wieder nach Eu- 
ropa / und dafelbft 1) zuruͤk holen die den legt erwehnten Den; 
ſylvaniſchen 2) gleiche Bemühungen, 3) die Bruder mit den Se; 
paratiften und Inſpirirten zuſammen zu fpannen/ die 4) Eeinen 

eringen Theil diefer Gefchichte ausmachen und von beyden 
heilen fehe divers 5) erzeblt werden, 
2.) Das iſt eine wunderbare Zurüfhotung einer zmölf Jahr zuvor geſche⸗ 
henen Sache, Die nennt man ein Üsego» wecregon ; da ift ja das ganz 
ze Zübingifhe Bedenken dazwiſchen, die Annehmung des geiftlichen 
Standes, in ſumma alles, wãas einen Rapport auf meinen jetzigen 
Beruf im Reid) Ehrifti hat. a ne 
2.) ‚Der Leſer Fan aus Den Adtis Penfilvan. gleich fehen, ob ſich 
RE USER, 4017 
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jreifhen dem Zwek dieſer beyden Handlungen Die geringfte Aehn⸗ 

ichkeit finder. 

3.) Warum nicht die Separatiften und Inſpirirten su Brüdern zu ma⸗ 
chen? Das waͤre noch ehe ein wahrſcheinlicher Zwek. Denn daß ir⸗ 
rige Leute orthodox in Lehre und Weſen würden , waͤre nichts boͤ⸗ 

ſes. Wenn ich aber jemals intendiren koͤnnen, rechtſchaffene Ge⸗ 
meinen irrig und fanatifch zu machen, fo ware alles, was man in 
Tübingen bi8 An. 1739. von mir geurtheilet , fehr pr&poftere ges 
ſchehen; denn man hat diefe ganze Vorgänge daſelbſt An. 1730. 
ſchon fo gut gewußt, als An. 1745. R 

4.) Daß der Herr D. eine vergeblich feheinende Bemuͤhung, worauf 
in einer Zeit von funfzehn Jahren höchfteng vierzehn Tage gewendet 
worden, und das nur unter vielen andern Verrichtungen neben bey , 
zu einem Haupf» Theil unferer Kirchen Gefchichte machen wollen , 
Dazu wird er ohne Zmeifel feine Urfachen gehabt haben. Ich aber 

kan verfichern, Daß Diefe ganze Begebenheit für einen ganz Fleinen 
Umſtand angefehen worden, davon wir zwar unfern realen Profit 
gemacht, aber niemalen ein Haupt - Objedt. ren 

5.) Es ift auch dabey zu erinnern, Daß nicht wir angefangen haben, die 

fe Umftände zu ergehlen, fondern Die Gegner; und mir nichts ans 
ders gethan, als teil wir gefragt worden, geantwortet. 

Pag. 1119. 8.3. 1.10. fggq. Es wurden 1) alle und jede ge 
beten die (Schwearzenauifchen und Serleburgifchen) 2) gene- 
rale und nur zu generale Dunctezuunterfchreiben. Und das ha⸗ 
ben auch einige gethan / fo gar auch Dippelius und 3) Chriftoph 
Seebach. Bey Austheilung der Aemter iſt auch der Herr Dippel 
ad captationem benevolentie 4) Xeltefter worden. Man fagt/ 
er fey 5) bey diefer Gelegenheit ganz verändert und bis zun 
Thranen bewogen worden / 2c. 6) fey aber durch widrige Schrif 
ten wieder böfe gemacht worden; 7) Seebad) aber fey ein So: 
cinianer geblieben / habe aber doch das ihm zugemutbete Still: 
fchweigen gehalten; ſo daß diefem guten und unfchuldigen In- 
fticuto nichts als 8) Beſtand gefehlet/ welchen die Gemeine zu 
Herrnhuth ihm freylich nicht geben Eönnen. ; 

Hier wird abermalein topographifcher Schler begangen. Die Ber 
keburgifche und. Schwargenauffche Dereinigung waren den gang 
' iverle 
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diverſe Sachen. Die Berleburgifche hatte den D. Carl und feine 
Che» £iebfte zu Promoventen, welche den regierenden Herin Gras 

| fen und den Infpedt. Schäffer, mithin Die weltlichen und geiftlichen 
| Obern gänzlich hinein gezogen hatten ;_ die Schwarzenauiſche aber 
den berühmten Inſpect. Keßler, den Mr. de Marfay und die zweh 
extraordinairen Weiber, Frau Caftellin und ‚Gräfin Henriette, zu 
Diredtoren, ohne geiſt⸗ oder weltliche Autorität, die man auch in 
Schwarzenau unter Dem Damals noch lebenden Graf Auguft von 
Witgenſtein nicht defiderirte, Ich war daben der unfihuldige Ter- 

tius, und füchte nach meinem geringen Maaß der Zodeocvvns Eis 

Te dyascv neben bey etliche Seelen für den Heiland hinweg zu bes 
kommen, welches mir, tie ich) aufrichtig geftehen muß, nirgends 

. weniger, als an dieſen beyven Orten reuflirer, | i 


1.) An der Unterfchrift bin lediglich ich Schuld. Urſach: ic) fing an 
dieſe Art von Welt ein wenig Fennen zu lernen, und merkte, nachs 
dem ich mich von meiner erfien Verwunderung erholet, daß dieſe 

Freunde fich nicht fonderlich viel draus machten, eine Sache nach 

ihrer Gelegenheit zu deduciren. Mir aber war daran gelegen, daß 


fie niemals wieder läugnen follten, Das und das einmal bejahet 
zu haben. Sc) wollte au pis aller, das mentientur mihi , (ein 
altes Vaticinium der Pſalmen von den fremden Kindern , deren Leh⸗ 
0 re Fein nüße iſt,) nicht nur in feiner Erfüllung, fondern auch von 
Ahnen felbft aythentiſch atteftirt fehen. Ich habe gewiß geglaubt, 
BHerr Hof⸗Caplan Struenfee habe mit unterfchrieben , denn ich woll⸗ 
0 tefeine Unterfehrift guch gerne haben; er fagt aber, er habe e8 nicht 
0, gethan, Ei 
auch nod) v 
ten, Die An. 1728. den 17. Aug. den Brief an die Gemeine ge⸗ 


ſchrieben, n. 71. ſchon mit unterfhrieben: (S. Bud. Sammlung 


und hatte um fo tveniger Unrecht, als er an.allen Anteadis Feinen 
"  Antheil hatte, und nicht in dem Cafı der andern tar. | 


⸗ — 


77 als die andern; er kannte mich 
on Jena her, und weil er unter den Magiſtris und Stu⸗ 


2 










J 
F 


Herr Struenſee (welchen ich mit Reſpect allegiren wollte, wenn 
ic) ihn nicht ipfo facto a an einem Orte wohl erins 
N 7 A 1 — — 9 nert, 
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nert, mit lauter Irrgeiſtern unter ſich, da es nur aufs mehrund mins 
der gefährliche und tolerable ankam. f 
Sch habe fehon oben erinnert , Daß die Berleburgiſchen Puncte, 
die in dem erften Bande der Buͤdingiſchen Sammlung 1. Stüf 
p. 40. fiehen; und Die Schtoargenauifihen, welche ſich in Diefem 
erften Bande, 3. Stüf p. 361. befinden, weder für einerley Ort, 
no für einerley Sache, noch mit einerley Perfonen, noch endlich 
zu einer Zeit entnoorfen worden. Beyde haben, ihrer Generalität 
ungeachtet, die allerfpecialeften Umſtaͤnde zum Object. In Ber⸗ 
Teburg mußte dem neuen Lutheriſchen Hof⸗Caplan ⸗ Den ich brüs 
derfich liebte, eine Definung gemacht werden. Er hatte dreyerley in 
feinem Wege, | 
a) die Jaloufie der dominanten Religion, der an ihrem Refor⸗ 
"mirten Hofe ein Sutherifcher Hof» Prediger fehr bedenklich war ; 
da machte ihm denn Diefelbe bürgerliche Vereinigung aller vorher 
in fo vielerley Partes gegangenen Lehrer fihon etwas Luft; 
D) den’vegierenden Separatifmum in Praxi, foogegen ihn Der 8. 
10. und ııfe$. des Recefles fo lange ſchuͤtzen Fonnte, bis er 
Zeit gefunden haben wuͤrde, ſich an Den Herzen zu legitimiren; 
c) Dippelium, einen Mann, welchen der groffe Spener felbft nie j 
verachten Förmen, einen in fuo genere billigen und gredbten 
Mann, der, ob er gleich felbft nicht Reformirt war, aus einer ; 
pretendirten UnpartheplichFeit fein Mißfallen ufferte, daß ein 
Keformirter Graf die Lutherifche Religion an feinem Hofe eins 





führen wolle; und fi) vorgenommen hatte, Diefen damals 
noch) jungen Prediger zu demontiren., Die befte Gelegen- 
heit, diefeg mit realen Folgen zu thun, mar Dippelii Particu- 

" lar-Idee, damit er den ganzen Hof eingenommen hatte, und | 
melche ihm ein fruchtbares Seld zu täglichen Difputen zeigete, ; 
Daben es allemal mehr aufs formale als aufs materiale anfam, E 
* ratione des erſten war er dem neuen Ankoͤmmling uͤber⸗ 
egen. 

"Pi In Schwarzenan mars fo: Seit des feligen Hochmanns 

| Tode ging ein jedes in Das Seine; theoretifche und practifche Irr⸗ 

| thuͤmer regieren , wie fie wollten ;_ was redlich war, fahe ſich nach 

Dem nen anfgehenden Lichte u Herrnhuth um. 





Eine 
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Eine beſtaͤndige Averfion in meinem Gemüth, eines Theile, Als 
tere gut gemeynte Anftalten Durch unſere zu zerſtoͤren, andern Theile 
unfere mit fremden Anftalten zu vermengen; machte, Daß ich mich 
überall der Sache felbft untergog, Den damaligen Pruritum, auf 
allen Evangeliſchen Univerfitäten und an allen Orten, wo es nach 
Speneriſchen Ideen herging, ſich mit uns in Herrnhuth zu ſchlieſ⸗ 
fen, weislich zu coupiren. Das Factum ſelbſt it 
us Fena, auffer Kern Zimmermanns und Lauens Schreie 
ben, mit dem befannten von 102, Magiltris und Studiofis 
unterfchriebenen Briefe, | 
aus Kalle, auffer der Deputation von einigen hundert Studio- 
n en mit vielen fihriftlichen noch vorhandenen 
eugniſſen; 
aus Koͤnigsberg, Durch die Acta mit Chriſtian Daviden; 
aus Berlin, durch dag im Namen der dortigen Kinder GOt⸗ 
tes vom Deren Paft. Aſtmann in Druf gegebene Carmen auf 
mein Drepbigftes Fahr ; e; 
aus dem Würtemberger Lande, mit ihrer erbaulichften Lehrer 
Beruff- Schreiben; | 
aus der Schweiz, mit dem damals gedruften Calender; 
aus dem Wefterwalde, mit Dem Anfange ver geiftlichen Famas 
u durch andere ungehlige Scripta unmwiderfprechlic) documen- 
tut, ; 
Mein Methodus aber, diefen Pruritum (wie abgemeldet) zu 
coupiren, war, in allen folchen Orten die bereits vorhandenen 
Anſtalten, wo möglich, ifolirt zu conferviren. Wenn ich num 
die unglüffeligen Succeffiong » Pulver aller auch befigemepnten geiſt⸗ 
lichen Anftalten in Loco entdeft und auf die Seite geſchafft su ha⸗ 
ben vermeynte: | se Are —— 
3. E. den Spiritum particularem; den Appetitum novandis 
allge Methodiſmos ſanctimoniæ promovend&, wie fie Na⸗ 
men haben; alle eigene ſonderlich artificielle Præparationes 
einer Seele zur Seligkeit ihres Individui; und endlich die 
eigenliebiſche Attention: Anſtalten, Die quovis modo vel 
reſpectu ihre vorige Gnade und Segen verlohren, gleichwol 
zu mainteniren, und, an ſtatt dag Cadaver —— zur 
— | umie 
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Mumie zu machen an flatt das Caput mortuum weggufchmeiß 
fen, esden Leuten vielmehr als das Productum anzupreifen: 
Alsdenn hinterließ ich meine Arbeit (ohne einige Einmiſchung Herrn⸗ 
huthifcher Brüder oder Gemein > Glieder) den dortigen durch ihren: 
bereis habenden öffentlichen Beruffdagu legitimirten Arbeitern, Die 
mich entweder felbft vocirt, oder mir doch in ipfo introitu ihr Pers 
gnügen bezeugt hatten, wenn ic) Dasjenige zuwege brachte, wozu ſie 
anfänglich aus Urſachen nicht cooperiren,, ſo bald es aber zu Stars 
de, von Herken willig feyn wollten, es anzufaffen, und zu Dem in- 

tendirten Zwekke zu dirigiven. ;“ 
> Wenn fie nun aus Diefen oder jenen Urfachen ihr Wort nicht 
hielten, und doch den occupirten Principatum nicht wieder nero 

(offen wollten: fo reuffirten fie entweder durch) den auf Univerfitäten 
immancablen Ausgang des Ganerbinats/ da der Profeflor vor 
ordinaire der letzte auf dem Platze bleibt, und die Nachkommen, Die 
nichts wiffen von Joſeph ze. bereden Fan, was er mill; ober fie 
waren unglücklich und verlohren ihre beften Leute, die, wenn ſie eine 
ſolche Anftalt nach der andern durchgangen und überall einerley Un⸗ 
treue gefunden, endlich mit verhaͤngtem Zügel in die Gemeine eiles 
ten, und ſich de facto Dafelbft maintenirten. 

Das wollten fie nun auch nicht gerne leiden, und wurden dar» 
über zuerft Eriflich , darnach boͤſe, und da hatte ich Die gemöhnliche 
Fatalicät aller Mediatorum, mich zwiſchen Thür und Angel zu 

klemmen. Denn die zu ung hineinflürmende Gelehrten, welche viez 
fe von unfern Haupt» Ahbeitern auf ihre Seite herüber holten, hats 
ten das Phlegma nicht recht lieb, womit ich ihre Treue/ Groß⸗ 
much 2c. anfahe; und die abandonirten Lehrer, welche nach und 
nach Chefs ohne Parti wurden, mollten mich vor ihr eigen Ver⸗ 
fehen refponfable machen, und, zur Strafe vor ihre unfchuldige 
Degradation in tantum , fo viel an ihnen war, (quia vindiete 
non congruit menfuratio) mich in totum degradiren und de- 
ereditiren, Hinc illi infultus! 

Ich erfuche hierbey Dengeehrten Leſer, mir nicht übel zu nehmen, 
da mich diefer nothtvendig geachtete Introitus in meine Schwarzes 
nauifche Adta über gewiſſe in der Weißmanniſchen Kirchen⸗Hiſtorie 
noch nachfolgende Beſchuldigungen zugleich rechtfertiget, alsdenn 
hieher zu remittiren. 


Nun 
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Nun gebe ich eine kurze Einleitung in dieſe Schwarzenauiſche 
Puncte, und dann iſt Das Generale von dieſen Actis vorbey. Die 
Sache war bey mir ſo concertirt: eG a 
a) Die guten Seelen Dafelbft vor einem eindringenden, von dem 
fel. Gruber felbft verrorfenen Infpirations- Geifte, und denen 
— Finſtern ſchleichenden Mutter» Even⸗Reliquien beſtens 
zu geſichern. en \ 
»b) Sie zu einer wahren Confideration für die ordentliche Obrig⸗ 
Teit zu bringen, und bey dem gegen Diefelbe vermerkten Haß, 
wenigſtens eine refpedtudfe Geduld zu effedtuiren, ohnemich 
in Die. Merita Diffenfus zu mengen, If 
©) Den Herrn Secbach gutmillig dahin zu bringen, daß er fein 
Syftema doctrinæ daſelbſt nicht etablirg, ohne e8 vorher die 


Cenfur pafliren zu laſſen. ö 

d) Den redlichen Seelen eine Fleine Oeffnung gu machen , ihr Aus 
‚ge und Herz auf ihren Erloͤſer zu menden, und die Predigt des 
Evangelii , die fich zugleich communi confenfu unter ihnen ans 
fing, williglich aufzunehmen. | | | 

e) Schwarzenau und Herrnhuth allenfalls als zwey nebeneinans 
der flehende, nicht aber ineinander vermifchte Communen zu 
fisniren, und die inancherley Perfonas miferabiles an dem erften 
Drte durch die möglichfte Derbefferung ihres eigenen Zuſtandes 
abzuhalten, unſer liebes Herrnhuth, das dergleichen noch nicht 
tragen konnte, zu inundiren. 

f) Wenn das Ding auch keinen Beſtand hätte, doch allemal 
fo viel zu gewinnen, daß ich einer folchen Menge oder vielmehr 
allen verfeffenen Irrgeiſtern, Derführern und Verfuͤhrten, 
von früh fünf Uhr bis des Nachts um Eins, unter einer un⸗ 
deranderten Attention, das Ereuß Chrifti predige, und Die 
eigene Heiligkeit alg eine Sabel demonftrire + Ihreraller Amen, 
Sa, aufs weniafte zu einem Zeugniß über fie viritim ein: 
fordere, und ihre Vorſteher obligine, die Wahrheit des Facti, 
wenn auch nurgur gefegneten Nachricht fuͤrs Fünftige Geſchlecht ‚ 
ſchriftlich zu atteftiven. Aus einer folchen Begebenheit Fonnte 
auch bey Menfchen, die fi für Großheit Faum mehr Fannten, 
wenigſtens ein Scrupel und ne gu ihrer ewigen che 
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keit entſtehen. "Und auch damit waren Die 18. Stunden Geduld 
und Mühe reichlich belohnt. 

Odb nun Die Puncte, als das Productum von dieſer Schmelze 
der Schwarzenauiſchen Commun in ihren theologiſchen, oͤcono⸗ 
wuſchen und Policeh⸗ Sachen, vor eine Zeit von, 24. Stunden 
© fufhcient, oder ob noch ein weit mehrered von mir zu fordern ges 

wefen ; dag Fönnten vielleicht die ehrlichen Männer in Schwar⸗ 

zenau felbft am beiten decidiren, wenn nicht zu vermuthen wäre, 

Daß fie feit 13. Jahren wol meiſtens in Die Ewigkeit übergegans 

gen, Ihre Briefe an Mic) find indeß vorhanden, und Die deci- 





zu Winkel Frochen, ſeitdem, wenn ihre Freunde ihnen ihre Facili- 
+. tätvorgemorfen, ‚gegeben , ich hatte fie bezaubert / dawärenicht 
zu widerſtehen geweſen / kan auf drey Seiten betrachtet werden, 

e nachdem einem Leſer gemuͤthlicher iſt, den damaligen Sieg der 

| - Wahrheit Croie ja auch dem Deilande gefchehen) Beelzebub dem 

2 Oberſten der Teuffel, oder, ad modum Freereifenii , Theologi 

il Argentinenfis Primarii, dei genio Mahumedis redivivo, oder, 
wie es dag Objectum materiale zu zeigen ſcheinet, Dem Singer 
GOttes zuzuſchreiben. 

3.) Herr Chriſtoph Seebach mußte wol nothwendig unterſchreiben , 
denn er war bisher Der, Öffentliche gehrer in Schwarzenau geweſen , 
und ſollte kuͤnftig ſchweigen, das fonnte ohne ihn nicht geſchehen. 

4.) Der arme Dippelius! Er war wol ipfo fa&to Aelteſter, oder, wie 
ers ſelbſt nennete, Veteranus, i. e. der Mann, der am laͤngſten 

in dortigen Gegenden geweſen und gewirthſchaftet hätte; ob ers aber 

"förmlich geroorden , Das weiß ich nicht. Denn ich fan aus Den 
Berleburgiſchen Puneten nicht eine Spur fehen, daß unter ihnen 
Aemter eingerichtet. worden. er 

3.) Nicht bei diefer Gelegenheit ift er gerühret worden, fondern feine 
Deranderung war die Gelegenheit, daß er nicht nur Den ihn vor: 
gelegten (ad Juctum des ben der erften Bekehrung von ben todten 
FRerfen von ihm felbft verfertigten Liedes O JEfu/ fiehedrein und 
bilf mie Armen fiegen 2xc.) fehr pofitive abgefahten zofen Punct, 
Der ihn kunftig wenigſtens im Reden behutſam machen mußte, willig 
uͤnterfhhrieb; ſondern auch, nebſt dem regierenden Herrn zu Ber⸗ 

leburg und D. Carlen, die Schwarzenauiſchen Puncte ex poſt 
ha, coN« 





five Anttoort, die Diejenigen Woͤlfe, Die Damals wie Schaͤfgen 
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confirmiren half. Daß er aber in Gegenwart von 100. Menſchen, 
Chriſten und Juden, bitterlich weinte, mir um den Hals fiel, und 

auch um feinerwillen noch einige Tage Da zu bleiben bat, (denn ich 
war in procinctu abzureifen, und Dachte an Feine Schtoargenauifche 
oder Berleburgifche Einrichtung, ) das gefihahe nach meiner Nede 
vom Mittler⸗Amte YEfı Chriſti / und von feinem Opfer für 
ans. Die darauf mir ihm gehaltene Herzens⸗ Sefpräche, und die 
wahre Gnade an feinem Herzen, machten ihn ſo adtiv; daß er mir foL- 
gendes Biller nachfihifte, welches ich mit gutem Vorbedacht bey ſei⸗ 
nem Leben bekannt gemacht. vid. Bub. Samml. 1.%Band p. 364.1q. 
3» Meine herzliche Liebe folget ihnen in Diefen Zeiten nach , welche 

„nie das angenehme “Bild wird aus den Augen laffen, melches Sie 
„in Ihrer Aufrichtigkeit / gegen GOtt und alle Menſchen/ 
„in Ihrer Weisheit und Condefcendenz gegen alle Semi. 
„ther/ in Ihrem unverrüften Kifer und Geſchaͤftigkeit 
„mit. Chrifto zu fammlen/ und das Verlohrne zu füchen / 

» genugfam und zu meiner und vieler Beſchaͤmung unter die 

» Augen legen, GOtt ſtarke und erhalte Sie. 

Worüber zerfielen wir aber Denn? Laßt uns ihn ſelbſt hören: Cl. c. 
P- 366.) Der Aelteſte Dober von Herrnhuth, » Jejunanimisnobis 
„obtrudere videbatur elementa, In quibus jam demum (jegt 
„erft) pedem figere bedenklich iſt (es war das andere Haupt: Stüf 
des Eleinen Catechifmi Lutheri , das follten Die Berleburger lernen, 


und das hatten fie längft an den Schuhen geriffen,) „promtus fatis 


vel me ipfum coetui noftro excludere. Da iſt wol Fein Yguns - 
der, Daß man nicht gut Sreund bleibt, Das war freylich ein groß 
‚Extremum von Dem Oeio, * Das.ich ehemals in feinen Schriften 


gefunden. 


6) Die eıfte boſe Arbeit ben ih 
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2.5 Ä ti 


i nr s 443 
N ‚machte Herr D. Langens Cauf Dei 
continuata **, Die, wo ich nicht irre, dem Schwediſchen Senätuz 
politico oder ecclefiaftico, oder beyden, dedicirt war, amd faſt in dem 
Moment meiner, Abreiſe in Berleburg anlangete. Er verbiß frz 

‚nen Unmuth lange, ſeine Meravos {aß freylich nur noch im Ger 
muͤthe, und war im Herzen nicht genugſam beveftiget worden, 


sr ze 
— ⸗ J * 





Dieſes Oes0v ſchließt übrigens gar nicht aufdie Nichtigkeit: "Erafmas, magnusvir, D{VI: 
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NNA Medidit paraphraſin; (ait Jof, Scaliger) major, fi peruläntilingu@inon indulfiffet, 'Idem, 


®* Diefe Continuation der Caufz Dei beftand in einen Schediafmate des beruhmten Remon« 
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konnte alfo nicht wiederhalten. Und welcher Gelehrte iſt doch inju- 
ria publica fuperior? “N | 
7.) Herr Seebad) hat nicht allein fein Stillſchweigen fo ziemlich gehal- 
“ten, fondern er hat auch eine lange Zeit feine Brochuren erft nach 
Hernhuth zur Genlur eingeſchikt, und. Diefelbe cordat erhalten , 
auch mehr Darauf: refledtirt, als mans von ihm je vermuthend ge⸗ 
wefen. Aber au pis aller mar doch fein und feines Collegen gegen 
die Gottheit Chrifti in Schwargenau concertirtes und fertiges Sy- 
ftema durch Die Berfammlung ſelbſt gänzlich auseinander genom⸗ 
men, und bliebs. | 
8.) Die Gemeine zu Herrnhuth waͤre freylich zu tadeln, wenn fie vor⸗ 
gabe, mehr zu præſtiren, als fo viele Cencilia oecumenicaz ja ald 
‚ alle Apoftel, und infonderheit Paulus, der noch bey feinen Lebzeiten 
in ganz Klein Afia nicht Einen Lehrer mehr wußte, der es mit ihm 
hielte. Man bedenke, wie viel Millionenmal nur in unferm Luthers 
thum feit 200. Fahren gefungen worden: Verleih mir auch De: 
ſtaͤndigkeit zu meiner Seelen Seligkeit. Ja mas hats geholf⸗ 
fen? haben nicht ganze Reiche und Länder voll Menſchen, Die Dies 
fen. Bers alle mit heller Stimme geſungen, den Lutheriſchen Slaus 
ben wieder verlaffen? Ein ernfthafter Kirchen » Hiftoricus follte kei⸗ 
ne folche Pointillen einflieſſen laſſen, zumal wenn fie fo immediate 
Retorſiones inferiren. Ar: 
Und fo viel von Berleburg und Schwarzenau. & 
Nuaun faͤhrt der Herr D. fort, von den Inſpirirten allerley anzufuͤh⸗ 
ren, da will ich mich nur bey einem kleinen Mißverftande arretiren. 
Pag. 1120.1.31.fq. Roc ſoll ſich ſelbſt ı)verwundert haben/ 
daß der Herr Graf ihn 2) zu einem Tauff Zeugen genommen da 
mandochgewußt/ wie er 3) gegen die Rinder -Tauffefey.  _ 
1) Man wundert ſich zuweilen erſt hintennac) über etwas, Das man zu 
der Zeit ganz einfaltig aufgenommen. —— Sa 
2.) Sf ein abweſender Taufj- Zeuge nicht ſchuldig, als zu bezeugen, 
wenn man ihn fraget, daß N. N. ihm gemeldet, er habe fein Kind 
taten laffen. In diefem Sinne habe ich dem ‚Deren Dire&ori 
Minifterii & Theologo Primario jt Roſtok Herr D. Weidnern 
1730, die Tauffe meiner Tochter Theodore in einem Canzley⸗ 


= Schreiben notificirf, teil er in feiner Jubel⸗ Difputation geſchrie⸗ 
ben hatte, daß ich die Kinder⸗ Tauffe verwuͤrfe; und das hat ihn 
bewogen/ mir von Stund an ein ander Zeugniß zu geben. 


3.) Rock 
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Werck der Welt prefentiren. 2 = = 


» noch) Die fichtbaren Sehler > — die Sache ſelbſt; und wenn 
Ra ich 
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* Sub tit. Erwartete Erflärung, ed, 1740, ** Anno 1739, 
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nich die Sache felbft weiß, wie fie iſt, fo muß ich doch noch erſt 


„, viele Umſtaͤnde wiſſen, ehe ich über Die Perſon ein Urtheil faͤl⸗ 
ien fan, und wenn ich es fälle, fo admirire ich noch hinten nach 
„alles, was an einem Menſchen Ruhm: und Lob⸗wuͤrdig iſt, Den 

„ich ſchon überhaupt nicht Toben noch billigen Fan. 
„Der andere Punct iſt der : Ich habe mit einer Gemeine auf 
„die Wunden JEſu, auf eine Catechifinus mäßige Einfalt, 
„anf einen Gehorfam und kindliche Mebereinftimmung mit Den 
„unfündlichen Religions⸗ Formen gearbeitet, Die aus einem mune 
„tern, unerſchrokkenen, (allen Zwang renitirenden, ) tiber Die 
„Religion höchfkeingenommenen , ums Gewiſſens wegen alles uber 
fich ergehen zu laffen entſchloſſenen, in viele Irrthuͤmer gerathe⸗ 
„nen und ſonſten zu Extremitäten in der aͤuſſerlichen Sorm gang 
„binhangenden Volke befanden. Alle auswärtige Secten, alle 
„Irrungen, die ſich in Den Proteftantifchen Verfaſſungen her⸗ 
vorgethan, ſetzten bey unſern Leuten an, fanden mehr oder Wer 
„niger Eingang, und machten mehr oder weniger Schivierigkeie 
„ten. Ich habe mich ben allen und jeden eingelaffen, mit Zus 
» ziehung und unter den Augen derjenigen , von deren Capacitat 
„unfere Gemeine überzeugt war. Ich habe mich nicht heuchle⸗ 
„rifcher Weiſe, um dieſe Leute ins Garn zu lokken und zu fane 
„gen, fondern aufrichtig und mit einer Furcht, meine Ideen 
„möchten hie und da zu kurz ſchieſſen, ich möchte in dieſem 
„over jenem Stuͤk felbften preoccupirt feyn, dieſe und jene 
» Dinge möchten fehriftunäßiger ſeyn, als ich mir es einbildete , 
„an fie gemacht; und habe mich dabey einzig und allein auf 
„einen Heiland verloffen , daB er mir, meil mic) mein Des 
„ruft in dergleichen Unterfuchungen führe, Fraftig beyſtehen, und 
„mich bey feinem Wort erhalten werde. Aus dieſem legten 
» Grunde ifts gefchehen , Daß ich von denen mancherley Derfonen 
„und Unternehmungen, die binnen einigen Seculis fo wol als 
„in den legten Jahren fich hervorgethan, furchtfam , beſcheiden 
„und oft mehr inihren Faveur, al8 gegen fie geurtheilet habe, 
bis ich fie nach und nach gründlich unferfuche, und mit voller 
3» Getoißheit verworfen. Ich habe vor meinem Heilande das 
» freudige Zeugniß, daB Dippelius mit feinem Syftemate in der 
„anfferften Enge geweſen, als ers ung vorgelegt. Als Ic) Fr 
» fine 
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ſeine Removenda zum erſtenmal laſe, fand ich etwas von dem 
„© Platonico drinne, etwas fo ausnehmendes für Die Ders 
„nunft, Daß ich mic) Doch verwundern mufte, warum man ihn 
„ſo gering tractirte. Die Armee von Partifans, Die er fonderlich 
„unter den Geiſtlichen Cdie oft am meiften wider ihn Toßsichen ) 
„hinterlaſſen, zeiget, daß er nicht ſo gar obenhin anzuſehen gewe⸗ 
„fen, und Daß er alle unbegnadigte Herzen, die von der Verſoͤh⸗ 
„nung veden füllen , auf feiner Seite hat, 
2Ott tobt Die Befcheidenheit, mit der wir diefen Mann tra- 
„ctiret, hat uns zu diametralen Gegnern ſeines Principii gemacht, 
„und das wird ung feitdem wieder übel ausgelegt. = 
„Zu Büdingen Fam Rock in eine Infpiration, fie war mir 
„ſehr erfhreftich , ob fie gleich die ganze Infpirationg s Ver⸗ 
„faſſung beynahe unter unfere Cenſur gab, Se wunderlicher 
„aber und je widerlicher * fie mir war, je mehr hielte ich mit mei⸗ 
„nem Urtheil an mich; weil ich Feine Figuren der alten Prophe⸗ 
„ten gefehen habe, und das noch Fein Criterium des Srrthumg 
„und Der Verwerſlichkeit iſt, Daß einem eine Sache in der Nas 
„tur zuwider iſt. Inzwiſchen, daich von der Sache felbfimein 
„Judicium füfpendirke , hatte ich in dem Umgange mit dem 
» Sriedrich Kock einen groffen und in meinem Leben unvergeßli- 
„chen Segen, s » > 
»,2Begen der Infpiration mußte, wie obgedacht , mein Judi- 
„Lium fülpendiren, Denn von der bloffen Bewegung und Aug 
„ Drüffen Fonnte ich Fein Regel⸗Maaß nehmen, Die Sache, 
„und wie fich ihr Geift Fünftig in Anfehung des Worts SHE 
„tes und Der Darinnen befohlenen Handlungen erklären würde, 
„mußte den Ausfchlag geben , ob er aus Gt fen. » = - 
„Ich Fonnte denen Infpirationen damals noch nicht alle Rea- 
» lität abfprechen 5 aber fo viel fahe ich deutlich, DaB Rocks Ideen 
„und vorgefaßte Meynungen fich einfpieleen. Weil aber dag 
„auch bey Der ordentlichen ‘Predigt des Evangefüi gefchehen Fan, 
»» [0 Fonnte ich jene auch darum nicht gang verwwerfen , ob ich eg 
„glich für eine Verſuchung wuͤrde angefehen haben, wenn fich in 
„unſerer Gemeine etwas dergleichen hätte hervorgethan. = = = 
„ Seine Perſon aber blieb mir wichtig. Was ich fonft an 
a 6h2 ihm 
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„ihm gefehen hatte, das fand ich noch. Ich Fonnte mich ohne 
„alle Exaggeration für fehr geringe halten gegen ihn. Uns 
„fere Entfremdung ift innerhalb 4. fahren geworden, * mehr 
„auf feiner ald meiner Seite. 

„Ich verfprach ihm einmal mit vieler Freudigkeit, wenn ers 
„zufrieden wäre, ihn von dieſem unglüffeligen Fanatifme im - 
„Namen des Heilands zu erlöfen : weil ih es voraus feste, 
„Daß er ohne fein Zuthun drinne ſtekte. Seine Antwort erz 
» fehrefte mich, und ift die Urſache geweſen, daß ich ihn feitdem 
„auch von Der perfönlichen Verſchuldigung dabey nicht mehr 
„loßzehlen darf. Ich trage aber von Herzen Leide über ihn: 
„und wenn ich ihn ums Creuzes willen für einen Feind halten 
„muß, fo fehläge dieſes in Fein raifonniren, retorquiren, in- 
„jurliren oder auch Veraͤchtlichkeit aus, fondern ic) denke mit 
„vieler Betruͤbniß, daß wir in folchen Zeiten und Umflanden 
„leben, da verführet würden in den Sfırthum, wo es möglich 
„wäre, auch Die Ausermwehlten. Wenn ich folche groſſe Sub- 
„jetta, als Diefer Mann ift, über dem Steine des Anſtoſſes fal- 
„ten fehe, und mich und meine Mit: Arbeiter, Die wir an und 
„für fich felbft mit F. Rocken nicht zu compariren find, dar⸗ 
„auf ſtehen und ruhen , fo fage ich mit Schaam und Beugung 
„zu meinem Hein: Du bafts allein in Sanden/ und wen 
„du's gibft/ der. hats umfonft/ es mag niemand ererben 
„noch erwerben durch was es fey / die Gnad / die uns 
„errettet vom Sterben. Ä | 
Ich gehe wieder zur Weißmanniſchen Schrift. In unſerer Ge 

meine konnte ung Die Infpirationg = Sache nichts austragen. Die⸗ 
fer Sreunde fehr kurzer Sejour in Herrnhuth ward ung beynahe zu 
lang. Aber ich weiß. nicht, wenn ich mich ſo metaphyſiſch erFlaren 
darf, ob ich nicht vor den Geiftern im Gefaͤngniß, wie Abraham 
por den Kindern Heth , anbeten würde, wenn ich fü viel Probabi- 
lität hatte, daß fie ihren Heiland lieb gewinnen koͤnnten, als ich 
Gewißheit hatte, DaB unfere Predigt vom Seilande und feinen- 
Wunden unter den Sinfpirirten Platz griffe. 

Alles, was megen der Vorgänge mit den GSeparatiften und 
Inſpirirten noch zu fagen wäre, till ich mit einer Parodie von zwey 
bekannten Schrift» Stellen , worunter Die eine des Propheten Jere⸗ 

| mia 








| I 229 

- Mid in pari caſu ganz einfältig gethane Declaration it, in folle 
dahin befchlieffen: a) ex Evang. „, Der Knecht Fam gu feinem Herrn. 
„wieder und fagfe: Herr, es ift geſchehen, was du befohlen haft; 
b) ex Jer. „ 2Bir haben an Babel curirt genung, aber fie will nicht 
„heil werden.” Sch Denke, nad) einer foldyen zwanzig - jahrigen,, viel⸗ 
leicht mehr aus Liebe als Klugheit, fo treulich und geduldig verfuͤhr⸗ 
ten Mohren⸗Waͤſche dieſer Verfaſſungen (wobey doch manche Seele 
erbeutet worden) konnte ich nicht unrecht thun, dieſen endlichen 
Schluß zu befolgen: „Wir wollen fie fahren laffen , und wollen 
„lieber Die Magnalia DEI in Zion anbringen.” Ich habe eg auch 
feit dem Sfan. 1743. fü gemacht, und mic) wol dabey befunden. 

Pag. 1120,$.14. Die Sollandifche 1) Million kan ınan wol 

obnmöglich vorbeygehen / vermittelft deren 2)die Gemeine zu 
Herrnhuth und 3) ihre Vorſteher ihre 4) Einrichtung auch da 
auszubreiten 5) geſucht. Der Ausfchlag / mit was für Sug 
und Recht &) das gefcheben/ tommt auf die Refolution der Sta 
ge an/ wie weit man 7) in fremde Zander und 8) Aiechen/ 
wenn fie es weder 9) begehren/ noch 10) die Urfachen/ warum 
folche neue Gäfte dahin gefandt werden/ billigen/ 11) Colos 
nien abfchiften Können und öurfen? 

1.) So lange das Wort Miffion feine ordentliche von allen Voͤlkern | 
angenommene Definition behält, fo wird man bis auf den heutis 
gen Tag von allen unfern Derrichtungen in Holland nicht eine eini⸗ 

. ge für eine Miſſion qualificiren Fönnen. 

2.) Die Gemeine zu Herrnhuth, hat ſich ihr Tage fo wenig um ls 
Tand als um einige andere fremde Mifion befümmert, i 

3.) Die fo genannte Vorfteher find geweſen Durchreifende Leute, 

a) Friedrich Martin und D. Srothaufen, Die nad) Curaffao Hin: 

gen, um ihre Million in St. Thomas zu vollziehen; 

b) Spangenberg, der auf dem Wege nad) Engelland und Geor; 
gien Dadurch paflirte und den fleißigen Iſgac Lelong antraf; 

€) David Nitſchmann, Der Die erfie Colonne nad) Georgien 

über Hamburg nad) Engelland führte, und Durch einen Sturm 
nach Holland verfchlagen worden. —— 

Diefe drey gang unvorgefihene Gelegenheiten haben unfere Bekannt⸗ 

Kbaft mit den Holländern veranlaffet. Ihr Geſchaͤfte IE aus obs 

fiehenden ganz Teiche zu a 
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4.) Das 
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4) Das iſt nun ſohin avancirt, ohne den allergeringften Grund; ich 
habe aber gang untoiderfprechlich ermiefen , daß Die Herrnhuthiſche 

Einrichtung in Holland an Feinem Orte und zu Feiner Zeit ginges 
führet worden. . | 

5.) Wir haben nicht die Holländer geſucht, fondern fie uns. Here 
Iſaac Lelong , der davon lebte, hat mic) um Erlaubniß gebeten, 
einige Documenta von Herrnhuth zu uͤberſetzen, und Die Erlaubs 
niß Dazu fehr ſchwer erhalten, und teil er fie nur halb befommen, 

ſich die übrige Helfte felbft_ genommen ; Herr Johann Defnatel, 
der ſaͤmtlichen vereinigten Vlaamiſchen und Waterlandiſchen der 
Zeit erſter Lehrer und Kirchen-Rath; Herr van Alphen, Ne 
formirter Paſtor in Amfterdam , und endlich Ihro Hoheit von 
Dranien ſelbſt, haben allerfeits an mich gefihrieben , und ich has 
be meiner Schuldigkeit aemaß geachtet , Ihnen mit aller Con- 
deration auf ihre ragen zu antworten. | 

6) Daß das alles mit Zug und Recht gefehehen, iſt mol nicht noͤ⸗ 
thig zu beweiſen. Kuga 

7.) In fremde Länder und fremde Rirchen ift nicht einerley. Das 
erſte kan nach Gelegenheit wol aus Noth gefihehen , mie man an 
etlichen taufend Sranzofen , Zeutfehen und Schweitzern ſiehet, Die 
nad) England gegangen find, und von der Nation fo garnicht dahin 
verlangt worden, Daß das Parliament von England alle Noth hat, 
fiemit denmodelteffen Conditionen durchzubringen. Ich declarire 
mich davor , daß ich auch nicht einmal das thun koͤnnte, wider 
ber Einwohner Willen mic) da und dort niederzulaffen. 

8.) Sin fremde Rirchen toider der Lehrer Willen Miflionen ſchikken, 
hiefte ich (aber nur ich eigentlich unter den Unfern ) ohne alle wei⸗ 
tere Unterfuchung für unerlaubt/ unnuͤtz und ſchaͤdlich. 

9) Das bloffe Veicht » begehren ift nicht allemal ein Unftandingreflum 
negotii impediens, ratio, «8 gibt viele faumfelige und allzuruhige 
Lehter, die nie Feine Sublevarion begehren, und ihrer manchmal 
doch fehr bebürften. _ Audiamus Lutherum, der hat meinen Geg⸗ 
nern bey meinen Brüdern in diefer Materie Feine gute Vor - Arbeit 
gemacht. So lauten in feiner Vorrede zur Teutſchen Meſſe ipfifli- 
ma ej. verba Tom. III. Altenb. p. 168. fq- | 

„sich halte eg gar nicht mit denen, die nur auf Eine Spras 
„che fich fo gar geben, und alle andere verachten. Denn 9 
„Wwollte 
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„wollte gerne ſolche Jugend und Leute aufziehen, die auch in 
„fremden Landen koͤnnten Chriſto nüße ſeyn und mit den deu⸗ 
„ten reden, Daß nicht ung ginge, tie den Waldenſern in Boͤh⸗ 
„men, Die ihren Glauben in ihre eigene Sprache fo gefan- 
„gen haben, Daß fie mit niemand Eönnen verftändlich und Deut; | 
„lich reden, er Ierne denn zuvor ihre Sprache, So thut aber 
der heilige Geiſt nicht im Anfange, er harret nicht big alle 
„Welt gen Serufalem kaͤme, und lernt Ebraifih, fondern gab 

„Allerley Zungen zum Predigt Amt , daß die. Apoflel reden 

„Eonnten, wo fie hinkamen. Diefem Erempel till ic) lieber 

„folgen, und ift auch billig, daß man die Jugend in vielen 

» nam übe, wer weiß, wie GOtt ihr mit Der Zeit brauchen 
„wird? ꝛc. 

Und das ſchlimmſte iſt, Daß dieſe Worte Feine andere Miſſſonen 
als nach Italien, Spanien, Portugal ic. fupponiren, welches un; 
fireitig ganz fremde Sander und Kirchen für Die Boͤhmiſchen Brüder 
Maren, und noch dazu nicht an die Lahen, fondernan die Sehrerfelbft, 
Denn an andere Leute hätte Die Lateiniſche Sprache; auffer Pohlen 
und Ungarn, fienichtsgeholfens und dorthätten fiefich mitihrer Sig: 

voniſchen Mutter-Sprache eben ſo leicht Durchbringen koͤnnen. 

10.) Wenn nun die Boͤhmiſchen Bruͤder D. Luthern gehorſam geweſen, 
und, ſeinem Unwillen zu entgehen, um die Wette Lateiniſch gelernt 
hatten, bie Cardindleund Dralaten in ihrer Heimat zu befuchen, und 
ihnen Das Evangelium zu predigens ter wird fagen, daß dieſen Her; 
ren ein folhesfehr angenehm gemwefen, und fie Die Urſache diefer Ib; 
fendung gar fehr gebilliget haben würden. 

11.) Den gleichwol fehr auffallenden Unterſcheid zroifchen einer Miſſion 
undeiner Colonie hat der liebe Herr D. gar oft nicht beobachtet. 

Pag. ı 121.lin. 2. ſqq. Es find Nnach Gewohnheit in Amſter⸗ 
dam præparatoriſche 2) privat Verſammlungen gehalten; 3) dar; 
nach ift einer geſchloſſenen Colonie bey Pfielfteinin Heerendyk die 
Statte bereitet worden., Es wurde diefes Orts die hberall ge 
wöhnliche 4) Abficht geführet / nemlich 5) die Zufammenverbin: 
dung aller derjenigen, Die auf dem von ihnen gelegten Stunde be; 
ruhen wollten/ aus allen Dartheyen/ wennfie gleich ihre Irr⸗ 
thuͤmer und falſche Lehren noch nicht abgeleget; 6) in der Soff⸗ 
nung / fie wuͤrden zu feiner Zeit von ſelbſten fallen, 8 

ar : 1.) Der 











auch gewöhnlich. Das war nun wahr. Man avertirte mich zwar, 





(6) 


1) Der Brüder und meine Gewohnheit iſt nicht ganz von einerley Ark. 


Peine Gewohnheit iſt nicht, Privat- Convente zu halten, die haffe 
ich , fondern öffentlich , i. e. entweder auf der Kanzel, oder doch fonft 
in Loco publico zu handeln. Ich habe in Goͤrlitz, Eoppenhagen , 
Berlin, Königsberg, Nigga, Reval; zuvorin Halle, Schonen, Holle 
und England, (und ich möchte wol ſagen, ubinon?) alle Invitatio- 
nen zu Gelegenheiten, wo ein jeder Die Schrift erFläret und aus Dem 
Kopfe betet, jedesmal rotunde abgeſchlagen, und mir dadurch mans 
che Chriftliche Erinnerung über Menſchen⸗Furcht ec. zugezogen. Ich 
habeaber in Schiefien, zu Königsberg, Jena und Halle, in Letten 
und Ehften, Holl-und England und verfchiedenen Reiche: Stads 
ten, auf Erfordern der Lehrer, und unter Deren Aufſicht, öffentlich 
gepredigt, oder Collegia gehalten, welches an allen den Orten damals 
Grdnung war. Sin Dreßden allein habe ich auf Engliſchen Fuß, 
non contradicentibus ſuperioribus politicis & ecclefiafticis, alle 
Sonntage eine auch öffentliche Affemblee vor jederman und bey 


offenen Thüren gehalten. * “Das Singulare Dabey mar nur, Daß ic) 


ein Prediger war, der aus Gehorfam gegen feine Eltern vinen Des 
gen trug, und auf Die Negierung ging, der aber ſchon Damals mie 
feinem ganzen Gemuͤth in der Predigt des Evangelii lebete. Sch 
hattevorhergefagt , ehe ich hinging , Daß dieſes Inconveniens aus der 
Reprzfentation einer mir fo fremden Perfonnage entflchen wuͤrde. 
Der noch lebende liebe Superintendent zu Dreßden hatte deswegen 
ein Chriftliches Mitleiden mit meiner unterdruͤkten Gabe, und ließ 
mich machen. Sin Frankfurt am Mayn gab mir der Director Con- 
fiftorii aufeine etwas expreflive Art mündlich zu verftehen , Daß ih 
Feine ungeflörte Haus⸗Andacht mit den Meinigen halten Fönnte, 
wenn ic) nicht die Complaifance für den gemeinen Mann haben und 
fo öffentlich lehren wollte, Daß jederman admittirt werde. Sch 
thats alfo, und declarirte die Urſach publice. In Serlin war ic) 
foftile, daß ich Feinem auswaͤrtigen Menfchen erlaubte, nur einmal 
einem Abend und Morgen: Segen bey ung mit beyzuwohnen. Da 
brachte e8 das Minifterium Durch den Herrn ‘Prediger Schinmayer 
an mich, der mir exprobirte, warum ich als ein Epangelift nicht jederz 
man das Evangelium predigte. Ich ſagte, fie öffneten mir ja die Kan⸗ 
elnnicht; er regerirte, es fen aber in Diefen Landen auf andre Art 
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de Zwe dieſer freundlichen Invitatiön ſey bloß / mich mit der Po- 
pulace und dem Fifcal zu brouilliren: an diefe Warnung aber kehrte 


ich mich nicht; fondern ſchrieb an den König, meldete ihm diefen Um; 
ftand, undbat darüber um feine gnädigfte Willens -Miynung. Er 
antwortete, ich folltein GOttes Namen predigen das reine ort 


GoOttes, und GOtt ſollte feinen Segen dazu aeben. Ich bat mir 


die Gegenwart des Lutherifchen Confiktorial- Prefidenten ad bene 
effeaus, Dem ich das Zeugniß geben Fan, daß er mit Willen Feine 
Predigt verfäumet hat ; und der Heiland machte ein folches Se: 


' gend» Biertel- Fahr, daß ich Faum glaube, daß fich eine dortige 


Kirche rühmen Eönnen, ein fo flilles, ehrbares und Föftliches Au- 
dirorium zu haben; obgleich ohne Unterſcheid des Standes , auf 
meinem fehr implen Saale, Feinem Menfchen ein Stuhloder Banf 


gegeben wurde, fondern jederman, wenigſtens eine viertel Stunde 
vorher, und dann noch eine ganze Stunde auf feinen Fuͤſſen ftehen 


nun alles dieſes zuſammen genommen nicht Wunder 


ninmmt, dem ſtunde allenfalls frey, es nachzuprobiren und etwa 
auch ſechzigmal mit gleichem Succels zu imitiren. Ich wuͤrde der 


2.) 


erſte feyn , der fein Schiffal admirirte, 


In Amfterdam find Die Oeffeningen von der-Übrigfeit erlaubt; ich 
ließ es aber Doch bey ineiner Art, das Evangelium. öffentlich und for- 


maliter zu predigen. Mein Auditorium beftund vornemlich aus 
‚Magiltrats - Perfonen und aus Lehrern von allen Proteftantifchen 
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- Meligionen. Und das war mir ganz gemüthlich: denn ich predigte 


ihnen nur gar zu gerne das auſſer der National- Kirche, (welche in 
Holland gleichfam der Guardian deg heiligen Grabes Ehrifti iſt,) faſt 
ganz abgekommene Creuz⸗Blut⸗ und Verſoͤhnungs⸗Syſtema. 

‚An ſtatt, daß meine Predigten ein Beweis feyn follten, daß ic) 
an einem Orte etwas Geformtes hinterlaffen wolle; fo find fie viel⸗ 
mehr für ordinair ein Zeichen , daß ich an einen folhen Ort 
Kaum mehr gu kommen gedenfe , und deshalben einen Saamen ſie, 
den der Heiland zu feiner Zeit einernöten mag , ohne mein mindes 
ſtes Zuthun. Davon find Wittenberg , Hennersdorf, Drefden, 


be a Jena, Cfeit meinen Öffentlichen Predigten daſelbſt,) Frank⸗ 
| ‚tut am Mayn, Coppenhagen, Stralfund, Tübingen, Königs» 
0.59, Berlin, Riga und Reval, felbft Holls und England Zeu⸗ 
gen. Man hat mich an — dieſen Orten, nach abgelegtem 
* | : i i AR EN y 
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234 (@) 
öffentlichen Zeugniſſe auf einmal aus den Augen verlohren; und wenn 
mich auch meine Gefchäffte oder Der Weg wieder an dergleichen Or⸗ 
ll te geführet , fo habe ich mich Doch nie wieder bereden laſſen, auch nur 
Ih die vorige Betanntſchaften wieder zu erneuern... Weil aher ein Theil 
| meiner. lieben Bruͤder an den Gang derjenigen Societaͤt, * deren 
fich der Heiland im Pabſtthum an ihren Seelen gebraucht, ſo ziem⸗ 
fi) gewohnt waren: ſo kan ich freylich für einige unter ihnen, in 
—0 fpecie den bekannten lieben Chriſtian David, weiter nicht repon- 
u diven, aber Doc) mit ihrer Erlaubniß behaupten, daß folches alles 
aa ‚gegen meinen Rath und Gutbefinden obgleich, (teil ich des Hei⸗ 
10 DU lands Gutzmachen. gar wol kenne, ) mitmeiner endlichen Acquie- 
|  fcenz in ihrem.Judicio ,. gefhehen ſehy. a nr 
u 3.) Nicht darnach fondern zuvor, vu mn mn 
—0 4.) Die mir voraus bekannte Urſachen, warum ich nach Holland ging, 
ne waren folgende: | — 
a) Die mir wegen Suriname, Rio de Barbice, Guinea, Cus 
saffao, Grönland und andern mit den Heiden connedtirenden 
Poſien, durch meine unverdiente Special · Patronen inder Re⸗ 
| formirten Kirche, (als aus dem Hochobrigkeitlichen und Herren 
ll: Stande, von dem Herrn Bürgermeifter van den Bempden, dem 
Pu | Herrn Bewindhebber Rademacher, dem Herrn Vice-Admiral 
0 | vaen Sommelgdyf, den Herren van der Meer und Trips, dem 
Herın Geh, Rath Rumſwinkel, dem Herrn Scheerenberg und 
* andern; und aug dem geiftlichen Stande, vom Herrn van Als 
phen und feinen befannten Collegen ) ultro gefihehene wichtige 
Pr&fentationen, etwas näher zu befehen, und mit meinen und 
der Meinen Kraften und andern Umftänden abzuwaͤgen; und 
“wenn ich nach denenſelben ein Durchkommen fähe, mit meinem 
Petito wegen der Cap und Ceylon deſto eher" zu reufliren, 
Der Ausgang hat gegeiget, Daß diefe Urfachen allein Beruff 
genug geweſen, eine Reiſe nach Holland zu thun. | 
| 5) Erhielt ih im Monat Decembr. von Ihro Hoheit der verwit⸗ 
Si weten Zürftin von Dranien eine gnadige Anfrage, ob Denn der 
Tin Relation zu glauben ſey, Die in Amſterdam unter dem Namen 
) Gods Wonderen met zyne Kerke herausgefommen? Ich 
— | konnte 








Der ſo genannten Pietiſten, z. E. in Teſchen 36. 
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0 Tonnte_ nicht Anders als Sa fagen ; alleinbie Erfehung des 


erften Tomi, deffen befondere Materialien, Ueberfeßungen x. 
machten mich für Den bereits verfprochenen zweyten ſo beforgt, 
daß, Da ich ihn Durch nichts, als Durd) meine perfönfiche An⸗ 
weſenheit zuruͤk zu halten getrauete, ich mich kurz refolvirte,, je 
eher je lieber nach Amſterdam zu gehen. Der Eiferder Sreunde 
in Holland war tren und Löblich , fie wußten aber Die Semeins 
Umſtaͤnde nicht, Die waren aufferft ſchlecht; und obgleich Die 
Saͤchſiſche Cataftrophe damals noch Feinen Menfchen bey⸗ 


geben Fonnte, fo hatten ſich (per Eleinen Preffuren zu ges - 


fhtweigen) zu Wien, zu Coppenhagen, zu Stocholm, zu 
Berlin, und ſelbſt in London, eben Damals fo mächtige Par 
theyen gegen ung formiret, daß nichts ungeitigeres hatte ſeyn 
koͤnnen, als diefer Ardor, ung zu loben, zu preifen und auf 
das Theatre der Welt zu fielen, zu einer Zeit, da wir auffer 
der göttlichen Srey » Stadt Herrnhuth aller Drten dachten: 
O hätte ich: Slügel, wie Tauben, daß ich flöhe, und etwa 
wo bfiebe!,, Stille »feun und vergeffen werden war unfere 
einzige Reflource. | Yes | 
e) Hatten Ihro Hoheit von Dranien geduffert, daß fie gern eine 
Colonie von ung in der Baronie Yffelfteinhaben möchten. Der 
Herr Schepe Beyen, und Die beyden Herren Prediger Sgraeu⸗ 
‚ wen und Hoykas waren dufferft: begierig , diefes gute Werk zu 
. Stande zu bringen. Man Fan die in dieſer Materie, gewech⸗ 
. felten Briefe und meine BedenklichFeiten, zum Theil am Ende 
DB ale Stuͤks im iſten Bande der Bid, Samml. fehen. 
Doc war mir diefes eines Theile wichtig, Die ungereimte 
| anlage von Pilgerruh wenigſtens aufzubalten. Daher ich 
ie Helfte von dortigen Coloniften nach Leumarden beftellete, 
um Dafelbft ihre Placirung mit Ihro Hoheit felbft und dem 
Herrn Droft Vultejus zu concertiren, wie auch menf, Apr. 
des 1736ten Jahres gefchehen. 5 


Ueber Diefe mir befannte Urſochen hatte die Providenz noch drey 
andere von nicht geringerer Wichtige. 

) Ich Fannte die Neformirte Kirche nicht, das war dem allges 
‚meinen Deilande nicht gleichgültig. Sch dachte, ein Raifonneur 
unnd ein Reformirter ware eben einerlep, Man weiß, wie man 
fi i2 N 
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etwa die Adverfarios zu characteriſiren gewohnt iſt. Danun 


der Heiland fo viel hundert ja tauſend Reformirte Brüder von 
der Unität nicht nur fo abandonnirf wiffen wollte; fo mußte 
Er mic) zu einem Augen» Zeugen machen, was er unter Den 
Neformirten für ein, und Lutheranern ganz unbekanntes Ser 
fchäffte habe. | | 

Ach ihr lieben Glaubens» Brüder, wie froh wollte ich ſeyn, 
wenn nur ein jeder Evangelifch » Lutherifcher ‘Pfarrer in feiner 
Kammer fodächte, was der aͤrgſte Laͤſterer gegen Die Brüder in 
Holland, der Paſt. Kulenfamp, von unferm zärtlich geliebten 
Heilande mit Ernftund Segen prediget! Das iſt das Geheim⸗ 
niß geweſen, warum ich Diefem Gegner nicht antworten wols 
len. Er iftein blinder Eiferer gegen den Namen von Zinzen⸗ 
dorf und Herrnhuth, aber ein treuer und ftandhafter Bekenner 
der vollgüleigen Gerechtigkeit JEſu Chrifti, ein Zerſtoͤrer der 
eigenen Gerechtigkeit , ein Feind der Myftique, und alfo pre- 
ferablement vor unfern eigenen tapfern und lieben Sreunden, 
die ſich für unfere Sache redlich gewaget, MEN Mann. Soll; 
te ich einen folchen Lehrer vor feinem Volke verunehren? Ich 
tar fo weit Davon entfernt, daß ich ihn alle Stunden zum Ad- 
miniftratore typi reformati vorgeſchlagen, wenn ich Die gee 
ringfte Moͤglichkeit gefehen hatte, Daß ers annaͤhme. "Und das 
ift nicht etwa eine extraordinaire und wie bey ung, comme 
chez nous wol gar verdächtig machende Difpofition von Dies 
fem Manne , fondern das ift der Spiritus generalis Der Hollaͤn⸗ 
biſchen omüetic; wer den antaſtet, der taſtet den Aug-⸗Apfel 
einer jeden rechtſinnigen Holländiſchen Claſſis an. 


b) Zum andern wußte Der Heiland, daß eine ganze Religion von ein 


paar hundert Kirchen auf den Sprung ftünde, von Arianifchen 
oder Socimaniſchen Handen gleichfam im Schlaffe erfehlagen 
zu werden. Das mollte Er kurzum nichthaben, und ic) mußte, 
ohne ein Wort davon zu wiſſen, und ohne allen Vorſatz, den 
Erloͤſer predigen, der aller Welt GOtt und Schoͤpfer waͤre; 
und das gab. ein ſolch Schreffen unter dieſem Volke, daß 
nicht nur die Seelen felbft Zeit gewonnen, dem Derderben 
zu entrinnen, fondern daß in kurzem Die Kanzeln Diefer Nelis 
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gion Zeugen der Gottheit JEſu mit Geiſt und Kraft bekamen, 
die ſich ſelbſt ſelig machten, und die fie hörten, ); 
ec) Die Dritte Urfad) der Providenz war, dag ihr allein befannte, 
jederman unvermuthete Wetter, welches fich in Sachfen über 
meine Perſon aufgezogen, und davon ich Die erſte Nachricht 
‚nicht eher, als bey meiner Zurüffunft von der Ihro Hoheit zu 
Leuwarden gegebenen Vifite, in Caffel vor mir fand. Es hat 
meinen Gegnern gefallen, meine Reiſe nach Holland im Febr. 
als eine Flucht vor der Commiſſion anzugeben; allein es wußte 
niemand etwas von einiger Bedenklichkeit gegen uns vor dem 
Ende des Aprils, und ich wäre der Commilhion zugeflogen, 
«..Cich hatte ja ſchon zwey ausgeſtanden, und um diefe ahı und 
Tag angehalten) twenn ich nicht in Caſſel eine. Königl, Con- 
era - Ordre erhalten hätte; da ich mich Dann begnügte, meine 
Gemahlin zum Behüf der Geimeine dahin abgehen zu laſſen. 
Weil ich nun von Stund an keinen Groſchen von meinen Lauſi⸗ 
iſchen Gütern mehr zog, (welches damals doch ziemlich meine 
 „&ingige Reflource war, ) und das alles den Anftalten zu Herrn: 
huch confignirt hatte: fo waͤre Ic) wegen der groffenund wichti⸗ 
gen Schulden, die ich auf mir hatte, und die man mir Exulis 
. .nomine nicht wuͤrde exfeichtert haben, unfehlbar in Die: auſſeiſte 
Enge gefommen, wenn. Die Providenz nicht zum voraus für 
ihr Kind geſorgt gehabt, und mich in den Stand geſetzt hätte, 
‚allen meinen Ereditoren felbft aufsukündigen, und fie in der 
nachfien Leipziger Meffe zu begahlen. - — { 
„Und das ging fo gu: Herr Matthes Beuning, ein Mann von 
‚ einem ganz eigenen Charadter, mir aber damals wenig oder 
nicht befannt, fragte mich einmal tout d’un coup, ob ich kein 
Geld brauchte? Ich ſagte, nein. Er fuhr fort, ich moͤchte es 
nicht übel nehmen, daß er noch tweiter fragte; ich hakte fo ers 
flaunliche Ausgaben, weil ic) Doch in fremden Sandern mir mei⸗ 
ner ganzen Suite allegeit auf meine Unkoſten lebe, ob ic) Feine 
preſſante Schuld hätte? Ich fagte, nein. Qu. 3.06 mich die 
„. ordinairen Zinfen nicht incommodirten, da ich Das aufgenome 
mene Geld niemals nußte, fondern nur für andere vertvendete> 
Ich anttvortete, Fa. Qu. 4. obmir nicht gedient waͤre, mei⸗ 
ne ſaͤmtliche Capitalien Holland ſtehen zu haben auf Din 














hier gemöhnlichen Zins? Ich antwortete, dazu wuͤßte ich nie⸗ 
mand, und möchte auch niemand damit befchmeren. Beſchwe⸗ 
ret mich damit, beſchloß Herr B. ich wills von Herzen procu- 
riren. Ich acceptirte es, und ich hatte GOtt verfucht, wenn 
‚ichs nicht gethan hatte, Seitdem haben ſich meine und der Ge⸗ 
meine Umftände freylich fehr verändert; damals aber mußte diefe 
. unerwartete Generoficdt mir den ziemlich impradticabeln Leis 
dens⸗Weg applaniren helfen, in welchen ich (mir damals noch 
unwiſſend) eben eintrat, Den der Deiland zu fo unbefihreibficher 
Gnade und Segen von -innen und auffen gewandt, und und 


‚an auch des Weges Ende nun fehenlaflen. © 7 

5.) Gegen eine ſolche Derträglichfeit, dabey man den Bau auf Das 
Haupt⸗Fundament bringt, habe ich zwar an und für fich ſelbſt nichts. 
0 Paulus hätte ſich mit allen Leuten auf diefe Condition ges. 





ſchloſſen, und hernach gefagt: Dein Grund iſt nun gut, fiche 


dann su, was du drauf baueſt. Herr D. Weißmann hat fic) 





‘ darüber occafione unferer felbft beffer und nervöfer erklärt, als 
vielleicht ich thun Fönnte; daher es am beften ſeyn wird, feine 
eigene Ausdruͤkke zu entlehnen. Sie ſtehen p- 1135. lin. 30. fgq. 

„ Magno igne probatorio indiget, (fagtder liebe fl. Mann 
Bon unferm Werk,) „non merum aurum argentumque cum 
„margaritis, fed plures, quam forte agnofeitur ‚-ftipulx, 
„plura ligna & foenacombuttibilia, finon & paffim adhuc 
„PEJORA (Dazu ich zwar Feinen Bibliſchen Namen zu finden 
mwüßte,) „hinc inde füperftruta fünt.” Dem ohngeachtet 
befchließe der liebe theure Mann mit der tröftlichen. Weiſſa⸗ 
gung, „etiam hie, montibus depreflis & vallibus elatis, 
 „fadtum iri planitiem, in qua ambulare tutum & jucun- 

as dein Faturrtimifit, Han BL, STR SZ 

Wer ſiehet nicht , Daß diefeg alles auf Die vorhergegangene Dez 
fihreibung der Leute ganz accurat einpaffe, die ſich mituns auf 
. „einen Grund fegen laſſen, der der einige iſt, dabey aber noch 
allerley mie vorkommt, Das ohne Schaden Des Grundes abbrenz 

nen wird. Es iſt allemal für dieſe gute Leute ſo viel gewonnen, 
daß das Haus ihrer Seligkeit nicht mehr auf Sand ſtehet. 

Allein hier iſt der Sedes einer meines Wiſſens von dem Herrn D. 
Weißmann, ohne Zweifel aus loͤblicher Billigkeit, entweder Hm 
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 Michen zu participiren, Auf Beybes toill ich Dem Sefer-Furz dienen, 
J durchgängig nur proredimenda &c. eingeführten Collecten ad nn 
Caufas abgegebenz vielmehr iſt er mir in dieſer Materie etwas bes 
\ denflich vorgekommen, wenn ich, nach meiner Gerchnheit, für fremde 
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- Digung, Die, wenn ich fie im Durd) 
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(8) 


‚nicht berührten, oder doch ziemlich Neco pede übergangenen Beſchul⸗ 


nn ich fie im Durchlefen allenfalls über Vermuͤthen 
noch wo finden follte, fodann hierher gurüf indigitiyen kan: Dasift, 
Die Beſchuldigung Der (bey einer ſolchen Facilicät, Seelen zu einer 
‚geiftlichen Gemeinfchaft zu admittiren) entweder diredte führenden 
‚Intention , oder doch indiredten Inclination , wieder an ihrem Zeit; 


Hat fi) Jemand um unfere Gemeine hochverdient gemacht, fo ift 
vorgedachter Herr Beuning. Er hat fich zwar nicht mit denen fa 


Anſtalten follicitnt habez „aber deſto folider und realer habe ich 


ihn allezeit gefunden in Afliftenzen, mo manchmal der Credit ich. 
tiger iſt, als eine auch noch ſo reiche Gabe, auf die es bey ung gar 
nicht ankommt, weil ſolche Wohlthaten in unfer ganzes Arrange- 


ment nich einpaffen. _ Nachdem er fih nun von 1735. an bis ı7ar, 
als ein zunerläßiger Freund legitimirt, und binnen diefen fechg 
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icch bey dieſer Gelegenheit mich im 


blitement, noch einige dire&te oder in 
ju meliren; fondern weil Die on ihr 


* 
„. surf begahle, Ith führe nicht gerne Exempel 
mir erlautern , und Feinen apodietifhen Beivyis i 


F 


— 


Amerſca, mit ſo vieler Sehnſucht um die Aufn 
Gewiſſens wegen, das in dieſein Fall gewoͤh 


Jahren, (ohnerachtet er feine vorige Religion vorlaͤngſt abandon- 
nirt hatte, und von Feinem einzigen Menfchen für einen Proſe⸗ 
Inten gebucht werden Fonnte) durch feine wichtige Dienfte fich den 
Eingang in unfere Gemeine von Jahr zu Jahr nur mehr ver; 
Perrt hatte: fo hielt er endlich, bey meiner zweyten Abreife nach 

ahme an, dag man ihm 
Q nliche legte Refugium 
des Looſes nicht abfihlagen konnte; welches: man allenfalls nicht wei⸗ 


ß ter gradisen darf, als es bey allen Magiſtrats- und andern wichti⸗ 


gen Vorfallen in. der ordentlichen Welt recipirt iſt. Gleichwie aber 
eſer geringſten nicht piquüre, ge- 
nerdg zu ſeyn, ſo erfuhr es auch Herr Beumng. Denn er mußte ſich 
nicht nur verrexerliren, ſich binnen itven Sahten in fein Gemein-Eta-, 
ndire&te Geld Afhiftenz dabeh 
u meliren; ſondern weil Die von ihm An. 1736, verſchafften Capi- 
talia auf unferer AufFündigung beruheten, a diefelbigen we⸗ 
nige Zeit nach feiner Aufnahme faͤmtlich mit herztic N 


heim Dank wieder 


mpel an, ich weißz, daß fie 
nleriren. —* 
— d 
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wären, das folche entweder Der Gang der Gemeine, oder gar ihre 
Regel ſeyn müßten; fo wenig Fan man auch Paſſus favorabilesultra 
tertium ausdehnen. Weil ich aber mit gutwilligen Lefern handele, 
ſo habe ich bey dieſer Gelegenheit declariren wollen, daß dieſes Fa- 
“ &um und mein unveränderlicheg Principium bloffe Relata und Cor- 
relaca find. Es glaub es/ werdawill/ und wer da kan. 

6) Wenn die ganze Befchuldigung nicht etwa eine abermalige Petitio 
.. Prineipii iſt, ſo wäre gleichwol erftlich Die von dem Herrn D. und 
beygemeſſene Hoffnung zu confideriren. Es ift eine ſolche Hoff: 


hat laffen zu Schanden werden. Zum andern, wer Fan armen 








I Sündern, wie wir find , und die felber noch fo viel Materias com- 

—00 bulſtibiles haben, verdenken, daß fie leichter zu behandeln find, als 
uni andere Baus Leute, die nichts als Aurum, Argentum & Margari- 
IN tas auffegen ? Solamen miferis focios habuifle. Ich Fan Iverfie 
1 chern, daß ich dieſes absque Satyra ſchreibe; es iſt ung wirklich fo. 


Pag. rı21.1.8.fgqg. Da ſich aber 1) nach und nach 2) Re; 
N formirte Keure 3) zu dieſer Socierat ar fo bat nicht nur. 
N -  4)dienahe Nachbarſchaft diefer luſpecten Societät/ fondern auch 
nal) verfchiedene Daher entftandene Bewegungen 5) die Dorgefegten 


4 u zu allerhand befondern und Öffentlichen Deliberationen gebracht ; 


da denn endlich veftgefezt worden 2c. (hier folgen Die Capita Sen- 
tentie) und 6) alfo ward zu Ablehnung diefer Hefchuldigun: 
tten 7) eine Confeflion vonder ganzen Societat 8) begehrt / 9) da⸗ 
mit ihre Lehre geprüft and gebuhrlich unterfucht werden koͤnnte. 
Sie haben aber dergleichen zu geben / ſchlechterdings refufirr/ 
10) welches auch bey allen anderweitigen Gelegenheiten beftän- 
dig gefcheben. | | ü 


1.) Richt nach und. nadp/ denn die Neformirten Lehrer haften die ganze 
Sache mitung ſelbſt angefangen / drey Fahr unverrüft fortgeführt , 
und weil ee Lehr⸗Grund wegen des gewiffen ewigen Erbes / 

das wir fo hoch trieben, Alt⸗Lutheriſch, und alfo in fo weit Res 
formirter als Die practiſche Lehre unferer übrigen Glaubens⸗Genoſſen, 
fanden; fo bemüheten fie fich um die Wette, mit ung befannter zu wer⸗ 
den. Und da find einige perfonal - ParcheylichFeiten, in Anfehung 
uns 





ſo wenig es folgte, wenn auch Diefe ober iene Facta einmal gefchehen - 


nung, Die aus vieler Erfahrung entſtanden, und uns noch Feinmal 
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unſerer nachmaligen Gegner, und zwar unteiffend Caber e8 war eine 


Ignorantia vincibilis, und alfo nicht ohne Culpa) vorgekommen, 
Die an gu unferer ſo weit pouflirten Verfolgung ge- 
legt haben. 


2.) Alle unfere Neformirte Freunde beflunden aus 6. bis 7. öffentlichen 


Lehrern in Amſterdam, von Denen man doch durchgängig glaubte, 
‚daß fie lange nicht fo Herrnhuthiſch dachten und lehrten, als der. Herr 
Kulenkamp; Denn fie waren zum Theil der Myftique verdächtig. 
Mit den Zuhörern haben wir und gar nicht eingelaffen, fondern 


dieſelben zu ihren eigenen Lehrern hin geroiefen. 
) DaB ift ein ganzer Ungrund, denn e8 hat (von der erſten Stunde 


ihrer Exiftenz an, bis zu den bekannten Decretis) dieſe Societät, 
nach Gewohnheit, keinen Schritt und Tritt in Amſterdam gethan, 
darüber nicht , ſowol von Reformirter als Mennoniftifcher Seite 
Die öffentliche National - £ehrer abfoluter difponirt, als nimmermehr 
in ihren eigenen Kirchen. Einige ausung, und infonderheit ich, haben 


Darauf beffanden , mit keinem Reformirten zu ſprechen, wenn nicht ein 
_ Öffentlicher Lehrer oder von ihnen geordneter Auffeher dabey war, 


4.) Vors erfte war die Nachbarſchaft für Holland fo gar gefährlich nicht, 


denn Die ganze Provinz Utrecht lag noch dazwiſchen, die fich in Diefe 
Controversnie meliret. Vors andereift e8 niemals zu einer Maͤh⸗ 
eifchen Eintichfung in Heerendyk gekommen; fondern es iſt bey Luͤ⸗ 
theranern, Die ihre eigene Lehrer A. C. hatten, und bey Mennoni- 
ſten geblieben, Die ſich von Zeit zu Zeit da befunden, und ſich jur 
Mennoniften - Kirche van 't Lam in Amſterdam gehalten, 


3.) Dieallerfeitige Vorgeſetzten haben freylich deliberirt; aber in einem 


ganz diverfen Sinne, und Diegegen ung waren, machtens fo unor⸗ 
dentlich, DaB ihnen Die Herren Buͤrgermeiſter zu Amſterdam occa- 
fione Deffen verboten, über dag mindefte von der Art in Zukunft zu 
concludiren, ohne erſt mit den Commiſſariis politicis communicirt 
zu haben. Ich Fönntedanon viel fagen, wenn ich wollte; zum Theil 
iſts weltfündig. Der liebe alte D. Schiphout, Deputatus, ni fallor, 
des Words Hollandifchen Synodi (morunter Amfterdam begriffen) 
auf den Suͤd⸗Hollandiſchen, den man als einen Vater ehrte, und 
deſſen Thränen ohne Zweifel in GOttes Krüglein gefaßt find, 
(denn er hat über dieſem ungerechten Gerichte in Gegenwart des 


ganzen Synodi bitterfich ran n Der iſt nun bey GOtt. Der 


dama⸗ 
















6.) 


7.) 
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damalige Proefes hebdomad, Herr Plantinus, Der von wegen Der 
Bürgermeifter-Cammer den Verweig über Den Paftoral - Brief dem 
Kirchen » Rath überbringen müflen, ift, dem Vernehmen nach, auch 
heimgegangen. Ich Far: mic) aufs Zeugniß verftorbener Männer nicht 
berufen, und lebendige Zeugen anzuführen, ift noch weniger ſchik⸗ 
lich. Es if ja alles ohnedem befannt, wie es damit ergangen iſt, 
und ein Theil Davon iſt in den Bud. Samml. paſſim dargelegt, wie 
auch oben p. 136. n. XXX VI. im Anhange des gten Stuͤks. 
Eine artige Particula connedtendi ! Man hatdecretirt, und alſo 
hat man Antwort auf die Beſchuldigungen gefordert. 
Die Gegner haben nie Feine Conkeſlion verlangt; fie haben voraus 
declarirt, fie wollen ung nichts glauben , wir mögen ſagen, was wir 
wollen. Diegedrukte Proteftation der vier Amſt. ‘Pafloren liegt vor 
jedermans Augen, DA heißts gang rund: „het audi alteram par- 
„tem is geheel verwaarloofet.” Gie haben refufirt, jemanden 
yon ung zu fprechen; und es waͤre Doch nöthig getvefen. Denn hät 
fe man uns (vieler andern Mißverſtaͤndniſſe zu geſchweigen,) 3. E. 
über folgende Phrafin in unfern Liedern, Ich Tan mich über die 
Gnade EOttes nicht in Worte fafjen/ erft gefprochen; fo hat- 
te man fie nicht fo überfeßt: Ich willmich nicht ans Wort GOt⸗ 
tes binden. Und hätte man ung Uber das Liedgen gefragt, Das 
Aug allein das Waſſer fieht 2c. fo hätte man doch uns nicht 
beſchuldigt, daß wir Diefe fü genannte Fanatifche Greuel-£ehre, wor⸗ 
über in einem der groffen Bücher ein mächtig Aufhebens gemacht wird, 
erfunden hätten. Es ift wahr, man hätte zwey gar bequeme So- 
phifmata verlohren, a) Daß wir das Wort GOttes verwuͤrfen, 
b) daß wir den Leuten weiß machten, als wenn roth Blut ins af 
fer lieffe. Mit dem erſten aber fonnte man ung Das gemeine Volk 
auf den Hals bringen, weil dort eine jede Magd ſchriftgelehrt zu 
feyn praetendirt. Das andere gab Gelegenheit zu der Inquifition 
der Mohren, ob fie Blut im Waſſer ſaͤhen, wenn fie von den Bru⸗ 
dern getauft wuͤrden. Woraus nicht nur Die infoutenable Wie⸗ 
der» Tauffe eines Mohren, fondern auch endlich eine ſolche Verfol⸗ 
gung gegen Die neu⸗bekehrte Negers entſtanden, dabey man wirkli⸗ 
ches Blut zu ſehen kriegte. 
Eine Confelſion der ganzen Societaͤt iſt nicht möglich ben einem 
Corpore, das theils von Der Boͤhmiſchen Confellion —— 
thei 


— 











no» 


theils die Hollandifche angenommen, gröffen Theils aber nur zwey 


Jahr zuvor zur A. C. getreten. 
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9.) Eins ins andere zu reden; was haften fich denn Die Holländifchen 
Domini überhaupt um unfere Confeflion zu bekuͤnmern? Hatten 
fiedennüber Leute , Die fich für fimple Lutheraner bey ihnen angege⸗ 
ben, gu cognofeiren?2 und das waren doch alle, wider die fie ftrieten. 
Wenn fie es dem Eoangelifchen Geheimen Confilio zu Dreßden 
nich glauben wollten, daß die Herrnhüther von der A. C. wären, 
würden fie e8 denn den Derenhüthern geglaubt haben? 


20,) Wie gut waͤre es, wenns nur wahr waͤr 
keine Erklaͤrung von ſich gegeben haͤtten! 


e, daß unſere Brüder gar 
Das war aber der Fehler, 


daß fie fich von ihren Sreunden zu einer dergleichen Demarche bere- 
den lieſſen; Denn, auffer ihnen felbft, wußten alle Menſchen, dag 
man zwar nie in Ernftverlangen, eine Confeffion zu fehen, Die Ver- 


klaaringe aber dennoch zum Schein Dafür 


erflären würde, mweilman 


die Autores kannte, und da eher Irrthuͤmer heraus zu Eriegen hoffs. 
te, als bey den Bruͤdern. Gewiß mit dieſer Verklaaring, mider 


ie ich, da fie einmal gedruft war, nichts erhebliches einwenden 


Tonnte, (denn ich Fan keinen Wort⸗ Klauber agiren,) ging man 
Dem Verlaͤumder gleichtvol felbft ins Garn, wie ich treulich bezeug— 


fe, aber vergeblich, 


11.) Der Herr D. thut hier. aus feinem eigenen hinzu, daß die Vers 
foeigerung der Confeflion an allen andeın Orten, und ben allen 


andern Gelegenheiten auch obtinirt habs, 


Hierauf dient überhaupt 


zur Antwort, daß die unfreundliche Aufnahme unferer einfältigen 


Eatehifmus- ragen (Die zum theil von 


theologiſchen Facultäten 


cenfirt waren,) ung ſattſam gegeiget, man wuͤrde auch die unfchuls 
digſte, auch Die naturellefte, auch eine ipfifimis verbis A.C. verfaßte, 


und etwa nur grammatice variirfe Decl 


aration, allemal zu einem 


Pretext nehmen, foir wären eine vierte Neligion, Denn toir hät: 
ten ja unfere befondere Confeflion übergeben. Daß alfo nicht der 
geringſte Zrveifel geweſen, Daß die Bruͤder einer Lofſtimme Gehör 
geben mußten, tie andächtig fie auch geklungen hätte, den Seins 


den ihres Namens Diefe ‚Prife über 
hatten Ka a ke 
1738.) ad unum omnes {ur A.C. 


Was follten fie denn ſonſt noch für ein 
gez 


x ſich zugeben, In Apecie aber 


a) unſere Herrenhuther Beuͤder fich ſchon An. 7735. (und das war 
bekannt, und fo wars noch, 


e Confeflion thyn? Fi 
A, “ 
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der Logomachien etwa noch nicht genug, ohne daß wir erſt 
neue veranlaſſen muͤſten⸗ 
b) Der liebe Herr D. iſt an dieſem Orte gegen mich etwas unbil⸗ 
(ig. Ermeiß, daß niemand gegen der Brüder Confeflion-ma 
chen fo fehr ift, als ich. Er weiß, daß ic) den Holländern verbo⸗ 
en, fich nieht einmal aufmeinen Brief an ben König in Schwe⸗ 
den zu baruffen. Er roeiß aber auch, DaB Das alles aus dieſem 
ehrlichen Grunde gefhehen , damit unfere Brüder an ihren gegenz 
waͤrtigen Orten allemal pro ftatu prefenti möchten geprüft und 
erfannt werden, und nicht nur fo mit einer vaguen Provocation 
auf Die generale Confeflion ihrer Sorietat durchlauffen. Das 
Fan man nun wol nicht latitudinarifc) denken noch tergiverfiren 
nennen; Davon binichein Zeind. Ich weiß/ mein GOtt / daß 
du das Herz prufeft/ und Aufrichtigkeit ift dir angenehm. 
Pag. 1121. 1.8.fgq. a fine. Die ı) Sebler diefer Alten muß 
man ſich nicht 2) verleiten laflen/ 3) an der Wahrheit desübrigen 
zu zweifeln. 4) Wan bat fich auch an des Herrn Grafen emphati- 
ſche Ausdruͤkke und freye Reden nicht ſehr zu kehren / denn fo pflegt 
er zu veden und zu fchreiben/ wenn er s) aufgebracht ift. 

1.) Die hiftorifchen Fehler dieſer Acten find fo groß, (ich habe nur zwey 
angeführt, ) daß fie einen leicht preoccupiren Fönnten, ob da nicht 
mehr blinder Eifer als Raifonnemment flatt gefunden? 

2.) Die Herren proteftirende Kirchen Räthe und Paftores geben felbft die 
aröfte Verleitung dazu gegen ihre Collegen; ihr Urtheil von diefen 
Adis ift fo freymuthig, und fie verfprechen, vor Den ganzen Nieder⸗ 
fanden Dafür zur Rede zu ſtehen, * daß an allen dieſen Beſchuldigun⸗ 
gen nichts, und Fein dergleichen Herrnhuther in der Welt fey, wie 


. die Alta fie befehrieben hätten. Im aften Bande der Büdingifihen 


Sammlung p. 234 .iſt die Proteftationg » Adte ſelbſt nachzuleſen. 
3) Was verſchlaͤgts denn dem Herrn D. ‚ob wir juſt Unrecht haben? 
Könnte es nicht eben ſo gut ſeyn, wir hatten Recht? Wer hat noch 
jemals Fehler in Adis für unfehuldig und inconfequent eis ei 
ar ES 





—— 





“ Das will in dem Sande mehr fagen , als wenn mans in einer Reichs⸗Stadt thäfe, wo der 
Clerus der 
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4.) Ich habe mich aus obangeführten Urfachen in diefer ganzen Sa— 
che (nachdem alle meine vorgängige Warnungen umfonft gerefen ) 
nicht viel weiter gerührt. Die Furgen Noten über den Paftoral-Brigf* 
find indeffen gang deutlich, und, fovielich denke, befcheiden. 

$.) a nr über dieſe Vorgänge mehr betrübt, als aufgebracht gewe⸗ 
en. Denn 

a) habe ich gewußt, daß Domine Kulenfamp und ich fo weit 

nicht auseinander waͤren, wenn man ihn nicht » ohne meine 
Schuld, bey meinem Dafeyn unter allerley Prætexten gehin; 
dert hätte, mit mir befannt zu werden. | 

b) Habe ich von Domine de Bruin gehört, daß der Herr Ku— 
kenfamp ein Mann fen, der Gnade habe, und von meinen Bruͤ⸗ 

dern, baßerganzunfere£ehrepredigee — — 

c) Habe ich die ganze Controvers eigentlich für eine bloffe po- 
litifche Cabale gehalten, weil man mich, meinen vornehmften 

Patron und die Unferigen für ohbnfehlbare Partifans van de 
Prins gehalten , und nicht nur über der erwehlten Gegend 
unfers Etabliffements jaloux gemefen feyn, fondern auch in der 
Idee geftanden haben foll, wir würden das Volk erſt zu unferer 
Lehre und darnach zu unferer Staats⸗Idée bereden. 

d) Hatte meine allzu Surherifche Conteflion gegen den Prefidem 
des Sud -Holländifcyen Synodi die Sache wol mehr aigriret, 
als alle vorgegebene Sfrrthbümer, Ich venfe noch jeßt, mie 
damals; aber ich würde mich vielleicht nicht fo grob ausdrukken, 
denn ich habe damals noch nicht gewußt, Daß ein wahrhaftig vor 
GOttes Majeſtaͤt calcinirtes Gehirn Concepte ertragen Fan, Die 
wirklich für fein eigen Herz unverfänglicher feyn mögen, als für 
einen mit dem Deilande naher und familiarer zufammen gewohn⸗ 

ten Berftand, dem fie aufs allerwenigfte Turfifch vorfommen. 

Syn! ich bin wol fehr uͤberdruͤßig, zu mir fonft Ehrwuͤrdiger Männer 
‚pofitiven Berfiherungen immer in einentweg Nein gu fagen. Ich 

werde alſo eilen, fo fehr ich Fan, Daß ich zum Ende Fomme, 

Inzwiſchen / fährt Herr D. W. fort p. 1121, lin. antepen.fggq. 

r) bemübeten fich die Bruder nicht nur um den Beytritt 2) Re: 

formirter Leute; fondern es —- / wiegefagt/ ein jeder willkom⸗ 

R | RE 3 i men) 





2° 8, Bid. Samml2. Band p- 294 fg. 
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men/ 3) von was por Gevoelen er nur feyn mochte/ der auf 4) obi 

ge Conditionen zuihrer Gemeinetreten wollte. ja man mochte 

wolgar bey diefen mehr 5) zu gewinnen hoffen / alsbeyjenen, 

1.) Die Brüder bemuͤheten fich um gar niemand, fondern | 

2.) 5. bis 6. Neformirte Paſtores machten fi) mit ihnen gu Schaffen. Sch 
fche den Heerendyker Sutherifchen Prediger, einen Dänifchen Ordi- 
natum, noch vor mir ſtehen, als ich ihm eines gewiſſen Lehrers zu 
Amſterdam befondere Gnade anrühmte und begreifflich zu machen 
fuchte, ihm auch rieth, ſich Doch befannter mit ihm zu machen, und 
wie trokken er mir antwortete: ic) werde eben Doch nicht vielmehr ſe⸗ 
hen, als einen Reformirten Domine. 

3.) Das ift Doch wol was befondars, Daß in einer Stade, wo allgemeine 
Religions Srepheitift , und wo 30000. £utheraner find, fich darunter 
Fein einiger Drofelyt zur Mahrifchen Kirche befindet, (ich weiß Eeinen) 
Da doch) unfere Brüder in den Lutherifchen Kirchen der vereinigten 
Niederlande Öffentlich geprediget haben. Das gibt eine ziemliche 
Wahrſcheinlichkeit, Daß man fich an Feine Religion fpeciatim macht/ 
wenn man feinen Beruff von den Lehrern hat. 

4) Wenn wir jemand von dem Irrthum feines Weges überzeugt hats 
fen, und er in feiner Religion nicht mehr zu erhalten war; fo Fang 
ſeyn, daß wir ihn endlich annahmen , Denn wir hielteng darinnen, wie 
in Penſylvanien. | 

5) Das Wort Iucrari Fon divers ausgelegt werden 5 ich verſtehe es 
aber fo, Daß es zu vermuthen gemwefen, wir würden eber aus Den 
tolerirten Religionen, als aus der dominanten, Leute an und 
befommen. Das ift nun fo, wie es if. Sin England haben wir 
von den tolerirten Sectenwenig Baruff, und den wir aus Schott: 
Iandhaben, haben wir ſchon 5. bie 6. Jahre her immernoch abgelche 

net; aug Der dominanten Anglicanifchen Kirche aber ift ein folcher 

Zulauff, daß wir ung Faum vor ihnen retten Fönnen, und ſchon mehr 

als einmal felbft bey ven-Bifchöffen darüber geklagt, proteftirt und 

um eine noble und fatisfacirende Remedur gebeten haben. Weils 
aber in ber Anglicanifchen Kirche auf der Zuhörer Seife extrem 
frey , und auf der Lehrer Seite mehr als in einigem Sande der Welt 
mefurirt zugehen muß; fo Fonnte ung weder unfer lieber fel, Erz⸗ 

Biſchoff, noch der jetzige, der übrigens erſtaunliche Generofität au 

uns bewieſen hat, da er noch Erz⸗Biſchoff zu York war, in dieſem 

Anliegen etwas helfen; fondern Diefer letzte mußte vielmehr gu u 
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und unferm Leidweſen, aber zu Verhuͤtung gröfferer Uebel, 6, big 7, 
Kirchen felbft licentiren, 

Pag. 1122. lin.3.feq. Unter den Mennoniſten wird bier und 
da den Serenbüthern viel Eingang zugefchrieben/ fonderlich un: 
ter denjenigen/ 1) die Galenianer genennt werden/ und welche 
2) die Sreybeit in Principiis weiter als jene ausdehnen. 

1,) Die vereenigte Vlaaminger en Waterlander find die geſegnete 
Religion, daraus ſich der Heiland viele hundert Seelen geſammlet 
hat feit 12. jahren. Der neuefte Kirchen Hiftoricus von Amfters 

dam, welches ein Evangelifch -£utherifcher Profeffor feyn foll, fagt, 
in diefem Antheil der Mennoniften regiere der Socinianifmus und Ar- 
rianifmus , auffer wo Die Lehrer Herrnhuͤther waͤren. 

2.) Das Fomme tool bey Der Befchreibung von unferer einfältigen Sehre 
und engen Difciplin nicht gut zu paſſe, daß fich eher Frey⸗Geiſter da- 
zu finden follten, als eingefihränfte Leute. Der Herr D. hat felbft 
p- 1105. 1.34. ſ99. und 1127. ganz andere und viel mwahrfcheinli: 

chere Mittel angegeben, Dadurch unfer Profelytifmus folltg beförs 
dert werden. 

Pag. 1122. lin.9. faq. Zu diefem Periodo, der wol etliche 
Jahre in fich fafjet / glaube ich / gehört auch 1) die vorgegebene 
Bekehrung des berühmten Unitarü Crellii &c. von dem man ger 
fagt/ er fey nicht fowol 2) durchs Difputiren uͤber die Gottheit 


Chriſti / als da der Herr Graf 3) auffein Herz gegangen/ dergeftalt 


4) angegriffen worden/ daß er 5) mit feiner ganzen Famille 6) in 

die Gemeine habe geben wollen; Daß aber diefe Fama 7) irrig ge⸗ 

wefen/ das hat der Ausgang und Seren Crellii eigenes Beftändniß 

bewiefen. Es war eben eine Bekehrung / 8) wie die Dippelifche. 
Um nicht zweymal über Ein Ding zu veden, fo will ich nur kuͤrzlich 

erinnern: | 
2.) Daß an feiner Befehrung allegeit mehr geweſen als vorgegeben wor⸗ 
den. | 


2) Daß ich in meinem Leben mit Feinem Irrigen fo viel difputirt als 


mit ihm, | 
3) Daß er den Artifel der Nechtfertigung eines Suͤnders vor GOtt 
und Der Satisfactionis Chrifti gut gefaßt hatte, 
4.) Mein Schmwieger- Sohn hat «8 & la lettre fo mitihmgemacht, und 
der hat wol an feiner gründlichen Aenderung den meiften .. - 
| 5.) Er 
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5.) Er hat zwey Fahre lang Feine von unfern Verſammlungen in Amſter⸗ 
dam verſaͤumt, es mochte das Wetter ſeyn, wie es wollte. Ich habe 
mich oft geſchaͤmt uͤber des alten Mannes von go. Jahren anhal⸗ 
tende Bemuͤhung. | 

6.) An. 1737. hat er mit feiner sangen Famille nad) Herrnhuth sieben 
wollen. Nun ift das zwar nicht gefihehen par nötre faute; cr ifl 
aber lange Zeit Danach noch immer ein fleißiger Kird) » Sänger bey 
uns geblieben, und das fo lange, bis ihn der fel. Herr Hof⸗Prediger 
Sau von Yernigerode fo gar fehr. gegen meine Perfon eingenommen 
haben foll, uti ferunt; wozu es eben nicht viel brauchte, meil ich) 
ihm immer fagte: ich glaubte, er würde felig , aber als ein Profeflor 
des Teufelg, ex capite: S1 quis Imperatori maledixerit &cc. über 
welches Principium der Heiland der größte Gloflatorund Pradticus 


Gemeine gekommen, und geblieben. 
7.) Die Geſchicht von feiner Bekehrung ift nicht fo gar irrig. 
8.) Den Unterfcheid zwiſchen ihm und Dipvelio Fan folgende Note zeigen, 
welche des ſeligen Biſchoffs Polycarpi Epicedio beygedrukt iſt: 
„Der Welt⸗beruͤhmte Artemonius pflegte den Mann, von 
„dem Die Rede ift,* in dieſem Stüf einen harten Mann zu 
„nennen, und wunderte ſich deſto mehr, warum Doc) Dieeigenen 


„ihn fo fehr hart behandelten , Da fie gegen ibn (Artemonſum) 
„fo freundlich und modeft fhrieben ; Er glaubte, e8 müfte Die 
„ Controvers mit ihn , Diefen Herren Fein groffer Ernſt ſeyn. 
„Beil Diefer berühmte Socinianer endlich) doch ** als ein 
„ſchuͤchternes Taͤubgen auf den allgemeinen Steinritz zugeflo⸗ 
„gen iſt, unter Den Haͤnden feiner Familie , die fchon feit dies 
„ten Sahren in der Gemeine ift, und feinen legten Sinn in uns 
Hui „ferer Gemein» Sprache auggedruft, (aud) expres befohlen, es 
bl „der Gemeine zu melden: ) fo hat die mit ihm in Die elf Jahr ges 
—0— „dauerte Bemuhung ung Doch noch Freude gebracht, & 
N IE „Ver 


— — — — — — —— — — 
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u: ° Rondemt er, laut feines eigenhandigen Zettelgens, woraus diefes gedrukt iſt, bezeuget: 

‚Hp „Die zeit hat mic) fattfame Beweiſe gegeben,zu glauben, dag der Herr Graf einer des grüßs 
ll „ten und beftigften Widerfacher der Unitariorum fey ꝛc. Amſterdam, 15. Apr. 1745. 
II Samuel Crellius mppr. 





ii | 
l I) | vs An, 1747, im Fruͤhſahr. 
| 











fey. Seine Famille in Amſterdam ift, Feines ausgenommen, zur 


„ Religiong » Genoften Diefeg Champions der Gottheit JEſu, 
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„Er gieng, wie gefagt, ſchon To. Fahr lang damit um, 


5 gleich einer groſſen Menge feiner Vernunfts⸗Genoſſen, ſei⸗ 


„nen GOtt und HErrn an den Wunden zu kennen und anzu 


„beten, Man hielt es unferer Seite fehr geheim, weil man 


Igor ſich noch ſchmerzlich erinnerte, wie ehemals dem Chriftiano 


» Democrito in meram Fratrum invidiam folange geſchmei⸗ 


chelt worden, bis erdie an ihm gefchehene Weränderung , Die 


„er in der Gegenwaͤrtigkeit mit vielen Ihränen, und durch) 
„mehr als Ein fehriftlich Bekenntniß beſtaͤtiget hatte, unter 
„oder Hand wieder verlaͤugnet. Es war aber Doch nicht zu 
verhuͤten. in noch jetzt bey ums befindlicher Gelehrter ließ 
» fi) nur ein wenig dabon wittern; da hat man den Mann 
„Durch fo viele Lift und Kunft bald auf die bald auf jene Seite 
„herum gewandt, bis man den Ton auf Die den Gelehrten 
»f0 fatale eigene Ehre geſtimmt hatte ; wodurch endfich der 
„Mann, dem es gleichwol, feiner Ehrlichkeit nach, ungelegen 
„war, die an ihm gefehehene Gnade ganz zu defvouiren, 
„auf Die Ausflucht gerathen ifE: er fen noch ein Ulnitarius wie 


„zuvor, er habe nur in dem Artikel de Satisfattione durch 


„Die Gemeine eine andere Einficht befommen. Weil er fo 
„auftichtig war, dem Herrn Grafen von Zingendorf dieſes 
»felbft zu erzehlen, und ihm zugleich alle die deute gu nennen , 


„die an ihm gearbeitet, ihn wenigſtens gegen die Gemeine 
„einzunehmen, (woruͤber er ein ſchriftlich Atteftat ausge— 
„hellt: ) fo abſtrahirte man von allem fernern Umgange mit 
ihm Cum wenigſtens dem H. Geiſt nichts zu verderben) ef 


„liche Jahr lang. Gleich vor einem Jahre aber beſuchte ihn 
„unſer Biſchoff Johannes, auf ſein ſehnliches Begehren, und 


„hatte das Gluͤk zu ſehen, daß alles, was er mit ihn redete, 


„von ihm mit groffer Begierde gegeffen wurde. Er hat es auch 
„bewahrt in aller Stille, und weil es dieſesmal niemand von _ 
„Denen erfahren, Die fo gerne Schleier wegreiffen, fo ift die 
„Frucht aufgegangen. ' | 

» Samuel Erellius ift nach einem unaufhörtichen Ziehen zu 
„dem theuren GOttes⸗Lamm, (tie er es nennete) das fi) 


„feiner erbarmen füllte, mit den Worten dahin gegangen: 


» De kommt ein armer en ber / der gern vors Loͤs⸗ 
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71 „Geld drinne wär‘. _ Die anweſende Geſchwiſter, Durch Die 
ni „,er der Gemeine herzlich) danken läßt für alle Treue , haben ihren 
„zeugen in der Höhe. | 
Pag. 1122.1.16.fq. Eine der ZauptaSragen war; 1) wer 
| den Bruͤdern das Apoftolat in diefe Gegenden 2) aufgetragen ha⸗ 
In | bey und wober fie diefen Seruff hatten? 
un 1.) Wer fragtedenn? Emma die lieben Männer, die ihr Salarium daheim 
in Ruhe verzehren und ſich begnügen, auf Der Catheder wider Leute 
zu diſputiren, die ed nicht hören; ohne ſich im geringiten zu be: 
Fümmern, wie Denen Leuten, wider Die fie dilpuriren , geholfen wer: 
den möchte, für Die doc) auch Ehriftus geftorben ift 2 Wen fra 
gen fie? Leute, die ſich zwar nirgends ingeriren zu lehren, aber, 
auf Befragen, jederman Grund geben der Hoffnung, die in 
ibnen ift/ und dadurch, (GOtt ſey ewig Lob und feinen heiligen 
- Wunden!) in fo mancherley Divifonen Der Chriftenheit und der 
Heidenfchaft manch hundert Herzen für ihren Erloͤſer errettet haben, 
auch Erempel von Juden aufweiſen fönnen, die an JEſu Derzen 
hangen : die wiſſen ihnen Feine andere Antwort zu geben , als Die ver 
Naft. 3. dem Probſt R. zu Berlin gab, als er fragte, wer mich 
nach Berlin bevuffen? Unſer Elend, fagte Diefer Damals geneigte 
Prediger. Aber fie fragen uns nicht, fie fragen ihres gleichen, Die 
8 fo wenig wiſſen, als fie felbft. | 
2.) Damitdoch auch denjenigen gedient werde, Denen dergleichen Scru⸗ 
pel fuggerivt werden; fo mögen Diefelben nochmals wiſſen, Daß wir un⸗ 
ſern Beruff von etwa ſechs bis ſieben Reformirten Paſtoribus und 
yon dem dirigirenden Mennoniſten⸗Prediger in Amſterdam, und 
noch zween oder dreyen feiner besvährteften und gleichgefinnten Col- 
legen gehabt. Die andere Gefinntheiten haben ſich auch alle nach 
und nach durch ihre Lehrer gemeldet, und welche Religion das nicht 
1 18 gethan, mit der haben wir uns auc) nicht eingelaffen. Siehe oben, 
D—— was von der Lutheriſchen angeführt worden, p-246. N. 3. 
18 Pag. 1122. $.15. Wir wollen von der 1) Ausbreitung der 
Il) Serenbutbifchen Gefellfchaft nichts mebr hinzuthun / ale 2) den 
merkwnrdigen GothaifchenSynodum. Es fabren diefe Bruͤder 
fort/ dergleichen Synodos zu convociren/ 3) und Eönnen fie es an 
einem Orte nicht erbalten/ fo ſuchen fie es anderwaͤrts. Wir haben 
davon nicht mehr Exempel anzufhbren / erftlich / weil fie a 
Lt er 
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der Min allen gleich / und zum andern / weil 5) die Difeiplina 
Arcani darinnen vegiert/ dabey für einen Hiktoricum 6) nicht viel 
zu machen ift. BR e 
1.) Wer da weiß, was ein Synodus auf teutſch heift, der weiß, daß 
irgendwo in einem Gafthofe einen Synodum haften und ſeine Ges 
fellfehaft ausbreiten , gar nicht einerlen iſt. f 
2.) Der Synodus in Gotha ift mehr um der bequemen Lage, und um 
des Wirthshaufes zum Mohren toillen , welches viele Zimmer und 
einen groffen Saal hatte, als um einiger andern Urfachen willen in 
Gotha gehalten worden. Was alſo bey demſelben fonderlich no- 
table fen , weiß ich nicht, auffer der ungemeinen Guͤtigkeit der 
Herrſchaft, welche nicht nur einige Glieder des Synodi diltinguirt 
haben, fondern aud) fo gnadig waren, da ein Mitglied des Syno- 
di verftarb, die Obfignirung feiner Effe&ten ſowol dem Ober Hof 
Marſchall⸗Amte als dem Dber-Confiftorio zu unterfagen, und 
o lche mir zu uͤberlaſſen. 
) Was das für eine Anmerkung ſeyn ſoll, verſtehe ich nicht. Wir 
haben 98. Gemein» Drfe und Anftalten- Häufer, worunter Schloͤſ⸗ 
fer von zwanzig, funfjig und neunzig Zimmern find, und alfo end» 
lid) ‘Plag genug , wo wir Synodos haltenfönnen, ohne dazu Die Er; 
faubniß , wie der liebe Herr D. infinuirt , gleichfam zu mendici- 
ren. Die Synodi werden eben allegeit an dazu bequemen öffent- 
lichen Gemein: Orten gehalten, und nurzumeilen, wenn ſehr viel 
zu thun iſt, und man unfern Orts⸗Gemeinen aus dem Aege zu 
kommen ſuchen muß, an fremden Drtenangeftellt; wie 
An. 1736. im Schloß Marienborn / wegen der eindringenden Maͤh⸗ 
rifchen Form; 
1739. in Ebersdorf / gegen Die After « Gemeinen in Lutherifchen 
und Reformirten Orten; | I 
1740, in Gotha / jur Refignation meings Epifcopats und Ers 
techlung eines andern Subjecti; Kran; 
1741. in Red Lions ftreer zu London / zur ganzlichen Caßirung 
D des Gen. Aelteften-Amts in Menfchen-Händen , und deffen 
2 Bertheilung in zwoͤlf Departemens; 
1743. auf dem Schloffe Sirfchberg / gegen die Sothaifchen und 
andere neuere Etabliffemens ſowol als die ganze Religions⸗ 
la. Freyheit 
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In Freyheit in Teutfehland nach Boͤhmiſcher Confeflion mit 
Bl 2 fermer und pofitiver Inherirung auf der Augfpurgiichen 
ie ſich entweder an Diefe allein zu halten, oder mich zu dimitti- 
ren; und | 
ll 746. auf dem Schloſſe Zeyſt / wegen des Reformirten Typi in 
DEN der Mährifchen Kirche „ und DaB die neuen Engliſchen Gemei⸗ 
un nen nicht Eönnten noch follten zur ſtrict · Maͤhriſchen Epifco- 
IN pie gegogen werden. 


4.) Daß die Synodi einander in allen gleich ſeyn, follte man kaum den⸗ 
"Bons und ich. glaube, es waͤre Der Mühe werth geweſen, Der Herr 
— D. hätte ſich nach dergleichen Capitibus Hiftorix genauer erfundi- 
BI det, ſie würden feiner Kirchen > Hiftorie keinen Nachtheil gebracht 
ST haben. Er haͤtte den Lofer wichtiger entreteniren und vielleicht manch 
0 hazardirtes Jadicium erfparen koͤnnen, wenn er IN dieſe wichtige 
Colloquia genauer inquirirethätte, 
sb Ä 5.) Was die Difciplina Arcani iſt, wiſſen wir gar nicht. Die aus 
 Matth. 19. 1. Cor. 7. Epheſ. 5. und Ebr. 13, zuſammen genom⸗ 
| mene Liturgia Thalami gehört tool in der. übrigen Chriftenheit 
auch unter Diefe Rubric; Die unfere aber wird eines Theils von. un⸗ 
Ip befugten Leuten in gebruften Schriften und zwar nach Gewohnheit 
| untren tradirt, von und aber auch Den Magiftratibus, daruns 
ter Br wohnen, jederzeit willigſt dargelegt, aber auf keinem Synodo 
Die Lehre von der heiligen Drey⸗Einigkeit, Die tractiren in 
der Chriftlichen Religion alle ungewaſchene Maͤuler oft fehr ab- 
furd , daß Türken und Heiden zuhören. Die Lehre vom bei: 
figen Abendmahl , da zanken fih taufend unbefehrte Leute drum, 
und laffen ſich Suden und Deiften den Kopf dran jerſtoſſen. Was 
gibts denn alſo noch für Arcana in der Kirche? Ich weiß in Wahr⸗ 
Jaͤt Feine, die nicht ungedungene Eiferer en pectacle gegeben haͤt⸗ 
ten; und auf den Synodis mare dazu mol Fein Ort, meil Die Ses- 


fionen nicht nur bey offenen Thüren gehalten, fondern auch, über 


die geift und weltlichen Magiftratus und Superiores, gemeiniglich 
auch alle anmefende Fremde dazu in vitirt werden. Wie denn 


in Penſylvanien felbft, jedesmal ein Engliſcher Juſtice dazu beruf⸗ 
fan, und Fein ehrbarer Bürger oder Bauer refuhrt worden. Die 
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irren uns nicht, aber. en Gemein » Vorfallenheiten ſind 
und zuweilen laftig und wir gen thigt geweſen, ausdruͤklich des⸗ 

wegen eine Retraite zu ſuchen um ungeſtort zu bleiben. 

6,) Wenn ber liebe ‚Herr D. nur gefragt hätte, ich hätte feine Hiſto⸗ 
vie mie Synodal - Nachrichten fourniren Fönnen. In einem ber 
folgenden Stüffe will ich die notableften Schtüffe aller bisheriz 
gen Synodorum von fahr gu Jahr mittheilen, da denn vielleicht 
manche in dieſer Kirchen» Hiſtorie geaͤufferte Bedenklichkeit nicht 
mehr fo gegründet erſcheinen duͤrfte, als vorher. 

 Pag.1122.1.8.fgg. a fne. Don Berlin koͤnnte ein Rirchen⸗ 
 Hiftoricus auch wol eins und das enderereferiven/ foauch von 

2) Srankfurt am Mayn / /fiebaben auch ihre Wichtigkeit aber die 

allzugroſſe Particularifirung von Vergleichen Materien 3) diene 

mehr dazu / die Siftorie zu verdunkeln als aufzuflaren, 

1.) Berlin waͤre allerdings ein Dre getvefen , Der einen Heinen Still. 

ſtand verdient hätte, wenn auch allenfallg “Berleburg und Schwar⸗ 

genau davor hatte wegbleiben ſollan;/;/ Am 

2.) Sranffurt Desgleichen , melches gegen ſechzig Haupt⸗ Arbeiter in die 

. Gemeine und unter die Heiden geliefert. Adde | 
) die Schlefichen Gemeinen, welche, nach einem viehaͤhrigen 
harten Druk und ſchwerem Gefaͤngniß, die Freyheit des Evan⸗ 
gelii mit allem Rechte gefordert und erlanget Kg 
b) Jena / und die dafelbflen von dem Herrn D. Buddeo mie mir 
eoncertirte Anſtalten; 
©) Salley und wie ich dafelbft den von etlichen 100, Studiofis ſo 
wol per Deputatos an mich, als auch ſchriftlich gefchehenen Anz; 
trag, dergleichen bey ihnen zu beranftalten, aus Mangel gnug⸗ 
ſamer Legimation, vonder Hand weiſen muͤſſen; | 
I) die durch Die ungehliche Läfterungen der Theologen gegen uns 
fere Gemeinen verusfachte Retirade von meit über hundert 
Lutheriſchen Studiofis ; Predigern Magiftris , Profeflo- 
— Superintendenten, Proͤbſten und ff in unfere. Ans 
alten; a OR 
©) den Artifel von Bafel und Genf / und mag fich mit den Leh⸗ 
ven N, beyden Orten zugetragen hat, Das alles finder der 


* err * ⸗ rn ” 
32 nicht gut anzuführen , weil % Hiſtorie nur embrouillire; 
er Rue Ne ; aber 
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aber die chimeriquen Colonien in Rußland, aufder See, in 
Palaͤſtina, Ethiopien und f. f. hat er doch nicht unberührt 
faffen wollen; quæ, qualis, quanta! 

Pag.1123.lin.2. ſqq. KinigeRicchen-Hiftorici haben gemeynt/ N 

» 2 z s 1) die manifelten Dreblereyen machten / daß man BE 

Ei fein Judicium auch in andern Dingen 2) fulpendiren müfle/und den 7 

m  . Brüdern allein 2c. 3) nicht ficher glaubenFönne; es ftünden ans 

iu dere Zeugniffe im Wege / die nicht weniger gültig waren / als 

Hl der Serrnbürber ihre 4)in propria caufa; esftunde zuweilen 5) die | 
YIatur der Sache und 6) der offenbare ftatusrei 7) diefen Rodo- | 
montadenentgegen. | 
Je mehr es zum Ende geht , je Mehr wird der liebe Mann aus 
einem Hiftörico gin feverer Cenfor; peregrinarefert, led, fuo 
calculonimium quantum, afıerta. | | 

1.) Wenn Prahlereyen in ftilo hiftorico mit manifelt follen predicirt 
merden, fo müfte menigflens ein oder ander tüchtigesg Exempel da⸗ 
zu citirt werden. | 6 

2.) Wider die Sufpenfion des Judicii haben mir niemals viel. 

3.) Was follman uns Denn niche glauben? wir referiren ja unfer drey⸗ 
hundert Sachen immer Faum drey, und die noch nicht eher , ale bie 
fie von andern erſt falfch referirt, und von und nach der Wahrheit 
nothduͤrftig erzehlt werden muͤſſen. 

4.) Jen muß wol in propria cauſa reden, wenn man antworten 

oll. 

5) Die Natur der Sache ſteht vielmehr Den Rationibus Der Adver- 
fariorum fo oft entgegen, wie auch) 

6,) der sraxus rei, Den jedermann mit Augen ſiehet, e..g. in den man⸗ 
—0 cherley Erzehlungen von Herrnhuth, Pilgerruh, Herrnhaag, Lief⸗ 
II I {and und den heidnifchen Miflionen ; daß man eben Deswegen ſo un⸗ 
N gern in Schriften antwortet, Weil es einem zu beſchwerlich iſt, ſich 

J tiber Sghen fo oft zu verantworten, Die theils wider alle gefunde 
Kernunft theils wider den Augenfchein find. | 


7) Sieben. 1. 
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Pag.1123.$.16. Yroch eine wichtige Frage ift/ was lehr 
die Gemeine zu Serrnbuth ? 4 ah ’ : 
Die Antwort fleht 
a) in dem Briefe an den König von Schweden, m.Dec. 173 2 
„Mit welchen Worten Fürften und Stände Dero Bekenntniß 
„und ich dasjenige auch beſchlieſſe, fo ich mit den ihrigen für eins 
„rechne. = = = Sch müßte an Logomachien Gefallen tras 
„gen, wenn ich mit ver Evangelifchen Religion und dem Aug: 
„ſpurgiſchen Slaubenss Befenntniß eine Uneinigfeit in der Lehre 
„aflectiren wollte, und beklage nur Hohe Herrſchaften, daß ih 
 »hen durch Die , einige Jahre ber eingeriffine, zum Theil zemlich 
„verwegene, falſche Zeugniffe, von mir und meiner Gemeine zu 
„Herrnhuth ein Concept infinuirt werden will, Dazu ich Das 
geringſte nicht bengetragen. * 
b) Im Königl, Chur» Sachfifchen Decreto den 7. Aug. 1737. 
» Daß die Gemeine zu Herrnhuth, ſo lange fie bey der Auafpur; 
„giſchen Confeflion beharret ec. 
c) Im Königl. Preußifchen Refeript an Die Proͤbſte: | 
„Daß fie Feine andere Lehre bey mir gefunden hatten. 
d) Im Königl. Preußifchen Decreto vom 10. Aug. 1743. 
Inmaſſen fie ſich zu der Augfpurgifchen Confeflion beEennen, 
„und nur ihre befondere Difciplin haben, 
Da nun in dem Tübingifchen An. 1745. vom Kern D. Weiß⸗ 
mann erſt nach feiner Kirchen⸗Hiſtorie verfertigten, und an das 
Iöbliche Theol. Semin. der Evangeliſch⸗Maͤhriſchen Rirche 
Auguftane Confeflionis lautenden Bedenfen, ** uns angerathen 
‚ worden, uns allenfalls nochmals zur A.C. zu bekennen: foift folches 
aufdem Synodo generali, nach öffentlicher Berlefung und Ermegung 
der Augfpurgifihen Confeflion feitdem von allen Typis der Evanges 
Ki) - Mährifchen Unitdt diefer Seite (von den Reformatis in fen- 
fü Corporis Evangelicorum, von den Mähren und Lutheranern 
aber in fenfü theologico pure & fimpliciter,) forok.in Europa 
als America oͤffentlich geſchehen; in fpecie zu St, Thomas, wo: 
von Die neueften Königl, Ockroyen von 1745. Und 1747. nachzules 
fen. Daß alſo ziemlich überflüßig zu ſeyn feheinet, wenn der Herr D. 
Ri mie 
 * ©, Bid. Samml. 1. Band p. 103. feq. | 
©. Geſtalt des Creutz⸗ Reichs 7ofte Beylage p. 2394 ſeq. 
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mit dieſer beſondern Idee von der Herrnhuthiſchen Societaͤt beſchlieſ⸗ 
fet: „ Quod nec Auguftanam Confeflionem velit profiteri ſo- 
„lenniter & ad eam fe accommodare. Es braucht gar Feier 
Accommodation, fir leben in dem Spiricu der Torganifchen Arz 
tifel, und halten fie für Das wahre Schibofeth, das Laodicaa und 
Philadelphia ſcheiden muß. Ich Fan bey Diefer Gelegenheit nicht 
unterlaffen, aus Denen vor Den Seminariften gehaltenen und bereits 
gedruften Difcourfen über Die ganze A. C. folgende ganz naturel- 
lement hieher gehörige Pafagen mitzutheilen. 
Pag. 2. heißt es: | | 
„Man muß mit der Bekenntniß, fogar auch der Wahrheit, 
„zu Feiner Zeit zurüfhaltender feyn, als wenns auf eine Arc 
„, gefordert wird, um eine gewiſſe eivile Berechtigung Dadurch 
„zu erlangen, oder Damit zu beweiſen; wenns zu was gut ſeyn 
„fol; wenn man das Tempo zum Bekenntniß mit allen lieder» 
„lichen Semüthern, Denen Der Bauch ihr GOtt iſt, gemein 
„haben Fan. Wenn man aber. entroeder über der, Wahrheit 
„leiden foll, oder man ift in einer völligen Freyheit, man ift 
„in folchen Umftänden, Da jederman, der vernünftig untheilen 
„till, einem eben Fein Geſuch oder Erweiterung einiger Hands 
werks⸗und bürgerlichen Bortheile, oder eine Creutzes⸗Flucht 
ſchuld geben Fan: da iſt eine bequeme Zeit, feine innerſte 
„Herzens: Bedanken heraus zu fagen. Ich babe alfo für eine 
„,befondere Gnade und Treue vom Deilande angefehen, Daß Er 
„, mich Diefe bequeme Zeit Dazu hat erleben laffen, Da viele Leute 
„in den Gedanken ſtehen, DaB meine ſchwerſten und bedenk⸗ 
„lichften Umſtaͤnde auf einer Ekke ein Ende haben möchten für 
„dasmal. 
Ferner p. 14. | 
„Meine Gegner, oder wie man fienennen will, find Schuld 
„dran, daß ichs nicht immer fo freymüthig fagen Fan, als ichs 
„Denke; eine gewiſſe natürliche Schaamhaftigfeit, eine allzu⸗ 
„groffe Entfernung von allem Schein einiger Affedtation, hat 
|) „ir niche sulaffen wollen, precarifche oder mercenarifche Pa- 
I „negyricos davon zu machen. Und darum habe ich meinen 
—*0 Plan in der Materie immer ein wenig ausſetzen muͤſſen, und 
„kaum von 5. Jahren zu 5. Jahren eine Gelegenheit ergreiffen 
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„koͤnnen, ineinem Herzen hierüber fo zu fatisfaciren, wie 
„An. 1735. in meiner ApologieadRegem Sueciz, An, 1740. 
„an die gefammte Evangelifche Pofentaten , darunter fich die 
„Gemeinen finden, und An. 1745. in der Leberfekung der A. C. 
„in den befannten Hymnum. Vielleicht hättees nun wieder 
„eben fo lang gewährt, che ich zur Explication der A. C. ge⸗ 
„kommen ware, wenn fich nicht, wie gefagt, in meinen aͤuſſe⸗ 
„ren Umſtaͤnden eine kleine Veraͤnderung gemacht haͤtte, da man 

„denken ſollte, ich koͤnnte nun ruhen, und Fönnte es allenfalls 

„dahin geitelle feyn laffen, was meine Gegner von mir ausgaͤ⸗ 
ooben, und etwa die täglich vorkommende petitiones Principii 
desfalls andern Leuten zu diſcutiren überlaffen. Nun ‚ denke 
>» ich, iſt Die rechte Stunde da, daß ich meinem erlangen eins 
„mal eine fo viel unfchuldigere und von allem Schein der Re⸗ 
„ben⸗ Abſichtlichkeit ziemlich freygemachte Satisfation thue. 

Und wieder p. 9. 

„un will ich ſagen, was ich von der A. C. glaube. J 
„glaube, daß es das Deflein von dem Pbiladelpbifeben 
„Lehr: Gebäude ift/ und wer die A. C. mo fie nicht fo wol 
„Beſchuldigungen ablehnet, fondern- Thefes formirt, nicht 
„don Herzen annehmen Fan, Der hat Fein Philadelphifch Herz, 
»und Fan in den Verſuchungen diefer Zeit nicht beftehen. 

Ingleichen p. 10. fq. an — 

„Das Buch iſt mit gewiſſen hardien Privat- Mepnungen, 
„Die ein oberhand-habendes, ein dominantes Synedrium, oder 
»Mmol gar ein einiger in Autoritate conftituirfer gewaltſamer 
„Doctor, ganzen Divifionen der Ehriftlichen Kirche aufdrin⸗ 
„gen Fan, noch nicht angefleft. = = + Kur, e8 hat eine 
ſolche himmtifche Gnade und Treue über dem Fleinen Schrift 
» gen gewaltet, daß ich = = in meinem Herzen überzeugt bin, 
„daß nicht eine einige Wahrheit unten ung gelehrt terden muß, 
9, Die nicht mit völligen Confens der A. C. gelehrt werden Fan. 
» Id ‚gehe noch weiter, ich glaube, Daß mir witlich nicht 
BR wozu wir Den Confens in dem Schriftgen nicht fin 
Mm a he j 
Es geht aber der A-C. und das werden die Brüder in den 
„folgenden RAR Selen „wie dem Propheten Daniel. 
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„Es hat ein paar hundert Jahr gewährt, ehe fich Leute Mühe 
„gegeben haben, die A. C. zu enucleiren , fie haben ſeitdem einen 
„Haufen neue Syftemata gemacht , und ein jeder hat gefucht, fein 
„Syftema mitihr zurechtfertigen: da weiß man ſchon role es geht, 


„mit wag für Augen hernach Die Sachen gelefen werden. Aber 


„ter der A. C. ing Herz fehen will, wer die Infpiration,, Die Darin 
„nen liegt verftehen will =» » Der muß erft dag ewige Leben haben, 
„das in der Erkenntniß der ganzen göttlichen Wahrheitbeftebt. 
‘Und p. 13. und 14. i 
„Yun dann das ewige Leben unter uns regiert, nun wirs 
„haben + = » fo koͤnnen wir erſt wiſſen, was man mit den 
„alten Symbolis macht, nun koͤnnen wirs erſt auseinander 
iegen, mit welchen unter ihnen Der heilige Geift ſich am 
 meiften eingelaffen hat, wo noch Die meiften Spuren DON der 
„alten Theopnevftie der Schrift anzutreffen find , wo Die mei— ; 
fie Evangelifche Generalicät der Lehr» Arc JEſu regterl, 100 
das gröffefte und freyefte Feld bleibt für alle ewige Gottes⸗ 
und Herens⸗Wahrheiten, und wo der, Zaum niemanden ein⸗ 
„fehränft als die fuͤrwitzigen und naferveifen Geifter, Die gerne 
„reden, tag man nur denken Darf, ja Die wol reden, mas man 
„nicht denken fol. | er 
„Sch will aber hievon nicht mehr viel fagen, weil ichs in 
„den folgenden Difcourfen hoffe ſo zu bemeifen, ohne Kunſt, 
„ex verbis , ficut jacent, aus Dem fimplen und naturellen 
Saut der Worte und ihrem allereinfältigften und ungezwungen⸗ 
"fin Zufammenhange; daß ich jet nichts mehr nöthig habe hin⸗ 
„zuzuthun, als das rotunde Ja meines Herzens, 69 ift mir 
„wirklich fo / ich Fan meine Geſchwiſter vor dem Heiland vers 
a daß es nichts affedtirteg ift, , was ich von der A. C. 
2 age. 


Pag. 1125. 1.27. Es ſagen einige / dadurch (daß man auch 
ſo gar eine abgelegte Confefion, nicht auf alle Bruͤder appliciren laſ⸗ 
fen wolle 26.) werde (nicht ohne Kunft und Betrug) das Lehr-Exa- 
men eludirt. Denn wenn diefer und jener fich nicht recht ex- 
plicire/ fo Eönne man fich allezeit entſchuldigen / daͤß das der 
ganzen Societaͤt nicht imputiret werden koͤnne. 
Hier iſt nun nicht allein in Facto offenbar, d 


nei. | 
aß ich. mich binnen 12. 
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Jahren wenigſtens zehnmal zum Examine theologico ſiſtirt; 
— ſollte ichs alſo eludiren wollen; ſondern in materiali ift 
an ſi 
a) ſehr vernünftig zu pretendiren/ Daß eines und des andern 
"Partieuliers wunderliche Erklärungen feiner ganzen Societaͤt 
nicht nachtheitig feyn folles _ | 
by fehr gewöhnlich. Denn ic) glaube nicht, DaB unter 20000, 
Pfarr⸗Herrn, (fo vielmögen wol in der Lutheriſchen Kirche ſeyn) 
ein einiger das Herz haben wird, vor aller der Leute ihre Expli- 
cationen zu ſtehen, denen er alle Jahr viermal das Abendmahl 
reichet, nachdem er fie vielleicht ſelbſt erſt im Chriſtenthum 
informirt hat; | 
c) dir Argwohn ſehr unbillig / für eine Lift und Kunſt zu hal 
ten , was bey ung aus dem andern Extremo , nemlic) einem 
zaͤrtlichen Attachement an die rundefte Bekenntniffeder Wahr⸗ 
heit herruͤhret; wenn wir a role 
dh nicht wollen, daß unfere einzele Brüder von der Generalifät uns 
ferer Confeflion profitiren, und damit Examina eludiren; fon: 
dern vielmehr einen jeden für fich felbft Nechenfchaft geben laffen 
wollen, damit das ihm nöthige Dertrauen unter deinen Mit 
Ehriften nicht von der Autorität der Societaͤt, fondern von feis 
ner eigenen Legitimation herrühre. | 
Nach einer überaus gütigen und ausführlichen Declaration , daß und 
warum man uns Feine üble Abficht fehuld geben müffe; (quam præ- 
tereo , weil ich nur hiftorifche Mängel zu ergangen habe) mennet er 
Pag. 1126. lin. 12. (qq. Es waͤren doch Keute/ dieder Sache 
von Anfang/ (ab ovo) nachgegangen wären / und von diefer 
Intention andersüberzeugt feyn wollten. Sch a 
sch Eenne Feinen Gegner, der dieſe Sachen von Anfang inne hattes 
ich merke vielmehr aus allen ihren Schriften, daß fie gar nichts 
davon verftehen, fondern in allen Stüffen in theoria-& praxi, 
in argumento & facto von Sachen reden und fchreiben , die nie 
geweſen find/ die nicht find / noch vielleicht jemals feyn wers _ 
den / und DaB macht die Controvers mit Diefen Leuten nicht ſowol 
ſchwer, als unendlich toedidg. Ihr Zwek ift, uns zu widerſtehen, 
und ung fo wo möglic) zuruiniven, es koſte was es wolle, daiftihnen 
em jedes Argument gut Dazu, wenn e8 Die Leute nur glauben & 
| | Mmz2 nos 


















(ca) 
nos depens. Sie werden zehenmal repouflist , fie kommen das 
elftemal nieder. Entweder fie find fo hardi, alle alte Sachen wie⸗ 
der zu bringen, als ob fie Feine Antwort darauf gekriegt hätten, 
oder fie find fo Flug und laſſen alles vorige tweg; Denn in der Zeit has 
ben fie toieder was neues geſucht und gefunden. Enfin c’eft une 
mer a boıre. 

Pag. 1126. lin. 15. fq. etablirt Herr D. Weißmann: Es Eönne 


Leine Socierär glüflicher ausgeführt werden / alseine folche/ die 
nicht nur Feinem Pfarr⸗Herrn / fondern auch Feinem Magiftrat uns 
terworfen fey. 


Behuͤte GOtt! die Helfte davon glaubt vielleicht der Clerus, und 
Die andere Hefte derjenige Theil Des menfchlichen Geſchlechts, wel⸗ 
cher Die Medicos und Die Lehrer für unnuͤtze Meubles halt. Aber 
das hielte ich für eine Schlaraffen-Haushaltung, wo weder Obrig⸗ 
Feit, noch Lehrer wären. Unſer ftatus politicus, ceconomicus 
& ecclehafticus ift unter GOtt und denen verfihiedenen Souve- 
rainen fo forgfältig beſetzt, und mit fo tüchtigen Leuten verfehen, 
als in irgend einer andern Evangelifchen Kirche. Wer jemals ei- 
nen Synodum gefehen hat, der Fan Das ohne Gewiſſens⸗Ruͤge 
nicht difhtiren. I 
Ibid.1.13.fgq. Es war alſo 1) zu diefem Zwek zu gelangen 


Feine 2) befjere Gelegenbeit/ als daß man 3) eine Maͤhriſche 
Bruͤder Kirche 4) errichte und formire 5) nachdem alten Typo, 
und diefe Gelegenheit mußte 6) mitbeyden Sanden ergriffen/und 
7) veſt gehalten werden/ ob derfelbe Typus gleich 8) bey ihnen 
längft erlofchen war. 

3,) Mein Zwek ift durch nichts beffer zu erhalten, als durch eine or 


dentliche Dberzund Unter: Obrigkeit auffer ung, * Darunter die 
Seelen: Sache für fi) und nach der gewoͤhnlichen innen freyen 
und ungeftörten Bearbeitung, Des heiligen Geiſtes felbft, (Dazu von 
unferer Seite fo wenig Handreichung als möglic) , gethan werden 
Ku ) fortgehen Fan. Quæ Cælaris, Cxfari, qu& DEI, CHRI- 


2.) Das sibt zweyerley Obfervationen, 


3 Sp lautet davon dag Conclufam dey Conferenz über Hesunputh und dig Brüder An. 1724. 





a) Wie doch der Zwek, Feine Obrigkeit, Feine Lehrer su haben , 
dadurch am beften zu erhalten , dag man mit en der 
nige 
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Könige und Fuͤrſten, auf der geiftlihen Seite Epifcopos, Se- 

niores, Pr&pofitos, Ordinarios, Diaconos und Acoluthos: 

auf der oeconomifchen die accuratefle und zur cautione reali 
habileften Buchhalter; und endlich auf der alteſten und gött: 
lichſten Ekke, nemlich der Obrigkeit, unter der ordinairen Sans 
des⸗ und Orts⸗Obrigkeit, annoch Seniores politicos, Depu- 
tatos, Gemein⸗Richter, Syndicos, Secretariosund Aduarios 
juratdos unterhält, 

b) In Fadto: 

Die Bruder von der Sulneffer Sammlung wollten nad) Liſſa 
zu ihrer eingerichteten Kirche in Pohlen; find aber ohne mein 
Erinnern und Zuthun durch einen bloffen Coup dela Providence 

Ä in Derrnhuth bangen blieben, 

3.) Ich habe nichts folcheg errichtet. 

4.) Ich habe nichts folches geformt. 

5.) Herr Jablonſky hat aus einer löblichen Generofitäf bey Erlöfihen 
der Boͤhmiſchen und Salzburgiſchen Epifcopie (denn die Böhmen 
waren nunmehro alle entweder Catholifch, oder Dresbyterianifch, 
und die Salgburger Lurherifch worden, ) die Mährifche darum re- 
ſtituirt, weil fie vom heiligen Geift wieder erwekt waren dabey 
die epiſcopale Form weder aufgeben, noch ſich nach näherer Eitun— 
digung der Sachen den Reformirt gewordenen Brüdern in Liſſa 
anvertrauen; ſondern ſich endlich doch noch lieber zur A. C. fuͤgen 
wollten, und in dieſer Abſicht lauter Lutheriſche Lehrer vocirten; 
daher fie der Ref. König von Preuſſen, Friedrich Wilbelm) 
zum Unterfcheid von den drey andern Branchen, die Brüder von 

- meiner Gemeinſchaft nennet. 

6,) Ich habe weder nach dem Vorſteher⸗Amt noch nach dem Epifco- 

pat gegriffen / fondern bin in alles gegogen worden. Aber da die 

Mährifche Kirche An. 1742. Stateram tranfilirte, fo Fam ich eis 

lends, nemlich in vier Wochen, aus America zurüf und griff nach 

meinem Syndicat, nur ein Elein bißgen modefter, aber nicht tvents 
ger pofitiv ald D. Luther, da er von feinem Pathmo quf der War— 
teburg unverfehens nach Wittenberg Fam. 

7.) Veſt drüber halten, that ich noch weniger, denn ich habe dieſen 

ganzen Gang ſchon den 7den Aug. 1741. aufgegeben. Ed lauter 

Diefer Theil meiner Refignationgs Mede im driften Bande p. 1039. 

der Budingiſchen Sammlung ; | 
5 | $ Mm: Ich 
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„Sch habe das Bißthum mitdem Sinn angenommen, es zu 
„feiner Zeit wieder niederzulegen 5 denn ich bin gar nicht eine con- 
„veniente Perſon dazu. Die Schmach, Die mir die Ani- 
„„mofität einiger particulier - Perfonen sugiehet, Die iſt dem 
Heilande und feiner Gemeine Feine Ehre. Das habe ich ver 
, Gemeine ſhon auf Dem Synodo zu Gotha vorgeftellt, und daß 
„ich, fo bald id) meine Reife unter die Heiden wieder angetreten, 
„die Fundtion meines Amtes niederlegen , und unter dem Na⸗ 
„men ihres Biſchoffs nicht mehr bekannt ſeyn werde. Was 
„ich hernach überhaupt als ein Knecht des Heilands werde zu 
„thun haben, darum werde ich weder Die Gemeine befondere 
„fragen , noch die Welt; fondern werde nad) Der alten Art vor 
„ven Heilande wandeln, die fie von mir gemohnt ift; und Der 
„mir Das Amt gegeben, Das ich nicht ablegen Fan, wird mir 
„, auch durchhelfen. Rus 
Und meine Erklärung an die Mährifche Kirche in den Beylagen zur 
Geſtalt des Creuß- Reiche p- 232. ift folgende: — 
„,So lange ich mein Sutherifches Paftorat in America, und 
„dag in meinem Haufe, mit der Epilcopie und nunmehrigen 
„, Diaconia bey der Maͤhriſchen Kirche combiniren Fan, ſo iſts 
„gut. So bald aber eins bey dem andern nicht ftehen Fan, ſo 
3, bleib ich ein Lehrer von Der invariirten YAugfpurgifchen Con- 
„feffion *; und wenn meine Glaubens⸗ Genoffen mich vor dem 
„Strepitu der Gegner bey meinem Leibes⸗ Leben nicht hören koͤn⸗ 
„nen, ſo werden fie es einmal nach meinem Hingange leſen, 
| „gläuben, und die mir hierunter gefchehene Gewalt deteſtiren. 
"LER „Mir ift mein Amt groß undElein. Groß / teil es ein Amt 
Ba | „meines HErrn iſt; Elein in Anfehung der fimplen Abficht, 
I „und derjenigen Eindlichen Einfalt, in der ichs bineinwarts 
„führe, unddie, wenn fie binauswarts erkannt merden follte, 
die Nachkommen mehr fürpreniren wird, als die endliche Ve- 
„rifieirung aller Thaten, die man mir in Senfü vel famofo 
„‚vel honorifico , bi8 anher zugetrauet und beygelegt hat. 
Das macht mich eben nach einer unpartheyifchen und ehrlis 
» chen Unterſuchung feufen, Deren Refultat etwas ausgeben 
„Fan, und weil ich nun zwanzig Jahr vergebens Darauf warte, 
„den nach meiner Manier zu denken, halb defperaten eg der 


„ſchrift⸗ 
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»ehriftlichen Rechtfertigung, doch noch fo lange gehen, bie ich 
„den Ausweg finde, den mein Herze füche. 
8) Man ſchaͤmt fich in Wahrheit folcher moraliter und phyfice fo fehr 
ſchwachen Objectionen. Iſt denn das 
a) eine genugſame moralifche Urſache, eine apoſtoliſche Gnade ewig 
zu miſſen, daß fie an Dem oder jenem Orte erlofchen ift? er 
fiehet nicht Die Retorfion auf alle evangelifche Conatus gegen 
das Pabftthum? und mer Fan | 
b) in Fadto fagen, daß das Bißthum erlofchen geweſen? Hat 
denn Die Brüder- Kirche in Liffa noch ein Fahr leer geffanden? 
©... Hat denn die Ordination jemals aufgehört? War Herr Ja⸗ 
blonſky niche noch Boͤhmiſcher Difchoff, und Fonnte denn, 
nach den befannten Ideen der Epifcopalen, fein Epifcopat er; 
loͤſchen, ehe er ohne Succeffion geftorben mar? 
Pag. 1126.1.20. ſq. Yus eben der Abficht mufte aufferft ver; 
mieden werden/ Daß Eeine andere Gemeine in diefe incorporirt 
würde/ fondern die neuen Antömmlinge muften an eine eigne 
Befugniß gewöhnt werden, | 
Das warum dieſes Facti verfiche ich nich. In Facto iſt gewiß, 
daß Die neuen Anfömmlinge juft fo tra&tirt worden find, mie «8 
im Eingang in Diefer Schrift deutlich erwiefen iſt Ä ä 
ag.· 1126. J. 23. ſq. Es mufte mebr auf die Sormirung und 
Derbefjerung der Difeiplin als der Lehre geſehen werden. 
Nach der Hiftorie war Die Lehre das erfte, darum man fi) bekuͤm⸗ 
merte, wol vier Fahr vor den andern Einrichtungen. Die Lehre iſts 
auch noch allein, und die Difeiplin ift eine bloffe Condefcendenz, 
Damit man vielen fromme, daß fie felig werden; was aber ich 
auf Verbefierung der Kirchen » Difeiplin in den Religionen halte, 
iſt aus meiner Erklaͤrung im Brief an die Mährifche Kirche * 
ziemlich in aprico, und wird Durch meine tägliche Praxin fattfam 
verificirf, | 
Pag. 1126.1.26. fq. Weil das Bedächtnig der Hußiten odioͤs 
ji war/ 
IIch bin, Cheifts daun ern i Prineipium (quorundam Théol. 
EN Mn ee 
„Ealten Zuftand der Religion; fie braucht, wie fie jest ſtehet, nichts alseine verbefferte 
Birchen⸗ Zucht ins Ganze, umein completes £andican zu werden ꝛc. (S, Beyl. 
sur Geſt. des Ereutz⸗ Reichs, p. 228, | 
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264 | (40%) | 
war / fo wurde vor gut befunden / fich lieber Wräbrifche Bruͤ⸗ 


der zu nennen. 








Richt, meil das Gebächtniß odioͤs tar, welche Urſach allenfalls 
auc) genugfam waͤre, ein Volk von der Dermengung mit einer frems 
den Nation , deren Sprache man nicht einmal verſteht, zuruͤkke 
zu halten; fondern weil fie Maͤhriſche Brüder und Feine Hußiten 
waren, indem Die Brüder innerhalb 300. Fahren mitden Hußiten 
Feine Gemeinſchaft gehabt: vielmehr unter dem befannten Regen: 
ten in Böhmen, Georgius Podiebrad, zu Bermeidung aller Con- 
nexion mit diefen Leuten auf der Schleſiſchen Grenze ihren Frie⸗ 
deng- Dre Litiz angebauet, worauf Sulneck in Mähren, Liſſa in 
Pohlen, und dergleichen feparate Haupt + Pläke gefolget, welche 

alle mit dem verderblichen Hußiten Weſen nichts zu thun hatten. 
Pag. 1126, 1. 28. fegqg. Die erfte Anktömmlinge waren 

Sutberifch / wohnten unter Sutberanern / hatten eine Luͤtheriſche 

Öbrigteit/ und auch aus andern Urſachen Fonnte diefe neue So⸗ 

cietät die Subordination und den Nexum der Lutheriſchen Kirche 

nicht vermeiden. E | 

Was hat denn die Vorſteher der Gemeine bewogen, den Herrnhaag 
Lutheriſch zu machen? | vr 

Iſi die Obrigkeit auch Lutherifch ? 
Tonnten fieden Sutheranern Da auch nicht entFommen? _ 

‚ar das Mäbrifche Bißthum auch noch nicht ftabilirt? 

Fehlte es an Königlichen und Sürftlichen Privilegüs 5 Octroyen/ 

" Parliaments- Adten, Reform. und Luth. Theol. Bedenken, und 
Votis ad Principem? Und auf den Herrnhaag in fpecie zu foms 

men, was fehlte in Denen auf 30. Kahr mit denen Herren Gras 
fen von Dfenburg geſchloſſenen reip. Pfand⸗ Contra&ten und Re⸗ 
figiong- Verträgen an dem Erabliflement der Bifchöfflich - Mahs 
rifchen Kirche? | dh; 

Wer hat denn Das alles pro non pa&to angefehen ‚und Die Brüder 

bey feiner An. 1747. m. Sept. erfolgten Ruͤkreiſe nach Sachen 
auch dafelft pure & fimplieiter Putherifch hinterlaſſen? Und wer 
hat dazu am meiften geholfen ? 

Sind es nicht eben Diejenigen Herrnhuͤther geweſen, die es zu Herrn⸗ 
huth nur aus muß und ad hominem gethan haben follen, weil 


e8 fo und nicht anders ſeyn koͤnnen? 
Pag. 1126. 
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.. Pag. 1126. 1.33. ſeqq. Man mufte auch den Namen und 
das Schema der Pietiften vermeiden/ weil es 1) nach einer Secte 
ſchmekte / und 2) zu eingefchrantt war; 3) auch war nicht rath⸗ 
ſam / ſich den Eingang bey einem groffen Theilder Evangelifchen 
RKirche dadurch abzufchneiden, | | 
Den Namen einer Sefellfehaft annehmen, 
die man nicht kennet, 
deren Prineipia man nicht hat, 
deren Anleitung man nicht genieffet, 
Die fic) einem von Anfang an directe entgegen kanntet, 
und von Deren Genio ber Diffeitige Genius toto coelo differirt, 
waͤre an ſich ſelbſt fo irraifonnabel, daß wenn es auch 
1.) nicht nach einer Secte ſchmekte; welches darum doch wahr ifE, weil 
der Pietifmus in Penfylvanien und dem Reiche ſtrictè fic dieto, alg 
eine befondere religiöfe Societaͤt unter diefem Namen befannt, und 
von ihren Vorſtehern feibft alfo angegeben wird: - | 
2.) noch ſo weit ausgebreitet waͤre; wie man Denn nicht ohne Beweis 
davor hält, daß Diefelben neuern Cathedræ, die von den meiften 
£utherifchen Gelehrten unter Diefem Namen vorlängft pro Schifma- 
ticis declarirt find, (auffer der noch vor Furzen in fremden Reichen 
gehabten Special- Admiflion) Yorikt in die 4000, Lutherifche Kirs 
chenzund Schul» Diener in guter Ordnung zu beftellen haben, zu 
welchen Umſtand das Axioma von eingeſchraͤnkt eben nicht gar zu 
ſonderlich einpaffet: noch endfich — 
3.) den Eingang in Die von ung, den Worten und Ausdruͤkken nach, 
or orthodox erfannte Kirchen nicht hemmete: — 
ed ung Doch Fein vernünftiger Menſch rathen koͤnnte, mit der Herrn⸗ 
huthiſchen Arc zu denken, uns vor Pietiften auszugeben. Denn, der 
übrigen Differenz zu geſchweigen, ein Herrnhuther läßt fich im Ge 
ficht der Wunden nicht flören von allem feinen Elende, und der beſte 
Pietiſt fiehet ſo ſyſtematiſch gufs Elend, daß ers kaum wagen darf, 
dann und wann nach den Wunden zu blikken. 
Pag. 1126. 1. 39. (qq. Es wurde ferner angemerkt / daß 
fich die alten Höhmifchen Brüder durch Erbettelung der Ordina- 
‚tion ihrer Lehrer bey fremden Rirchen vieles geſchadet; ſie glaub⸗ 
ten alſo / es ſey der Mühe werth / ſich dieſes Jus auszubehalteny 
und es werde noch mehr austragen / wenn man ſich gar einmal 
mit Confens der Obrigkeit ein eigenes Ordinations-Recht verſchaf⸗ 
fen koͤnne / welchesauch andere a malgre erkennen u, , 
— a n — Da 


ae 
< ” 
— —— 


— 


f ® 2 * * * 
EEE f nk = \ ' Ss, + 
J— * * 
— — 
Bu nt * - 
2 Bd) 2 N A ns an 5* 












* — 
an et 




















266 (8) 





Das würde vor An, 1580. angemerft , und von Der Stunde 
an fo redreflirt, Daß es ſeitdem nie wieder vorkommen koͤnnen. 


An. 1622, hatten fie eine gemeinfchaftliche Acade 
ertoiefen die Anglic. Lehrer auf den Kanzeln 


Southwant, daß die Brüder Feine fremde 


dürften. Die Predigten find damals ge 


mie An. 1716. 
su London und 
dination mehr be 
drukt und in meinen 


Händen. Di Königliche Geheime Kath , am defien Haupt 
der Primas Regni und Der Canzler waren ; erfannte fie ſchon 


damals vor epifcopal, wovon Dad Document mi 


t der Unterfchrift 


aller Mit» Glieder des Geheimen Naths auch in meinem Be⸗ 


ſchluß iR. 


Seit An. 1699. war Feine Quaftion mehr, DaB die hohe Obrig⸗ 
Feit in Teutſchland dabey mit concurrirt, und ich felbft bin, an- 
nuente Rege Boruflix & quidem pr&via cognitione cauſæ tunc 
fortirer contradictæ, ie aus Der Suite der Königlichen und Ja⸗ 


blonſtyſchen Schreiben* fonnenklar erhellet, 


sum Epifcopo confe- 


erirtz nachdem im Geheimen Etats - Rath ventilirt und vor dem⸗ 


El erwieſen worden , Daß Das eine vier 


chen Meiche fen, fondern eine zehnte oder zwoͤlft 
nz inter Evangelicos , welche vom ganzen Cor 
Keligiong + Friedens dem Erz⸗ Haufe Defterreich r 


m 


und feit 40. Jahren von lauter Brandenburgifchen 


then bedient worden. 


te Religion im Roͤmi⸗ 
e Forma Difeipli- 
pore zur Zeit Dis 


ecommendirt 


Kirchen + Raͤ⸗ 


Wie reimet ſich nun die vorherſtehende Connexion: und wen man 


gar einmal mit Confens der Obrigkeit ei 
tions - Recht kriegen koͤnnte / zu einer 1507 ia 

Iſts nicht juſt, als wenn man fagen wollte: man li 
Tubing. Collegia Theol., wenn man nun gar ein 
der Obrigkeit Jura Academica kriegen koͤnnt 
bongr& malgre erkennen müflen , Das wuͤr 


n eigenes Ordina- 
hrigen Succeflion ? 
efetim Stipendio 
mal mit Confens 
e, welche auch andere 
de noch viel mehr ars⸗ 


fragın. Aber was find das für Raifonnemens ? Man muß ſich 


immer felbft fragen: iſts möglich 2 


Pag. 1127.1. 3.19. Weil fich nun viele andere Leute zu dies 
fer Societät begaben/ fowar nötbig/ den Maͤhriſchen Bruͤder⸗ 
Namen und Rechte zu conferviren, er quadrire gleich oder nicht. 
Diefer Rothwendigkeit habe ic) allegeit mafcule widerſtanden. Ich 
habe die Luͤtheriſche Religion an und für ſich ſelbſt für gnugfam 
gehalten , denen mancherley Irrigen und Verfuͤhrten, die 

| zur 


"Siehe Beplage sur Geftalt des Creutz⸗Reichs, P-153- fl, 
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zum Hirten und Biſchoff ihrer Seelen aus allerley Wolfe wahr: 
haftig bekehrt, eine convenable und auf ihre Ipeciale Beduͤrfniſſe 
eingerichtete Ruhe» Stätte zu verſchaffen. Mein Argument mar 
dis: D. Luther hat in der Vorrede zur erſten Agende Tom. II. 
Altenb.p.468.pofitivegefeht: _ un ip 
„Die rechte‘ Evangelifihe Weiſe der Kirchen Ordnung fehle 
„noch 2c. Er Eönne fie noch nicht machen, denn er habe die Leute 
„und Perfonen nicht, fehe auch vor Die Zeit niemand, der dazu 
„oringe Wenn e8 aber einmal folche Leute geben werde, da 
wolle er treulich Daguhelfenee. 
Das hat D. Spener folgender maſſen erklaͤrt: | 
„Und follte der barmhergige GOtt noch vorhaben, ein theures 
„Werkzeug zu fenden , wie er vordem zu Beſtreitung des groß 
„fen Pabftthums den lieben Lutherum gebraucht , Das ißige ver⸗ 
„oerbte Weſen zu beffern, davor wir ihme demuͤthig Dank zu 
„ſagen hätten: fo würde unfere Arbeit / die wir jeder feines 
» Örts in feiner Kinfalt gethan / auch nicht verlohren feyn, 
„als welche eine Borbereitung zudem übrigen gemacht, * 
- Da nun die A. C. die Apologie derfelben, jagardig Form. Concord, 
den Satz unanimiter behaupten und darauf bleiben , daß die Differenz 
der Agenden und Kirchen-Formen, wenn die Lehre einerlen fey, in 
Religione fein Schifma mache. Da ferner Die Exempel von mehr 
als sehen fo diverfen utherifchen Liturgien am hellen Zage find, 
da Die eine faſt ganz Papiſtiſch, die andere faſt ganz Calviniſch 
ausſiehet; da die Directores in einer Bifchöffe,in der andern lebte, 
in der dritten Superintendenten, in der vierten Proͤbſte, inder 
fünften Infpe&tores, in der fechften Paftores Primarii und Secun- 
darii, die einander nicht fubordinirt find, heiffen ; kurzum faſt 
nirgends einerlen Derfaffung ift, und diefer Differentien unge 
achtet, Die Lehre allein das Crinomenon ift, ob alle dieſe di- 
verfen Ordines und Liturgien von einerley Religion find: | 
fo habe ich behauptet , es Fönnte die ganze Brüderfhaft, wenn 
etwa allenfalls die Succeflio Epifcop. einmal einginge, nach 
dem Sinne Lutheri , den Symbolis und der täglichen Praxi in 
- ipfo Lutheranifmo , mit einer höchft erbaulichen Agende vor 
ſich beſtehen, und viel taufend aus andern irrigen Secten be⸗ 
kehrte, aber in gewiſſen Adiaphoris ſchwache Seelen , (fürdie Ehriz 
fius auch geftorben iſt, und Die man der Agende halben nicht vers 
| Nnz derben 





_* Vid, Theologifche Bedenken I. Tpeilp, 219. 












































derben laſſen Fan) gleichfam ins Trokne bringen, und dem allgemei- 
nen Haupte vel hoc Pacto conferviren: fo, Daß ich Dad Schema 
Epifcopale zu gar feinem andern Zwek maintenirt habe, als 
a) die darauf erfeffene Maͤhriſche Brüder nicht zu ellarouchiren; 
b) im fremden freu zu ſeyn, uͤnd unter meiner Curatel, den Maͤh⸗ 
rifchen Brüdern nichts eigenthuͤmliches gu verwahrlofen, fed.De- 
ofita fervandi; 9 
©) Die gang unnoͤthige Invidiam Eccleſiæ Anglicanæ, mit der wir 
ben uͤnſerer Heiden⸗Arbeit taͤglich zu thun haben, zu vermeidet, 
um fo viel mehr als der verſtorbene Erz⸗Biſchoff in der An. 1736. 
Menf: Febr. gehaltenen langen Conferenz über diefen Paflum 
mic) gleichfam beſchworen hat, Die Mährifchen Brüder nicht etwa 
diefes Cimelii berauben zu helfen, und dieſe feine ziemliche Bitte 
mit dem tapferen Decifo wegen unferer Admiflion zu allen Hei⸗ 
den * gar jehr unterftüßet hatz wovon Des Proprietors von Pens - 
ſylvanien Erklaͤrung an den Herzog von Newcaltle An. pret. ein 
ſchoͤner Nachklang iſt; | 

8) fie gegen die Fünftige Lofftimme von Liſſa, Die ihnen Die einzige 

Kirche Cauffer der Fein Menſch felig wird) etwa einmal wieder 
vorfingen möchte, zu verwahren, mit Der Furzen Antwort ; quia 
& nos Ecclefia fumus. 

Pag. 1127.1.10.fgq. DasMinifterium, welches bisher aus 
Gelehrten beftanden/ hatte 1) ſich zuviel beraus genommen/und 
es waren 2) viele Hebel aus ihren erregten Zaͤnkereyen entftanden/ 
daher war 3) die Nothwendigkeit der menſchlichen Gelehrſamkeit 
bey dieſer Societät 4)per non-Ulum zu eliminiren, 

1.) Habemus confitentes. 
2.) Verillimum. 


3.) Sie war nicht erſt zu eliminiren, e8 war ein altes Principium der 
Mährifihen Kirche, & cujus non Ecclefix ? 

4.) Der liebe Erz⸗ Biſchoff Potter fagte zu mir, da er hörte, daß Pos 
lycarpus Bilchoff worden wäre : I fear the learned men will 
contribute but little to the noble fimplicity of Your Church 
Government ; und da ich ihm des Polycarpi Herzlichkeit, Demuth 
und populaires Weſen anpriefe, fo war fein Final: I fay nothing 
of the Charadter of that Gentleman, nevertheleß Your taking 
care of learned men will do no harm to Your Churches. 

Pag. 1127.1.15.(gg. Es waren alſo an ihre Stelle zu brins 


gen 
Vid. Bidingifche Samml, 1.Band« p. 449+ 19. 
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| an 6 
gen Lehrer und Kirchen⸗Diener / die nicht ſtudirt hatten; hinge⸗ 


en (ohne Zweifel) gottesfuͤrchtig / gelehrig / gehorſam/ aber 
— zu Ausfuͤhrung der Ab ichten ihrer Societät prom pre, 
und durch ihren Idiotifmum gegen die Objectionen der Öelebrten 
übergenugfam verwabrte Perfonen waren. 

Weil das Factum irrig iff, Denn es find vom erften Tage an immer 
10. Gelehrte ordentlich gegen 2. Ungelehrte geweſen, und die Uns 
gelehrten, Die zu dergleichen wichtigen Amt gelangten, waren ger 
wiß Die Admiration der Gelehrten ſelbſt: 

a) Pilgerruh hatte einen Zubingifchen Magifter, 

b) Heerendyk einen geweſenen Coppenhagifehen Prediger, 

c) Penſylvanien einen Profeflor, _ 

d) Carolina einen Sranffurter Stipendiaten, 

e) Marienborn und Herrnhaag einen grundgelehrten Academic. 

f) St, Thomas einen Doktor undeinen Candidatum Th eologie; 
4 (nD beyde geftorben, und haben die Ungelshrten im Stich 
gelaſſen, 

8) das einzige Grönland hat zwey Ungelehrte, aber doch ſolche 

Ungelehrte, die Grammatiken ſchreiben Eönnen: | | 
fo will ich mich bey den Urfachen des Gegentheils , welches nicht 
vorgekommen, nicht aufhalten. Es find ja bloſſe Exclamationen, 
Pag.1127.1.18. (gg. Auch muſte die ganze Societat huͤbſch 

angewöhnt werden / entweder nichts von folchen Dingen zu wii: 
fen / die man glaubte zum Weſen der Religion nicht zů gebören/ 
oder fie zu vergeffen. \ ; | 

Das half uns Chriſtus unfer Troft , der ung durch fein Blut hat 
erloͤſt, von dem Suchen der Künfkeley’nz; (Dred. Salom 7,39.) 
Sshmfey Lob, Preis und Chr allein ! 

‘Pag. 1127.1.19,fgq. Man behielt Oabey 1) gleichwol etliche 
2) ehemalige Gelehrte / dienun 3) fabig geworden waren / ihre 
Gelehrſamkeit diefer 4) neuen Sorm zu accommodiren/ und in 
5) gewiffen Sällenihre Perſon zu prefentiren, — 
1.) Quidni? 
2.) Ehemalig/ wo ſtehts, daß fie nicht noch gelehrt waͤren? 
3.) m fabig geworden nad) ‘Phil, 3, gemeyntiſt, neficquidem 
maie, 


4.) rectius älteften, N. 

5.) In allen Fällen, darinnen andere Lehrer und Prediger ihre Ders 
fon auch) pr&fentiren, | — 
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Hierauf drehet der Herr Autor alles vorhergeſagte wieder anders 
um, und behauptet, wir hatten unfere Sache nun den Gelehrten 
wieder in die Hände gegeben » (welches ſich jedoch aus Dem vori⸗ 
gen fattfam widerlegt) nebft abermaligen Raifonnemens daruͤ⸗ 
ber, daran nicht viel gelegen, wie ich denn aus wahrer Muͤdigkeit 
und Unmuffe ganz aufhören werde, Dei Herrn Autori in feis 
nen gegen die let auf alle Seiten herumgetwandten , und auf alle 
mögliche Antworten gleichfam im voraus zugepaßten Objedtio- 
nen, fo Schritt vor Schritt als bisher zu folgen ; gleichwol aber 
Dur — Eürslic) ein⸗ md anführen will. 
rſaget: 
Pag. 1127.L.27.1g. Wit hätten unfere Liebe an keine Res 


ligion gebunden / fondern aufalle extendirt. 


Das ift ja ſchoͤn, und admictirt doch feine gufe Mo dificationes. 


e 


“ Ibid. lin. 29. ſq. Wir hatten an die Heiden geſchikt / wie 


andere Chriſten auch. 


a) Ein wenig anders. 
b) Unter ſolche Heiden, deren ſich andere Chriſten angenommen, 
juſt nicht; ſondern unter Die , welche man nicht geachtet oder 
für inacceflibel gehalten, Mohren: Selaven, Hottentotten, 
Hurons, Grönlander, Samojeden, Gebers, Mahikans ꝛc. 
c) Auf unfern eigenen Sold. — 
d) Unter beſtaͤndiger Derhinderung von unſern Mit⸗Chriſten. 
€) Haben wir nicht auf den Kopf, ſondern aufs Herz gearbeitet / 
auch nicht nach Pauli Athenienfiichen und Ephefinifchen Me- 
thodo; fondern ceteris paribus in Den Umftänden, darinnen 
fih Philippus und, Petrus befanden, vocati, coacti. 
£) Langſam, aber gründlich und bleibend. 
8) Ohne ung in der Heiden Aufferliche Umſtaͤnde und Verfaflung su 
mengen, und von ihrer Bekehrung, tant foit peu, zu profitiren. 
h) Wol hazlic) und bewegt, aber modeftiflime Davon referitt r 
worüber ich mich 1740. an einen Chur s Hanndverifehen Hof⸗ 
Kath folgender maſſen herausgelaflen : 
‚,18a8 ED. wegen der Heiden » Sache gu melden geruhen » ſo 
„ifts andem, daB, DA mir in Afia bereits Arbeiter gefehen, 
„unfere wenigfte Idee noch zur Zeit Darauf gegangen; hin⸗ 
„gegen Die Ämericaniſche Und Africanifche Gegenden (nicht 
„ohne Gnade) beſuchet worden. _ Ich muß aber befennen, 
„daß, ob ich gleich occafionaliter dieſe Sahedes HErrn nn 
| „eben 
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x neben verhehlt, gleichwol in meinem Herzen ein Widerſpru 
„if, exprefledavon zu ſchreiben. « Denn weil id) He 
„,.0b Der Heiden Zeit ſchon Da iſt, fo fehe ich Die bereits ange, 
„fangene Bekehrung der Hottentotten, der Grönländer und {5 
vieler hundert Mohren, für eine bloffe Douceur an , die der 
Heiland der Arbeit und dem Schweiß feiner Diener , und fon: 
oa erlich in Anfehung der Ießtern, dem werthen Tode wol 30, 
feiner drüber heimgegangenen Kinder, gönnen und fie etwas 
„sehen laſſen wollen, das Er ohne fie vielleicht auch gethan 
„hätte. Ich bin aber nicht gewiß, ob diß Die rechten Berg⸗ 
„werke ſind, oder nur Anbruͤche von kinzer Dauer. Ach, wenn 
„das ſo waͤre, ſo iſt die Gemeine fuͤr ihre mehr als 2 oomalige 
See⸗Reiſen mit 100, Seelen (in allem) reichlich bezahlet. 
- . (Siehe ıften Band der Bid. Samml. p. 2753. fq.) 
Ibid. I. 13. 19. Wir hätten uns Gelegenheit gemacht un- 
‚ter die diverfen Chriftlichen Religionen, 
Ich habe in diefer Schrift mehrmalen ertwiefen, daß wir ung nirgends 
einen Beruff gemacht s wol aber fo diele ausgefchlagen, daß 
‚heute, da ich dieſes fehreibe den 29. Gebr. 1748. feit Oftern 1747. 
noch über 170, unrefolvirte Bittſchriften in diefer Materie und 
aufs wenigſte 3. Alphabeth “Briefe von 3. Monaten her reſtiren, 
die ich noch nicht beantworten koͤnnen. Be 
| Pag. 1127. lin. 11. ſq. Wir hätten es dahin gerichtet / daß fie 
wahre Chriſten werden möchten/ ohne ihre Religion zu verlaſſen 
Boaben wir es dahin gerichtet, daß fie wahre Chriſten werden möchten, 
fo ift Die Stage, ob das für Unrecht gehalten wird? Unſere Rebene⸗ 
Art iſts nichts in fano fenfü ifts wahr. 
Weiter aber ift unfer Beruf nicht gegangen; denn wenn der 
Heiland Leute bekehrt hatte, fo wieß er fie Meder aug der Juͤdi⸗ 
ſchen noch aus der Samaritiſchen Kirche heraus. 
Wenn einenein Kranker confulirt, fo hilft man ihm fo gut man 
Fan radicaliters aber man melirt fich in fein Haus⸗Weſen nicht, 
unerachtet vielleicht bey feiner Profekion manche dieetetifche Ob- 
 ... Servationen zu machen wären, deren Neglect in Zufunft neue 
Krankheiten veranlaffen-Fönnte. Kurs, dag bekenne ic) rotunde: 
ich will und mag in feine Religions Berfaffung ſtirrlen, oder 
den Leuten Scrupelmoviren. Sollen fie auffer dem einigen Puͤnct⸗ 
J SSiehe die Gefalt des Ereug- Neiche, ıfle Wahrheit, p. 43, — 
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gen, da ich drauf fiche, zu erkennen JM, in einem oder ans 

dern Dinge mehr und näher unterrichtet werden: #2 r&ro © Bzös 
durois aronaruber, der in ihnen angefangen hat das gute Werk. 

Ibid.l. antepenult. Wir batten freylich Feine Hoffnung ba> 

ben Eönnen/ daßin der Lutheriſchen Religion ganze Gastus unfere 


Verfaſſung annehmen wuͤrden. 


Ich habe das nicht erwartet / das iſt wahr; ob ich recht gedacht, hat 
der Ausgang ſeitdem gezeiget. | 
Ibid. I. penult. &fgq. p- 1128. Wir hätten alfo unter den gu⸗ 

ten Seelen in diefer Religion Maͤhriſche Verfaffungen mit Aem⸗ 
teen x. eingerichter/ und fie im übrigen bey ihrer Religion ge 
laffen/ bis auf weitere Gelegenheit. — 
D. Buddeus und feine Anhänger haben das gethan ex principiis fa- 
tis fuperque cognitis & in illorum (eriptis paflim fparlis , und da⸗ 
zu habe ich auf kurze Zeit mich mit verleiten laſſen. F 
Non 1729. an aber habe ic) unter der Lutheriſchen Religion allen 
Schein des Maͤhriſchen Typi gänzlich oppugnitel; hingegen den 
Lutheriſchen Typum in den Mährifehen eingefuͤhret, wo ich mie 
ihrer Senehmhaltung gewußt und gekonnt. 

Pag. 1128. 1. 4. ſq. Wir hätten die Pfarrer / weil fie uns 
entbehrlich dabey Gewefen/ mit binein zu ziehen/ ober allenfalls 
ihren Widerftand zu fehwächen gefücht. 

Die Pfarrer find heut zu Tage nur gar zu leicht entbehret. Ich habe 
fie frehlich überall mit hineingenommen , wo ich zu thun hatte: wie 
es ung bekommen, Fan man aus Der Synodal- Antwort auf mein 
Schreiben an Die Maͤhriſche Kirche fehen :_ » Penn die Pfarrer 
„ihr Amt beffer thaͤten, lagen die Maͤhriſche Bruͤder,) und 
„nicht der eine, um feine Tochter beffer auszuſtatten; der andere, 
um mehrere Beſoldung zu kriegen; Der dritte, um ein hoͤheres 
„Amt zu bekommen; Der vierte, UM einer panifchen Furcht willen , 
,, Die zuweilen nicht tieff gegründet ift, die von ung uͤbernommene er⸗ 
„togkte Seelen aufs unverantwortlichſte negligirte und verwahr⸗ 
iofete : (über welchen mancherien Umftänden die Menfchen es 
„endlich uͤberdruͤßig erden, und ſelbſt auf Die Retirade Denfen, 
wenn fie nicht weggeheiſſen werden) ‚fo wurde Man die Seelen 
„an ihren Orten leichter conferviren und Den altzuhäuffigen An⸗ 
wachs unferer Gemein⸗Plaͤtze hindern Fönnen. * 


Ibid. 
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Ibid.1.9.fq. Diefen Nexum Fönne mannach den flrengeften 


Geſetzen der biftorifchen Wahrheiten gewähren, 


Das iſt eine Gageure, die will ich mit einem gaͤntzlichen Stillſchwei⸗ 
‚gen übergehen. De mortuis & abfentibus &c. 

Pag. 1131. 1.26.fq. lan Fönne aus der andern Boͤhmen 
&utem Exempel ſehen / daß das auchvonden Maͤhren zu erwar⸗ 
ten gewefen/ wennman fie nur nicht daran gehindert hatte. 

Worinnen beſtehet denn die Löhlichkeit deg Exempels der Böhmen? 
Doch darinnen gewiß nicht, daß fie Ä 


a) ſich unbefonnen zu einer Landes» Verfaffung befennet » Davon 


fie nichts verftunden ; 


b) ihren eigenen Lutherifchen Pfarrer zum Chef de Parti gemarht 


gegen Die Obrigkeit; | — 
0) Eccleſiaſtice & civiliter rebellirt; 


d) in andere Territoria eingefallen; und da man fie nach der Lan⸗ 


des⸗Verfaſſung nicht aufnehmen Finnen, 
_ e) cum ſummo ftrepitu emigrirgl; 

£) ihren ‘Pfarrer, nachdem er aus Dem Zucht: Haufe zu Waldheim 
zweymal entſprungen, 

8) durch Huͤlfe auswaͤrtiger Goͤnner wieder ing Officium gebracht, 

| * zwar deßhalb eine Zeitlang temporifiren laſſen: inzwi⸗ 
en aber 

h) ihre neue Religions⸗Form in der Stille zuſammen gemacht, bie 

ſiie nach feinem Tode 

i) das Lutherifche Joch abermals abgeworfen, und fich theils zur 
Reformirten Kirche öffentlich gewendet, theilbß 

k) zu den Mährifchen Bruͤdern übergehen wollen die fie aber nach 
ihrer Gewohnheit ald Converfos, und nicht eigentlich zur 
Bruͤder⸗RKirche gehörig / het ee 

1) tieder in die Lutherifche Verfaſſung beredet, mit einem fo felis 

gen Succeß, Daß fie nun im Sriede find, und aller Seligkeit des 

geiftlichen Prieſterthums realiter genieſſen. Bey Denen heißte 
nun wohl, Endegur / alles gut: mit den Maͤhriſchen Brüdern 
aber wollte ich folche Weitlaͤuftigkeiten nicht erwarten; ich half 
8 lieber gleich auf eine ſchikliche Weiſe mit ihnen einrichten, wel⸗ 
che bleiben Fonnte, 


Ben Diefer Gelegenheit will ich doch auch jur Steuer 


der Wahrheit anführen , fie es mit denjenigen Maͤhri⸗ 


ſchen Leuten in Hermhuth felbft abgelanffen „ Die man Durch 
| Oo aller⸗ 
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allerhand Kuͤnſte und Methodias von ihren übrigen. Brüdern 
alienivt, worein fid) denn aud) die Maͤhriſchen Brüder, weil 
jene Converfi waren, nicht mengen durften. Um fo manches 
Flägliche, ja wol recht Flägliche Cxempel des Zuruͤkfallens, oder 
andern Ruins an Seele, Leib, Gut und Ehre zu übergehen, iſt 
doch etwas Davon aus dem obrigkeitlichen Abſchiede * zu erſehen, 
den die letzten von ihnen im Jahr 1746. von Herrnhuͤth mit bes 
kommen. 
Ferner ſagt der Herr D. pag. 1131. 1. 34. ſq. Daß der Kan: 


des⸗Zerr von Herrnhuth ihnen nie Keinen andern Paftorem er⸗ 


Taubet/ als einen Lutheriſchen. 
Weder dag Geheime Confilium, noch der Ober: Amts: Hauptmann, 


Grafvon Gersdorf, haben jemals vernommen » Daß man einen Maͤh⸗ 
rifchen Paftorem zu Herrnhuth verlange. Es waͤre fo gut de conce- 
- dendis geweſen, in Ober⸗Lauſitz einen Mährifchen Lehrer zu erlau⸗ 
ben, ala eine halbe Stunde von Herrnhuth einen Böhmifchen 5 aber 
 esifkder Gemeine, Die zu Herrnhuth geblieben, nie inden Sinn gekom⸗ 
men, fh mit folchen Unnoͤthigkeiten abzugeben. Was man nun nicht 
begehrt, dag Fan einem auch nicht abgefchlagen werden. Sm übris 
gen ifts in Ober Lauſitz fo ungewoͤhnlich , den Landes⸗Herrn in Die 
Setzung eines Pfarren zu meliren, daß diefe von Dem feligen Au- 
tore 





——— — 








Alldieweil aber die ſaͤmtliche N. N. ſich ſeitdem augegeben und um Permitſion 
gebeten , fich von hier hiuweg zu begeben, als wird denenfelben hiemit folgendes von 
Herrfchafts wegen geantwortet: 

SS“ wären auf ihr demuͤthiges Bitten Hier aufgenommen , und in ihrem fchon 
| 10. Jahre fortgedauertem 7 = 7 Sinne mit vieler Geduld und Schonen getragen 
worden; man wuͤrde fie auch noch nicht hinweggewieſen haben. Wenn aber ihre eigene 
Convenienz mit fich brachte , von hier hinweg zu gehen, fo follten fie es in GHttes Nas 
men hun , und die Bezahlung ihrer Häufer gerade auf dem Fuß und in fo viel Termi- 
nen wieder erhalten , wie fie folche der Herrfchaft abgekanfft. Sie würden ſich im uͤbri⸗ 
gen beſcheiden, daß, da ſie, laut ihrer Annahme ſeit 1722. niemals zu den Maͤhri⸗ 
ſchen Brůdern gezehlet, ſondern allemal als aus der Tatholiſchen Religion sur Zu: 
iheriſchen conyertirte Perfonen angefehen, fiber dieſes auch von den 1724. dazu gekom⸗ 
menen Mahriſchen diſcipnGenoſſen, ſowol durch eine Herrſchaftliche Deelaration 
"An 1728, als durch die occafione derfelben An. 1733. errichteten doppelten Gemein⸗Ver⸗ 
faſſung davon guͤnzlich eximirt, mithin nur zu denjenigen Ordnungen , wwelche man eine 
gute Policeh nennt, und darinnen fich Jedes Dres nach denen umftaͤnden zu richten 2 = 
“= gejogen worden: fie fich nun auswärts für nichts anders, Aud) nicht etwa ihr 
Hiniwenziehen für eine Mährifche Brüder ; Emigration, wie zuweilen non hier hinweg⸗ 
gewiefene Derfonen ihres beſſern Fortkommens halber getban , auszugeben haͤtten etc. 
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tore füpponirte Anfrage allerdings nur darum ſuſpeck würde ge⸗ 


N gwofen ſiyn weil man eine ungetoöhnliche Abficye dahinter gefucht 


haben müfte. - Meine Anfrage beym Amts⸗Hauptmann zu Goͤrlitz, 
tvegen Herr M. Steinhofers, allarmirte den ehrlichen Herrn, der 
mid) übrigens herzlich liebte, Dergeftalt, Daß er Diefe Vocation fü 
fort inhibirte, und beynahe ein ganz Jahr aufhielt: welches mol 
in so. Jahren der erſte Cafüs von der Art war. Er Fonnte fid) 
in meine Anfragenicht finden, und fand nöthig, im Geheimen Con- 
filio nachzuhören, was er antworten folle. Ich wollte mich buͤr⸗ 
gerlich darüber wundern , weil ich dieſe Vocation auf fein eiges 
nes Anrathen refolvirt : er antwortete mir aber, man habe in ſei⸗ 
ner Eanzlen Fein Erempel von dergleichen Anfrage gehabt, mithin 
auch Fein Exempel von einer Amts Canzley-Antrwort. Was er 
übriaeng von den Mährifchen Lehrern gehalten, Das ift aus folgen: 
den Worten zu erſehen. 2 Ä 
„Die bengefügte gütige Meberfendung des neusedirten Maͤhri⸗ 
ſchen Eatechifmi, ift mir um fo viel angenehmer, da in demſel⸗ 
„ben auf allen Blättern Die übergeugende Gruͤndlichkeit und leicht 
„u capirende Deutlichfeit hervorſcheinet. Ich erfenne Daraus 
„vie grofle Einficht und ausnehmenden Fleiß derer Autorum, 
„und er wird mir vielmal zu erbaulichen Meditationen Anlaß 
„geben. Siehe LIE. Beyl zur Geſt. des Creutz-Reichs, p- 173. 
Pag.113 1.1.7. (qq. Daß/wenn die mit siemlichenPomp zuSerrn⸗ 
butb ordinirten Lehrer richtig gewefen/ man ja den Pfarrer zu 


Berthelsdorf nicht gebraucht harte. 





Erſtlich hat fein Tage Feine Herrnhuthiſche Ordination exiſtirt, 
teil Herrnhuth fich niemals zur Maͤhriſchen Kirche bekannt; wohl 
aber Mährifche Kirchen» Glieder unter fich gehabt. Zum andern 
waͤre das doch ganz unvichtig gefchloffen ; denn wenn mir in Herrn⸗ 
huth wirklich ordiniren Eönnten, und die ganze übrige Evangelifche 
Heft mit ordinirten Lehren arfüllten, fo Fönnten wir vielleicht doch 

in Ober» Saufiß Feine Parochie aufrichfen , Die in Anno decre- 
torio 1624, noch nicht geweſen. Usa, 

Ibid.l.ult. &fq.p.ı132. Es wäre aus meineneigenen\dors 

ten / daß ich meine Bruͤder fo geänftiger hatte / Elar / Daß meine 

Brüder zu Herrnhuth fich nicht gerne nach Berthelsdorf gehalten. 

Es ift nichts anders Elar aus dieſen Worten, als daß meine Bruͤ⸗ 

der gemeiniglich nichts auf die Pfarrer halten , tie fie gegenwaͤr⸗ 

- tig find; abufus vero non tollit ufum. Und weil es noch immer 

— Oo ⸗ auch 
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ach rechtfchaffene Pfarrer gibt , und wir den ‘Pfarrer in Berthels⸗ 
dorf fetzten fo konnte man Ihnen ſchon Leute geben, bey denen fie 
gerne waren. — 

Pag. 1132. L4. fg9. Wie es möglich fey / daß eben der Mann 
die Brůder um ſo was geängftiget babe / der ſie ja mit Gewalt da⸗ 
vonzurukgehalten/ als fie gewollt hatten? 

Darauf mögen meine Bruder felbft antworten. Es hat ein Docu- 
ment feit 1743. in der Expedition des Archivs gelegen, das her 
nachmalg avchentifch vollgogen worden. Es ift ſeitdem von Denen 

Epifcopis und vornehmſten Aelteſten der Kirche unterſchrieben wor⸗ 
den. Der Herr Editor dieſer Schrift beliebe Das noͤthige darqus 
Hierher zu excerpiren. 


Extractus Documenti: 

Weil wir merken und erfehen in den häuffigen Schriften, bie gegen den 
v, Heren Grafen heraus gefommen;,. daß man einen ganz unrechten Mann 
„vor fich hat, fonderlich in diefer aparten Sache: als finden wir ung gedrun⸗ 
,, gen unfer gewiffenhaftes und durch unzehlige Exempel beſtaͤtigtes Bekennt⸗ 
„niß hierüber fo zuthun, wie es ung bekannt, und wie. wir e8 allegeit vor dem 
"oingefichte des treuen Zeugen JEſu Chriſti zu verantworten gefrauen. ꝛc. 
„Solchergeftalt nun bezeugen wir aufdag feyerlichſte, daß die 26. Jahre, feit 
„Herrnhuth angefangen bewohnt zu werden, niemals ein folcher Cafus vor⸗ 
„gekommen ift, dag fich ein Mahrifcher Bruder mit denen Lutherifchen 
> Navrern von ſeibſt Hätte ſchlieſſen wollen, und der Here Graf fie hätte 
„ anders zu bereben nöthig gehabt. +» ss @ + An die noch lebende 
„, Gegner des Herrn Grafen wurde mehr als eine demuͤthige Deputation 
durch den Herrn Grafen verurfachet, daß man oft dachte, es müften bie 
ſo fehr widrige Bruder endlich befchamet und wenigſtens eine gute buͤr⸗ 
„, gerliche Harmonie mit ihnen erhalten werden. Unendliche Projecte wur: 
„den gemacht, es nun und dann wieder zu probiren; denn Er dachte immer, 
>> 8 hätte mo an der Methode gefehlet , dem ohngeachtet, daß er mitfeinem fo 
„reblichen und guf gemepnten Vertrauen und Geſuch einmal übers andre übel 
„ankam. e 7; Ein Weltberühmter Europaifcher Staat8:Miniftre fagte ein⸗ 
mal in Gegenwart unſerer Deputirten, occafione eines ſolchen Pfarrer⸗Di⸗ 
ſpurs, zum Herrn Grafen: „Danken fie doch GOtt daß die Bruͤder aus de⸗ 

„nen Klauen heraus find ; ich ſchwoͤre Ihnen zu GOtt, und es fang nie: 

,, mand beffer als ich wiffen, Daß ber Männer, zudenen Sie die Brüder noͤ⸗ 

„thigen wollen „ihr herzlicher Wunfch iſt: Utinam una cervix! &c. 

> 3 le: 

Diefe Schrift iſt von uns EndesBenannten,zuSteuer der Wahr: 
beitunterfchrieben, mit dem Gemein⸗ Siegel befräftiget und 
ad rei memoriam fowolins Gemein ; Archiv alszur Ober⸗ Amts⸗ 
Canzeley in Budißin gegeben worden, 


Pag. 1132. 
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Pag.1132.1.19, Wir bätten dieböfen Leute beſſern follen, 
Antw. Das ift gut pietiſtiſch, aber nicht Derenbuthifch. Die 
Dbrigfeit beſſert Die böfen Leute, und die Lehrer dienen den 
Leuten , Die der heilige Geiſt felig gepredigt hat. FR 
lbid.1. 20, Wir hätten aber die ſchon erwekte Rente an uns 





gezogen. RL: 
Bon ung weggewieſen feit 24. Jahren. 

Ibid. 1. 21. , Wir hatten fievon ihren Pfarren entweder mit 
dem Gemuͤth abgesogen/ oderaber perfönlich getrennet. 


Das erſte Fan unſchuldig gefcheben fern durch unfere Schriften, 
Wandel und Leiden; Das andere gefchieht tota die imaller Welt, 
Ibid.1. 39. {Tan müfte die Steine des Anfioffes erſt binwegtbun/ 
Ehe man fich aller und jeder ihrer Orthodoxie verfichern Eönne, 
Das hatte ich Damals noch nicht auf mich genommen , aller und jes 
der ihre Orthodoxie zu behaupten, * als ich An. 1744. den Brief 
an die Mahrifche Kirche fehrieb , auf deffen Inhalt man wol befs 
fer hätte attendiren mögen, Allein ‚ist gehts alle Tage beffer, und 
> werde ich vor aller meiner Brüder Orthodoxie repondiren 
Önnen. | 
Pag.1133.1.16.19. DieBrüder hätten unterm Pr&text, deri£vanı 
geliſch⸗ Zutherifchen Religion zu dienen / fie zu ruiniren geſucht. 
Hæc verba fünt prætereaque nihil. Meine fägliche Praxis und fo viele 
tauſend toieder Lutherifch gewordene Brüder find meine beſte Apologie. 


Ibid. I. 22. Die Pfarrer hätten entweder unfere Anechte oder 
unſere Seinde feyn muffen. 


Weil fie oft fehr tumm und doch fehr bauern⸗ſtolz, fehr entre- 
Zu Do 3 .pre- 
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Eine Urſache hiervon fiehe im zten Bande der Bid. Samml. p. 245. ſeq. — 
Den dem Pilger⸗Weſen, und beym Umgang mit Gemein:Gliedern gewoͤhnt man fich eine 
gersiffe Art zu thun und zu redenan, daß es Leuten, die nicht daben hergekommen find, nich 
anders vorkommt ‚ als wenn man in einer fremden Spracheredte, Wie macht mandas, u 
auf was füreiner Ekke ift es auzugreiffen, die theuren Wahrheiten fo auszureden, daß es die 
Leute verſtehen, und daß fie duch nicht nur ſchoͤne Redens-Artendarans machen ? Wir habens 
in Europa fo weitgebracht,, daß wir eine ganz neue Sprache haben ‚und zum wenigftens hun: 
dert Ausdruͤkke und Nedens Arten in unfern Schriften und Predigten gebrauchen, die grofs 
ſen ne 2, unbeEant fiheinenz Daher fie, wein fie gegen uns fihreiben; insgemein 
gar ſehr anlauffen, 
Und das Eomms lediglich daher, weil wir gewiſſe Sachen vorqusſetzen, davon fie ihr Le⸗ 
benlang nicht Haben reden hören, 




















na prenant und doch fehr wetterwendiſch *, fehr irrig in der Lehre und 

0— Doch fehr laut waren: fo hat man fie oft wie Die Kinder im Gaͤngel⸗ 

ME MEN Bande führen müffen; und wenn fie es nicht gemerkt haben, fo iſts 
ll gut gegangen, wenn fie es aber. gemerkt haben, ſo find fie böfe more - 

ll Den, da iſt was dran. 

Wir haben aber hundert Exempel von Lutheriſchen Pfarrern, Die 


— —— — 


N 

ih | Il Feine folche unmündige Kinder, qui cum fervis faciunt, und Doc) 
ll — — treue Freunde und Bruͤder waren und blieben, bis 
Sa ans Ende: | 


hf "Ibid. 1.35. Es hätte einrealer Nutzen aus der Bruͤder Bey⸗ 
‚Pla hülfe Eönnen gezogen werden. 
| Das ift mit vielen Exempeln beſtaͤtiget. Es Fönnten aber der Exem⸗ 
IE pel noch mehr ſeyn. Das ift wahr. | 
I | Ich fehlieffe diefen Sphum mit des Kern D. eigenen Epicrifiz 
ld Pag. 1135.1.17. &igg- „Putem, eos, qui in timore Domini 
4 . „rationes utrinque allatas ponderare velint, & habent amorem 
„, veritatisimpartialis, (quem certe non habent omnes in hac caufa 
„five heic, five illic,) prope ad falutarem ufum ardux hujus Hi- 
ſtorie accefluros, qui neque in abfoluta & illimita Defenfione 
„ejus caufz, (hxc enim immenfum quantum nocet apud eos, qui 
„facile a quovis torrente f& abripi patiuntur,) neque in fimili ejus 
„oppugnatione qu&rendus eft, ut puto, fed in confcientiofo pre- 
„tiofi a vili, veri a falld, utilis ab inutili, diferimine, meo tenui 
Judicio, conſiſtit. 
Niemand waͤre geſchikter geweſen, dieſes ſchoͤne Vorhaben auszufuͤh⸗ 
ren, als der Dr. D. ſelbſt, wenn runs nur ein bißgen lieber 
\ atte. 





— —— ⸗ ⸗ — — — — — — — — — — 
AIm habe mich unterm 5 . May 1744. gegen einige von dieſer Artauf folgende Weife explicirek > 
„, Shnen felbft fen beftens bekannt „ Das fie ſich unferer auf ihr Verlangen ihnen überfendeten 
> Briderzudergleiihen Einrichtungen wider mei Wiffen und Willen und gegen meine auds 
Förükliche Warnung Cin öffentlichen und befondern Schriften ) de Fa&o gemißbrauchet, 
s „und nun abermals ihres Ramens nißorauchen, um fich bey ihren eigenen unordentlichen 
” poreiligen Verhalten, durch unſchuldiger Leute Nerleumdung vor der Obrigkeit weiß zu 
„brennen, um ihrer wol verdienten Remotion dadurch zu enutgehen. = #7 Ferner: daß 
„ich ihnen die Brüder auf Treue und Glauben, nicht als unverftandigen Kindern die von 
„den Brüdern muſten gezogen werden, üsberlaffen , fondern als Gehuͤlfen zugeſchikt, denen 
„die Pfarrer Anweifung geben ſollten, wie weit und worinnen fie ihnen dienen könnten. Gerz 
„ner: ich teäte ihnen getroſt unter die Augen, und provocitte fie vor aller Welt , sn ertveis 
„fen, daß ich ihnen su allen ihren Extravaganzeil , darauf folgenden paenitireit, recantıreit 
„und tergiverfiren jentalen einige dire&te oder indire&te Gelegenheiten gegeben, oder fie vers 
„hindert babe, pure & ſimpliciter bey ihrem Leiften zu bleiben. 
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hätte. Aber die Tour, die er unferer Apologiegibt, daß er fie alle, 
mal nicht nur auf dag leichtefte, und leider fehr oft ganz gegen unfern 
Sinn, fondern allemal als ein (mie offenbarer Dartheylichkeit, nad 
denen beſt praparirteften ſtaͤrkſten Einwendungen der Gegner) accom- 
modirteg Relatum, denenſelben voranfchift ‚ um folches durch ganze 
Seiten von widrigen Einftreuungen (die er aufs befte auspußet, und 

Immer, unter dem Pretext, quafi hanc litem fuam non fäcerer, 
in ihr avantageufefteg Licht ftelfet) guunterbrüffen. Das wird woi 
keinen Liebhaber einer zuverlaͤßigen Kirchen-Sefchichte fatisfaciren, 

sch habe um deßwillen, nicht ſowol die Einwendungen deg Ges 
gentheils als vielmehr Die von dem Herrn D. unter dem Schein, un 
fer Wort zu reden, immer fo forgfältig und Elug angebrachte Inver- 
fiones Facti, zum Grunde meiner Anttvort gelegt; teil der ganze 
Plan diefer Schrift auf Die bloſſe Darlegung der hiftorifchen Wahr; 
heit in pofitivo gehet, ohne von neuen jemanden zu attaquiren und 
gleichſam heraus zu fodern, der hernach Doch ohne Antwort bliebe. 

Ein anders ift, einem felig verftorbenen Ehrw. Sreunde den letzten 

Liebes-Dienft erweifen , einen vernünftigen Buchführer nöthigen, daß 
er don einer neuen und wills GOtt, noch vielmal zu erneuernden 

Edition diefer incomparablen Airchen-Siftorie einen Artikel 

auslaffen müffe, der dem übrigen Werf ſo gar nicht ähnlich iſt. Ich 
meyne den Artifelvon Herrnhuth, um der 300, Paffagen willen, (in 
einem Schediasmate von vier Bogen) da der Ar. DD. theils in fatto 


durchaus mit Schatten ficht, theils gar uns redend einführet, und 





unſere Worte ganz Te und gegen allen unfern Sinn ausleget; denn 
dergleichen Paflagen find dag vornehmſte Obje&t meiner Recenfion 
und Emendation geivefen, | 
Ein anders ift, ein falfcheg Zeugniß wider mic) refutiren, dag 
will ich nicht mehr thun , als vor der Obrigkeit. Denn ich habe eg 
25. Jahr lang aus bloffer Condefeendenz in Schriften gethan, und 
das Publicum bat mir die gehörige Juftiz nicht erwieſen; fondern eg 
ift in allen gelehrten Zeitungen immer bey dem vorigen geblieben, und 
nichts zurüf genommen worden, was einmal (wenn gleich noch ſo 
offenbar falſch, contradi&torifch, laſterlich und verdreht) in die 


5 Man hat die folideften und gebrungenften Antworten, zum Exem⸗ 
bel in der Geſtalt des Creug diechs mitganzgeneralen Ausdruf ein 
ür 
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© für ungenugſam zu erklaͤren beliebt, Und das vorige immer drauf loß 


repetirt, ſo daß ich mich in Puncto Controverſiæ vollkommen be⸗ 
rechtiget glaube, mit JEſu zu ſchweigen, und nicht nur den Geg⸗ 
nem Fein Wort mehr zu antworten, ſondern auch Denen welche mich 
mit des Fand» Pflegers Gemüths »Dilpofition erinnern, ob ich hoͤ⸗ 
re, wie hart ich verklaget werde. 

Meinen billigen Leſern aber, werde ich nun fortfahren mit einer 
fimplen Relation meiner Handels Aßeife zu dienen, und mit dieſem 
Schriftgen zugleich nach und nach ein vollſtandiges Darauf referi- 
sendeg Urfunden»Convolur zufammen Druffen laffen, welches am 
Ende deffelben als ein zweyter und dritter Theil mit einer Introdu= 
&ion angefüget werden fol. 


Der Lefer beliebe in vorhergehenden Paginis folgendes 
z obſer viren. 


Adpag.93. Es iſt ein und anderer Periodus p. 136. XXXVI. relata refero. 


aus der Apologieder A.C. als p. g0. det p. 146. 1.2. leg ihm vor der vollends 

ste Abfag und noch wey oder drey dergleie p. 150. .5. leg, ralique | 

chen, die nicht nothwendig in den Context p. 155. was daſelbſt num. 4. von der Baronie 
gehöret, mit abgedeuft worden, welhe  Yfielfein fteht, und was p. 241. num 4. von 
der verftandige Lefer wol wird zu uͤber ſchla⸗ Heerendykſteht, iſt nicht contradictoriſch/ 
gen wiſſen. die Aufid ſung aber iſt hier zu weitlaͤuftig. 


pag. 94. 1. 30. add. ſonderlich in der p.160.1. 16.vomoben herunter he. aus den 
Gallicaniſchen Birche. e— 
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NNie quid veri dicere audeas, - 
000°. Ne quid falfi non audeas. 
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| | er In den Zeiten leben wir: und ich habe Ciceronis befannte 
Re ‚Charadterifirung von einer Zeit und Gemtiths - Situation, 
oboohne welche man fich auf Feine hiſtoriſche Nachrichten vers 
laſſen Ean, lieber per Inverlionem ehrlichen Leuten zu einem Terieu- 
Sen Nachdenken darlegen; als durch den in dem geroöhnlichen Texte, 
fuͤr die gegenmwartige Zeit und deren Umftände liegenden Contrefens, 
3 Taryrifchen Reflexionen Anlaß geben wollen. Cine mehrere Expli- 
"cation Fan aus pag. 128. genommen werden, wohin ich referire. | 
Deetzt will ich fagen, was. Die nachfte Lirfach gewefen,, warum 

ieh die Continuation diefes Werkgens bisher ausgeſetzt. 
0. Eshaben fihhnemlich zeither nicht nur die zwey Partheyen in Kirch 
und Staat, die zur Beſchwerlichkeit des unpartheyiſchen Publicivorund 
gegen uns agiven, gar gefchafftig erzeiget: Die erften, das Publicum 
mit unverdungenen avantageufen Relationen von der befannten Saͤch⸗ 
ſiſchen Commiflion, zu det Zeit, Da Ihr Gegenpart gleichfam noch im 

r 





erften Schrekken war, zu übertäuben: die andern, nachdem fie ſich 
ein paar Monaten wieder-geraffet, auf Die erften heftig zu invehiren, 
und nicht nur jener ihr Factum, aus dem ihnen ganz ordinairen Sup- 
pofito , daß alles Falfche und Unrichtige von niemand anders als von 
den Bruͤdern herkommen Eonne, wider alles Necht und Billigkeit ung 
u imputiren; fondern ung fp gar zu Mettung fremder Relationen, quafi 
ex Tripode & in Stilo Curiz, öffentlich) zu provociren. ; 
Eine dritte Gattung von Nouvelliften, ſonderlich ın Holl⸗ und 
Endgelland hat fich mit dergleichen Bagatellen nicht amuliret, fondern 
iſt ins Staats - Cabinet etwas tieffer entrirt, und hat die Urfachen 
unnſerer in ihrer Gegend vom Saͤchſiſchen Hofe felbft gethanen Legi- 


- fimation, aus Widrigkeit gegen das ra und a 
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fen, unter dem Preetext, den hiftorifehen Verlauff unferer Unterfus 


chung und Yufnahme vecht ausführlich zu machen, und in unfern ver⸗ 
meunten Favor, durch verfchiedene wohl ausgefonnene Anecdoten, 
die-aber-alle zum Prasjudiz des Saͤchſiſchen Hofes gereichen,, zu illu- 
ftriven vor gut befunden. | RE ? 


Diefer Testen Gattung von Referenten iſt öffentlich widerfprochen, 


und fie durch avthentique Beweiſe ad Silentium redigirt worden: zwi⸗ 


ſchen unſere Lands⸗Leute aber hat ſich niemand von uns gemengt, zuma⸗ 


fen man dem Dresdniſchen Miniſterio angemerkt, daß man ſolches 


daſelbſt nicht verlange. Ich Fan aber doch, meiner gegen den unpar⸗ 
theyiſchen Lefer Diefer Schrift contrahirten Obligation nad), nicht vor ⸗ 
bey, Denfelben in der Haupt-Sache vor, einer Hinterfehleichung par 


e 


theyifiher Controvertilten, die den Gemuͤthern Feine Ruhe laffen, fonz . 


dern fie immer mit neuen Bildern befchäfftigen, mit ganz wenigen zu 


verwahren. Ä en ee ir 
2 -@g erfcheint nemlich aus allen jeitherigen guten und bofen Relatio- - 


nen, als ob juͤngſthin si ee} 
I. eine heue Königliche Commifhion zur Unterfuchung ven Herrn⸗ 
huth niedergeſetzt geweſen; 


2. die mit den Maͤhriſchen Bruͤdern vorgenommene Unterhandlung 


ex Officio geſchehen; u 
3, von der Bekenntniß zur Augfpurgifchen Confeflion die geringfte 
Frage geweſen. | 


Diefe drey Suppofita nun beantroorte ich mit einem rotunden YTein, 

und überlaffe beyder Art Nouvelliften,;fich drüber zu vergleichen. 

N Der geehrte Lefer geliebe nunmehr auf Die legte Num. des IX.Stüfs 
zuruͤk zu fehen, fo wird er fich fo fort in dem richtigen Gleiſe finden. 


Die Situation unferer Sachen, und die damalige Occupation 


unferer Kirchen Diener, ift tn derfelben Num., welche der 69. Artikel \ 


des Stuͤks iſt, ganz deutlich zu befinden. | 
"7768 hatte ſich nemlic) An. 1746. wider allı 


gefuͤget, Daß meine ältefte Tochter: die Groß⸗Vaͤterlichen Guter, wo 
ich in meiner Jugend ſelbſt mar erzogen worden, an fich nehmen 


müjjen : weil man nun durch die darauf_haftenden privilegirten 
Anftalten in eine neue Connexion mit Der Chur: Sachfifchen — 
| NASEN. ichkeit 


* 


e diſſeitige Intention 
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lichkeit und tout de Suite in das Barbyſche Pacht⸗Negotium gezogen 
‘wurde, fo Fonnte ich nicht varbey, dem Minifterio aufzumwarten,, als 





a ee PR 


ich in dem heurigen Fruͤhjahre durch Dresden paflirte, 


Sp angenehm mir nun die Verficherung der Königlichen Gnade . 


D 


und Protection war ‚ Die mir der Miniſter, nomine Ihro Majeſtaͤt, 
 declarivge , ſamt dem pofitiven Beyfuͤgen, daß die Anftalten von 
Herrnhuth zu Ihro Majeſtaͤt ganz beſonderer Satisfaction gereichten, 


und Sie Ihr Land mit mehrern von der Let. befeger wiünfchten: fü 
war Doch meine Apprehenfion noch viel groͤſſer, fo bald mein Name 
auch nur obiter wieder genennet werden , und das mit Herrnhuth 
grenzende Hennersdorf die Augen der Nachbarſchaft wieder auf ſich 
Jiehen wuͤrde, ſollte es auch nur in etlichen Jahren einmal ſeyn, daß da⸗ 
durch dem lieben Herrnhuth, dem feine Ruhe mit meiner zehen⸗ 
jährigen Abfenz gleichſam erkaufft worden, unfehlbar wieder eine neue 
Verunruhigung zugezogen werden, und Die erkaliete uch feiner 
Feinde wieder aufthauen wuͤrde. i RR 

Weil ich nun dieſes nicht konnte noch wollte veranlaffen, und die 


in Fine des oberwehnten IXten Stüfs angejeigte Demarche bey dem 


Hochlödlichen Ober -Amte, wegen veränderter Umftände, von ſelbſt 


ceſſiret: jo wendete ich mich, „oecalione vorermeldeten allergnadigs 
‚sten Anfinnens, diredte an Königliche Majeftät 
. Önade aus, daß ich vor einer fichern und meinen Umftänden conve- 

nablen Committee eine Dedudtion cum Adis eingeben dürfte, was. 


ſcch feit meinem Dritten und eigentlich freywilligen Exilio à dato Menf. 


Len nicht darein melire werden ,. fondern man mit der Evangeifhe 


— 










‚Decembr. An. 1737. in Anſehung der Maͤhriſchen Kirchen + Anz 





reits confirmirte Evangeliſch⸗Lutheriſche Brüder-Gemeine im gering, 


Mährifchen Kirche A.C. ricte dieta allein zu thun haben, und Die 


y Br 4 "8. Fi Sie 


* 
5. 
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‚ und bat mir die 


* ftel enheiten bis jeßt zugetragen, und wie Diefelbe Sache adtuellement 


Und damit meine noch lebende Gegner wegen aller Anteadtorum 
© ohne alle Apprehenfic — 


pprehenlion bleiben möchten, ſo removirte ich* die Anteada 
von felbft in ‚meinem Petito , verficherte, daß Herrnhuth als eine bes 


ganze Commiflion mit weiter 2 beſchwert werden follte, als daß 


SEE Laut meines beym Geh. Cabinet eingereichten Pro memoria, welches fich mit 
0 Den Worten anfängt. ee | 
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Sie eine auf dag unter dem Titul TIEFE EATTOT zeither edirte 
Schriftgen gegruͤndete Haupt-Schrift, mit lauter in continenti kla⸗ 
ten Documenten beftarket , bedachtlic) Iefen und ermwegen , fodann 
mit allen feit meinem erſten Exilio An. 1732. gegen meine Perſon, 
Amt und Lehre, mit Benennung des Autoris heraus gekommenen 
Schriften, die ich, fo gut ich folche nur immer zuſammen bringen 
Eante, der Haupt - Schrift beyfüigen wollte, conferiven möchten. 
Denn weil wenigftens-ich folchergeftalt Das meinige gethan, und bey 
dem Diredtorio inter Evangelicos meinen zeitherigen Dienft bey 
diefer Kirche, fattfam legitimirt haben wuͤrde; fo koͤnnte mir hernach 
gleichviel ſeyn, ob eine öffentliche Declaration darauf erfolge oder 
nicht: anerwogen ich Feine andere Abficht führete, als das Tiebe und 
theure Herrnhuth, und die etwa unvermeidlich zu continuirenden Anz 
ftalten zu Hennersdorf, fuͤr neuen Chicanen, und ex Præjudicio per- 
fonali herruhrenden Amnuthungen, ficher zu ftellen. EN 
Ich muß geftehen, daß ich bey diefer Propofition mehr Schwie⸗ 
rigkeiten fand, als ich mir vermuthet. Ja ich halte mich verſichert, 
daß, wenn ſich nicht Mittel gefunden hatten, meine Gegner end» 
fich ſelbſt in Partes zu ziehen, vermuthlich nichts daraus geworden 
wäre. Diefe aber fingen an, fich mit einer doppelten Hoffnung zu 
fehmeicheln: ni kn a, Rh: 
1. daß, wenn auch alles gluklich ginge, ung Doch endlich der zwoͤlfte 
Anhang fatal werden müßte, N in 
2, daß bey dieſer Gelegenheit Herrnhuth vel in Tranfıtu doch wie⸗ 
der incommodirt werden konnte. a kp 
So bald fich diefe Ideen per proxime acceflorias bis zu ihrer. 
nöthigen Perfection exaltirt hatten, fo waren die Scrupel unvermuz 
thet gehoben, und die concedirte Commiflion ging vor ſich. Die 
Commiflarii waren meiſtentheils eben Diejenigen, Die An. 1736. zur 
damals intendirten Extirpauion von Herruhuth waren abgefendet ge⸗ 
Wwefen, auffer, daß der jegige Herr Ober- Hof-Prediger des Herrn D. 2 
ſchers Stelle vertrat, ſodann noch der Herr Ober⸗Amts⸗ Hauptmann als 
Ordinarius Magiftratus, und von beyden Univerfitäten einigeDepu- _ 


tati, worunter der Ordinarius Facultatis Juridic® zu Wittenberg war, _ N 


der Commiflion. beygefegt worden. a 
ri f ER WUeber 
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UUeber dem Loco Commiſſionis wurde anfaͤnglich auch raffinirt, 
and es ſchmerzte Die Gegner nicht wenig, Daß fie ſelbige nicht wenig⸗ 
fiens nach Zittau bringen Eonnten, woſelbſt auf den Kanzeln und in 
Schriften ſchon alle Preparatoria dazugemacht waren. Es bliebaber - 
bey meinem vernünftigen Dorfchlage, und die Commifhon ward auf 
‚dern Dazu vollfommen gefchiften Haufe zu Groß-Hennersdorf angefanz 
gen, gemitrelt und geendigt. na RI cd. 
- Die nomine Ihro Königlichen Mai. in Bohlen und Churfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlauchtigkeit in Sachfen gefehehene Propofitiones fowol, 
als das Berfahren und den Schluß Diefes wichtigen Vorbeſchieds in Dies 
fer Schrift zu referiven, ift dem Charadter nicht gemäß, den fie fühs 
ret. Die Adtafind con beyden Geisen in guter Drdnung. Der Geh, 
Actuarius der Commiflion ſowol als unfereCancellarius und Protono- 
tarius find brave Leute, und ich getroͤſte mich, daß die unpartheyifche 
Nachwelt, wenn einmal unfere eigentliche und reale Documenta, re- 
8 Fe Rerfchein Eommen werden, fienicht ohne Erbauung . 
eſen wird. | | Rn | 
In wiſchen will ich duch etliche Umftande erzehlen, die nicht eigent⸗ 
lich zur Commillion gehören, Die aber ihren Einfluß in den ganzen. 
Zufammenhang diefer Schrift haben, und mit falfehen Ideen roulliren. 
Ich machte Anftalt, daß die hohe Commiflion wohl empfangen 
wurde, Ich ließ fo wol meine, als der Adverfariorum Schriften zus 
fammen fchaffen und der Commillion vorlegen. Ich felbft aber war . 
nicht zugegen, als die Herren Commiflarii anlangten, wuͤrde aud) 
vielleicht gar nicht erſchienen ſeyn, fondern bloß die Schriften und Adta 
durch unfern.Protonotarium haben übergeben laſſen, wenn fich nicht 
der unvorgeſehene Umſtand ereignet hätte, daß ſich Die, von dem Dis 
‚mal amtirenden Epifcopo , ertheilte Eventual- Rollmacht, welche 
gleich anfänglich bey der Commiflion vorgejeiget wurde, aus Manz 
. gel avthentifeher Requifitorialien ,. auf verfchiedere Defideria der 
Commiflion nieht erſtrekkete ‚ einfolglich Die anmefende Brüder, 
‚ nach et aller Communen und ordentlichen Verfaſſungen, fich darz ” 
auf nicht. hätten einlaffen koͤnnen. Meil nun die Commiflion 
‚in dieſem Urgenti nad) mir fragte: fo Fonnte ich derfelben hierunter 
am fo weniger entftehen, als ich mich gegen den Souverain, in deſſen 
sanden Die Commillion gehalten wurde, zu allen, möglichften Aufz - 
Be . | EVEN EN war⸗ 
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wartung Gewiſſens halber verpflichtet achtete. Und da ich in der That 
nit meiner obhabenden General -Bollmacht, alle Mängel der ſpecia⸗ 
len exfegen Eonnte, wenn ich, anftatt die Vollmacht der. Binder zu er⸗ 
weitern, melches ich mich nicht unterftund, bey jeden verſpurten Aufent⸗ 
halt und Vacuo nur mit meiner eigenen Perſon und gebuͤhrlichen Aus⸗ 
kunft ins Mittel treten wollte: ſo war ich dazu gleich willig, habe 
nich auch dem Commiflarijchen Geſchaͤffte fo fort ganz und ohne einige - 
Referve von der erften bis auf die legte Stunde mitunterzogen. 

Doas iſt ein Umſtand; der andere, von groͤſſerer Wichtigkeit, war, 
daß, als es denen Chefs der Departements beym General - Directo⸗ 
rio der Gemeinen, Tonderlich vor. Hollsund Engelland, und bey dew 
Heidnifchen Poſten, aus dem Königlichen Commifforiali anfcheinen 
wollen, als ob. bey Aufnahme neuer Colonien in die Königliche Lande, 


€ 


die Conformität unferer Lehr⸗Saͤtze mit der: A. C. bloß virtualiter 


fupponirt und-ein mehreres auch nicht erfordert werde, melches aber 
zu unferm, aufeinem erſt disjahrigen Provincial-Synodo durchgeſetz⸗ 
ten lan gar nicht einpaffete, da wir allen Lehrern unferer Brüder - 
in allen Landen der Welt eine rotunde'und verbale Adhefion der uns 
geänderten A.C. zur Conditione fine qua non ihres unter ung fuͤh⸗ 
renden Amte-zu machen refolvirt hatten: fo fanden wir nad) reiflicher 
Ueberlegung unumganglich nöthig, der hohen Commiflion eineavthen- 
eifche und von allen und jeden Vorftehern und Agenten unferer diver- 
{en Gemein⸗Poſten Mann für Mann gezeichnete Declaration zu thun: 
„daß wir bey der Aufnahme in einiges Land mit Suppofition einer 
„ gehr »Conformität nicht Eönnten zufrieden feyn, fondern Die un? 
.„ geänderte A. C. fowol bey allen unfern Presbyterianifchen Tro- 
'„pis, als bey der Ecclefia Epifcopali & Matre durchgängig pro 
-„ Norma angenommen ‚hatten, und zwar nicht nur quoad fpiri- 
„tum, fondern Wort fur ort; ja, daß wir fogleich, als Die alle 
„, gemeine Uebereinſtimmung Der Lehrer in Diefes föftliche Syftema, _ 
ſub qualicumque Pretextu , wieder cefliren follte , ſolches vor 
„den unfehlbaren Ruin achteten, einer jeden fpecial - Gemeine, Die 
„fich dazu verleiten laſſen wurde, 100 nicht der Bruͤder⸗Kirche 
* uͤberhaupt. u 
Diefe Declaration ift auch wirklich am fiebenden —— J 
Cancellario und. andern Deputatis, der hohen Commiſſion folenniter 
ht 2 & | ‚ubergeben 
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 Äibergeben worden , an welchem Tage vor elf Jahren die Gemei- 
ne zu Herrnhuth von dem Evangelifchen geheimen Confilio zu Dres⸗ 
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den pro Ecclefia, Aug. Conf. erkannt worden WAL, wovon freylich die 
auswärtigen Mährifchen Brüder damals die Realität noch nicht ger 
nugfam beherjiger, ſeitdem aber, nach Art aller Gemeinen, wo der 
heilige Geiſt freye Hand hat, auf das fanftefte und liberalefte Angeleis 
tet worden waren, fich cum Spiritu & Littera derfelben allerfeits zu 
vereinigen. Weil nun das Haupt-Objedt meines vier und zwanzig⸗ 
jährigen Gefchafftes bey der Mahrifchen Kirche folchergeftalt sanzlich 

„ erreiche war: ſo war, quod ad me, der von mir veranlaßte Vorbeſcheid 

nun ſchon genugfam gut ausgegangen, und mit den Doctrinalibus wa⸗ 
ren nach den Grund⸗Gaͤtzen der A. C. die Liturgica zugleich abgemacht, 


ee das andere, nun kommt die dritte Hiſtorie. Es iſt nicht 
leicht eine Zuſammenkunft richtiger Perſonen, daß nicht auch aller⸗⸗ 


eyn Neben-Queftionen vorkommen. So hatte fich auch hier eine ge⸗ 
wiſſe exegetifche Trage inter Frivatos enffponnen, (wovron in der 


Drte mit Paulo-rede: wir haben nur einen GOtt den Vater, womit 
er nothrvendig alle drey Werfonen der Gottheit meynen muß, in Oppo- 
fitione. der Menfehheit JEſu Ehrifti, nach welcher allein Er unfer _ 
HOErr ift, fo bad Herr und GOtt zweyerley bedeuten ſoll. — 


Ich meiner ungeduldigen Art in Pundto Arianifmi & Semi. 
Arianifmi vielleicht 3u biel, und behauptete za) AuE, daß, wen eg 
. nur im Traume vorfame, als ob.der HErr Zefüs nicht der wirkliche 
Schöpfer der Welt wäre, der © in feinem Herzen nicht richtig, und 
um, Bir fanden ung aber allerfeitsdurch dasSym- | 





8-Zeit von beyden Theilen mir Mund und Herzen 
/ fly Schöpfer aller Ding zog an eims Rnechts 
Er das Fleiſch durchs Fleiſch erwuͤrb, und fein u 
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damit angefteft geweſen ſey. 





Geſchoͤpf nicht alles herduͤrb. Und das werden wir tool weder in den· 
ſu der Patripafhianer, noch) in Senfu Der Anthropomo rphiten gefungen, 
fondern diefes Chriſt⸗Lutheriſche ia Satholifche Bekenntniß unzweifent⸗ 


fich auf unfern lieben HErrn JEſum Ehriftum allein verftanden har 


ben, auf GOtt, geoffenbaret im Steifih. 


Inzwiſchen iſts wahr, daß die Hiftorie diefeg Difputs bis nad) 
Dresden Eommer- ſey, und Daß der fel. Geh. Rath Zech noch herzlich 
drüber gelacht und gefagt haben fol: „Sehun, wenn die Brůder nichts 
„ſchlimmers glauben, als daß der HErr JEſus die Welt geſchaf⸗ 
„fen hat, daruber wollen wir fie nicht verdammen: Ruh ih 

Ich will wol glauben, daß das Ding noch anderer Orten erzehlt 


€ 


‚worden iſt. Es war curieux genug; ich Fan mir aber unmöglich eins ⸗ 


bilden, Daß ein einiger der antejenden Theologen, welches ehr⸗ 


€ 


liche, vernuͤnftige und gelehrte Maͤnner waren, diefes freundlichen 
DPiſputs, der nicht von Ihnen entjtanden iſt, welches ich fandte vers 


fichern kan, in ihrem feparaten Gutachten follten erwehnet, vielweniger, | 


daß fie Argumento Diefer pur exegetifchen Quzltion, iiber den Ver⸗ 


fand einer dunkeln lateiniſchen Stelle in einem alten Concilio ; das ge⸗ 


‚gen die Arianer gehalten worden); fich fie Diflentienten don Lurhero 


Ind allen zeitherigen Lutheriſchen Kirch⸗ Gemginen, ja der beiligen 


‚Schrift jelbft, sollten declarirt haben, Damit fie hur von den Mahrir 


ſchen Brüdern in etwas diffentiren Fünnten. Denn ware es auch an 


andern Drten- möglich, daß das argerliche Silentium in Praxi, quod 
“ratione Creatoris ray zoyray, & Patris feculi , JEfı Chrifli obti- 


net, durch eine ſolche grillenfaͤngeriſche Confequenz-Macherey wollte 
entſchuldigt werden: fo würden Doch gewiß Theotogi Saxonici viel 
zu geſcheut ſeyn, der Eatholiſchen Kirche ein ſolch Aergerniß, und eine 


€ 


ſolche Prife uͤber ſich zu geben , alg ware fo gar Cathedra Lutheri 


nicht mehr frey von Semi-Arianifchen "Moliminibus, und unterftune 


den fich zu behaupten, daß das Concilium Nicænum auch heimlich 


’ 


 Abfir! Es gibt ſo ichlimme Leute genug ‚Die Conftantino Magno 
ſchuld geben wollen, aß er im Herzen arlanifırt habe; man durfte 
‚noch anfangen zu behaupten, daB im Concilio Niceno dem Sohn 
Gottes die Schöpfung der Welt mit guter Art abgeurtheilt worden 
mare, Ey mie wurden diefe ungeitige Critici uber das gute ——— 
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hen, die denen vom Hofe aus gefchehenen immediaten Berfügungen 
direct entgegen find, wird. doch hundert Leſern, Die von obiger Gats 
tung nicht find, verborgen bleiben. a — 
Auch kan nicht helfen, daß ſich in auswaͤrtigen Landen Koͤnigliche 
Agenten befinden, denen das verlangte avthentiſche Deciſum in un⸗ 


fern kavor von ihrem Hofe aus wirklich bekannt worden, mit dem Bez 


deuten, Daß fie jedermanniglich über denen Dagegen lauffenden Tcan- 


dalceſen Hiltorietten desabufiren follten. : denn Das Fan Doc) nur den 
jebenten Theil des Publici, und auch den nur ſchwach convinciven; 
weil eg ja tota Die gefehiehet, Daß ein Sstaate-Minifterium von einer 


Sache anders uxtheilet, als Die Confiltoria , und Die Commiflion zu. 


Hennersdorf unſtreitig Feine Etats-Commiflion geweſen, wie man 


etwa denken möchte, ſondern dieſe Committee, auffer Denen zweyen 


hohen Landes-Ofkicianten, und Dem geheimden Actuario, aus lauter 


Confiftorialen und T’heologis academieis beftanden, welches Anz 
fangs Die der Sache naͤchſte Intereflenten beynahe bedenklich ge⸗ 


e 


‚macht hatte, ob die bis Daher Sonnen⸗klare Wabrbeit, daß das Feine 


e 


ex Oflicio, fondern eine auf unfer inftandiges und, in ftilo biblico, faft 
unverfchämtes Anhalten, endlich mit Muͤhe und Noth erhaltene Unter⸗ 
fuchung ſey, annoch Wahrheit bleibe, oder aber Diefes Unterſuchungs⸗ 


Geſchaͤffte, durch geroiffe bey Höfen nicht ſo ganz unmögliche Biais feiz = 


ne Natur verändert babe. 


"Da mm heut zu Tage alles möglich iſt, und fo fehr der Hof 
das Gegentheil ex Natura Negotii erwartet, Da es gleichwol ehmals 


geſchehen koͤnnen, daß die geheime Inſtruction zur intendirten Exſtir- 
pation der Herrnhuthiſchen Anſtalten ans Tage⸗Licht gekommen, als 
bin gehörigen Cabinets- Ordres, dennoch auswaͤrts commiunicitet, 
und zum Theil erft zehn Jahr darnach mal à propos gedruft worden, 
michin nicht unmöglich wäre, Daß Leute von einer gewiſſen Gattung, 
denen noch immer eben fo viel als ehemals dran gelegen, das Publi- 


cum zu Feinem vaifonnablen Gedanken von ıms Fommen zu laflen, 
und weil der Hof für dismal vielleicht fo ernſtliche und refoluteMel- 
fures genommen, Das ehemalige Inconveniens zu hindern, welche: ° 


fie ich zu rumpiren nicht gefrauen, eben deswegen den defperaten Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hatten, Die ehemalige Comoͤdie mit der. Bibel⸗War⸗ 


nung zu wiederhoblen, und zu probiren, ob nicht das AUDICHER wie 
u‘ 2” amd 





— — — * 


“welche, des ausdruͤklichen Verbots vom Hofe ungeachtet, mifallen de 
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\- damals abufiret und ‚bereder werden koͤnnte, als fey eine Dergleichen 
VBerwahrung gegen die bisherigen favorabel feheinenden Relatio- 
nen auf Ipeciale Ordre ergangen, und. habe man , welches defte 
ehe zu beglaubigen, ein paar Avertiflements zugleich ausgehen Yaffen 
müflen, ing in ſtilo Theologico umd das andere in flilo Curie: fo 
babe ich ı ———— in limine dieſer Schrift gethanen Verſprechen, 
billig einige Reflexiones dabey zu machen gehabt. —— | 
Sch habe alfo dem Publico eine Definitionem negativam vor 
‚ber hohen Commiflion gegeben. — en 
Das beißt allemal. was preftirt, wenn man feine Mit-Men- 


—X 












ſchen die man aus Mangel genugſamer Datorum, oder auch nur 
. nöthiger Gelegenheit, mit der Wahrheit ſelbſt nicht fatisfaciven kan, 
doch fo viel moͤglich vor Irrwegen und Serthinnern bewahret, und fie. 
auf einen Weg bringet, auf welchem fie entweder vermuchlich an 
. den rechten Dit Fommen, oder doc) nicht nothwendig in ein Laby⸗ 
rinth gerathen muͤſſen. — rg | 
Zu dieſer drenfachen Informatione remotiva rechne ich auch die 


angefuͤgte Darlegung etlicher Umftände, welche nicht eigentlich zur 
Commiflion gehörten, aber theils direete, theils indiredte in Diefe 

Information influiren, weil a Diefelbe fehr ſchoͤn illultiren. N | 
Ich will mich damit nicht begnügen ;_ ich will dem Kefer noch Fin 
Licht anzunden , und wenn fich meine Gegner auch bey demfelben - 

. divertiren tvollen, per me licet. Ich declarire nemlich ein vor allemal, 

SR —— keine Special-Unterfuchung ins Publicum hinaus etwas hel⸗ 


Weas hats denn geholfen, daß An. 1731. Herr D. Weidner feine. 
Subel » Difputationen twider mich, fehriftlich revociret? — 
2 Daß An. 1732. Die Gemeine zu Herrnhuth orthodox und 
u id ER Pe N 
3) Daß An. 1733. meine demonftrirte Abſicht mit Herrn⸗ 
huth, durch ein folennes theologifches Bedenken einer der wichtiaften 
| Kirchen im Roͤmiſchen Reich approbirt worden? | 
4) Daß ich An. 1734 zu Stralfund von eben den Theologis 
vor orthodox erklärt, und auf ihre Kanzeln introducirer worden, 
die noch bey meiner Ankunft gegen mich predigten ⸗/ 
5) Eod. durch ein Programma Academicum in Numerum 
Theologorum Lutheranorum recipirt? — — 
NEIN 6) An. 173. 
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0 An. 1735. die. Gemeine im Fuͤrſtlichen ud 
inm Königlichen Holſtein, nach, vorgaͤngigen Examinibus, als 
orthodox befunden, und ihre Aufnahme darum denen Landes⸗ Fuͤr⸗ 
— beyden Conliſtorüs zu Kiel und Gluͤkſtadt angerathen 
Was hats geholfen, Daß ich 8) M. Dec. An. 1735. auf dem 
Reichs⸗Tage zu Negenipurg ein Glaubens Bekenntniß abgeleget, 
welches noch Fein Menſch mit der A.C. widerlegen kͤnnen 
9) Daß ich An. 1736. als ein Iheologus yunsios ‚Lutheranus: 
durch ganz-Lief und Eſthland in den Haupt -Sädten.offene Kanzen 
gefunden, und meine ‚Seminariften von dortigen. Confiftoriis ſo 
lange gebraucht worden, nicht nur ihre Pfarren und Schulen zu ber 
ſetzen, fondern gar bey ihren Kirchen - Vifitationen und Synodis zu 
aflıltiren, und auch wol der. erften Confiftorialen. und Superinten- 
denten dafelbft Confeflionarii zu ſeyn, bis ex Rationibus mere Po- 
liticis einige Veränderung Darunter gemacht voorden?, * 
10) Daß, als ich mir eod. An. vom damaligen Könige in Preuſ⸗ 
fen eine Unterfuchung ausgebeten, und folche refolvirt worden, meine 
“öffentliche und privat-Acdten fechs Monat lang bey Denen Herren Exa- 
minatoren gelegen , und bey Dem ein halb Jahr Darauf, nemlich im May 
1737. erfolgten mündlichen Examine, ohne einige Exception richtig, 
ich felbft aber in dem Berichte der Theologen ad Regem unanimiter* 


€ 


orthodox erflart worden? PR es | 
Weas hats 1) geholfen, daß, als ich aller heimlichen Machina- 
tionen ungeachter,, dennoch auf Diefer Herrn eigenes Lutheriſches 
Examen in Partibus Frr. A. C. Epifcopus worden, von einigen reſp. 
Herren Proͤbſten und Examinatoren, fo gar. in. Gegenwart meiner 
noch Iebenden Frau Mutter, Ihr und mir, ex Capite der dadurch 
völlig beendigten ViciTitulinis Ecclefiafticz und theologifiher Kris. 
Feleyen, fo freundliche Gratulationes abgeftatter worden?! ? 
Hat mans denn glauben wollen, als 12) auf der Anno præt. 
adexftirpandas Res Herrnhuthanas (wie die Verba des gedruften Re-, 
fcripts lauteten) abaefendeten Commiflion , welche Intention ſich 
durch mein vor Der Eroͤffnung erhaltenes Confilium abeundi ſattſam 
geäuffert, hernachmals erftatteten ‘Bericht von ihrer Unterfuchung, Die + 
| | Herrn⸗ 
*Die Worte waren: Sie haͤtten bey mir Feine andere als die Evangeliſche 
= Kebre, gefunden. | 


. 2* 














Herrnhu hiſchen Anſtalten durch ein allergnaͤdigſtes Resulativ d.d. >. 
Aug. 1737. vor eine Berfaffung von der ungeänderten A.C. erklaͤret, in 
allen ihren wahren und jemalen exiſtirten Einrichtungen confirmirtund 
fo viel e8 der dem Anno decretorio gemäffe Status Publicusin Dber- 
Lauſitz nur immer verſtatten wollte, mit einem vollkommenen Jure die- . 
eefano über die Fhrigen, ‚allergnadigft verfehen wurde? da im übrigen | 
dieſer Confervatorium iu ſolchen Terminis verfaßt tar, daß Fein 
vernünftiger Leſer den Concipienten einer partheyifchen Vorneigung 
zu uns zeiben Eomnte. 0.00. © | San 

© Bas hats geholfen, 13) daß ich An. 1738. zu Berlin auf ex- 
prefle Königliche Erfaubniß, als ein freyer Prediger JEſu Chrifti 
. Ar ©. (denn das bringen die eignen Norte des Königlichen Refcripts: 
ausdruüklich mit,) fechyig öffentliche Iredigten über den Ehriftlichen 
-Ölauben und das Vater Unfer gehalten, die daſelbſt cum Appro⸗ 
batione Cenforis Ordinarii gedruft, und feitdem auffer der Menge 
teutſcher Editionen faft in allen Sprachen der Evangeliſchen Religion 
mehrmalen edirt worden? ö re 
Was hats geholfen, 14) daß in der Zwiſchen⸗Zeit mein Cate⸗ 
chiſmus zweymal, und mein Geſangbuch dreyinal, cum Cenfura Saxo-' 
nica gedruft, und der erſte bey den Catechifmus-Examinibus in der: 
Chur ſachſiſchen Nefiden; Dresden mehr als einmal honorifice al.- 
legirt worden? - 3 ö ET eh 224 

. Bas hats geholfen 15) daf An. ‚1738. das Gräfliche Haus 








Buͤdingen, in Erwegung aller dieſer vorgangigen Approbationen, ung 


———— Gottesdienſt in der Graffchaft per Decretum eingeftanz 
—J en or : 3 ES RN SE 


_ , 16) Eodem der Herr Vice-Precident Cyprian fich unferer Freun⸗ 
de in Thuͤringen hautement angenommen, und Ihro Durchl. in un— 
n Faveur animirt, auch mich felbft auf Das herzlichſte und faſt bruͤder⸗ 
lichſte aufgeo mmen 2.00% IR RE 
17) Eodem Anno die. vier confiderableften Theologi Reformati 
von Amfterdam mit'einer öffentlichen Proteftation gegen Die von i hren 
Collegen gegen uns ausgefertigte ungegruͤndete Beſchuldigungen her⸗ 


= 8) An. 1739. Ihro Königliche Majeſtaͤt von Dännemark un⸗ 
fere Miſ iones in ihren Colonien von neuen ———— — 
—2 19)· Daß wir seine, bey meiner Zuruͤkkunft aus America , 
tl 2) 4 eur | al ; 
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nie Lutheriſchen Kanzeln in allen Reichs⸗ und andern Haupt-Stähten 
die ich paflivte angetragen worden? a: 

„20) An. 1740. in Gotha ein Mährifcher Synodus bey offenen 
Thuͤren gehalten, und vom Hofe protegitt worden? — 
21) Eodem die gegen uns im Reichs⸗Cammer⸗Gerichte zu Wetz⸗ 

lar eingegebene Klage cum Indignatione repellirt? 

22) An. 1741. nad) allen in Hollſtein gemachten Schwuͤrigkei⸗ 
ten und wirklicher Expullion, Die Gemeine daſelbſt in integrum re- 
fieuirt und ihr alle bedenkliche und unmögliche Conditionen er⸗ 
Iaffen worden? . R u — Re 

23) Daß ic) An.1742.in Philadelphia von der gefammten Evans 
gelifch Kutherifchen Gemeine, nemine excepto, zu ihrem Lehrer vocirt 
worden, ihnen ihre Kirche erbauet und unter. den unzehligen Secten 
beſtaͤndig als ein Lutheriſcher Lehrer agirt? ——— er? 
2.4) Eodem unfere Umftannde in Schweden gepruft, richtig ber 

funden, und der zweyte Deputatus zu Sliockholm in der Haupt⸗Kirche 
eine Gaft- Predigt gehalten? I I | 
Und da 25) eodem Anno Ihro Königliche Majeftat in Preuffen 
den Mährifchen Bruͤdern eine unumfchrankte General - Conceflion 
ertheilet, folche das Jahr drauf auf meine Dorftellung Dem ehemals 
zu Regensſpurg fbergebenen Bekenntniß auf die A. C. und dem dar⸗ 
uber gefehehenen Examini und-Approbation fuperftruirt worden ? 
26) Eodem dag Haus Nenburg⸗ Büdingen die authentifche 
fehriftliche Declaration von fich geftellet, daß fie nun nicht mehr aus 
fremden Zeugniffen, fondern eigener $Erfabrung und Überzeugung von 
der Rauterkeit und Wahrheit unferer Sache, unfer Etabliflement in 
ihren Randen zu bevejtigen und zu erweitern, bewogen worden? 
27) daß von eodem Anno an, das Fürftliche Gothaiſche Dber 
Confiltorium eine mit fünfjahriger Geduld. continuirfe Negotiation 
mit ung verführer, da ibverfeits uns ex Capite der Conformitäf in 
‘ Dodtrinalibus auch die,.Conformität in Ceremonüsangefonnen wor⸗ 
den, von ung über beftandig darauf geantroortet worden, daß da die 


 orbwendigmachung dieſes Umſtandes gegen die ausdruͤkliche prin - 


cipi aller Proteſtautiſchen Confeflionen lauffe, wir darein nicht wile ⸗ 


ligen koͤnnten? & Ä | 
Was hats geholfen 28) daß ab An. 1744. bis 47. alle PreußifheCo- 
legia, daher wir fortivt, von unſerer Unfehuld und Orchodoxie gerruget vi 


L 
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Daß uns, 29) die theologiſche Facultät zu Tübingen in einem. 


Becedenken, das unfer bekannter Gegner Herr D. Weißmann geſtellet, 


erſt An. 1745. ale A.C. Verwandten agnofeirt ? 
Daß 30) die gefammte Wuͤrtenbergiſche Kirche aller Dagegen 
gemachten Einftreuungen ungeachtet, das Bedenken von An. 1733, 
in An. 1747. Durch) eine authentifche Schrift rehabilitirt, hingegen 
Hr. D. Weißmanns Kirchen» Hiſtorie in quantum ad nos vor eine 

privat-Schrift erklaͤrt, Die er. felbjt verantivorten möge? b 
Was hat endlich und zum 31.) die mweltbefannte felige Veraͤn⸗ 
derung in Sachſen in ipſo illo Momento, da man die Refcripte von 
- An. 1736. ins Publicum hinaus zu mißbrauchen anfangen wollte, ges 
holfen und ausgetragen? EN 
- Mas hatte nicht, viele andere incidente Legitimationen zu nberz 


ſchlagen, damit bewiefen feyn Eünnen und follen, daß ſowol überhaupt. 
die feit An. 1735. faſt alle Fahr an einem und demfelben Dee von 
mir wiederholte, alsin fpecie in Ann. 1738. 39.40, 41.42.43.44.450 


‚47. und 48. (denn das einzige Jahr 1746. iſt frey geblieben) an fies 
benzehen diverfen legalen Drten gefchehene Provocation meiner Geg⸗ 
ner, jederzeit von ihnen ſelbſt circumducirt worden; und fo gar. ale 
ich auf Der Citadelle zu Riga dem Anfehen nach in ihrer Difpofition 
war, fich fehlechterdings Feiner von meinen Verklaͤgern damit einz 
laſſen wollen , die wider mich angegebene Erores & Facdta num zu er⸗ 
weifen? ber alle diefe von Feinem verftändigen Manne zuverwerfende 


mehr als funfjig Pragjudicia favorabilia in einer ununferdrochenen _ 


‚Suite, haben nicht das mindefte bey meinen Gegnern gefeuchtet : fie 


fupponiren vor wie nach, daß ich und Dieganze Welt glauben muͤſſe, 


ich ware fihon vielmal verhoͤrt und aufs buͤndigſte überzeugt worden, 
Was iſt alfe übrig , geehrter und unpartheniicher Kefer ? Iſt, 
ſo lange die Kirche fteht, von einem Iheoloso und feiner Gemeine 
gefordert. worden, was ich in dieſem Theile ſchon præſtirt habe? Und 
wæenn ſich Die, fo es etwa widerſprechen, auch noch fo kuͤnſtlich heraus: 
liuügen und laͤſtern koͤnnten Cdenn daß ihrer viele es gerne wollten 
iſt wol am Tage,) wuͤrde ich ihnen nicht allenfalls mit meinem eini⸗ 
gen unveranderlichen Beyſtande, welcher iſt Amen der treue Zeuge, 
etzt und am Tage des Gerichts gnugſam gewachſen feyn und bleiben ? 
Habe ich nun noch Einer Mechtfertisung oder eineg menfchlichen 
Tages nöthig gehabt, um fie vder das Publicum zu uberzeugen ? 
Dan m 2 * 
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Das fer ferne! Was blieb denn.alfo der Zwek der Chur⸗ Soͤchſiſchen 
Committee? Antw. Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt wollten mehr Mährifche 
Bruͤder⸗Colomen haben, und ich bat GOttes willen, fie nicht cher 
aufjunchmen, bis man von neuen unterfucht. hatte, wer mie ſeit zwoͤlf 
Jahren geworden, was unfere Gegner feitdem von ung gejagt, und 
was wir felbft gethan, oder geſchrieben hatten? En. 24 
Die es gefchahe in einer Haupt - Schrift mit Dreyen Darauf re⸗ 

ferirenden Voluminibus Adtorum , Denen meine und meiner Geg⸗ 
ner extantefte Schriften mit Deygefuget waren. | = 





Bey Diefer Gelegenheit fuchte ich zugleich von meiner zeith r ob⸗ er 


gehabten Adminiitration der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Bruͤder⸗Kirche 
entfchlagen zu ſeyn, und ſolche darauf in Die Haͤnde des hochloͤbli⸗ 
chen Drectorii inter Lvangelicos vor den Chur⸗Saͤchſiſchen Dberz 
Hof⸗Prediger zu refigniven, wie ſolches bereits An. 1746. von dem 
- SBorfteher der Reformirten Bruder - Gemeinen an den Chur Branz 
denbursifihen Ober Hof Prediger gefchehen war. N , 

Das war mein Zwek. Und Da der Synodus generalis den 
Ehur-Sächfifchen Ober + Hof Prediger feitdem zum erften Prefide 
in dieſem Collegio erwehlet, und Das Decret darüber bereits aus⸗ 


gefertiget; fo ſcheints freylich, als ob man bey uns mit dem Betrde 


— Chur⸗Saͤchſiſchen Theologen zufrieden zu ſeyn Urfache ger 
unden, % nn in | a 
Nun ift mein Raifonnement zum Ende 5 und wenn das König, 
Chur Saͤchfiſche Hohe Minifterium fo geneigt ift, Die Adta Commil- 
fıonis ju publiciren, als es in dem ı83flen Stuͤk des Frankfurti⸗ 
ſchen Journals Stilo avthentico avancirt wird, ſo achte ich mich verz - 
ichert,, daß fich in Denenfelben nichts finden werde, das dem, was 
ich jetzo erzehlet, im geringften contradieive, N en 
md damit mag denn dieſes Stuͤk, und dieſe Materie, (meinet⸗ 
wegen auf immer, ) beſchloſſen ſeyn. Menf. Decembr. 1748. 
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0 Zuge behalt,, Fan fich auch bier nicht leicht verirren. 
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q | en yat Er den Grund-Gedanken behalten und durchgefest, nicht einen 
Buß breit Dlag, nicht-einen Tüttel Wahrheit, und nicht ein Fäferlein 
feines Gebeins eimubüffen. } 

= 3 * e fon. serichiedenemal die Ehre und das Gluͤk gehabt, 
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Verſtandes, als vielmehr eines gehorfämen Herzens gegen die Brüder; 
Judicii fibi ipfi non ſapientis. 

Man hat dann und mann eine Vertheidigung von mir verlangt, 
man hat uns dergleichen wol gar hoher Orten angeſonnen, wo man ge⸗ 
glaubt, per noſtrum Latus offendirt zu ſeyn. Man hat nicht erwar⸗ 
ten wollen, dem Publico unſertwegen refponfable zu werden, und ung 
deswegen erinnert, daffelbe durch raifonnable Apologien menigftens 


in fufpenfo zu erhalten, wenn ſichs auch nicht ganz auf unfere Seite 


heruͤber holen lieſſe. 
Die jedesmalige gute Aufnahme unſerer Apologien, und die pal- 
Hiative Eur der. aus den Gegen⸗Schriften entftandenen Unruhen, hat der 
Jufteffe diefer Idee oft einen groſſen Schein gegeben; und nberdem ſo 
tvar der Wille der Obern allemal genug, mich zu etwas zu difponiten, 


das an und fire ſich felbft nicht zu vermerfen, obgleich nach meiner Eins 


ſicht nicht rathſam iſt. JJ ee 

Perfehiedene nicht ungegrimdete Urſachen warum ich die extra- 
judicialen Defenfionen gleich wol nien als goutiren koͤnnen, habe ich in 
die Apologien ſelbſt in ſexiren laſſen. Mein Siun erſcheinet nirgends 
natureller als am Ende Der unter dem 2 amen Siegfried herausgefoms 
menen nicht unebenen, obaleich mehr als fonft irgend einmal ungeifigen 


Apologie. ' Diefer Paragraphus iſt gam von meiner Feder und lau⸗ 
EIKE TI ART TOUD 


tet in feiner. rechten Geftalt, wie folgzetttt 
Das eigentliche Augenmerk dieſer Schrift gehet bloß dahin 

„ben denen, den Brüdern und ihrer Arbeit im HEren , durch’ eine 
„höhere Hand gemachten Halcyonlis an Orten und Enden, wo 
„Wahrheit und Seide nad) durch Fein goͤttliches Gerichte au ⸗ 


— 


boten find, Raum zum Nachdenken iu verkhaffen: und’ weil der 
eigentliche YYugen davon rohr af Diejenigen Werfonerr ai 
 Eommt, denen das «Andeven dv Zinn gegeben ift, alle rechtſchaffene 
"und vernänftige Gemtilher aber doch inzeifchen, wie Abimelech, 
„vor Suͤnden bewahret werden, und ihnen alfo ein grof er Schade 
„und Pachtreit abgewendet wird, mern, man. ihnen de unbarns 
„herzige Gerichte ns [7 


| en. Derfülgund ihreB Anfehufdigen Nüchften er 
" „tparen kan; ſo wil ich beyden zur — ihres 
„Segens, einerley Regeln Heben.  —  . , _ mid I ana 


„Wir bitten und fleben alſo bey m lich, ſich ſelbſt 
in ung inſue Ar⸗ 
eiter 


„und uns jo wohl zu wollen, und ſich ben Beurthe 
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| beiten; Ge bolhenden deſühelihen und ta duichgansis angenom⸗ 
Mi: ERBE ED — zu huͤten. 

— Man beurtheilt die Glieder einer ———— ee 
* Nach gewiſſen Urkunden, die man von ihrer Art Leu⸗ 
a at Die Edidta publica find darunter die vornehmſten, fie 
ff nd: aber einer Gemeine heute guͤnſtig, morgen. entgegen heute 
widrig, morgen giftig. Die jur Zeit des Wollf andes gege⸗ 
bbene brivilegia ſcheinen zu — die zur Zeit der Verfolgung 
„halten alle indifferente Perſonen leicht vor outrirt; mithin berveis 
jet weder Das eine, noch Das andere zur Satisfaclion eines Ge, 
wiſſens, und konnen Effectus Gratiæ an dem einen, und Effectus 
lee, vel fallı narrati an dem andern Theile seyn, dependiven auch 
„öfters mehr von dem ‚Judicio etlicher wenigen. Privar- Perſt ſonen, 
aals einiger genauen: und hinlaͤnglichen Unterſuchung, und. variieren, 
NP) 2 nachdem zuweilen ſolche Perfonen entweder von andern abgelöfet, 
* — ſelbſt anders Sinnes werden. sr 
m Se 9 — 2.Nach den Conkeſſionen. 
Die werden in keiner einigen Religion yon den Individuis 
bi durchganoig verftanden, und koͤnnen alſo unmoͤglich etwas zuver⸗ 
auͤßiges beweiſen in applicatione ad Perſonas & Cauſas: und obs 
” „,sleich beydead hominem allegiret und daraus hypothetice dis und 
J Da bewiefen wird; fo find fie Doch generaleient af nicht bins 
* aͤnglich obgleich. gebraͤuch Ten. | 
3 Nach den Apologien, en 
— Aler da defendirt oft ein Milton peflimam Caufam — 
„me, ah ein Salmafıus optimam peflime. 
LA 4. Nach guten Zeugniffen. ee 
—* — — nihil obfcurius, nihil levius. 8, 
— Hz Nach boͤſen Zeugniffen, a 
J—— —— in des Grafen von —— mb der 
4» Gemeine nach dem ausdeuklichen öffentlichen Seugnid das aus 
„ve Munde einesigroffen Potentaten gegangen, nihil In 
nun Fegen & atrociter men lacius* FERN 
Kur: — — — ML $ —— ach 
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&. Nach dem Zuftande der Bemeine überhaupt. - 

„Der variirt aber bey den Gliedern ſowol am Leibe Chrifti, 
„als am natürlichen Leibe, ſo erftaunfich, daß das. Herz Frank und 
„alle Glieder gefund feyn, obwol folchergeftalt nicht bleiben ; bins 
„gegen dis oder das Glied völlig Darnieder liegen, das Herz aber 
„frifch ſeyn, und in kurzem Das Glied. vollig wieder herftellen Fan. 

7, Nach den vielen oder wenigen Gliedern, die mankennt. 

„Man Ean aber fowol per accidens, als aus einem Gerichte 
„GOttes, entroeder Feine andern, als färfehlich angegebene Glieder 
„gefehen, oder das und jenes Glied in Statu extraordinario anges 


 „troffen, und alfo nicht mehr Fundament zum Beweis haben, ale 
„wer auffer dem Zuda Iſchariot Teinen Fuͤnger gekannt, oder nie 


ee gehabt hätte, einen Apoftel des HErrn zu fprechen, 
„al bey des Caiphas Kohlfeuer. Der einzige binlängliche, mit⸗ 
„hin derjenige Beweis, welchen wir einem jeden recommendiren 
„müffen, ijt in genere, mie man die Gemeine ſelbſt nad) einer - 
„langwierigen periönlichen Unterfuchung ihres Innern und auffern 
„zuftandes fühlet und findet; in fpecie aber. der Beweis des Geis 
„ftes und der Kraft, darinnen fich ihre Individua da oder dort felb- 
„ften zeigen : bey deffen Befinden man Den, der in ihnen kraͤftiglich 
„wirfet, erEennen und ehren muß; bey verfpürenden Mangel aber 
„fo viel nach Pflicht oder Liebe thun oder laſſen, als Die Situation 
„des eigenen Herzens mit ſich bringt, als wornach wir alleine urs 
„theilen,, und mit deſſen Befolgung gerne zufrieden feyn wollen, 
Bir find Stnder und Fünnen ung weder vor infallibel in 
„Dodtrinalibus, no& vor irreprehenfibel in Praxi halten, und 
„was wir auch aus Gnaden in beyden Theilen preeftiren , das iſt 
„Gnade, und Fein Erbe noch Raub, mithin amifhibel: und wenn 
wir nur immer JEſum Ehriftum felbit als wahr und gur Durch» 
„bringen, und in viele Herzen der Menfchen einfchreiben; ſo wollen 
vir reilliglich. einraͤumen, daß zwar die ewige Gottes⸗Gewalt un⸗ 
„fer krankes Fleiſch wol erhalte, aber eine auf daffelbe an und, für 
„sich felbft gebauete Zuverſicht und Anhänglichkeit Fein Fels⸗Gebaͤude 
„iu nennen wäre. Doch mer auf unfere Armuth des Geiftes hof⸗ 
„fer, und in derfelben Ordnung unfer Ausharren, der Gnade und 
„der Sorgfalt unferg treuen Mannes und Hirten unfehlbar zutrauet, 
„ver hat doch nicht auf Sand gebauet. Es 
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Es wird fich die Gelegenheit zu diefem Epilogo bald deutlicher deve- 
foppiren. Sch will nur erft etliche Dubia, die bey Lefung der Worte 
am nachften auffallen, einführen, und fo viel an mir ift, folviren, 
Wenn etwa der Lefer bey fich felbft denket daß hier Feine Hoffnung 
— gelaſſen ſey, etwas ſolides von unſerer Sache ins Ganje zu er⸗ 
Phreennnn 1 | 
So ift die Antwort: In Büchern freylich noch nicht zu der Zeit. 
Zweyte Frage: wo alfo denn ingoifchen? 09 
Antw. Bey gründlichen-obrigFeitlichen Unterfuchungen überall, zu 
völliger Gnuͤge des Souverains ‚feiner Politicorum und Theologorum, 
Dritte Frage: Wie meit Fan denn dieſe Unterfuchung gehen? 
Antw. So meit als obftehet , zu einer völligen Beruhigung ‚des 
Wohn⸗Ziels, das die Allmacht und Allwiſſenheit GOttes den Bruͤ⸗ 
dern in dem oder jenem Lande quæſtionis geſtekket hat; daß ſie unter 
dieſen ein geruhiges und ſtilles Leben führen koͤnnen in aller Gort⸗ 
feligfeit und Ehrbarkeit. Se MER Bang! 
Bierte Frage: Das heißt, ihr koͤnnt euch in alle Sättel ſchikken. 
Antw. Es heißt, mir Fünnen und follen uns in allen für ung möge 
lichen Dingen in die Sitten des Landes ſchikken ‚ wo wir wohnen 
tollen, und wenn wir an dieſem und jenem einen uns erheblichen Ans 
ftand finden , fo ift die ganze Erde des HErrn; und wir finden an eis 
nem andern Drte vielleicht mit Erbauung des Volks des ‚Landes eine. 
Freyheit, Die wir uns ohne Anſtoß an dem erften nicht hatten nehmen 
mufen, wenn man fie uns aud) gegeben hätte, —— 
ne Fünfte Frage: Es wäre ja gut, wenn man euch ing Ganze ken⸗ 
nen lernte. er | 
Antw. Es wäre vortreflich geweſen: Marienborn und Herrnhaag 
lagen dazu ſehr bequem. ch hatte allejeit befondere Inclination dazu, 
und hätte, ohngeachtet des von dem lieben Sammer, Gerichts; Affeflore 
von Heiniz ſel. geftellten fchönen Bedenkens, bey meinem anadigen 
Herrn von “Büdingen nicht aufgehört zu follicitiren ‚ Mit vor meiner 
wenten Keife nach America diefe Satisfaction durch eine extraordinaire 
Vifitation von Wetzlar AUS procuriren u helfen, wenn damals nur 
ein wenig mehr Hoffnung zu meiner Ausfühnung mit dem Könige von 





Wohlen, meinem alten mir unvergeßlichen Herrn, vorhanden gemefen, 








- aber der felige Herſog von Weiffenfels die unüberfteialichen 


vigkeiten Davon zu eben Der Zeit meldete, da Herr D. Carpzov 
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einen Theil der Herrnhuthiſchen Commiſſions⸗Acten hatte drukken laſſen, 


undein Drefdner Diaconus einen auch nun gedrukten Jahrgang wider uns 
hielt, ſo war dieſe Schmach nicht mehr zu verbergen. Und da ich als ein 


Knecht Feſu Ehriſti doch hätte antworten mufen, ent ich uͤber Dielen 
Paflum wäre gefragt worden; fo ging ich lieber in der Stille meinem Be⸗ 


ruffe nach, als daß ich erſt eine folche delicate Materie eingeruͤhrt hatte 


Diebetriibte Cataltrophe, die das ganze Teutſche Reich wenige Wochen 
Darauf erfuhr, legte ohnedem mein ganzes Gefuch Darnieder, und.da id) 
zuruͤk Fam, bing ſo zu veden Der Mährifche Kicchen- Himmel voll Geiz 
gen: denn fie hatten fich theils ohne mein Vorwiſſen, theils gegen meiz 
nen Willen, auf eine Art einen Statum im Hfenburgifchen , eine erwei⸗ 
ferte Kirchen⸗Freyheit, wie in. den geſammten Preußiſchen Landen, alſo 
beſonders in Schleſien, in England etliche conſiderable Gemeinen, 
und bey den Herren Seneral Staaten das Prædicat Der Evangeliſch⸗ 
Raͤhriſchen Kirche procurirt, und ſich ſo gar verleiten laſſen, auf eine 
ihnen gemachte ganz ungegruͤndete Hoffnung, einen Ort im Gothaiſchen 
anzukauffen. Da wars nicht Zeit, Unterſuchungs⸗ Commiſſionen zu 
ſuchen und zu erhaiten. Niemand war braver als die Brüder. Man 
wollte. an ihren-unverfehamten Laͤſterern Exempel ſtatuiren, die Schrif⸗ 
ten gegen ſie wurden durch Koͤnigliche Edicte verboten, das ganze Reich 
ſolite erſucht werden, dabey zu concurriren. u 
Ach Fan nicht laͤugnen, daß ich zu der Zeit mehr Neigung verfpubrte, 
meinem Volk Buſſe zu predigen, ale Theil an ihrer Herrlichkeit zu 
nehmen. Ich habe es auch treulich gethan. Man gebe ſich die Mur 
beund fefe den Hymnum im Xlten fo genannten Anhange, der Den 
Titui führet: Der Gemein-Geiltze. aber auch die nur eben allegirte 
Paffage ijt ſchon ganz in dernfelben Spiritu gefehrieben. I 
Sie zeiget ſehr deutlich an, * 
) daß ich bey meiner zweyten Wiederkunft aus America, mit 
dem Zuftande unferer Öemeine und ihrer Arbeiter, nod) weniger zufrieden 
war, als bey der erften; | 
2).daß, ob ich gleich die Schuld nicht eigentlich auf diefen und 
ienen fehieben, und Dabey | | 
3) deutlich fehen Eonnte, daß die gottlofe Principia, welche man 
in unfern Nachbarſchaften denen unter uns aerathenen lokkern Gemuͤthern 
ja infpiriven ſuchte, ſich aller Zucht und Ordnung, unter dem Prætext 


eines 
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eines pabftlichen Jochs ju entziehen, die eigentliche wahre Urſache davon 
war: konnte ih — 3 
4) die mie ſo Beyliden Stamina eines nahen Schadens nichtmehr 
diffimuliven, fondern das Publicum mufte gewarnet werden, nicht alles 
mehr dor Gemein» mäßig zu halten, was fich fo nennete, fondern zu 
pruͤfen. "Ein mehreres zu thun wäre ich nicht berechtiget geweſen, wenn 
es bey meiner An. 1741. geſchehenen Refignation meines Officii 
en hätte : ich ward aber zu einer weitern Ausführung -gedrungen, 
als ich in Breßlau in Fine des Novembers diefes 1743ften Jahres den 
inftimmigen ‘Beruf von allen Brüder + Gemeinen zu ihrem vollmäch, 
tigen Commillario eingehändigt bekam, welches binnen ſechzehn Jahren 
ſchon das dritte, wo nicht viertemal war. a 

Sch Eonnte diefen Beruff aus Drang einer mahren JEſus⸗Liebe 
nicht ausfchlagen ; denn unſere Kirchen waren einer extraordinairen 
Afliftenz fehlechterdings_benöthiget, und ich hatte ihnen An. 1727. und 
1732, als ich bey den Alfferften Extremitäten diefer Commun mich 
eben dieſem Amte unterzogen, bey der einmal vor allemal vorbehältenen 
Freyheit, es fo oft nieder zu legen, ale ich e8 nicht mit freyem Gewiſſen 
führen Eonnte, in Cafum ſchwerer Umftände, es jedesmal mieder auf 
mich zunehmen verfprochen. Ich acceptirte es gleichwol nicht alfofort, 
machte aber den Anfang ( e8 zu realifiren) damit, daß id) zu Redrefh- 
rung des ohne und gegen meinen auedruflichen Willen und Verbot mit 
dem Herrn Ober; Paftor Mickwin in Reval gemachten Concerts, Die 
Maͤhriſche Difeiplin in die Lütherifche einzuführen, nach Liefland ging, 
und (obwol an diverfen Orten) zum drittenmal Freyheit und Leben 
dran wagte, meinen Brüdern von einem Pas gliſſant abzuhelfen, und 
war ohne Nachtheil ihres’ ohnftreitig groſſen und über alle Vermuthung 
gehenden Segens des Ehangeli in daſigen Gegenden; und nachdem 
Aches innerhalb der Baar Wochen meines freywiligen Arrefls auf der 
Citadelle erwünfcht zu Stande, und ic) im Febr. 1744, ſchon wieder zu 
Haufe gekommen war: ſo acceptirte id) endlich) im Herbſt deſſelben 
Jahres die neue Vocation zu einem Advocato Eccleſie die inzwiſchen 
hon ein ee des in meiner Abweſenheit edirten Sieg, 
frieds gemorden war. Aber nun fand ich nöthig, mich einmal ineiner 
fynodalifdy zu machenden Addrefle an die geſammte Kirche rotunde 
zu declariren, davor ich mich zeithero ſorgfaͤltig gehuͤtet hatte meine 

KRemonſtration iſt in nachſtehenden Paflagen meiſt er ui 
Sat .- P.P. 3% 
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„erlangen , nicht: mehr. Ich zu ſchreiben, dem Herzens⸗ Kuͤndi⸗ 
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„e-P. Ihnen iſt aus meiner beſtaͤndigen Praxi bekannt, daß ich 


„Ihre aͤuſſere Verfaſſung fuͤr nichts anders anſehe, als was eine 
„andere religiöfe Policey auch iſt; da eine Die andere an Alter und 
„etablierten Rechten zu jederzeit entweder balanciren oder, uͤberwie⸗ 
„gen kan; Die innere Wuͤrde aber, welche nad) Eeinen auflerlis 
chen Vorrechten zu meſſen iſt, temporariſch und ambulatoriſch 
„bleibet. | a Et 
Daß der Stok (zu einer ünftigenSecte) in Ihrer Terz 


„faſſung ſo wohl lieget, als in der menſchlichen Natur das Ver⸗ 
derben, und daß Fein Rerftand und menfehliche Pr&cautionen 
„der Infetion widerſtehen wuͤrde, ohne das Verdienſt und Die 


„Eur des Blutes, Das unter Ihnen prediget 5 das hat nicht: nur 
„mein Berftand aus dem &yempel und Moribus Ihrer Majorum 


gar. Teiche ſchlieſſen Eünnen, fondern mein Herz, dem Diefe theo⸗ 
zlogifche Wahrheit, daß nichte und niemand gut Ean feyn, nier 


„mend als IEſus Chriftus, der wahre Gott, allein , von 
„den erften. Tage, an, da ic) achte Brüder aus Ihrem Mittel Fens 


„nen: gelernt, zitterhaftiger gefuͤhlet, als jemals bey der Verfaſ⸗ 
fung, in der ich gebohren bin. 


„Das Zeugniß , das €. 2. mir in meiner legten Vocation 


„gibt, ift in feinen Expreflionen ‚und Neben / Phrafibus ‚zu: liebs 


„reich, zu groß und in den Theilen underdient: - wenn mans aber 
„ins Banze betrachtet, und in diejenige ordentliche Propofitiones 
„bringt, die einem jeden verftändigen Lefer der Context gibt, (und 
„fo-follten billig alle Schriften gelefen mwerden,) fü ift es wahr, und 
„ein Ruhm an Ehrifto, den mir weder die Welt, noch der Deu 
„eläger der Brüder ,: nach Die falſchen Bruder, noch Die fo genann⸗ 


te Proteſtantiſche, noch Ihre Special - Kirche ins Ganze betrach⸗ 


„tet, nehmen wird, fo bald aus der bisherigen Fiſch⸗Weiber⸗ 
„Controvers’ eine ordentliche und ehrbare Nachfrage wird. Ich 


yabe das mir aufgetragene Amt mit eben der Aufrichtigkeit, da⸗ 
wit ich dieſes und alle andere drey Jahr zuvor deprecirt, mehr 
Fergeiffen als. angenommen ; und ich trage, Fein Bedenken zu ſa⸗ 


„gen, daß ich es mir felbit genommen. und fo lange behauptet hätte, 


„als ich gekonnt, wenn mi Ihre Liebe und Geneigtheit nicht pres 
„venirt hatten. Sch , Das Ichreibe ich mit einem Herzen, deſſen 











„ger bekannt iſt: ich bin niche ohne Antheil an der Form, an dem 
. „Train, und an der Ordnung, wozu es mit Ihrer Kirchen» DBers 
IE | 
dh fand bey der befannten Dreytägigen Unterredung, daß die ge⸗ 
igen Principia nicht catechetiſch gefaſſet fondern eine bloffe 





F “ nit, ‚ganz unflveifig vorzuziehen haben. Weil es aber denCon- 


14 






Jüsg ſo fan ieh zwar nicht leugnen, daß es im Eriweis dieſes 
au -matis abermals etwas apartes p£eflirt, und e8 omaibus 


„numeris abfolutius ausgefuͤhret bat, als alle vorhergehende; auch 
„dadurch das Gute gefchaffet, daß man nımmehro mit Vorbeyge⸗ 
„hung des bedenklichen Wittenbergiſchen Approbatorii, und der 


»D. Zuther An. 1533. zu Wittenberg in die Hand genommen, 
„An. 1733. zu Tübingen toieder anknuͤpfen Eönnen: welches alles 
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Lutheriſch iſt, bis män erſt gehört, von was für einem Bruder Die 


„rede ſey.“ 


„Es iſt ein unſtreitiges Geheimniß der Weisheit GOttes, 
„daß die legte Emigratio Fratrum, nicht nach Liffa in Reformirte, 
„sondern, obwol nicht ganz, doch gröften Theile, nach Herrnhuth in 
„gutherifche Hande gediehen ift, ac) fich dafelbit auf keinen andern 
„als Augſp. Confeflions-Zuß bey dem Genuß feiner Difciplin je⸗ 
„mals gefunden hat, und noch findet. Sch würde ihnen aber felbft kei⸗ 
„nen Dienft gethan haben, wenn id) die "I ropos Pæcdias, die fich 
„nach den dreyerley Auferziehungs+ Begriffen von ſelbſt fo deutlich 
„auseinander geſetzt, mit einer affedtisten Simplicirat untereinan⸗ 
„ver gelaſſen hatte, die fich etwa bey meinem nder etlicher andern 
„Srfllinge im Leibe⸗Wallen wol taliter qualiter foutenivet hatte, 
„nach unferm Heimgange aber unfehlbar entweder, in einen latitu- 
„dinarifchen Miſchmaſch, oder in ein wakker Gezaͤnke wurde de- 
„generiret feyn. Dahingegen wir nun, nad) dem slorieufen Exem⸗ 
„pel des Corporis Evangelicorum in Germania, in Anfehung 


„unfers Gefammt » Rechts, gegen Auswärtige fo viel gluͤklicher und 


„aufrichtiger zufammenftehen, und weder dieSuiten von dem Boͤh⸗ 
„milchen,, noch Die von dem Pohlniſchen Verein zu befürchten has 
„ben; da wir erftlich ratione Confenfus in‘ 
„fupponiven, als wirklich da iſt. Bey jenen wurde auzieit mehr 


 „fupponitt, als ſich in der That befand.) Zum anders Liner 


„den andern im Vortrage der Wahrheiten binden noch scheuen darf. 
„Drittens weder uber Sem Meo nad) Tuo, noch über einigem 
„Borfig certirt wird. Viertens die Departements nad) den 
„Religions Ideen richtig abgetheilet find, und. Feines dem andern 
„in feinen Sprengel einzugreifen begehren Fan. | | 
„och habe, was meine Perſon betrifft, hiebey wenig zu erins 
„nern. Meinen Sinn in Yeligions» Sachen wiſſen Sie; ich habe 
„die Grund» Principia Surberi. Sch lege nicht nur Die orte, 
„welches auch zur Noth ein anderweitiger Glaubens⸗Genoſſe thun 
„Eönnte, ſondern den wirklichen, wahren und beftändigen Sinn 
„der Confeflorum (von dieſer Kante) fp tieff zum Grunde meines 
„Bortrages, und behalte denfelben auch bey den freyeften, rotun- 
„deften und wegen ihrer DeutlichEeit paradoxen Ausdruͤkken fo uns 


„abmwendfich im Geſichte, Daß, wenn ich allenfalls aus einem au- 
„t enti- 
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ckhentiſchen RivchensHiftoricotmd Lutheräno überführet wuͤrde, 
daß ſich die Confeſſores irgendwo verfchrieben, und eine andere 
„Idee gehabt hatten, als man aus ihren Worten nehmen Eönnte, 
„ich allenfalls derjenigen Idee mehr zugethan feyn würde, welche 
„fie in Petto gehabt, als der litteralen. Und ſo mache ichs auch 
„bey allen nachher gefolgten Arröfionen, Furoribus in propria 
 „ Vifeera und Staats» Controverfen; und fo will ich vor GOtt 
beſtehn, wenn ich im Himmel werd eingcehn, und in Foro hu- 
mano will ich bey allen Colloquiis meine Gegner forgen laſſen 
Ha zuvechte kommen, ich aber will meine Hande in Unſchuld 
ae nn IR © 
Aus dieſen meinen deutlichen Erklärungen erhellet von felbft, 
„daß ich mich an die übrige exegetifche, temporarifche, raͤtzel⸗ 
»hafte, pedantifche, und einander nicht felten € Diametro.oppo- 
„nirfe Lehr - Säge ſowol hoher und niedriger Schulen, ale ein, 
„ jelner Synodorum im Lutherthum, wenig Eehve. ch habe alles 
„seit infra Dignitatem geachtet, daruͤber gu refledtiren, geſchweige 
„daß ich mir Den Kopf zerbrechen füllte, in eines oder des andern 
Lbeiſten ganz einzupaſſen; vielmehr nehme ich mir die Freyheit, 
„in Nebens Puncten allenfalls von allen modelte zu diflentiren, 
„ſo viel unbedenklicher, als ich mich nicht zu befinnen weiß, daß - 
„ich an ihren Ehren und Emolumenten einige Pr&tenfion habe, t 
Weiland Herr D. Foͤrtſch, Buddeus Dans und Ruf ll 
„lehrten auf Einer Univerfitat, und theils in Einer Facultaͤt, blier Be 
„ben in ihrem vielleicht Iüblichen und genereufen Diflenfu, der 
weit ging, ehrliche Leute und orthodoxe Lehrer, verharreten 
darinnen bis an ihr Ende, und wer wird ihnen flveitig machen, 
daß fie vov &vAyicıs find? Sich habe mich dabey allegeit gehuͤtet, 
„und werde es durch die Gnade Funftig thun, einigen Diffenfum 
„iu affectiven, wo Feiner iſt, nder zujulaffen, wo er umnoͤthig ift, 
„, fondern die Wahrheit ſoll mir auch in des elendejten Gegners 
„Munde und Feder refpedtabel bleiben.“ is 


Ei 


„Ich fehe auch nicht das geringfte Bedenken, bey allen dreyen 


0, Tropis der Cauf® communi zu dienen, fo lange ich in Europa 
mbin, ja folange ich lebe, weil auch ihr unverhoffter Verfall mich 
hierunter nicht difpenfiren koͤnnte Mit dem inwendigen Thei! 
„aber, und der Seelen» Sache felbft, hat es eine ganz andere Be- 
in 563 * „wand⸗ 















(o) 
wandniß. Wuͤrde, wider meine und anderer ,) in fpecie des 
„jegt lebenden Heren ErBiſchoffs von Canterbury, treue Wars 
„nung, das Kleinod Ihrer Kirche, fo viel an Ihnen ft, Kine 
„ Rirche unter dem Creutz su bleiben, vermahrlofet, und durch 
„die eindringende Menge gelehrter und anfehnlicher Perſonen, ent⸗ 
weder ein wirklicher oder Gern⸗ Dominat erfolgen, das anbe⸗ 
ſchuldigte Proſelyten⸗machen nicht mehr ein Popanz, ſondern 
„etwas reales und effectives, und überhaupt. das Kunftftuf, eine 
„Kiechfahrt ohne Novation und Sectirerey zu feyn, quocunque 
„Fato auf ein oder anderem Tropo verlohren: fo wurde ich Die 


9 Seelen Arbeit darinnen ſchlechterdings aufgeben, und mich meis 
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„nes Evangeliſchen Frey Prediger,Privilegii ſo præcis gebrau⸗ 
„chen, daß ich mich endlich wieder in mein innerſtes Haus⸗Va⸗ 
„ter-Amt contrahirte, und da wieder anfaffete, ron ichs Fünf 
4, Jahre zuvor gehabt, ehe ich einen Mahrifchen Bruder. gefehen. 
„Ind hac occafione finde ich nöthig, mid) über nachfolgende 
„unter Shnen noch vorkommende, aus unvermeidlichen Um⸗ 
„ftändenzum Tbeil tolerirte, und noch nicht ſo leicht ganz ab⸗ 
„zuftellende, hingegen aber auch) von niemand, wie Ich bin, zu 
„fouteniven mögliche Capita, hierbey feyerlich zu erklaͤren. 

„Als zum Exempel; ah si: 

9 Die weitlauftige und fat untiberfehfiche Cura Animarum in 
„auswärtigen Ländern, und fo gar verfchiedenen Secten, und 
„, vielleicht manchmal auf fremdem Grunde, irret mich. 

„Fin gewiſſer Negledt der Gemein-drönungen und 
„weislichen Precautionen gegen das Simden » Wefen um 
„uns herum, das ung fo gerne den Weg vertrit, wo nicht 
„gar zur Laft fälle; melchen Neglect ic) zu ber Zeit obfervire, 
„ wenn die Gemeinen unter Verfolgungen gerathen. 

Ich bin, mit Ihnen eins, daß wir nicht Einen Moment 
„länger khuldig feyn, der Welt für die Ordnung zu ſtehen, ſo 
„bald ung authorifirte Widerſacher quocunque modo unfere 
Aufſicht ſchwer und unmoglich machen, oder gar difputiren; daß 
„ vielmehr aile Berantwortung dißfalls nicht nur auf Diejenigen fait, 
welche aus Privat-Affedten einen fo unverantworlichen und irre- 
parablen Schaden veranlaſſet, ſondern ihnen auch illo ipfo mo- 
„mento declarative heimzuweiſen iſt, da fie die Minſuchn ab 

„ DRE- 








m der Seelen des Lammes in diefen Iegtei 
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xccoutione anfangen, und den Brüdern, wie unter andern bei 

„einer fameufen Unterſuchung vor Furzem gefchehen , den ordent- 
»lichen und connedirenden Zufammenhang mit den errvekten 
» Seelen provilionaliter, und ehe die Sache legaliter unferfücht, 


„geſchweige decidirt ift, Principis nomine unferfagen, oder 


„gerade in den Theilen unmöglich machen, auf diedas Pundum 
„unferer-Iöblichen Ordnung und Diciplin anfommt. Das muß 
wenn e8 gleich folchen Leuten nicht einleuchtet, denen es nur 
„uns Zerſtoͤren 
z„ rxecht der Sache perinde ift,) uns doch nothwendig vor allen bil⸗ 
nligen Dbern alfofort gänzlid) difeulpiven. Mir aber thut diefe 
„Entſchuldigung, aus Ihnen ſelbſt am beſten bekannten Urſachen, 
ooleichwol Fein Genuͤͤge. | 


„» Ex eodem Principio deteflire ich alle Difpenfation „die - 


» fid) ein Arbeiter, wer er auch if, felbft geben oder nehmen follte, 
» fub quocunque Pretextu, mit einem andern Sefchlechte ges 
» meinfchaftlich umzugehen. ch warte auf Feine Verfuchung 
» Oder wirklichen Excefs, fondern der allerunſchuldigſte, heiliafte 
„ undunanftößigfte eigenmächtige Privat-Limgang ift darum Suͤn⸗ 
» de, weil er ein Gcund- Verbot, einen Planmaͤßigen Sag flan- 


„ tis & eadentis Ecclefie noftr&, gegen fich hat, Es wird nie 


„an Laͤſterungen fehlen, zumal wenn cenfurivte untreue Perſo⸗ 
„nen Ausflüchte n$thig haben: und es kommt nur darauf an, 
» fie es in ihren Herzen Dabey ausfieht, und mas es in den Her⸗ 
» zen der Brüder wirket, Die ihre Diener Fennen. Das wäre 
» aber doch die Saite des Vertraneng zu hoch gefpannt, und den 
»’ Argerniffen Thür und Thor aufgemacht, wenn man in einer fo 
„engen Perfaffung, als die unfere ift, dergleichen Vertrauen 
'» Über zwey oder drey Alteſten extendiren TE 


» Die Langfamfeit in ganzlicher Abolivung des waltenden 
» Begriffs von einer leiblich contemplablen und demonftrablen 
. » Öemeine Chriſti, quem ego, ut noftis, Somnüis adnumero, 
„und welcher darum intolerabel ift, meiler den Bogen bis um 
m jerreiffen anſpannet, und die, zur | efehrung und Erhaltung 

Sam sten Zeiten, treugemennte und 
» nicht undienliche Anſtalten, ad impoflibile reducireh, 


© 8 3 bi „ Allen, 





und Verderben zu thun, und das Recht oder Un⸗ 
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wehlet: niit, daß 


„moviren, 





83 
„ Allen, auch den geringften Special-Umgang mit andern Ge⸗ 
„ finntheiten auf Durchreifen, und allen, auch den unfchuldigften 


„ Difcours von den Braͤder⸗Gemeinen, mit Leuten, Die entweder 
„ noch nichts davon wiſſen, oder Peine pregnante Urſache haben, 
„88 genauer zu wiſſen. Dabin gehört das ganze Proſelyten⸗ 
„ Merk, da jemand ohne ein ander Herz eine andere Führung ers 
ich den Gegnern hiernnter ein Jus prohi- 
fundirt glaubte; denn, einem. 


„bendi einraͤumete, oder fie ſonſt 


Potentaten fiegt Daran nichts, ob feine Unterthanen Mährifche 
„ Brüder find oder nicht.” 
„Die Urſache aber, warum ich allen jest erzehlten Dingen 


„mehr abhold, und nicht allein dartuber betreten, fondern feit 
„ meiner zweyten Wiederkunft aus America gar gemuͤßigt 
„bin, mich von Zeit zu deit privatim und publice dagegen zu 
ift fimpel und gegründet, und aehet uͤberhaupt DA 
„rauf, daß ein weiſer Art alle feine Remedia ohnfehlbar ſo eins 
zurichten und zu difpenfiren hat, daß, was nicht gewiß, oder 
„ gewiß nicht helfen Tan, auch) gewiß an und fur ſich ſelbſt nicht 
„schaden koͤnne. | | 

Wleichwie ich aber in meiner mertheften Herren und Brüder 
„Herʒen offenbar genug bin,daß ich, in Anſehung aller vorbeſag⸗ 
„ ter Bedenklichkeiten den Charadter der Maaß ⸗Begeln, die ich 
„ vom Anfang des Werts genommen, bis diefen Tag unver⸗ 
anderlich ſoutenirt babe; alſo habe ich in vorſtehenden eigent⸗ 
lich mehr um derer willen, die uns entweder nicht kennen wollen, 
„, oder doch nicht kennen, und in Gratiam derer, die nach uns kom⸗ 
„men, als zu Dero eigenen Convidion , diefen meinen aufriche 
„tigen Sinn, bey Gelegenheit der danknehmigen Acceptation 
Ihres gegen mich geaͤuſſerten unverdienten Vertrauens, aus ge⸗ 
wohnter Ehrlichkeit, und verhoffenden Falls in Vim Protefta- 
„tlonis bey Ihnen allerſeits heiliglich deponiren wollen, 

FIch conteltire ſchließlich und nach wie vor, daß ich die 
„uralte und ſo oft und cum Succeflu verbefferte Mährifche 
„, Berfaflung, für ein goͤttliches Gnaden⸗Wunder, und fuͤr ein 
„„ unentbehrliches& uf feiner Ricchen-Oeconomie ins Ganze halte, 
„, und mich mit Freuden unter obbefindlichen Modificationen das 
„bey ferner verzehren will; zumal wenn der alten BR De- 

claration 











(o) | ir 


r 


" '„ elaration immer im Andenken bleibt, in Hiftoria Lafitüi Frr. 


» Bohem.p. m. 346, | Ä 
Es iſt noch nicht erfchienen, was wir feyn werden, tweder 


in der Ewigkeit, noch der Zeitz es warten aber Cmit der Vul- 


„»gata zu veden,) alle Homines bone Voluntatis mit Geduld 


A „und Glauben darauf. Und da Fein vernünftiger Menfch die 


„ Faetionen in der Chriftenheit für eine Zierde derſelben, nod) fo 
„lange unfer Wiſſen ein Stuͤkwerk if, einen einigen Cano- 
„nem pro claufo achten Fan, der über oder neben den Griechi⸗ 
„ſchen Original-Canonem etwas ven dem feinigen, es fey Sy⸗ 


riſch oder Teutſch, oder felbft Griechiſch, commentiren muß, 


„und da noch ein Menfch, der logice denkt oder redt, ander Nichs 


» tigkeit des Commentarii zweifeln darf; moraus nothwendig er⸗ 


bllet, daß Fein (Chriſt⸗Evangeliſch) Glaubens⸗Bekenntniß in der 


„Welt von jemand anders als dem heiligen Geiſte durchgängig 
„verworfen, oder abfolut inculeirtimerden Fan: foift eines Kindes 
Gottes, das bey feiner unfichtbaren Kirche dienet, beftandiger 


Plan, anftatt über den gedruften Glaubens Büchern zu cri- 


'„ tifiren, oder neue zu machen, eines Theils in Theoria ſich an 


„dasjenige zu attachiren, welches ihm das fimpelfte, generalefte, 
„gewiſſenhafteſte und intelligibelfte zu feyn fcheinet, worinnen eg 
„, von feinen Mit-Ehriften fehlechterdings muß getragen, ja nicht 
„, einmal geivret werden, auch bey vorkommenden Scrupeln, wenn 


„fie auch auf Wahrheit zielen, eher zuruͤk gehalten als pouflirt 


3», werden.” > 

9» Damit nun ein Ehriftlicher Theologus, ein Theologus 
Crucis, ein Theologus Pacis & Veritatis, dabey nichts verz 
lieren möge, als torauf, wenn man auch noch fo furchtfam 
„und bedenklich zu Werke geht, daß man fich nicht nur über als 
„len Irr⸗Geiſtern eine Zeitlang befinnet, fondern ihnen. mol. gar 
», (wie ich aus einer ubertriebenen Billigkeit gethan,) eine Weile 
„38 Füffen ſitzet, endlich von einem foliden Gemuͤthe nothwen⸗ 


dig gedacht werden muß; fo muß er fich hinter die Leidens⸗Lehre, 


» hinter die allgemeinen Principia,. hinter die fimpeljten Modih- - 


% HR tlones der göttlichen Wahrheiten, und binter eine raifonnable 
5 und invincible Kette von indifputablen Schrift⸗Orten gleich» 





„fam bis an die Zähne einguaben, daß er mit Bereiffens- 


ne 


„Freudig⸗ 
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Freudigkeit ſagen kan: hier ſtehe ih, und kan nicht an⸗ 
„vers, GHOXE helfe mir! Und das muß in einer Evangeli⸗ 
„ fhen Religion der Schulmeifter des Eleinften Dorfgens nicht 
weniger thun, wenn ihm feine Kinder in der Ewigkeit danken 
„ follen, als der ſummus Thheologus, wenn ihn die Nachkom⸗ 
„men als einen Luͤcken⸗Beſſerer und Zaun und Netze⸗Flikker 
„ (quanta encomia!) ehren follen. ” 
„Mir ift mein Amt groß und Hein. Groß, weil es ein 
„Amt meines HEren ift; Hein, in Anſehung der fimplen Abs 
„, ficht und derjenigen Eindlichen Cinfalt, in der ichs hineinwaͤrts 
„ führe, und die, wenn fie binsuswärts erkannt werden folte, 
„, die Nachkommen mehr ſurpreniren wird, als die endliche Ve- 
„, rificirung aller Thaten, die man mir in Senfu vel famofo vel 
„ honorifico bis anhern zugetrauet und beygeleget bat. Das 
„, macht mich eben nach einer unpartheyifchen und ehrlichen 
Unterſuchung feufgen, deren Refultat etwas ausgeben Ean, 
„und, weilichnun zwanzig Jahr vergebens Darauf warte, den, 
„ nach meiner Manier zu denken, halb defperaten Weg der ſchrift⸗ 
lichen Rechtfertigung endlich) noch fo laͤnge gehen, bis ich den 
Ausweg finde, Den mein Herze ſucht. | 
„Nun, hochwertheſte Herren und Brüder, mein HErr 
JEſus ſegne Sie als fein teures Erbe, vertrete Sie bey feinem 
himmliſchen Vater, bewahre fie vor allen -werderblichen Vers 
„ folgungen von auffen, und durch feinen heiligen Geift vor allen 
„, Sichtungen von innen: Darunfer rechne ich noch immer das 
„, Großwerden, das YVeitläuftig, werden, und einen auch noch 
ſo ſehr privilegirten DonATIsMUM. Da Gott vor ſey um 
z, feiner Ereug-Nechte willen! Amen.” | 
So werth mich meine Geſchwiſter achteten, fü übel wurden doch 
äinige Paflagen dieſes Briefs faft duchgaͤngig Aufgenommen. Sie ants 
foorfeten, und ein Extradt diefer Antwort wurde auf eine gegebene Sy- 
nodal-Signatur ebenfalls publicirt. Pan hat in auswaͤrtigen Landern 
den feligen Bifchoff Polycarpum befehuldigt, an diefer Replic Antheil 
su haben; es Fan aber das Publicum hierunter Teicht desa ufirt wer⸗ 
den, wenn e8 nachfolgende von feinem eigenhändigen Original genoms 
mene Copie eines Briefgens, fo er damals an den Coneipienten ge⸗ 
fehrieben, bedachtig Kiefer, welche alſo lautet: 
„ Was 
— 











| in ke 2 8 
Was endlich die Haupt + Sache, wegen der Unterſchrift der 
Antwort auf unfers eheuren und von dem Lamme GHDttes felbit bes 

ruffenen B. Ludwigs Schreiben, anbelanget: fo habe ich wohl 

„erkannt, daß die Vorſtellungen und Erinnerungen eine Legitima- 

„tion des ganzen ‘Plans Des liebſten Heilondes vor der Welt; ja 
„auch die Erinnerungen gegen die Mahrifche Arbeiter, mehr eine 

„Entſchuldigung und Legitimation des Ganzen find, und daß darin; 

„nen Die Beftiegung eines kuͤnftigen voͤlligern Plans 2c, liege. Da- 

„hero ich einfaltig bitte, daß nicht etwa mit der Beantwortung und 
ve ——— Maͤhriſchen Arbeiter dem Haupt⸗Zwek geſchadet 

„werde ne ie a 
Demnach bitte ich, meinen Namen nur nicht darunter ju fegen 

ſondern wie es Die Wahrheit mit fich bringt, zu fchreiben: in ab” 
ſentia Polycarpi fubfer.N.N: 00 
960 iffes mir, nicht aus einem Mißtrauen, weil ich weiß, daß 

3, 68 Die "Bruder alles beffer einfehen, als ich; fondern aus einer aufs 
richtigen Treue und Redlichkeit gegen das Publicum, weil ich doc) 
„die Sache nicht recht weiß, noch verfiehe = 300.0. 

Weil der fel. Bifchoff zur Zeit der Publication darnach doch pre- 
fent war, ſo hat man von ihm das geröhnliche Vifa begehret, melches 
er denn auch, jedoch mit Bezug auf fein fehriftliches Monitum , nicht 
mehr gewegert. Und dieſes ift ohne Zweifel die Urſache des entſtande⸗ 
nen Geruchts, wovon ich oben Erwehnung gethan. BER er 
EEs dienet zur Connexion aus der gar ernſthaften Antwort der 
"Bruder auch etwas bier einzuruͤkken: a uhlgt sm 

Wer Fan von ung fordern, fehreiben Sie unter andern, daß 

„fir. bey der unbilligen Behandlung der Theologorum diefer Kirche, 

„Doch noch ein ſolch Vertrauen gegen fie behalten, und ihre Ders 

„’ fündigungen als eine Sache anfehen ſollen, die eine nothwendige Fol⸗ 

„ge von dem Mangel der Einſicht und andern dergleichen Umf aͤnden 
„fen, und vor dem Gerichte des HErrn nicht als eine ſolche ftrafbare 
„ Bosheit geahndet werde, mie man dem Anſehen nad) eva vermu⸗ 
in then ſolle? darinnen find Sie freylich Ihrer Gedanken allein 
„An ſtatt, daß die Theologi GOtt danken, und daruͤber ihre 
Kuie beugen ſollten, daß ſich bey der Reſtauration der Maͤhriſchen 
Bruͤder⸗Kirche ein Theologus Auguftane Confefhionis gefun⸗ 
„den, der ſich derſelben fo treulich angenommen, und an flatt, —* 
— | Tt rufe 


— 
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„, fie etliche Secula davon gefehriebet, mie noͤthig der Lutheriſchen Re⸗ 
„ligion waͤre, daß die Bruͤder⸗ Verfaſſung hineingebracht würde, 
„, ftatt deffen die Boͤhmiſche Brüder » Kirche gleishfam reformirt, und 
„, die Principia Auguftane Confeffionis unter fie gebracht, mithin 
„dieſes edle Sieinod der Lutheriſchen Religion einzuverleiben geſucht; 
‚, fo muſſen Sie um deswillen als ein Webelchäter leiden, werden von 
„ihnen verläftert, und ale ein Irrgeiſt angefehen. 

„ Denn fic) Die Lutheraner nicht theils aus Bosheit auf eine fols 


„che unerhörte Weiſe widerſetzet und den Segen des HErrn, ſo 
viel an ihnen ift, von ſich geftoffen haͤtten, wuͤrde ihnen Diefer Ihr 


Plan gewiß gelungen ſeyn ic. 


„Daher müffen Sie es den Brüdern gar nicht uͤbel deuten, daß ſie in 


ihrer Abweſenheit auch in pur Lutheriſchen Landern ſich zu etabliren 
geſucht, und, die gewiſſe Zupver ſicht gehabt haben, Daß ſolches den 
„ ehrlichen Mähren , die ein folches wichtiges Volk des HErrn find, 


Jnicht abgeichlagen werden koͤnne ꝛc. 


„ie Eünnen nicht leugnen, daß Sie ums das alles, ehe indher 


Ehade geſchehen „ vorher gefagt, und auf unſern Synodis vor 


„ dergleichen Prineipiis ung, dem Anſehen nach, fat zu viel und zu m- 
„filtivend gewarnet haben; es war aber in mancher ihren Herzen die 
Idee von, Pflanʒung der Gemeinen ſo tieff eingepraͤget, daß ſie bey 


vorgefallener Gelegenheit fich nicht an Dero Ermahnung gekehrt, 


ſondern nach ihrer eigenen Einficht gehandelt haben ꝛꝛc.. 
Ss iſt aber doch eine handgreifliche Hand GOttes drunter, daß 


noir foldje rider haben. €s find apofloliiche Knechte des HCren, 


die nicht etwa exorbitiren,, fondern die in andern und folidern Ge⸗ 
legenheiten Leib und Leben wagen, und Feine Gefahr ſcheuen, ins 
dem fie einerley Gnaden⸗Lohn erwarten, ob ſie im Lauffe bleiben 


„ Wenn wir aber mu wieder auf Ew. Gnaden zuruf Formmen, 
„ſo ift ung beFannt, daß die Furcht vor obangefuͤhrten Kirchen⸗Malis, 
(wie Sie ſolche charadteriliren,) Dero Gemuͤth gar ſehr beunruhi⸗ 
get, und Ihnen manchen Kummer verurſachet, ja Sie ſo weit ge⸗ 
„bracht hat, daß Sie (jan mehrmalen refolvirt, ehe Sie darein 
„confentirter, und etwas auch nur per indiredtum: contribults 
„ten, lieber She Amt unter ung nieder zulegen ꝛe. 


rs In⸗ 
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Iyndeſſen fehen einige von uns Dero privat- und ganz beſonderes 
N, Principiur n, das bisher faft nach Fein einiger Theologus Evangeli- 
— a fehier in der Zeit gar an Feine ſicht⸗ 


Hilde lab 


und da 


Gemeine JEſn Chrifti zu denken, und eine leibliche contem- 
e und demonftrable Gemeine unter die Traume zu zehlen ſey, 
was wir bisher Gemeinen genennt, eigentlich nur Anſtal⸗ 


unſichtbaren Gemeine JEſu waren, als eine Folge Ihrer 


























„Meditationen und Melancholien über der "Theologen Zänkerey 
mie uns an; welche gewiß Ihre Attention kaum meritiret ıc, 

5 Die Formirung dergleichen Gemeine ift Fein Menſchen⸗Werk, 
„fondern ein Werk des heiligen Geiftes, und wen er dabeh braucht, 
mder up von ihm dazu authorifirt werden, aber auch ( wenn Em, 


ne8 eigenen Amtes ignoriren wollen a. - | 
Das Zunehmen der Leute bey ung überhaupt iſt eine nothwen⸗ 
— Folge von dem, wie wir in denen Religionen tractirt werden. 





2; 
Yy 


aben und das, mozu ein Lutherifcher Chrift an andern Drten alle Frey⸗ 


wenigſte empus erlauben, bey uns zu ſeyn, bis ſie an⸗ 
derwaͤrts ihr Unterkommen finden. 
Und weil wir auf dieſe Weiſe nicht nur dergleichen unzuverläßige 
ute eine Zeit lang tragen müffen, fondern auc, manchmal wire; 
Bruͤder eine folche ——— mitbringen, unter der noch mans 
| | EA, ches 
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in manche Gefahr gefegt. Sie hatten nicht nur durch Die green 


„bes roh iſt; ſo wird am beften gethan fenn, wenn wir ein fire Alles 
„, mal öffentlich declariren, daß mir Fünftig nicht für alle Handluns 
„gen, die in unſern neu erbauten Orten vorkommen, ftehen koͤnnen, 
„und man darausnicht auf Die eigentliche GemeinsSlieder, und den 
„ guftand der Gemeine zu fchlieffen berechtiger fen, wenn etwa bins 
„ füßeo: Cdenn bisher find noch wenig dergleichen Cafus vorgekommen) 
„erfahren wird, Daß jemand unordentlich an unfern Orten gewandelt 
hat, und deßhalben beſtraft werden müflen. 5 
Wir pflegen bey unfern Dbrigkeiten ganz ordentlich drum anzu⸗ 
„halten, in dergleichen Sachen nicht Ducch die Finger zu fehen, und 
lieber allegeit mit dem gröften Rigore zu verfahren, und was an 
„unfern Orten verbrochen wird, ſchaͤrfer als ordinair zu ahnden, 
„damitandere Daran ein Exempel nehmen. le 
Jünd darinnen gefchiehet niemand zu nahe, weil man es ihnen ſatt⸗ 
„ſam und mehr als ſattſam vorher ſagt, wenn fie zu uns giehenac, 

„ Ew. Gnaden find freylich in dem Theil noch viel bedenklicher und 
„precifer, als die meiften von ung. Das Fan man am beften aus der 
„„Praxifehen. Denn wenn Sie (Ordinar.)in einer Gemeine find, und 
es werben zwoͤlf Perfonen zum Abendmahl vorgefehlagen, fo machen 
„ ie ordinair zwey Daraus; — in Ihrer Abweſenheit, und 
„nenn manche Bruͤder in einem ande oder Gemeine den Plan nach 

„ihren eigenen Ideen eingerichtet, wir Exempel finden, daß Die Ss 
„, meinen gar bald zu hunderten und taufenden anroachien. 

Es ift in Herrnhuth in den funfiehn Zahren, da Sie daſelbſt ge⸗ 
„wegen, nicht der bierfe Theil aufgenommen worden, als in mans 
chem Sande und Orte in Einem Tage. 

%n dem, was Sie Ihre Feinde befehuldigen,, werden Sie vor 
„Gott und aller Welt beftehen; ob Sie aber nicht manchmalin 
„dem andern Extremo gefehlt, undzu wenig gethan, wollen wir ih⸗ 
„rem eigenen treuen Herzen in, Der That zu bedenken geben, 

&o weit der Auszug aus der Maͤhriſchen Kirche Antwort an ihren Ad- 


vocatum 


.%ch. fand nicht Dienlich, hierauf etwas fehrifkliches zu regeriven, 
und begnügte mich, im Synodo die Nothdurft zu beobachten. In⸗ 
zwifchen waren unfere Gegner immer weiter gegangen, und hatten Das 
Interius unferer Gemeine bey meinen beyden Abweſenheiten in America 


ntri= 
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| a Kinder,die uns doch die Eltern allemal erſt ſelbſt auf⸗ 


d darüber Reverfe ausgeftellet hatten aus ihren ſeligſten Ums 


fanden heraus geriffen, und fie doch hernach Teiblich und geiſtlich derge⸗ 


It verwahrloſet, daß wir fie gemeiniglich als Rarareth-Renfe in erfi 
a Ca en de 
iehen, und bey ihnen zu falfchen Zeugniffen angeben 
hre Protection fo gar gegen ihre eigene Eltern genunmen 
4J i uns ſolcher Unbilligkeiten befchuldigten.  Ahre Be, 
Kecundam Ada & Brobam 7 te onen je mare 
Dieſes nöthigt 








* „ten Leſer, die ſich unmöglich etwas fo impertinentes vermuthend 
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„Wenn ein fubalterner Offcier feinem allemaͤchſten Superi 

a ir Nee inem allernachflen Superiori 
 „ungeborfam iſt wie hoch wird das nicht genommen ? Bern ein 
' „Kind feinem Schulmeifter, ein Schulmeifter feinem Pfarrer, ein 
Pfarrer feinem Special, e in Special feinem Generali, der General- 


' „ Superintendens feinem Confiltorio nicht pariren will, wie nennt: 


„man das in der Republik und Religion? Wenn aber die Mähri 
oyſchhen Bruͤder ihren Vorgeſetzten nicht pariren wollten Hi 
am — — * — * ſo w 

well ſichs jo gehoͤrt und gebührt, als meils ihnen ſeibſt fo iff, di 
yo ) atliche Folge keiften, ſo muß das eine a 3 BE 
S chen noch in Feinem Pabſithum zu fehen gemein, — ——— 
tz en In 


— 





uperioribus fo wol, 
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gn der Obf.adınum. XVII. in den Beylagen · 


„ten. 


" „Menfehen tolerivet, vor die man nicht. repondiren Fan, wehret 
man ſich Doc) Dagegen, ſo lange man Tan. er | 





„Es int unläugbar, daß der Herr Graf und bie Gemein⸗Ridh ⸗ 
‚ter in Annehmung und Aofchaffung der Einwohner manchmal 


verſchie entlich verfahren, dem Anfehen nach, zu barmberiig, 


„und dann wieder zu gerecht; aber was ift Die Urſache? Antw. Der 


„ Here Graf mill nicht gerne laſſen henken, Eöpfen, in Ketten und 


‚5 Banden legen, Aut Staupehauen, des Orts verweilen, oder Leute 
„um ihr halbes Vermoͤgen ftraffen; unehliche Kinder , Die man ihm 
„aufeichtig und mit Notiz zufehikte, nahme er auf, heimliche Guns 


„den aber und Deren Berufung will er weder leiden noch erwar⸗ 


on den ordinafren Protetantifhen Gememmen Fan man fo hek⸗ 


5 


„kei nicht ſeyn, weils daſelbſt ſchon ing Ganze geriſſen, und nicht nur 


„, die groſſe Menge der Kirch⸗Kinder das Werk untiberfehlich macht, 


Iſondern auch gewiſſe unworſichtige Verfaſſungen zu allen dergleichen 


Dingen mehr Anlaͤſſe als Remedia geben. In fo Eleinen Anftalten 
aber, «ob man gleich immer auch in jeder mehr oder weniger arme 


Woſerne er nun (der Graf) bey aller feiner Sinder »Liebe 


„bay gemiffen Leuten Inclinationen wahrnimmt, die auf dergleichen 


'„Extrema hinaus Jauffen koͤnnten, und daben einen widerfpenftigen 


% ' 


und entweder hardien oder intriguanten Genium , fo nimmt er 
Iſie entweder gar nicht auf, oder {Aße dergleichen Leuten das Confi- 


„um abeundi in Zeifen geben. Da gehen ſie denn wol bin, und 
ſuchen ſich Patronen: der Herr Graf hoͤret nicht viel auf dergieichen 


15 Recommendationes; Die Gemein -Nichter aber haben zumeilen 


aus gutem Herzen, oder auch aus Deferenz gegen Dbere, menn 
zumal ‘dergleichen Perfonen ihre Recommendationes mit einer 
Aurhoritat begleitet haben, daran ſich der Herr Graf fuͤr ſeine 


Perſon nicht vürde gekehrt haben, in deſſen Abweſenheit Leute 


aufgenommen, Die hernach fo Tange gepochet und der Gemeine 


» 


EGeduld geiibet haben, big fie durch gerechtes Gericht Gottes, nach 
„ vieler Warnung und Obltination, in dergleichen Suͤnden und refp: 
„ Derführungen gerathen, darıber fie das Gemein Gericht arreti- 
„ren, weltlich ſtraffen und ſo dann des Orts verweiſen laſſen. 
„Der meiſte Theil dieſer Leute geht gebeugt und reuig fort, 9— 








— 
* 





» Oft nach vielen Jahren twieder,, und wird alsdann mir Freuden aufs 
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» genommen: etliche Boͤſewichter aber, fonderfich die aus Furcht 


en An 


| r urch 
„der Straffe davon gelauffen en die Frechheit fü weit getrieben, 
| Miſſethate 


„mit Verſchweigung ihrer n, zu laͤſtern, wo ſie nichts 


y von wiſſen, weil fie Protection bey anſehnlichen Feinden der Ge⸗ 
meine gefunden, denen fie eben zum Ablegung: eines falfchen Zeug⸗ 


> niffes ſehr gelegen gefommen;, und die werden vielleicht fuͤr ihre 


Bemuͤhung einmal den Lohn aller Hehler davon fragen, ohne uns 
5 fere Schuld, und fid) alsdann ins Herz hinein ſchaͤmen, daß fie 
ſich nicht nur in fremde Sachen gemifcher, die fie nichts angegans 


„gen, fondern fo gar in fremde Bosheiten, dafür fie ſich refpon- 


„able machen. 


Endlid) ibidem zur 6ten bis roten MWabrheit:- 


Weil wir aber fehon mehr als Ein Exempel haben, daß ſolche 


„Arme Leute in der Zeit, da fie von ung abgeriffen, und von folchen 


Vielmehr haben wir durch unferer Gegner Dienft ir allen unfern: 


NER TEN IS e 
diefer Reute noch, u 
der fie nicht ſchon 


As 


if, 
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Nie hat ſich der Donatiſmus unſerer Zeiten deutlicher veroffen⸗ 
baret, als bey dieſer und allen Gelegenheiten von der Art. Denn meine 
von Zeit zu Zeit geaͤuſſerte Beſorgniſſe ſind von meine, Herren Gegnern 


‚im geringften nicht attendiretz.der: Pas aber, den meine Mit Arbeiter 


gethan zu haben fehienen, einigen Diffenfum von mir, obgleich) mode- 
Riffime und bloß und ‚allein zum: Nachtheil meiner Gegner und ihrer - 
Ideen ju declariven , hat ben denenſelben eine faftridicule Freude ver⸗ 
urfacher. Nun, fasten fie, wird das Meich uneins , nun Fans nicht 
fange mehr beftehen. Sie begnügten fich nicht, ihre geichöpfte Hoffnung 
einzgelen Arbeitern der Gemeine zu-declariren, und wie fie fich viel Gu⸗ 
tes für die Kirche Ehrifti davon verfprachen, wenn felbige in ihrer ans 
fcheinenden Widerſetzlichkeit gegen mich continuirten fondern man er⸗ 
neuerte Die alte Maxime, die ſchon ziemlic) vergeffen gefehienen, Dee 
Gemeine hie und da groſſe Vortheile zu verſprechen, wenn ſie ſich nur 
bon mir los machte, und ihr im Gegentheil mit der baldigen Extirpation 
meiner Perſon, Familie und getreuen Mit⸗Arbeiter, worein ſie ſodann 
mit würde geyogen. werden ncht nur mündlich ſondern ſchriftlich zu 
drohen; wovon ich theils Originalia aus Händen der Bruͤder, an die 
fie gerichtet waren, Befigei  iad ED 9 REN ur 
Eia vornehmer Theologus hat die Schwachheit begangen , meis 

nem Schwieger⸗Sohne in meiner Gegenwart zugratuliren, daß er mir 
auf den Synodis ſo herzhaft: widerfpreche, amd ohne ſich im geringifen 
zu erkundigen, worinnen dann doch unſere Differenz. beſtehe, und, ob 
fie vor oder gegen. meine Adverſarios gemeynet ſey, ihn Chriſtbruͤder⸗ 
lich ermahnet, darinnen getroſt fortzufahren, weil es ſehr noͤthig und 
erbaulich (ey. Doch mas bedarf es dergleichen Exempel? | 

Han bat fie in oͤffentlichen Schriften ermuntert, von fich zuwers - 
fen unfere Geile, und es ihnen als einen Heroifmum anzurechnen ver⸗ 


Man hat ferner in den Schriften gegen ung einen Theil Arbeiter, 
alg unter meinem Jod feufjende und nad) ihrer Erloͤſung ausfehende 
Knechte GOttes, vorgeſtellt, und dadurch unter. einer Anzahlvon ein paar 
taufend mir aus tibertriebener Gutherzigkeit meiner Geſchwiſter obtru⸗ 
dirten Mit⸗Glieder, worunter wenigſtens funfjigohne mein Vorwiſſen, ja 
gegen meine Proteftation in Aemter gefeßet und Darinnen maintenätf 
worden, Die Berfuchung immer groͤſſer gemacht | 


An⸗ 
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ihn zu encouragiren, in feiner jeitherigen Handel» Deife NB. mit feis 
nem ‚und Approbation zu continuiren. Das intendirte Di- 
vide kam wol heraus, die Extravaganzen gingen wakker fort, wur: 
den gar ſehr vermehret, und find feitdem noch immer eine Motte in der 


Gememe: das Imperium aber blieb ſtekken, der gute Mann Eonnte fich 
ſelbſt nicht fouteniten; vielmehr mufte ich mit meiner größten Incom- 
oditaͤt, dieſem von Stund an, in Spiritu gloriofo agirenden Bruder, 
+ bon feinem Eur; Darauf erfolgten publiquen Falle wieder aufyelfen, und 
felbft Darunter leiden. * 
Und das hat mic), GOtt Lob! nie zuviel gekoſtet. Ich kenne die 
Schuldigkeit eines Unter⸗Hirten, der dieſen Namen mit feines Haup— 





tes und Proprietarii Zuſtimmung führen fol, Er muß fich dran wa⸗ 


sen Fünnen, fo oft es noͤthig, er muß allenfalls büffen Fönnen, was er 


nicht verſchuldet, bezahlen, was er nicht gerauber, ſich finden laſſen, 


daß die Schuldigen entgehen koͤnnen: Sime quæritis, ſinite hos abire. 
Funfzehen Fahr habe ich meiner Brüder Fehler, und ich möchte 

faſt fagen, Verfündigungen an meiner Perfon und Amte nicht nur ges 
duldig erfragen, fondern auch diſſimuliret. Unddas ift vom Auguͤſt. 
An. 1722. an, bis 1737. mit einer fo unveränderten Conflanz ge 
ſchehen, daß ich bis dahin gar vielmal eines andern Laſt getragen, und 
mich damit begnuͤget, Daß doch wenigſtens mein treuer Conflituenfe 
mich aus dem Hauffen heraus zu finden wiflen, und mir nichte impu- 
tiven laſſen wuͤrde, woran ic) vor feinen allfehenden Mugen unfchuldig 
ware. Bd Bl — — 
Mein Methodus agendi bis dahin wird in dem folgenden Stuͤf 

in einer angenehinen Simplieität erſcheinen, dahin fich der geliebte Leſer 
- gedulden wolle. ; — | 


‚fangen, von meiner Geſchwiſter Handel⸗Weiſe auf eine ſoiche Art zu 
 diffentiven, Daß es auffenher gemerkt werden Fönnen, fo Daß man den 

m meiner ftillen Leidens Zeit gar fuͤglich auf 20. Jahr leben, 
fo einvaumen fan, daß ich dag Martyrium eines Pxdagosi 


usgeſtanden. 
Uu Wenn 


* Sch habe auch eigentlich nicht eher, als ums Jahr 1743. ange- | 
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Wbenn fich meine gany unbekannte Adverfarii daruͤber kuͤtzelten, 
daß ich auf ihre periodiſche Diffamationen nichts ausführliches oppo- 
nirte, fo gab man gemeiniglich hypothetifche Erklaͤrungen. 3. ©. die 
Sachen, die fie ung zur Laſt legten, waren theilg nicht wahr, theile 
nicht böfe, nachdem man fie von einer Seite anfahe. Es koͤnne wahr 
fenn, daß ein Patient um drey Uhr Pachmittag noch nichts zu eſſen gekriegt 
hätte, weil er vielleicht erſt um ſechs Uhr Des Abends effen follen. 
Eönnte feyn, daß jemand Faum halb fo viel zu feiner Neife befommen, 
als er gerne gehabt hatte, entweder weil man geglaubt, er brauche nicht 


mehr, oder weil man nicht mehr gehabt, und andere dergleichen Solu- 


tiones mehr. Wie ſie einmal ein reſpectabler Extraneus der Reihe nach 
einführte, ein Mann, der, wenn er Zeit und Inclination gehabt, fich 
mit den Schriften der Gegner einzulaſſen ad Imitationem ihres belieb⸗ 


ten Borfchlags, daß man alles Boͤſe wider ung ohne Seben referiren 


und glauben follte, ihnen hinwieder ohne einige weitere Information in 
Fadto auf alle ihre Hiltorietten zu fatisfaciren gewuſt haben würde. 
Ich nenne dergleichen Antworten ins Publicum hinaus hypothetifh, 
weil fie nichtg determiniren, und ich mich ‚mit frenem Henen in eine 
gründliche Defenfion unferer Anftalten ſchon feit meinem Exilio 1736. 
niche mehr einlaffen Fonnte. Denn daraus, daß man tor GOtt verſi⸗ 
chern kan, daß einem dieſes und jenes Factum unbekannt iſt, kan man 
nicht inferiren, daß es auch unwahr iſt. — 

Ich hätte die Difpofition des zweyten Bandes der Buͤdingiſchen 
Sammlung, fo viel Davon me abfente edirt worden, mir wol nicht 
träumen laſſen, ehe ic) fie mit Augen gefehen. 

Ich hätte Die Art der Defenfion der erften Probe einer Leber: 
fegung, ſamt der Dorrede zu meinen Bedenken, und ine gewiſſe 
Efpece von einer Kirchen-Hiftorie, davon ich in London fehon eine gedrufte 
Ueberſetzung vor mir fand, gewiß nicht vor, pofhble gehalten, wenn 
mich nicht der Augenſchein davon überführt hatte. ‘ 

md obgleich eben die Chriſten⸗Pflicht, die mich noͤthigte, gegen 
etliche Stuͤkke der Buͤdingiſchen Saminlung diredte zu protefliven, 
mie gar wohl zuließ, die andern beyden Productionen zu diffimuliren : 
fo Eonnte ich doch nicht umbin, die Hiftorica zuweilen anders ju refe- 
viren; und (nachdem der elende Drukder erften Probe velin tantum 
redreffirt mar,) endlich auch Die Gelegenheit, die eg zuvor Damit ger 
habt, um fo viel unfihuldiger ganz heraus zu fagen, als — 

eili⸗ 








a a Se an 
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heilige Providenz, die unter uns wohlbekannten Perſonen, auf die die 
Blame davon vieleicht hauptfachlich zu werfen geweſen, allen dergleichen 
Caquets fehon enteüft hatte. a 

Daß ich aber meinen redlichen Lefer doch etwas näher au kait fege, 


fo ijt eben Eürzlich zu wiſſen, daß ich bald von Anfang mit folgenden 


diverfen Gemütbern und Umſtaͤnden der Gemeine Tudtiren muͤſſen, da⸗ 


1.) mit den Maͤhriſchen Gomariſten; 
2,) mit den ſtricten Brüdern, die in Pundo ihrer Rerfaffung 
inebranlable waren, und mit welchen eg alle geivefene Geparas 
eiften, und aus einigen andern Gecten zum HErrn befehrte Men- 
fhen, gemeiniglich hielten, | Be 


von die meiften kurz oder lang formirte Partheyen geiefen : 


u 


3.) mit verfchiedenen, den fo genannten Pietifmum direct und vehe- 


ment Opponirenden Arbeitern; 
4.) mit neuen Philoſophen; 
5.) mit Mylticis; | | 
6.) mit Denen fectirifchen Partifans einer fichtbaren Kirche, und ihren 
mancherley SProfelyten von fremdes her; | | 
7.) mit den hauffigen Profelyten , Die uns durch die Controvers- 
Schriften auf den Hals gebracht worden; N 
8.) mit Projedt- und Anflalt- Machern; 
9.) mit Heuchlern; | 
10.) mit Independenten ; | 
11.) mit Precififten in Terminis, und 
12) deren diametralen Oppofitis; Ä N | 
13.), mit denen mancherfey Perſonen in allerley Ständen und Um, 
fanden, davon einer die Advocatie, ein anderer die Oecono- 


mie, ein dritter Die geiffliche Direetion ambirten, und fich en& 


weder bey meinem Leben unter allerley Pretexten an meine &tele 
zu feßen fuchten, oder fich unter Vorſtellung der Nothwendigkeit 
auf mein kuͤnftiges Abſterben in Zeiten gefaßt zu ſeyn, wirklich 
einen Anhang zu machen wuſten; AT | 
14.) mit falſchen Bruͤdern, die ſich durch die Controvers· Schrif⸗ 
ten gegen mich aufbringen lieſſen, ihre Meſures auf alle Faͤlle zu 
nehmen, wenn ihnen mein Brod nicht mehr ſchmekken füllte; 
) init vöfrelichen Enthufiaften,-undaulege © 


u 2 Iugend, 


16,) mit einem Theil der si uns aufwachſenden wohlgerathenen. 
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Jugend, Die aus Mangel einiger "Theorfe von Pet und Welt⸗ 
Sinn in ihrem Umgange und Reden fo fecur waren, daß man die 
‚größte Mühe harte, fie vor einem frhädlichen Einfluß der aten, 
Sten, gen, roten, ratenund ısten Art zu verwahren, und fie Doc) 

“auch nicht Dadurch in ihrer feligen Einfalt zu ftören. | 

Wenn id; ein folcher Gern-Pabit gervefen mare; als mich meine Geg⸗ 
ner fo unüberlegt angeben, wenn mir das Straffen und Bannen ſo leicht - 
gefallen wäre, als jene es meinen Mit- Menfchen gerne weis machten; 
fo hätte ich um fo viel ehet Gelegenheit finden fünnen, mir einen gufen 
Theil dieſer wol nicht allzu angenehmen Commilitonum vom Halfe zu 
fehaffen, als ja die meiſten von denen, die mir am beſchwerlichſten fielen, 
(wie man zu reden pflegt,) und Ratione ihrer Subfiftenz , meiner Gnade 
feben muften. Allein Dagegen fanden zwey Grund⸗Idéen des Heilandes 
vefte: die erſte, daß man zungeilen aus Weisheit etwas toleriven müfte, 
wenn man gleich verfichert ware, daß es einen Der böfe Seind zugeſchleppt 
habe: die andere, daß es im Garten des HErrn Baͤume gabe, Die man 
noch das Jahr ftehen lieſſe und fihers Jahr um ein leichtes wieder aufs 
folgende hoffe, wozu einem denn auch manche felige Erfahrung Muth macht. 
Man arbeitet ja wicht für ſich fondern für feinen HErrn, und wenn 
man Urfache hat zu hoffen, daß man ihm den Geift felbft endlich doch 
liefern werde um Tage des HErrn, ſo find zwanzig Fahre nicht lang, 
eines folchen Menfchen Incartaden auszumeichen und auf eine Art einzu⸗ 
lenken, dabey man den Daß su feinem "Herzen offen behaͤlt. 

Meine befte Apologie in diefer Materie find die mancherley Per⸗ 
fonen von dieſer Art, die der Heiland bereits als Triumphe feiner Lang⸗ 
much herum fuͤhret. 

Wenn ich glaubte, daß unfere Anftalten mit, zwanzig big dreyßig 
Jahren zu Ende waren, fo wuͤrde ich mich viel gef chäfftiger beweifen, von 
ung felbft! hinaus zu thun. Keil ich fie aber fir die Anftalt des Heiz 
lands gegen Die groſſe Verſuchungs⸗Stunde halte, die jetzt noch nicht 
iſt, ob fie ſich gleich yemlich zufammen macht; fo Fan man fid) fehon ein 
Bißgen mehr Zeit nehmen. | 

Sat cito, fifat bene! TE | 

Bis An. 1736. gings alſo in diefer Vue ganz gut, aber da wurde 
ich exilirt. | | | 

Die Königliche Commiſſion, welche Menf. Maj. die vom Ober⸗ 
Confiltorio, dem Vernehmen nach, angebrachte Klagen unterfüchen ſi — 

wiewo 
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wiewol D. Löfcher meiner, Gräfin waͤhrender Commiffion zu 
 Herenhuth in Gegenwart eflicher Perfonen mit thränenden Augen 

verfichert hat, daß ihm, da er Doch der erite Dber- Confilto- 

rialis ſey, von einer dergleichen Klage Fein Wort wiffend wäre, 
ward vorſetzlich in meiner Abweſenheit gehalten, und hat ohne Zweifel 
am beften zureferiven gewußt, was fie. vor Unordnungen da gefunden, 
und wie viel al lenfalls ich daran participiret. Sein Schreiben an mich 
von dieſer Commiſſion de Anno 1736, laͤßt mich nicht argwohnen, 
daß er mich in dem geringſten Verdacht gehabt. rt 

Es waͤre aber zu wuͤnſchen geweſen, daß die allergnädigfte Refo- 
fution auf diefe genaue Unterſuchung, eher, als erſt funfjehn Monate 
darnach, eingelauffen rare. Denn alg diefe endlich am zweyten Sept. 
1737. erfolgte, und Herrnhuth in feiner, ganzen Verfaſſung beftätigte, 
jo exiltivte das alte Herrnhuth nicht völlig mehr, welches zum Theil 
gut, zum Theil ſchlimm war. une 

Die Haupt-Arbeiter roaren weg, und ſammleten ihre verffreuete 
Schaͤflein. Und weil inzwiſchen die zwey After-Semeinen in Holland 
und Hoiftein entſtunden, ohne was nach Mähren zuruͤkgegangen und 
ſonſt verlokt war; fo konnten fie felbige Enum in ſechs Jahren wieder zu⸗ 
ſammen bringen, und fanden ſie dann, wie leicht zu erachten, nicht alle 
zu ihrer Avantage verändert, 

Die unter Num. 2. 3. 6. 13, und 14. bezeichnete Leute hatten ihr 
Haupt: empor gehoben, und inzwiſchen, daß ich mit meiner Weſt⸗Indi⸗ 
ſchen Reiſe und deren Folgen meiſt einige Jahre occupirt war, mich 
hie und da von meiner Commiſſion beynahe ganz verdrungen, 

Wer mein Schreiben an den damaligen Vorſteher Jonas Pau⸗ 


lus Weiß mie Bedacht geleſen hat, dem wird dieſes nicht ſo gar un⸗ 





deutlich ſeyn. Ku! 

Wir waren zu der Zeit noch ziemlich unbekannt mit-denen Souter-.. 
rains unferer Adverfitäten, und es kam mir vor, wenn wur: Sch von 
dem Dias abtrate, und meine Geſchwiſter mir zuvor herzlich verfprächen, 
die zeitherigen Grund⸗Regeln der Gemeine, die ich inwilchen zu avthen- 
tiſcher Recognition gebracht hatte, treulich zu beobachten ; fo werde. 
unſer Volk endlich) in Nuhe Emmen, und des HErrn Werk beſſer von 


flatten gehen, twerde auch das gegen mich vorwaltende Odium perfo- 
nale [93 werden), und BR Rah in Sriede leben. 
LER we: 


Zudem 
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Zudem hatte ich gar Eeine Neigung, mich mit etlichen Dingen zu 
befaffen, darauf meine Gefehroifter zum Theil, ſehr erſeſſen waren, und 
wollte es doc) auch nicht gerne zu Weiterungen darüber Eommen laſſen. 

Ich will deren etlichefpecificiren. Wenn aber der Lefer Feine Pro- 
teftation gegen fo genannter Brüder ſchandbare orte und Scherz, 
fiederlihen Umgang fo genannter Bruder mit fo genannten Schweltern, 
verdekte Zuten in geiftlihen Hymnis, Anbetung der menfchlichen Unter⸗ 
ſcheidungs⸗Glieder, Raillerien uber göttliche Wahrheiten, Misbraud) 
der Schrift 2usdruffe, und Vorftellungen der ehelichen Handlungen in 
Abendmahle-Liedernzc. drunter findet: fo beliebe er es meiner gaͤmlichen 
Incompatibilität mit dergleichen Materien zuzuſchreiben. Denn ich 
halte wol feinen von unfern heutigen Gegnern für zu gut, mir dergleichen 
von ung zu leſen zu geben; aber mit meinen Brüdern bin ich noch nicht 
fo familiair, daß fie mir dergleichen Materien vorbringen durften. Das 
au find in prima Inflantia Nichter und, Policey⸗Meiſter. Und wenn 
dergleichen Menſchen erſt durch ſolche Haͤnde paſſirt find, fo werden fie 
mir wieder roichtige Objedta. Denn alsdann fehe ich. fie nicht mehr 
vor Candidaten eines goͤttlichen Gerichts an, fondern als arme Simder, 
die auf eine Art ihr Necht ausgeftanden, und die ich allenfalls au depens 
der ganzen Gemeine wieder aufluchen muß, Luc. 15,4. 


Nach dieſer General-Proteftation:: mid) mif dergleichen Materien 
nicht abzugeben, folgen die hauptfächlichen Objecta meines Misfalleng, 
und das find zum Exempel: | a | 
1.) Die Pedagogia, zu Erziehung fremder Kinder. 

2.) Der Buchhandel bey der Gemeine, | 

3.) Alles Commerce, worein die Anſtalten gezogen werden Fünnen. 

4.) Aller Guͤter⸗Ankauff und Paͤchte, wobey die Gemeine quatalis con- 
currirt. | | | 

5) Der Beſuch in fremden Anſtalten. n) — 

6.) Aller Hiſputat mit fremden Knechten und Geſinntheiten. 

7.) Die Direction einiger folcher Verſammlungen, die den Schein 
von Conventiculis haden Eünnten. he Be 
8.) Der Anfag neuer Gemeinen in vielen Drten und mancherley Lane 
dern, in fpecie der Anbau von Pilgerruh und Das Etabliffement 

in dem Gorhaifchen.. Ko ah N 
9.) Aller Geſuch neuerlicher Privilegien, ultro. 


10.) Alle 
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10.) Me Einführung der Maͤhriſchen Hierarchie in andere Evange⸗ 
liſche Gemeinen und Sande. | 

11.) Der öffentliche Verlag einiger Sammlung von unfern Poeſien und 

‚ Reden, vor allen aber deren Ueberfegung in fremde Sprachen, die 


ic) mehrmalen hautement desavouiref, - 










12.) Die Einführung einiges Cathecifmi, ſelbſt derer unter meinem 
Nam bekannten Eflais von dieſer Art, in einige unſerer Gemeinen. 
13.) Die Einführung einiges andern Sefang + Buchs in die Mahrifche 


irche, als des alten Böhmifchen Bruͤder⸗Buchs, mit dem bes 
Eannten Anhange durch Michael Weiſſen. 
14.) Alles, was man in Vita communi unter dem Worte Heyrathen⸗ 
machen verſteht. Das Zuſammen⸗looſen der Leute habe ich darum 
nicht beſonders o poniret, weil ic) die Beſchuldigung davon niemals 
vor Ernſt in Fadto, fondern vor eine bloffe Petulanz in der Imagi- 
nation meiner Öegner gehalten. J | 
15.) Ale auch noch fo gut gemehnte und noch fo inftändig verlangte, 
ja felbft gut ausgefallene Einlaffung mit folchen Eheleuten, für die wir 
Ä jet ER GOtt noch der Welt refponfable zu achten haben. Und 
‚endlich | FE 
16.) Alle Agapen ohne Unterfiheid ‚, auffer unfern regulirten und 
befonders angebauten Gemein» Drten und der Veranſtaltung dererz 
jenigen, Die das übrige Liturgicum dafelbft dirigiren. 
Diefem allem war id) diredt und laut entgegen. 
Weil ich aber, wenn eins oder das andere von Diefen meinen De- 
fideratis zu vertreten, und mehrerer Schade dabey zu verhuͤten war, 
doch immer der Luͤkken ⸗ Büffer und Zaun» Beflerer blieb; fo Fam das 
Inconveniens draus, daß meine Bruder nicht genugfam daruͤber re= 
flectirten, und meine Gegner Gelegenheit fanden, meinen hie und da 
occafionaliter ausgedruften Diffenfum als Proteltationem fa&to CON- 
trariam zu inlinuiren. Wie muß es mir nichterfimiteiner Art Materien 
‚gegangen feyn, darinnen ich auf gewiffe Maaſſe condefcendent gehans 
delt, und in Anſehung folcher Sachen, , die ich zwar auch nicht Tiebte 
und gelegentlic) contracarrirte, gleichwol aber ‚entweder in ihren erſten 
Principiis nicht fo abfolut widerfprach , und in Progreffu meine Officia 
dabey forgfäftiger als fonft interponirfe. Dabin gehört nun: 
1.) Die game Mährifhe Emigration ; i 
2.) Alle neue Verfionen ganzer Bucher der heiligen Schrift, - — 
m: Re 3., er 
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anfügen, als independenten Schmärmern aͤhnlfth ſeyn, und in der⸗ 
- gleichen Dingen eine Abfonderlichkeit affectiren wollte, Die ich nach 
des Heilands Ausfpruch nirgends anders bin u rangiren weiß, als 
unter die generale ıbric desHypocritifmi, info fern der Heiland 
unter diefem Charadter alle {pectaculöfe Singulariraten begreiffet. 
7.) Die Bearbeitung ſolcher gutzgemepnten und an ſich guten Plane 
id Geſchaͤffte in auswaͤrtigen Orten die ich in ihren Principiis gaͤnz⸗ 
ithen, ex poſt aber aus Ehriften« Pflicht nicht deferiren 
onnen. Worunter abfonderlich die ganze ehemals fo genannte Ers 
wekkung unter der Teutſchen Nation in Ober ⸗Lauſitz alle Tentamina 
in Brandenburgifchen Landen, das Mährifche Etabliffement zu Heern⸗ 
dyck, und Der. ganze Gang unferer Gemein-Sache in Holland big 
. An. 1746. zu rechnen if, Desgleichen alles, was von der Gemein, 
Sache in England tentirt und zum Erſtaunen eines jeden, dem die 
Umſtaͤnde befannt find, auch ausgeführt oorden. Die Eolonien 
bon St. Erup und Georgien und die Miflion nad) Guinen in ihren 
allerfeitigen Umftanden. an. Ä k 
8.) Ale Verlaſſung voriger Evangeliſcher Verfgſſungen, abſonderlich 
‚aber die Niederlegung der Inter und die Veraͤnderung des Berufs, 
darein einen Die Providenz gefegt, und dem man annoch zu Tatisfa- 
 eiren im Stande iſt. | | | 
9.) Alle Application eines wahr, befundenen Suppofiti fpecialis in uns 
“ ‚ferem Favor; auf unfer noch fo fehr unvollfonmenes und melirteg 













ns 






Syliema in genere. Aus welcher Urſache ich in dem Briefe an die 
Maͤhriſche Kirche fo gar tiber dem fü loͤblichen, fü herrlichen und ung 


ſo unentbehrfichen Tübingifchen Bedenken, Cdas ich im übrigen vor 
den beten Schaß unter unjern Kirchen = Papieren halte,) mich mit 
7 ihnen expliciren mülfen, BETEN U HIST SAHNE u als 
10.) Aller, auch) der geringfte Pas, den ich felbft in politifchen Materien 
thun muͤſſen. Ich habe mich von Anfang dagegen gefeßt, feirden ich 
ai meinem Herzen dem Dienfte GOttes bey feiner Kirche gewid⸗ 
met hatte. ll | | / } 
11.) Alle, obgleich von der heiligen Providenz zu ſo unbefehreibfichen 
unn / und aͤuſſern Nutzen fir uns und andere ausgeſchlagene Geld: 
Negotiationes. BIC NINERTEN RUANUN- aes!in.) 
le fo genannte Fremden Stunden in unfern Gemeinen ‚md 
redigt Des Evangelii in den Hauffen hinein, die nicht von einer 
I Rh | ordent⸗ 
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ordentlichen, ufinftößigen und gewoͤhnlichen Stelle geſchiehet diejes 
nigen Sander allein ausgenommen, wo man durd) diefen extraordi- 
nairen Weg dem ſchon unverhindert dominirenden Uebel von gleicher 
Het allein mit Succefs begegnen Fan, als in Schottland, Serland, 
America ıc. D | | 

13.) Ale Tauffen von Kindern, wenn — der in der ganzen Chriſt⸗ 


lichen Religion erkannten immediaten Wirkung des heiligen Geiftes 
auf fie, beveits verſaͤumet, und ſchon Verſtand genug da ift, Gutes 
ju verwerfen und Boͤſes zu erwehlen; weil, alsdann der Glaube, ers 
fordert wird, der 2£ oinons kommt. | 
14.) Aller Gebrauch ganzer Lieder , auch von unferer Compofition, 
in unſern Berfammlungen, welchen zu hindern ich nicht nur Das fo 
genannte Herrnhuthiſche Gefang > Buch ſchon/ vor zwoͤlf Fahren 
daͤnglich abgeſchafft, und wo ich mich aufhalte nie zugelaſſen, daß 
die darauf gefolgte Sammlungen eingeführt worden waren; fondern 
es wirklich ſchon fo weit gebracht hatte, daß niemand in’den Ver⸗ 
fammlungen mehr aufluchen Fonnte, fondern alles auswendig koͤnnen 
> mufte, mag er mitfingen wollte. Zum pracentiren!aber muſten die 
Cantores ein eigenes und kaum imitables xgsopu von GOtt bekom⸗ 
men haben, weil ihr Gefang allemal eine connedtirende Repetition 
der Materien ſeyn muſte, Darüber gerade in der Gemeine gepredigt 
wurde. So viel ich mit meinem Erempel der Neuigkeit auch hier⸗ 
unter Abbruch thun konnte, Daran fieß ichs nicht Fehlen: und weil 
ich bey meinen Geſchwiſtern vor ein lebendiges Repertorium der 
alten Lieder paffirte, und mich daruͤber zumeilen leiden muftes fo ers 
Flävte ich mich in dem unter ung wohlbekanuten Berfe, den ich ihnen 
fleißig vorſang: So lang die Zuͤtte ftebt, ſo wird das Creus erhoͤht, 
bis die Lippen kalt ſeyn, ſoll uns kein Stoß⸗ Gebet zu fimpel 
und zu alt ſeyn. | — | 
5.) Der ganze Gang, den unfere Ginaden + Oeconomie im Fleinen 
undgroffen, in Relasion auf meine Diredtion , genommen. Denn ich 
habe das, mas eigentlich mein Oficium dabey war, von An.ı714. An, 
das ift, infeinen Eleinften Anfaͤngen bis 1747. und alfo drey und dreyßig 
volle Sahre, bald einzelnen Evangeliſchen Theologis, bald ganzen 
Collegiis, auf das herzlichſte, demüthigfte und vertraulichfte offerirt 
und oferiren laffen, und fo lange ic) nur verächtlich tractirt wurde, 
bat michs nicht abgeſchrekket: Hand und Füffe ſind mir hierunter pe | 
eher 
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eher gefunken, als bis ich in dem oberwehnten Jahre mit Betruͤbniß 
geſehen, daß dergleichen Anträge mit Bitterkeit angenommen , und 
faft rachgierig beantwortet werden. Seitdem habe ich aus mahrer 
"Beforgniß, ich moͤchte mein Depofitum auf diefe Art gar rifquiren, 
mic) zu meinem einigen Conftituenten in diefem ſchweren Kircyens 
Geſchaͤffte allein gewandt, und Ihm mit weinenden Yugen gejagt : 
Da ſtehe ich, ich kan nicht weiter! Sprich dur zu meiner 
Seele: Ich bin deine Huͤlfe! — 
Und ob es währt bis in die Nacht, und wieder an den 
WMorgen, fo foll mein Herz an feiner Wache verzweifeln 
nicht, noch forgen. Ich bin Iſraels rechter Arc, der aus 
dem Geiſt erzeuger ward, und feines GOtts erharter, 

Ich meiß gewiß, und der HErr weiß, daß, was ich aud) in dies 
fen zwey Abtheilungen vor Data eingeführer, die mir fremde und eigents 
lic) gar nicht zu Imputicen wären, es doch dieſe nicht allein find, tworuber 
fich in der Stille ſo manches Zaͤhrlein in meinen Augen geſammlet, ja 
daß ich noch einen ganzen Bogen von dergleichen Difhicultäten auffchreis 
ben koͤnnte Die mic) dDiefe dreh und dreyßig Jahre, d.i. von da an, 
da ich einen Beruff gehabt, tiber begnadigte Seelen, es mochten gleich 
wenig oder viel feyn, zu machen und zu forgen, empfindlich gedrukker 
haben. Weil fie aber durch gnaͤdigen Beyſtand des heiligen Geiftes ohne 
Eclat nach einander haben abgemacht werden Fönnen, und ich nicht mehr 
noͤthig habe, mich vor der Welt zu verantworten, was ihrer Beurtheilung 
und Gericht ſchon gluͤklich entgangen iſt; ſo breche ich williglich und um 
lieber Davon ab, als es num nach gerade Zeit wird, Dem gel. 
eſer auch begreifflich zu machen, warum ich jeßo ſo frey von Dingen 

ſpreche, die ich zeithero entweder gam cachirt, oder doch nie ſo rund aus⸗ 

geſprochen? “Das will ic) in aller Einfalt in folgenden thun. > 
Ih babe feit meiner Iekten Zuruͤkkunft aus England eine Re- 
folution gefaffet, die ich der Ehre meines HErrn und feiner Kir- 
che nicht laͤnger ſchuldig bleiben Fünnen. Der Nexus ift einiger At- 
tention werth. Ich habe in meiner Herren Gegner Vorſchlag, mic) 
und die Öemeine feparatim zu betrachten, Exercitii Gratia entrirenmwoß 

Ten. Denn da meine vielmalige Entfernung und die feindfeligen Schrifs 
ten, die unterdeffen, daß ich im Dienft ihres und meineg Herten einmal 
ibers andere mein Gut, Steel und Teibliches Leben dran fpendirte, 
| — x 2 Miele 
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meinen Namen als eines Verführers* verläfterten , -Die Hand meis 


‘ner Opponenten in der Gemeine gar fehr ftärften, und mich und meis 


ne Gjrund»Maximen damit ruinirfen: fo fand ich zuförderft noͤthig, 
einige bis daher noch nicht gewagte effedtive Eingriffe zu thun, welche 
den Abfichten des Feindes JEſu Ehrifti anfänglich nicht fehr bedenklich 
fchienen, in der That aber der einzige Weg waren, fie vollends recht aufs 
zufinden und zu jernichten. 

Ich fagte mich, occafione der von den Brüdern in Stettin aufs 


‚gerichteten After-Semeine und wenigſtens apparenten Profelyten- Das 


cherey, da aller meiner Gegen-Borftellungen ungeachtet, das Pommes 
riſche Comlſtorium ihnen das Schinmeyeriſche Woayſen⸗Haus kaͤuff⸗ 
lich uͤberlaſſen hatte, von daſigen Kirchen Sachen los; fuchte hingegen 
theils die Berliniſchen Bruͤder auf den Lutherifchen Fuß von Herrnhuth 
zu erhalten, theils den ganzen Fefsemirten Theil unferer Kirche in ſiche⸗ 
re und zuverläßige Hande zu liefern, weldyes beydes reuflirte. | 

Och fchaffte dem Lutheriſchen Theile in Schleften einen ehrlichen 
braven Theologum zum Adminiftratore , und difponirte den Syno- 
dum generalem, ſich den Sächfifehen Ober-Hof- Prediger zum Prefi- 
de Tropi Lutherani auswbitten, fo bald die von mir begehrte Unter⸗ 


fuchung unferer Kirche in Sachfen würde erhalten und beendigt ſeyn. 


Ich refolvirte, den Statum, den ſich die Bruder in Yfenburgis 
ſchen Landen auf drehßig Jahre verfchaffet hatten, durch eine generofe 
Handlung zu removiren. Denn ich difponirte den Deren Hof⸗ Rath 
Beuning, mir Marienborn zu cediren, wofuͤr ich erftlich ihn fatisfa- 
cirte, fodann mich gegen den Herrn Grafen zu Meerholz anheiſchig 
machte, ihm die Pfandſchaft immer von drey Jahr zu drey Jahren 
wieder aufzulaſſen, zu welchem Ende ich den Sitz der Mährifchen Kits 
che An. 1747. provifionaliter von Marienborn hinweg, und anfangs 
lich nach den Herenhaag transferirte, in Erwartung, was Die mit dem 
Sräflichen Haufe Büdingen auf Dero eigenes erlangen angefangene 
Negotiation vor einen Ausgang gewinnen mochte, wobey ich auch fie 
von der in der Wand, Berfchreibung mit unferer Kirche ausdruflich con- 


. grahirten dreyßigjaͤhrigen Obligation zu befreyen intentionirt tar. 


Ob num gleich) diefes letzte Gefehäffte den erwarteten Effect nicht 
hatte, fo fand ich Doch auch Der Mährifchen Kirche nicht gerathen, ſich 
von einem in ſeinen Umſtaͤnden ganz ungereimten Privilegio ferner zu 
| pre: 

* Zu reden aus Mattd. 27,63. und 2 Cor. 6. 8- 
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prævaliren, fondern difponirte fo mol die Biſchoͤffe als übrige Senio- 
res und Confiftorium Fratrum, nicht nur aus denen Buͤdingiſchen 
Pfandſchaften, ſondern fo gar auch vom Herrnhaag zu verhaufen. Und 
ob ich gleich, um den Herrn Vetter zu Meerhol bald Luft zu fehaffen, 
expreis meinen weitläuftigen Bauin Herrnhaag aufgeführt, und Faum 
erjt beugen hatte; fo machteich dem allen ohngeachter felbft den fang, 
den Rath, den ic) andern gegeben, ins Werk zu ftellen, und hinterließ 
in diefem Dit, eine bloffe Brüder-&emeine Aug. Confeflionis auf den 
erften Fuß, und unter denen in Chur⸗Sachſen feit An. 1722. weislich 
beobachteten, und bis diefe Stunde gluͤklich beftandenen Modificationen, 
Da ich nun durch dergleichen mit der Maͤhriſchen Kicche zu mas 
chende wichtige und fundamentale Arrangements in weitläuftige Ne- 
gotiationes gejogen wurde, die fich wol zu einem Advocato einer fols 
hen Kirche, aber nicht zu einem geiftlichen Alteſten und Aufſeher reimten: 
fo ſuſpendirte ich bis zu voͤlliger Beendigung dieſes ganzen Gefchafftes 
und des meinen Brüdern verfchafften finalen Etabliflements, meine ins 
nere Functiones bei} ihren fämtlicyen Gemeinen, und fahe dem Gange, 
den e8 num nehmen würde, mit einer anfeheinenden Indolenz zu. Hin⸗ 
gegen fuhr ich in Richtigmachung des Oeconomici und Politici nach 
der guten Hand des Heilands über mir und diefer feiner Kirche getroft 
fort; machte in Gefolg deffen dem fo genannten Bnadentbal im Go— 
thaifchen, der damaligen Gemeine zu SeerendyE in der Baronie von 
Aſſelſtein, und etlichen andern unſchiklichen Etabliffements, fp viel an 
mit war, vollends ein Ende; veranlaffete zugleich die Tilgung von etlis 
chen hundert taufend Gulden Gemein &chulden, wozu ich felbit einen 
freyroilligen Beytrag that, den id) nicht nothig Habe zu fpecificiren, Ich 
engagirte ferner Haab und Gut, tie ſchon öfters geſchehen, theils die 
aus Chriſtlicher Liebe an verſchiedene Fremde ausgelichene und über achte 
hundert tauſend Gulden anfteigende Summen deito beffer zu verfichern, 
theils Die angefangene Opera publica vollends hinaus zu führen, theilg 
auch, wenn der Heiland zuliefle, Daß das ſeit einiger Zeit von den Gegnern 
aufgeworfene und dem Anfehen nach hie und da ziemlich goutirte Pro- 
blema , Das Geld der irrigen Herrnhuͤther aus guter Intention in Ver⸗ 
wahrung zu nehmen, eimg en realiſirt werden ſollte, den Umſturz 
unſers Credits und aller Anſtalten, ſamt dem Verderben etlicher hun— 
dert in, meiner leiblichen Verſorgung ftehenden Kinder und Erwachſenen, 
beſt moͤglichſt zu precaviren. 














Hierauf that ich dem General-Synodo 
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iiber mein und meiner Gemahlin etlich und swanjig jährige Admini- 
ftration Rechnung, wartete den Schleſiſchen Provincial-Synodı 
und die Sächfifhe Commiflion ab, und verließ Darauf Teutſchland 
zum drittenmale; nachdem ich. vom Synodo generali Vollmacht 
erhalten, die Augſpurgiſche Confeflion querft in allen unfern Teutſchen 
Gemeinen, und ſodann in Holl⸗ und England einzufuͤhren, hingegen 
der Anfegung einer ſtrict· Maͤhriſchen Kirche in Chur» Sachen in Zei⸗ 
ten, jedoch ſo vorzubeugen, daß gleichwol Die allergnaͤdigſte Intention 
gebuͤhrend veneriret, und moͤglichſt befolget werde. | 

Und damit ging ich nad) England uber, um mich bey dem hiefigen 
Staat, Hierarchie und Kirche, als denen, auffer der Griechiſchen, eins 


zigen convenablen Judicirern der Oeconomi® Unitatis Fratrum in 


ihrem Stamm und Branchen ‘zu einem Examine rigorofo zu filtiven, 
wie ich mit Diefem mir An. 1724. anvertrauten Depofito-zeither ums 
gegangen. i EL 

Die Circumflantien waren nicht favorabel; es wurden nicht nur 
die teutſchen Schmäh> Schriften, und der laͤngſt desavouirte Brief an 
den Pabſt unter der Hand forgfaltig recommendiret, fondern die Nie⸗ 
der⸗Saͤchſiſchen, Frankfurtiſchen und Harlemiſchen Relationes vonder 
Chur⸗Saͤchſiſchen Commifhon und deren vermeynten Anecdotis wur⸗ 
den durch die hieſigen Zeitungen dem Publico fleißig mitgetheilt, und 
mit andern unangenehmen Neuigkeiten vermehret, worunfer die von 
einem bel informirten Preelaten Diefer Kirche auf den bloffen Eredit ei⸗ 
ner methodittifchen Nachricht gegen uns edirte ganz neuerliche Schrift, 
die denen in Teutjchland nicht ganz ungleich, ift, der Gegen⸗Parthey ein 
befonder Pondus gaben. Gleichtvie ich aber zu Feiner Zeit um vieler 
Gefahr und geringer Hoffnung willen urefiliven gemohnt geweſen, wenn 
mir nicht etwa eine Branche meiner Chriftene der Buͤrger, Pflicht den 
Weg verleget; fo habe ic) auch hier nicht anders gekonnt, als ftehen 
und erwarten, was Wahrheit und Gerechtigkeit in einem Sande, wo 
man eben doch auf Gefege, Precedenzen und Fadta provociten darf, 
vor ein Facit herausbringen werde. | 

So bald ic) in Fine Anni 1746. den, Entſchluß gefaßt hatte, alle 
die Special-Acbeit, Die fonft allgeit den größten Theil meiner Incum- 
benz bey) den Gemeinen ausgemacht, aufeinige Fahre zu fufpendiren, 


e e 


bis ic) dasjenige vollig ausgeführt haben würde, tondan der größte Theil 
bereits glükfich hinterlegt iſt, ſo fing ich an, dieſes periodifche Schrift⸗ 
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noch einen, wenn einen-alle Arbeiter verfaffen, und wenn endlich alle 
Gemeinen eines ganzen Melt, Theils von einem abfallen, und man bes 
fichet Do. Fan an | 
Weiſet mir unter Den ſetzt febenden einen folchen Theologum, meis 
ne lieben Beurtheiler und Cenfores, den mill id) mit Freuden zu meis 
nem Cenfore annehmen, und nac) Darlegung meiner ganzen Amtes 
Führung auf feinen Austragcompromittiren. Bis dahin nehmet mirs 
nicht übel, wenn ich euch immer fage, daß ihr in ein fremd Amt greif⸗ 
fet, daß ihr nicht vecht wiſſet, wovon ihr redet, und daß ihr faſt keine 
einzige Qualitaͤt beſitzet die ein Mann haben muß, der nur, mein ſo viele 
Sahre gefuͤhrtes Kirchen⸗Amt, mit einigem Anſchein von Billigkeit und 
Verſtand beurtheilen ſoll. | 

Doch ich habe noch eine michtigere Geſellſchaft zu entreteniren, 
dag find die vedlichen und unpasthepifchen Freunde, Die diefes Schrift⸗ 
gen, das eigentlich fuͤr fie gefehrieben ift, leſen und veritandig beherzigen. 

Wenn ic) Denen mit wenig Worten fagen fol, wie fie fich das Fürs 
zeſte und unfehuldigfte Portrait von meinem Amte machen koͤnnen, ſo 
daͤchte ich, ſie zoͤgen eine Parallel-Rinie zwiſchen der Bruder Contlitu- 


- ion und einiger andern in der Proteſtantiſchen Chriſtenheit. Sie und 


Ich koͤnnen es vor ſo lange geſchehen laſſen, daß unſere Gegner der Un⸗ 
wiſſenden, Der Leichtſinnigen der Irrigen, der Religions⸗Spoͤtter, Det 
öffentlichen. und heimlichen Miſſethaͤter, der ungereimten Proſelyten, 
Heuchler, Phantaſten, ungewaſchenen Schwaͤtzer und Zoten⸗Reiſſer nach 
Proportion ſo viel bey uns fanden, als unter ihre Sonntaͤglichen Com- 
inunicanten auch: fo bliebe denn die Differenz derjenigen Confütution, 
Die ich) ſowol in der Soangelifch Bifeböfflichen Bruͤder⸗Kirche als ihren 
Tropis. bediene, und die ich nicht mit Controverfiften auszufechten, 
fondern vor dem Heilande, der lieben Obrigkeit, unpartheyiſchen Freun⸗ 
den und allenfalls der Nachwelt zu ſouteniren habe, einzig und allein 
die, daß ich vielleicht ein Specificum beſaſſe und davon einen guten Ges 
brauch machte, zu eben Der Zeit, da andere Evangeliſche Lehrer über 
Rivch Kinder klagen, die ihren Dienft nicht nach Wuͤrden erkennen 
wollen, Die Wahrheit unter meinem Volke ſowol in Theoria, als in 
der Applicatione ad cafus, vᷣ⸗ EEsciov Exov ZU mainteniren, fo gar, 
daß der ganze Poͤbel obangefubiter prefumtive unwiürdigen Mitglieder, 
fich bis dato noch nicht angemaſſet, in die Barriere meiner Grund-Prin- 
cipien einzubrechen, noch das Herz im Leibe gehabt, fich einer dergleichen 
Aoſicht auch nur zu wittern. | 

Zwehte 
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ph Eunnte den erften Theil dieſes Schriftgens mit der vorherge⸗ 
henden Abhandlung beichtieffen, wenn ich mich nicht fchuldig erz 
kennete, meinem unpartheyiſchen Leſer mit eben der Treuherʒig⸗ 
keit, Damit ich verſchiedenes von mir abgelehnet, noch erſt zu 
entdelken, wozu ich mic) Denn eigentlich befenne; denn das feheint um 
fo viel dienlicher zu feyn, als eg zugleich eine Einleitung zu dem zweyten 
Theile Diefes Werkgens werden Pan. | 
 ,,Db ich nun wol groffe Urfach hätte, hierinnen an mich zu halten, 
da ich) bis dato noch fo wenig caltas Aures gefunden, vielmehr eine ge— 
w Te wunderliche Difpofition, mit der Oppofition Faum zu warten, 
is der Periodus halb ausgefagt, und eine Möglichkeit ift, zu wiffen, ob 
ich) zu einer Sache ja oder nein fagen werde. | 
- . Da ich aber doch fo nahe an meiner Retraite, und mit der. Apo- 
logie an gehörigen Drten endlich völlig herum bin: fo kommt mirs mehr 
darauf an, was unparthenifche Reute von mir glauben Eunnen, wenn 
fie meinen Principiis nachaedacht, als was feindfelige Gemüther von 






| Be rollen, ehe fie fich vieleicht die Muͤhe gegeben, mich aus⸗ 





#7 





Be. | | 

Seh habe nicht Urſach von der heutigen Welt mehr Menagement 
3u ertvarten, als der Fünigliche Prophet, mit Dem man Krieg anfinge, 
fo bald er den Mund aufthat; oder als Der Heiland ſelbſt, dem man 
feine Worte im Munde verkchrte, und die Anklage wider Ihn beſchwor; 
und als endlich die alten Zeugen bey der Reformation erfahren haben, 
die fich zu ihrer Zeit beklagen: man fpräche ſchlecht, es fey nicht 
recht, noch che man gelefen, noch je gehört , das edle Wort. | 
Unter diefen Reflexionen erkläre id) mich alfo aufrichtig dahin, 
daß ich mit Herz und Sinn, und fo pofitiv als möglich, anfolgenden - 


- Singularibus unferer Societät Antheil habe, 


9) 2) Dof 
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3) Doß bey der Brüder Kirche in allen Rändern und in allen 
Tropis, die ungeaͤnderte Augſp. Confeßion von An. 15 30. wie fie aus 
den Torgauer Artikeln genommen ift, ſamt dem immecdiate darauf ges 
folgten und gleichſam über denfelben Laiften gezogenen methodifchen Theil 
des Werner z Synodi de An. 1532. entweder in Locum der alten Bobs 
mifchen, oder Doch zu einer jedesmaligen Erläuterung und Redtifica- 
tion derfelben, introducirt worden. 


2 Daß die alte reale und in Proteftantifmo toties erfannte Sue- 


| ceffio Epifcopalis ben Der Arit-Mähriichen Verfaſſung, wie ic) fie 


eben gefunden, ohne mich in critiſche Difquifitiones weiter hinauf eins 
zulaſſen, Durch) einige meine Schuld nicht möchte verwahrloſet werden. 

3) Daß fie aber gleichwol die beyde Presbyterianifche Haupt-Tro- 
pos, die fie durch eine Menge unabzuhaltender Profelyten acquiritef, 
nicht, wie nach Der Sendomiriſchen Union geftheben, abforbive, fondern 
Durch eine weiſe Collegialität fofchen Evangeliſchen T'heologis, die, ohne 
fich mit der Biſchoͤfflichen Form zu vermeitlauftigen und zur Maͤhriſchen 
Hierarchie zu gehoͤren, dennoch einen wichtigen Einfluß in die Syno- 
dos haben, den famtlichen Lutheranern und Reformirten und ihren Kin⸗ 
dern auf allen Gall, wenn entweder die Yrider Gemeine wieder de- 
generivte, oder fie felbft anders, als jegt, denken follten, der Ruͤkweg 
zu ihren angebohrnen Verfaſſungen frey und ofren bleibe, welches zus 
gleich der Miährifchen Verfaſſung, Die mit meinem Villen nie eine 
befondere Religion in Der Ehriftenheit werden fol, die androhende Ges 
fahr verringert: Mole fua ruifle. 

Daß diefe Erwartung nicht ohne Grund fey , iſt daraus of⸗ 
fenbar, weil ſowol in Preuſſen, als Pohlen ganze Gemeinen gefunden 
werden, Die ehemals zur Unität gehoͤrt, und dermalen von niemand 
anders angeſehen werden, noch fich ſelbſt anders bewuft find, ale daß 
fie refp. Zutherifche nder Salvinifche Ehriften nach Det Rerfaffung des 
Landes ſeyn, Da fie wohnen. | 

Sch habe in den Engliſchen Archiven ein Document don Georgiil. 

Zeit gefunden, darinnen die National - Kirche von England ihre Appre- 
Nenfion zu erkennen gibt, daß ihre Biſchoͤffliche Mit Bruder ubern 
Meer drüben fo ſehr abnähmen, und feit kurzem von 70. Epifcopalen 
Gemeinen auf r5. redueitt worden waren. | 
4) Ich 





( o 


nen, aber das habe ich nicht gewollt. 


der Pohlnifchen Bruͤder, der Pfaͤlzer, der 
en llaͤndiſche und Engliſch 
en, ſolches zu hindern, ungeachtet, von der Ges 
zu halten waren: fo habe ich einzig und allein 
n Drt am Haag erbaut. Denn ob ich. 


Schmeiser, wie auch 
aller ni 
ht mehr 















meine nid) 3 

ihnen zu n den neue 

tool noch 

ſo habe ich hingegen Sorge gefragen 


in Reformirten Handen bleiben, fondern auch 
var - Haufer Reformirte Gigenthums 


) 


4.) Yc) hätte die Reformirte Religion unter ung ſupprimiren Eins. 


Und da i 
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ch fahe, daß ein Theil 


Teutſch⸗ und Welfchen 


e Non-Conformiſten, 


ch im Stande geweſen waͤre, ſechzehn taufend Gulden 
und der Proprietarius dieſes Platzes ſelbſt zu werden 


daß nicht nur der Ort ſelbſt 


fo viel möglich alle Pri- 
Herren befommen möchten. 


So viel nun hierunter nicht reuffirt, das ift nicht mir , Sondern den 
frechen Schreidern zu imputiren, die ſich in öffentlichen Kirchen und 
Staats- Büchern unterftanden , diefem Orte einen folchen Anſtrich zu 
geben, daß, da man fich von feiner Landes, Obrigkeit bierunter nicht 


genugſam foutenirt fahe, es einem jeden Neli 


ſchwindeln, an einem folchen Orte veft zu werden, 
von Schwarmern, Die andermwärts nicht tolerir 


ſollte. Wodurch endlich ein folcher Um 
erfolgef, als es am Tage und ſchwerlich 


s) Da ich gleichwol nicht gewohnt bin, 


e 


ternens von einigem guten Man gänzlich abbri 


ich, nach Erfehung der gänzlichen Umkehrung | 
mit dem Herrnhaag, die ich. nach meiner Wiederkunft aus America 


4 


durch einen Landesherrlichen Contract 
mich verpflichtet geachtet, durch die fo 


vollends g 


gions- Manne anfing zu 


wo er fich auf den Fuß 
t wurden, niederlaffen 


ſturz des ganzen erften Defleins 
jemalen zu redrefliren iſt. 


mid) durd) Desapoin- 


ngen zu laffen: fo habe 


meiner erften Abſicht 


e 


anzlid) eliminirs fand, 


lenne Erneuerung eines Refors 


mirten Tropi in unferer Kirche, und deffen förmliche Einrichtung, mich 
gegen die Reformirte Religion, die ich beym Antr 


unſerm Volke angetroffen, als ein ehrlicher 
nun folches geſchehen, das ift gleich Damals 
fern von Hfenburg » Büdingen gegiemend n 


itt meines Amtes unter 


Mann zu acquitiren. Wie 
auch denen Gräflichen Hay 
otificirt worden. 


Ein Maͤhriſcher Bruder Fan nichts dagegen haben, daß fich die 
jüngere Evangelifche Neligionen, durch die Darleguna der beften &eite 
ihrer Verſchiedentlichkeit, un. halten, und daß Die 








Pre- 
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Præciſion der einen, die andere ven dem Enthufiäfmo; wie hingegen 
die Parrhefie der andern, Die erjle don dem Pyrrhonifmo zurufhalte : 
aber eben darum muß man jur Confundirung Des einen Tropi radios 
in den andern nichts beyfragen. at 
6) Niemand iſt eifriger für die engfte Sonfehions » Schranken bey 
den Grundlagen der Wahrheit, md niemand behauptet zugleich eine 
abfolutere Freyheit für Die in derſelben Wahrheit vereinigten Lehrer, 
ratione des Methodifmi, die Wahrheit zuinfinuiren, als Ich: | 
7) Niemand liebt Die Beybehaltung alter Agenden mehr, und 
niemand hat ſich zugleich bey Der Mährifchen Kirche der Einfuhrung 
eines beftandigen Regulativs in Ritualibus pofitiver opponitt: 


8.) Niemand fiehte lieber, wenn unfere Lutheriſche und Reformirte 


Bruder ruhig in ihren Kirchen und bey der Liturgie bleiben, Die fie vor 
fich finden; (davon find Berthelsdorf und Herrnhuth in Der Ober⸗Lau⸗ 
ſitz, und Philadelphia und Germantown in Penſylvanien, unverwerfliche 


Zeugen;) und niemand iſt Doc) gefchäfftiger geweſen, den Maͤhriſchen | 


Pendern ihre alte und fleiffe Formalitat augzuveden 

9.) Niemand halt eine Regulation in Pundo der Troporum eı- 
dlore noͤthiger, und vielleicht hat fich Doch, excepto Apoftolo ı Eor. 13. 
niemand mehr als ich gegen ein gefthloffenes theologiſches Syſtema an 
den Laden geleget. u ) 

10.) Wenn es nach mir gehet, fo befommt eine jede von unfern Zur 
therifchen, Reformirten oder ftrit-Mäbrifchen Orts⸗Gemeinen ihr eis 
genes, und. von ihren Adminiftratoribus approbivtes Gefangbuch : Die 
Unität aber, der Synodus generalis, das Haug der Gemeinen und 


feine Anſtalten, introdueiren in ihre Kirchen nie Feines. _ Air koͤn⸗ 
nen die zufällige Ausgabe von allerſey Gedichten unferer Freunde und 
Brüder, als die Durch das Srempel aller unferer Evangelifchen Mit⸗Chri⸗ 
fen bejtätiget it, nicht, ganzlich hemmen, wir ſollen aber derfelben 


Feines jemalen authorifiren nder vertreten: denn wer mollte feinen 
— jaſſen, und ſich mit einer Ausmeſſung poetiſcher Redens⸗Arten ab⸗ 
geben? 
Das Epempel der lieben Hallenſer und ihres dreyfig Fahre lang 
um Ludibrio gemachten Geſangbuchs; Ari 

| Das 













on einem Wittenbergiſchen Cenfore ein Jahr 
heorrigirten, und endlich nad) Verſchreibung eines 
menſchmoͤglich perfedtionivten und doch hernach 
nhuthifchen Sefangbucdhsz, | 

ich Das Exempel der Occafione deſſelben Geſangbuchs von 


| einem berühnten Kirchen Convent fo erbaͤrmlich geſtriegelten Lieder 


von Lutheri eigener Compoſition, ſoll eine jede Kirche unterm Creutz, 
von einem dergleichen Vornehmen deterriren. 


Wenn mich einer fragt, ob ich das darum fage, Damit die fo ger 
nannten Anhänge und Zugaben nicht dürften behauptet werden, die 
man vors Mäbrifche Gefangbuch ausgiebet: fü findet er die Antwort zum 
- heil inden vorigen Stüffen, und ich will ihm jego noch eine geben. 


5 ch declinire en general, wie von dem erften Tage an, alfo auch 
noch, die Diefen Poeſien angethane Ehre des Derlags, des öffentlichen 
Gebrauchs in einiger Gemeine, und des Tituls eines Gelangbuches, 
Es kommt diefer Collection von dem allen nichts zu, und es iſt bloß 
durch meine woͤlfjaͤhrige conftante Verweigerung, nod) zur Zeit ein 
Gemein» Gefangbuc) ediren zu laffen, accidentalifer veranlaffet mors 
den, daB ein paar hundert von denen bey uns wirklich im Gebrauch 
- fenenden Hymnis dafelbft mitinferivet morden, welches aber das ganze 
Convolut fo wenig zu einem Brüder » Gefangbuche macht, als die 
in Des Seren D. Hunolds (alias Menantes) von 1717. big 1722, edirten. 
Mifcellaneis mit eingeruͤkte Gedichte von meiner Feder, diefelbe zu einer 
- Sammlung von meinen Gedichten machen, Le 

‚Sm übrigen, und: da ich meine guten Ur ſachen gehabt, warum ih 
nicht nur diefe Mifcellan-Colledtion an ſich felbft de fadto nicht bins 
dern wollen, fondern mir noch dazu die Perluftration derfelben vor⸗ 
behalten: fo kan ich mol zugeben, daß dunkele, Eindifche, unanftän; 
dige, und in einer folchen in einander Menaung nicht nur diverfer Mas 

serien, ſondern auch ſo gar diverfer Aurorum, allerley, fremden 
Leuten nicht faßliche —— anzutreffen ſeyn, umd-deren-ing 
— EEE BER Licht⸗ 
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Licht⸗Stellung und noch confufere Arrangirung durch unfere Gegner, fü 
viel unveranttvortlicher if. Ich Fan aber nicht ſehen, daß etwas 
leichtfinniges, freches, heterodoxes und impertinentes, ja nur wahr⸗ 
fcheinlich oder dem geringften Anſchein nach enthufiaftifches in einigem 
Gedichte zu finden fey, das man in feiner wahren Connexion lieſet. 

Es ſollte mir leid ſeyn, wenn auffer Kinder⸗Verſeln und ein und 
anderem ingenivfen Epigrammate 


die darum doch auch Feine Narrentheidung und unziemlicher Scher; | 


find, dergleichen hingegen in fo viel Hundert Gedichten vorkommen, 
die ordinaive Lutherifche Autores haben, 
eine Phrafis in allen diefen Nummern ftunde, die fich nicht in ihrem rich» 
tigen Sinne, und mit den fürgfältigften Accommodationen Der Aus⸗ 
drehte zu diefem Sinne, aus der “Bibel felbjt derivirte. 


Was die den Feufchen Welt Ohren anftößig gemachten Aus⸗ 


druͤkke betrifft, fo werden Diefelben in den Worten felbft vergeblich ae 
fücht, und liegen bloß in einem den Worten angedichteten oft toto Carlo 
davon entfernetem Sinne | 
Denn wenn man beym Abendmahle, bey den Agapen, bey der 
Ordination gebräuchliche, und dann wieder ganz hiſtoriſche und KorTol 
aröder den biblifehen Geſchichten nachgehende Hymnos mit ihren Accom- 
agnemens, oder endlich gar von in der Gemeine bekannten unfehuldis 
gen unnerheyratbeten Leuten, ja Kindern von zwoͤlf Fahren, nach der 
Schrift und aus Der Fülle ihres Herzens verfertigte Rieder von der geift- 
fichen Vermaͤhlung mit Chriſto, par force zu Beſchreibungen des fleiſch⸗ 
fichen Beyſchlafs macht, und ſolch Ding zu behaupten roider alle Wahr⸗ 
heit vorgibt, ob ſollte des Hellands heilige Seite und Lende *, ich weiß 


nicht was für ein ander Glied am menfchlichen Leibe andeuten: ſo Fan 


man freylich nicht davor ſtehen, was dergleichen Gaukler fuͤr einen ver⸗ 


dekten Sinn herausbringen werden. Es iſt nur zu wiſſen, daß ſie ihn 


ſelber erſt hineingetragen ehe ſie ihn wieder wegnehmen. 


Und weil ich die Aufſicht auf den Druk einiger Productionen un⸗ 


ſerer alten und neuen, forvol einsgeſinnten, als ung ſelbſt verdaͤchti⸗ 
gen Mit⸗Glieder, ſo bald ſolche ſchon auf einigem "Papier — 
— eh ehen, 


* Als welche bepde Worte einen zquipollenten Sinn habe. 
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BR)‘ | 
fiehen, aus wichtigen und ſowol meinem Heilande, als meinen vor- 
nehmften Collegen wohlbekannten Urfachen, fo lange ich noch denken 
und leſen Fan, nicht fü ft 
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chlechterdings aufgeben merde, wenn ich auch 
gleich dem Publico meine Urſachen nicht fo palpabel machen Fan, ale 
fie dem Haupte und Gliedern unferer Gemeine find: ſo werde ich auch 
ugleich rifquiren müffen, was felbft Die kluge Legislatur in England 
ey der den Schreibern und Drukkern indulgirenden faft unumſchraͤnkten 












roͤſſer Uebel zu verhuͤten, alltäglich rifquiren muß. 

Sch wollte indeffen die unverdungene Arbeit meiner Gegner 
nicht auf mich nehmen, die aus bloſſer ‘Begierde, ihnen ganz fremde 
Anftalten zu decreditiven, durch eine wo auch nicht allemal grob vorz 


ſetzliche, jedoch allemal unveranfwortliche Verdrehung dee Morte und 


ihres wahren Sinnes, der Welt ein Lachen zugerichtet, wozu doch eine 
zwoͤlfjaͤhrige Lectur folcher Gedichte Die Welt aus eigener Bewegung 
nicht gereißt hatte. Der Tag des Gerichts wird ſo gleich eine andere 
Cenfur füllen, wo den Urhebern diefer Einde die are der Tauben: 
Einfalt nicht noch eher abgezogen wird, und fie fich nicht etwa ſelbſt zu 
ihrem Beſten in ihrer Raub⸗begierigen IRolfs + Art noch in Zeiten 
erkennen lernen, gleich dem bekannten Autore Anonymo einer folchen 
Spöfterey, den wenig Fahre darauf eine dem Miferere nicht unahnlis 


che Krankheit, ich) meyne Die Darm Gicht, dergeſtalt gefeget, dab er 
feine Gedanken nicht nur deteftiret , fondern eine öffentliche Revocation . 


Baer (meines Wiſſens, unter feinem eigenen. Namen,) ans Licht 
a - Und weil offenbar iſt, was dergleichen Methodus, die Chriſt⸗ 
liche Einfalt an den Pranger zu fielen, Cim Sal er impune foytgehet, 
und ſich nach Gewohnheit im Fortaange vergröffert,) dor eine grund. 
flürzende Folge,für die Buͤcher Mofis, verfchiedene Pſalmen, das 
Hohe⸗Lied, einige Capitel im ften Teſtamente, und endfich für die 
Offenbarung Johannis nach ſich ziehen koͤnnte: fo habe ich nichts weis 


„ter zu fagen, als daß, 


da Durch Die alleräufferfte Sorgfalt in den Exprefliönen, ein dergleis 
chen Alrgerniß, als eine Wortflauberen aus. ſechzigtauſend Strophen- 


Pooeſie endlich zuſammen machen Pan, nicht zu verhüten, teil bey 


der faſt durchgängig graflirenden, adtiven und pafiven Logoma- 
chie weder ein Spener und Breithaupt mir aller ihrer Vorſich⸗ 
— ee tigkeit, 
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tigkeit, parenthetifthen Einlenkungen und nod) fo froifchen Lebens, 
Art, Die infolentefte Berchuldigungen in Lehr und Wandel, noch 
die heilige” Schrift felbit, den ſpoͤttiſchen Eatechifmum,* der vor 
noch nicht langer Zeit mit lauter Schrift: IBorten heraus Fam, und 
allerley Sünden und Ferthuͤmer verbotenus aufhorifirfe, haben 
præcaviren koͤnnen; 


daraus nothwendig folge, daß die einzige Remedur dieſes Uebels 


dieſe waͤre, wenn dergleichen Relevirung, Extenfion, Embellirung, 
ja gar Verſetzung geiftlicher Ausdruͤkke aus ihren natürlichen Stellen, 
ion die Evidenz da ift, daß fofche zum diredten Ruin Der ganzen Reli⸗ 
gion aus bloſſen perſonellen Neid und Bosheit gegen ſeine Neben⸗Men⸗ 
fchen vorgenommen it, mit Der auf die übrigen Pafquille und Diffama- 
tionen gefegten Straffe im Ernſt angejehen wuͤrde. Genug hievon. 


11) So ſorgfaltig ic) daruͤber halte, daß Lutheri Ueberſetzung der 
Schrift nicht auf die Seite geleget, und unſere oder andere Eflais da⸗ 
gegen eingefuͤhrt werden weil fie lange noch nicht Die Dignifät der Elo- 
cution haben; und fo felten ich mich fo wol in denen etlichen Cateche⸗ 
eifchen Werfuchen, als in meinen Poeſien, Predigten und detachirten 
Difcourfen , abfonderlich aber in denen feit 1731. bis auf vier tauſend 
Kern⸗Spruͤche angewachſenen taͤglichen Teyten der Gemeine des unent⸗ 
behrlichen Privilegüi gebraucht, das fich fonft wol alle Gelehrten neh⸗ 
men, wie foldyes Der tägliche Augenfchein giebet, den Grund⸗ Tert zu 
reclamiren: fo muß doch auch niemand von mir fordern, Daß ich in eine 
fo öffentliche Abfurdität und fcheinheilige Betruͤgerey gehehlen, und eir 
nen Spruch, pon dem ich wuͤſte, daß er einen andern Sinn im Grunds 
Teyt hat, als es im Teutichen ausgedrukt ik, nicht ſowol im vorbey⸗ 


gehen anführen, Cdenn das haben endlich aud) Die Apoſtel etlichemal in 


Anfehung der LXX. Interpretum fo gemacht ,) als nach einem ent- © 
weder offenbar falichen, oder doch zu neun in zehnen unrichtig feheinene 
dem Sinne erfläven und commentiren, mithin dergleichen ae f 

andie 





u nz 


* Nota, Es find dergleichen Produdtionen auch im Ernſt ſchon von vielen Jahren ber ge: 
woͤhnlich geweſen, einige Davon haben die Abficht geführt, zu erweiſen, dab die Bibel ohne 
Erklaͤrung der Kicche wicht zu gebrauchen fey. 








fen, 


Seminariften von Zeit } 1 Zeit über gewiſſe zmeifelhafte Lectionen reife 
lich gedacht, ihr wahrer Sinn apoſtoliſch enucleirt, grammaticalifch 
gepruft, und fo dann der Gemeine zu ihrem feligen Gebrauch nicht vors 


ten werde. 
* a 
. 75 x 
I > 
hd 





12) Ueberhaupt bin ich Auctor und Suafor, daß die Bruͤder das 
eigentliche Kleinod ihrer Conftitution nicht ing Alterthum, Succef- 


5 


Sachen, fondern davein zu fesen haben, daß fie eine freye Ehriftliche 
Societaͤt find, die nach dem Herfommen des Juris communis Evan- 
gelicorum von niemanden gezwungen werden kan, ihre Rerfaffung fo - 
oder fo zu haben, es wäre denn, daß fie ſich Durch Diefe oder jene Ver⸗ 
ſuchung ſelbſt abufiren lieſſe. J 


13 


die geringften Conamina der Brüder, Profelyten zu machen. Denn 
ich nehme des Heilands rotunden Ausfpruch zu Hülfe: feine Brüder fol, 
tens mit jedermann fo machen, wie fie wuͤnſchten, daß es andere mir 
ihnen machten, Das erfordere die gute Mora. 00. 


> ftändigen Leuten und unſern eigenen Theologis toties gejeigte Mepri- 
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immer mit fortführen helfen folte. 
Ich bin alfo allerdi 


as auch Davor, Daß bey unfern Arbeitern 


4 x 


‘ 


und. 











exionen. 


‚Schema, beffere Orthodoxie oder Difeiplin, und dergleichen gute 


.) Und das iſt zugleich mein ſtaͤrkſtes Argument gegen alle, auch 









3} | RR? 14.) Ich 
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14) Ich bin nun fünf und zwamzig Jahre beſchaͤfftiget zu verhindern, 
daß ſich Feine aus den Oeſterreichiſchen Erb und andern Eatholifchen Lan⸗ 
den fub Pretextu Religionis entlauffende Unterthanen unter Diejenigen 
Foangelifchen Brüder mifchen, Deren ftille Retirade,, aus einem Effect 
der Chriftlichen Befcheidenheit, und zu Verhuͤtung groͤſſerer Unordnun⸗ 
gen, befsedert werden müffen. Hingegen habe ich es jederzeit fie ein 
Glaͤk gehalten, alle rechtichaffene Geelen richt nur aus, denen Eleinen 
Secten, die aus den alten Pridern wirklich entftanden, und durch alle 

3elt difperfirt find, fondern auch aus denen, die ſich unferer AbEunft 
rühmen, auch hie und da mit uns verkauffen‘, ja fo viel moglich alles, 
mas fich aus gleichen Misverftändniffen entweder ſelbſt, der schon in ſei⸗ 


nen Dorfahren, vom Evangeliſchen Gange getrennet und im Irrthum 


befindet, durch unſern ſeligen Methodiſmum zu retten. 


15). Weil aber nichts abfurder und zugleich Seelen⸗ sefährliche 


ift, als die Ueberzeugung u pracipitiren: fü habe ich mich der gluk⸗ 
fichfte Mann von Der Welt zu feyn geachtet, wenn ich auch taufend 
a&uellement irrige, verfuͤhrte und einfolglich mit ung das nächte Jahr 


noch ‚nicht coalefcivende Gemuͤther, vor meiner Proteſtantiſchen Mit⸗ 
Bruͤder geiſtlichen Inquiſitionen, und ihrem coge intrare, unter dem 


Raͤhriſchen Schemate ſo lange habe in die Geduld legen koͤnnen, bis 
erft der heilige Geift auf eine oder die andere Art mit ihrem Kerzen zu 


ande gewefen. Die Wahrheit weiß fie indeffen felber im Zaum zu | 


erhalten, fiemachen unter uns Feine Proſelhten, und werden doch, nach 


einer Proportion von achtzig zu hunderten, dem Heilande acquirittz % 


ihrer Nachkommen nicht zu gedenken , noch Der ihnen fo felgen, und 
ex poſt ſelbſt einleuchtenden interimiftifchen Zuruͤkhaltung von zu 


nahen und reigenden Gelegenheiten, ihrem Naͤchſten zum Aergerniß zu 


werden. | 
Mich reuet Feine Protection, die ich Irrigen und Verfolgten feit 
ſechs und zwanzig Jahren zugeben vermocht, wolaber, daß ich mich durch) 
ungeftume Oppofition anderer bereden Iaffen, etlichen Irrgeiſtern der⸗ 
gleichen zu verfagen, mit denen ſich hernachmals ein groſſer Theil der 
Evongeliſchen Thenlogen verlegen genug gefunden; und ‚mit denen hin 
gegen ich, nach dem Exempel GOttes meines himmliſchen Vaters, 


recht gut ausgekommen ware, oder fie doch In annehmlich occupirt Dale R 
A 


Ada 





ie 
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Ä waͤren, doch gewiß 





26.) Das iſt denn auch der Schluͤſſel, ehrwuͤrdiger und lieber Leſer! 





17.) is’ eben der Urſache bin ich nie zu bewegen geivefen, den Ort 

Herrnhuth in pœnal· Fallen meinen ordentlichen alten Gerichten zu ent⸗ 

ziehen, und ihm ein eigen Gericht zupugeftehen; ja ich habe nicht einmal 
zugegeben, daß die geiftliche, Aufſeher und Ermahner, mit dem Gemeins 


—00— u 


‚Hohen -Liede,)- in feinem ftillen Winkelgen alleine legte, 
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Amts, alle dergleichen Abufus möglichft zu contrebalanciven, an fol 


chen Orten die Gemein- Zucht gröftentheils fufpendiret. 


18.) Y habe die Veranlaffung gegeben, daß die bey der Unität 
hergebrachte: uralte Gewohnheit, Seniores civiles ju’confeeriren, da⸗ 
durch die Policey, Oeconomie und Die dahin einfchlaaende Correfpon- 
denz mit Obern, Nachbarn und Freunden, von der geijtlichen Epi- 
fcopie gaͤnzlich feparirt wird, revivifeire, Ich bin aber keineswe⸗ 
ges fehuld daran, daß feit An. 1726, noch immer Ich Advocatus Der 
Kirche, mithin beym General-Plan gewiſſermaſſen a la tete vun bey⸗ 
den bin, Daran find meine Mit Arbeiter auf beyden Departemens 


‚Mann: vor Mann felbft ſchuld, und mein herzlicher Wunſch iſt, 


daß GOtt, unſer treuer GOtt, ihnen dieſe ihre Gemaͤchlichkeit, Indolenz 
und dadurch entſtehende hazardeuſe lleberlaſſung des Wohls und Wehe 
einer ganzen Kitche in die Haͤnde eines veranderlichen und fterblichen 
Menfchens, nicht zurechnen wolle | ER Be 
Ich arbeite verfehiedene Fahre faſt Tag und Pracht an der Abfchüts 


telung dieſes Jochs, und bald werden nicht mehr die Bruͤder allein, 
ſondern die uns von ganz unbefugten Leuten allenthalben erregten Op- 


pofitionen Urſach feyn, daß diefe meine fo fehnlich erwuͤnſchte De- 


Margirung bon Zeit zu Zeit aufgehalten wird. Waͤren wir nur in Sach⸗ 


-fen vor einem halben Jahre fertig geworden; hätte man bey der duch 


eine falfche Infinuation und ganz unbefuäte Demärche unvermuchlich 


ſelbſt veranlaffete ſonnenklare Juftification unſerer Hierarchie vor dem 


Parliament und der Kirche von England einen andern Reprefentanten 
erkennen wollen: fo waͤre ich gewiß ſchon Fein Negotiator mehr, fondern 
bereits eine huͤbſche Weile Das unbekannte und ungenannte Fyerz, das die 
ganze IBelt, Abelt feyn lieſſe, und ſich mit feinem Amant (ju reden 
mit Jefaia Cap. 5,1. 62,49. mit Hoſea Cap. 2, 16. und dem ganzen 


19.) Da e8 nicht mehr möglich war, Die erftaunlichen Debourfe- 
mens zu verhüfeh ; darein ung Die Treue und Compaflion vor unſere 
reſp. Mit⸗Menſchen und Glaubens⸗Genoſſen mit engagirt hatte: ſo bin 
eigentlich ich Urſache an’ dem feit 1746. entworfenen Diaconat3,Colle- 


gi, und allen denen von diefer An ſtalt infeparablen auten und mangels 
"haften Artangemiens. dt I MT N ar Sr 


—J Daraus 
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Daraus folget nicht nothwendig, daß ich vor einige derſelben Ver⸗ 
ſehen oder Unrichtigkeiten in der Execution, die man einem Dder dem 
andern Subalternen dabey mit Recht oder Unrecht zur Saft legen wol 
len, refponfable fen: das würde aber alsdann folgen, wenn mit eini- 
gem Scheine der Wahrheit ermeislich zu machen feyn follte , daß Diefe 
Gebrechen nicht vielmehr aus der ungehorfamen Negligirung meiner 
Arrangemens, und in meinem Haufe wohlbekannten Maximen, ſon⸗ 
dern aus deren treuen Beobachtung entſtanden waͤre; und auf dieſen 
Fall mil ic) refpondiren. h. Ba 





20) So toie ich jedergeit ein ernftlicher Opponent war, gegen alle 
öffentliche und nicht von der Obrigkeit veranlaffete Veran wortungen 
auf Controvers, Schriften; fo bin ichs mit noch mehrerer Authorität 
und Effedt'gegen alle folche Apologien, wo man entweder mit nichte 
als einer fimplen Negatione Fadti zum Vorſchein kommen, oder gat 
Sachen verantworten fol, daruͤher die Obrigkeit den Diffamanten von 
allerley Rang einen Proceß machen follte , warum fie die von ihnen 
Der Welt mitgetheilten Fadta, wider alle Principia guter Volicey, Tieber 
zum Machtheil der ganzen Evangelifchen Kirche aufbehalten ‚als zu 
rechter Zeit vor der angeblichen Delinquenten ordentlichen Obrigkeit 
anhangig gemacht haben. Hätten fie dag legte gethan,. fo hätten fie 
dem Uebel felbft abgeholfen ‚ die Verbrecher wären gehörig angeſehen 
worden, und die Unfehuldigen eo ipfo frey ausgegangen. Aber was 
helfen dergleichen Belchuldigungen in die Luft? Darauf Ean keine Obrig⸗ 
Teit das geringſte verfuͤgen; die Schuldigen ‚ Me auf Pafquillen und ge⸗ 
drukte Bücher nicht verbunden find, fich zu verantworten, ſondern Ye 
weis fordern dürfen und in allen Suchen, die weder feloniich noch 
ſonſt criminell d, Feine Complices zu Zeugen. admittiven dürfen, 
entwiſchen der Co&reition: und wenn am Ende enftweder nichts wahr 
— oder wenig und auch wol das wenige erſt mit einer groſſen Al- 
teration; ſo haͤtte ſich der Apologet in eine unnuͤtze Occupation eins 
Seraflen, wo doch nichts heraus Eommt. Eine pofitive Entiehuldigung 
‚aber einer fo erftaunlichen Menge von Menfchen, Die man nicht alle 
kennet, und davon ihrer viele ung ſelbſt ſuſpect find, wuͤrde, wern 







man fie auch bey dem Publico noch ſo vickorioͤs durchfegfe, uns in 
kors Poli gemiß nicht zum Gegen werden. - Denn da 
Tall, — a | e8 
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fahren einerley Recht, zu beſſern u 
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es ſehr wahrfeheinlich ift, daß die malitiöfen Beſchuldiger zuvor felbft 
in einee Connexion mit ung geftanden, Die entweder den Mangel un⸗ 
ſers Diſcernements oder unſern Leichtfinn verraͤth; fo ware es ja Fein 
under, wenn fich noch mehrere von gleichem Genio ,. obgleich nicht 
Hon einer und derfelben Specie, eingefchlichen hatten, und vielleicht waͤre 
es Fein geringer Dienft, den und unfere Gegner, fans y’penfer, es 
wiefen, wenn wir. bey Diefer Selegenheit, die einen mit den andern zugleich 


Jos würden. 


21.) So menigmir einfällt, mic) mit den Apofteln oder andern Ruͤſt⸗ 


zeugen des HErrn zu meflen; ſo habe doch ich und alle Ehriftliche Lehr 
rer, Die ihrem eigenen rechtmäßigen Haupte noch nicht entfaget, viel, 


- weniger das groſſe Privilegium der Chriſt⸗Evangeliſchen Kirche verwahr⸗ 
loſet, fondern vielmehr gruͤndlich wiffen, und nicht Willens haben zu vers 


geſſen, warum die Borfahren Proteftanten geworden, in einer nahen 
Berhaltniß zu der apoſtoliſchen Sale, ‚mit. diefen unfern feligen mr 
nd nicht u verderben: daben abe 
haben wir jegt lebende ung nach den Umjtanden der Zeit und Verfaſ⸗ 
fung eines beſondern Vortheils zu erfreuen, den jene theure Zeugen noch 


nicht hatten. Zu ihrer Zeit machten, glauben und geraufft werden, 


einen Ehriften aus, und da war noch an Feine andere Separation zu 


gedenken, ‚als durch die Refeetion, («woswayaryev) die muſte Urſa⸗ 


chen haben, die Urſachen muſten in Fadtis- beftehen: fte Fonnten nicht 
einmal einen Aelteſten Ios werden, er mochte ihnen fo fufpedt ſeyn, als 
er twollte , wenn nicht drey Zeugen gegen ihm vorhanden waren; und wer 
wollte zweifeln, daß Frau und Kind und Domeftiquen zu der Zeit inha- 
biles geweſen, Evidenzen gegen einen folchen Mann abzugeben. 


Was tar die Urſach zu einer ſolchen Einfhränkung ? Keine an⸗ 


ſich nicht in Demfelben befand, zu der Jurisdietion des Gottes dieſer Welt | 


gezehlet wurde. 


Wir hingegen fehen nicht nur fo viel Religionen in der Chriftens Y 
heit, fo. viel etablirte Fleine Societaͤten, fo viel tolerirte Gecten um 
ung herum; fondern auch ſo viel taufend individuelle und blos zur, ums ⸗ 


fihtbaren Gemeine zu vechnende Chriſtianer, Die independenten Su 
r 














J —* 






ihm noch manche unſchaͤdliche Geſellſchaft offen iſt, darinnen er feine Se 
ligkeit ind au) ſchaffen Fan: wie man denn einem, nur in der 
£uth Reformirten Kirche, vier und zwanzig dergleichen Ders 
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va ſchein Elar machen 
oder unter Leuten 
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peifen habe, daß Eein Knecht des HErrn über einiges Mens 
t Re emuͤth Herr, fondern nur ſo lange feiner geiftfichen Rothdurft 
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auch die Rechtmäßigkeit derfelben in Theoria, aus einer Catena von ſym⸗ 
bolifchen und andern Schriften um fo viel williger admittiret, da ich 
täglich fahe, Daß die gegenfeitige Meynung bloß aus einem bittern Ver⸗ 
folgungs⸗Geiſte herrühtte, und viele Mit-Bürrger unglüklich machte, mithin 
Statum publicum mehr turbirte, als erleichterte : fo habe ich Doch in 
Praxi mehr als jemand in der ganzen Soangelifehen Neligien Dagegen 
reufliret; und wer meinen Fractat von Chriftlichen Befprächen, den 
ich gar zeitig, und noch ehe, als ich ſelbſt mit dem geiftlichen Stande herz 
vortreten dürfen, ‚geichrieben , mit Attention lieſet, wird hiervon gar 
deutliche Spuren finden. In der Folge der Zeit habe ich mich verpflid)s 
tet gefunden, den Conventiculis in Concreto als ein Lehrer entgegen 
zu feyn, und folche, fo viel ohne Geroiflens- Zwang gefchehen koͤnnen, 
mögfichft zu hindern. — 
23.) Die geiſtlichen Rechte eines Chriſtlichen Haus⸗Vaters habe ich 
nach der Praxi der erſten und reineſten Zeiten der Welt und der Kirche, 
ohne Widerſpruch der Obrigkeit, treulid) maintenitf. Der Hear Vi- 
ce-Prefident Cyprian hat ſolche in einer eigenen Schrift, bey Gelegenheit” 
der neuen Erwekkungen in Gotha, weiter extendirt ale ih. 
Uebrigens ift die Geſelligkeit harmonirender Leute aller Orten ſo 
naturell,, fo unverboten, ia dureh eine allgemeine Vebereinftimmung © 
aller Stande fo fihtbarlich etabliyt, daß ich in unfern Rerfaffungen 
nichts Dagegen innoviren wollen, und mic) umehligemal verwundert, 
mas dach die Gegner von unſern ſy genannten Banden für eine Idee 
haben müffen, da ſolche zu Feiner Zeit etwas anders geweſen, ald ein 
freywilliger Beſuch etlicher Leute von einerley Art und Umſtaͤnden, die 
ein beſonder Vertrauen zu einamder gehabt, gerne mit einander tmges 7 
gangen, ſich genau gekannt, und ohne einige Regel oder Zwang einanz 7 
der refp. confultiret und afhıftivet | $ 


24.3 Dhnerachtet ich verſchiedene Etabliffemens unſerer Brüder 
nicht ſowol im Fortgange gehindert, als gleich im erſten Anfange ganze 
fic widevrathen: nichts deftomeniger iſt die Idee, daß die Brüder, 

anftatt andern Congregationen durch allerley Exemtionen beſchwer⸗ 
fich zu fallen, oder Doch Durch geriffe ihnen noch fremde Bilder eines” 
befondern Gottes⸗Dienſtes, wo nicht anſtoͤßig, doch unzeitig exem ⸗ 
plariſch zu werden, e5 
lieber 








| aD M Bi... 
lieber eigene Orte anbauen füllen, fü Foftbar und beſch werlich es auch 
«m ihrer erſten Executiön fälle, einer meiner Grund» Plans. Wir 
legen Dadurch unſer friedliebendes Gemuͤth efficaciter an den Tag, und 
ſetzen die Gegner inden Tort, weil fie nothwendig in ein fremd Amt greif- 
fen müffen, wenn fie die Bender in Denen’ don ihnen Wie bereits vor drey⸗ 
bimdert Fahren ein mal in Böhmen gefchehen,) von der holen Obrigkett 


felbft angewieſenen Ruhe - Stellen, ohne Beruf auffuchen, 


25.) ZaAufehung beyderiey Geſchlechts habe ich in allen bey der Ge⸗ 
meine jeit erlic) und zwanzig Fahren hergebrachten loblichen Einrichtun⸗ 


n, nicht eine Spur fanatiſcher Grillen, ſondern in der-Idee, Die aͤuſ⸗ 


d Damit vollkommen eingeſt mmet. 

SDSingegen haben ſowol unter der Direction des maͤnnlichen Ge⸗ 
hlechts, als Des Generalis und Politici auch unter den Frauens- Perfos 
nen, item beym Sehrrund Wehr Stande, wie man zu reden pflegt, 
„Die Weibs Perſonen Feine andere Autoritäf und Diflindtion, als fie 
in der übrigen Chriſtli 


ung in Anfehung der Adminiftration des Haus MWefens und jeitlicher Gů⸗ 


te Solidität und Die gehörige Decenz in der Ausführung, vermerket, 


ter, ihren Ehe⸗Herren alle für felbige ettoa nicht mehr convenable Par- 


es um jD viel befier abnehmen, als fie zu denen damit incompatiblen 
. edericalifehen Ofticäis nicht gebraucht werden. : —— 


26) Gbichwie alle ſo genannte, Entdekfungen unſerer geheimen 
Verfaſſungs⸗Regeln unter die allgemeine Rubrique der von dem Seiland. 
feinen Juͤngern geweiſſagten falſchen Rachreden gehoͤren davon Er ſelbſt 
‚wenig exemt geweſen, Daß mehr als ein Crimen, das die Todes⸗ 
Straffe auf dem Ruͤkken trug, foͤrmuch uͤber Ihm abgeſchworen wor— 
den; da hingegen alle ſowol in Namloſen als andern Chartequen ge⸗ 
gen uns angebrachte Beſchuſdigungen mit der -Auffeufien.Ilegalisät „Uns 
befugniß, und unleugbaven Confufion und Contradigtion verfnupft find: 


Gur mit dem Lnterfcheide, daß ſie noch effrontéeer, als ehemals Lucian und 


andere Satyrici gegen des HErrn Apoſiel und erſte Gemeinen handeln, und 


die Beſchuldigten mit Namen nennen, welches jene vermieden ſpo iſt, 


Was Die Contenta betrifft, ‚alles, ‚was: Da ſteht, gemeiniglich unwahr, 
md, das ‚wenige, was vahr und zugleich recht und gut, iſt revoltirt 
durch die falſche Perſpective a es geſtellt iſt; fo daß ich 
Aaa mir 
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chen Welt auch genieſſen und koͤnnen fie-unter 
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NE in. mir. in den vorigen Zeiten einmal oder vier groſſe Mühe gegeben es bey 

a le der, Obrigkeit dahin zu bringen, Daß einige unter tole abler Avdl enti- 
J eität ausgegangene, Schriften von Diefer Art ordentlich ‚examinivt wer⸗ 
ua! den möchten „mit, Eeiner- andern Abficht, ‚ale einen. fothanen 3 


win: beilfamlich zu. beſchaͤmen, und andere | 
Be. bemahren. Ihh bins, aber endlich auch müde worden, nachdem iche et⸗ 
J J fiche und groanıis, Fahresvergebens tentivet, und es weder irgends erhals _ 
In ten, too ich geinibe, much, mo. es ‚ungefüch! und allemal ‚cuft poll 
BE Feftum gefcheben ‚.jemalen obferviret, Daß man den Sehler erkannt, 
I und daß alles zu frühzeitig und vor Der Unterſuchung auch wol in > 
| -  feripten und in der Unterſuchung falſch 
9 | befinden worden, jemals eingejtanden hätte, Ein altum 'Silentium 
| Ä über die Belchuldigungen, und die nächhetige Condefcendenz gegen uns 
6) lm fire Anftalten, hat alles gut machen ſolen. 


P 


Ill 27) „Meinen Haupt» Man.in-Echr und Leben habe ich an viel fauıs 4 


vor dergleichen Berfundigungen u 


\ 





ſend Seelen erhalten; und war i erfilich Die einfältige Grund⸗Wahr 7 
heit, der, Schrift, nad) der. in ‚der, Auguftana Confeflione und Synodo 
Bernenfi providentlaliter. daraus gezogenen gan unvergleichlichen Me 


1 


thode, ad Corda Hominum gebracht, zum andern aus dem Ölauben 
an unfern Schöpfer, Der, ung unfere Sscligkeit in Manns Perfon erbeten, 


ermeinet und mit feinem Tode wieder erworben hat, das geſunde Leben * 


des Geiftes, die beſchaͤmte Seelen Schöne, fünderhafte Heiligkeit, in- 
conteftable Unfträflichkeit, und der Goftes-Dienft mit Freuden, theils 7 
N deduciret, theilspreftivet worden denn ich, Fan denen in Teutfehland 7 
5 ind andersimo eigens.angebauten Gemein-‘Dorfern, der unfer vier und 
— wWwamig Nationen entſtandenen Erwekkungen, und fonderlich Denen, feit 2 







i der Zerſtoͤhrung des Proſelyten⸗ machens, in unſere Pflege gekommenen 

— erwehlten Fremdlingen, das Zeugniß mit meinem allwiftenden Heilande 

6 | geben, dag fie mir hierinnen zur Freude worden, und daß ich dadurch 

—* Aber die fehlechten Principia und Praxes mancher Regel⸗loſen und unter 

2 allerley Namen und Pretexten bey und einfchleichenden Säfte, ja bir 7 
fen Arbeiter, DENE * —— 


Sehen wir groͤſtentheilz ſwel die Verfelgung unbeveſtigter Leute 
an ihren. Orten, als die Verdaͤchtigmachung unſerer Ordnung zT 


danken haben, und von denen ung nichts als neue Qefogungdt m 
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Und weil ich nichtevitiven Fonnte, von diftineten Perſonen in dem goͤtt⸗ 
bchen Weſen gu Sprechen; nachdem dieſelben gegen den behr⸗ Methodom, 

den FEfus ſelbſt vorgeſchrieben / dor gamen Melt einntal waren geneum 





e Da fie wol eigentlich mit der dehre vom Abendmahl ein derbor⸗ 
 gener Schas für neue Herzen und fürinene Ohren hatten feyn follen; 10. 

ließ ichs nicht dabey, daß ich ihre immenfe und unerreichliche Eflen- 
‚ falität von neuem hinter Die Derfon deB’T’heanchropi, als von Eisigkeit 
 geterminirten Mittlers locivte; fd daß wer auf einigeanetfiche Perſon 
 aebaratimz denEen weile, fie fich in Chriſto vorfteflenmüffer  fondermiüchh 
. ilte, twaB-ich Eorinte, die uwey. allein incontehabl&'Operaäd extra der 

jerligen Derfonen im:oöttlichen Weſen ju-preeconifiren, wie fie nemlich 
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1 Ehriiti des "Sichöpfers und Bräutigams der Seelen willen dahin 

. eondefgenchzt, RC De feiner menfhtchen Cream son dam un Mur 

Auen ver eeiitihenStnendrungan, bis ne Botendung in feinen &ne 
en, als Dater und yutker zu ‘offenbaren ‚fie zu zeugen und zu 
sine! BEE GR RI 














en, zu gebaͤhren und zu fau [43 Ä TH ER © A MIHER 
Be len zer eilt Asseytiiyridaue sg u Be 
o vergeſſen dieſe ſelige Wahrheit ſchien fo fand ich doch bekann m. 
‚genug davon in alter" und neuer Zeugen: Mundey,Nubem ‘ I) 
und die habe ich auch zu ihren: unfterblichen Ehren teeutich ne 
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u den Mir, Menſchen. use 

hr den unglaubigen Bölkern, | RN 
50° a den Chriftiichen Retigiohen, N m u ar 
e gu. den anderweitigen ‚SnadenzO :conomich, Ein 2° 


conomie unter ihrer Pr 


ihnen Trachgefenten ‚Untericheidigu finden, zumal wenn fie von Diefen 







39.) In Prasi hotte ich flgenbes Object zu behenigen: "44 
Das Verhöltnif der Evangelifehen Oeconomie in meiner Hand 
zu der Obrigkeit, Var — 


. u den ECoangeliſten und Geel-Surgem, u u 00 
zu dem unvermutheten Commercio mit fremden Anſtalten, 
jr zu dei Pflege den aus denſelben zu uns gejagten Bemucher⸗ 
n dem Kbeher de Gemeine ſabſt ind“ Bi 
0 Spoien y fern Befstäung erforderlichen Antalten 


im Geiſtlichen. rl 4 


e&tion aufhalten) wollte ich als ſeine und un⸗ 


fere, Eltern von GOit und. Rechts wegen angeſehen und nicht nur ſo — 


® 






J— 





„fiir fie gebetet, ſondern auch ihnen ſo gehorſamet wiſſen. Meine meia 


(ten Bomer mennten zwiſchen Cheiften und Heiden, zroifchen der heben 
und:niedern. Obrigkeit; ‚und endiich zwiſchen den Superioren und Dein 





letzten allerhand. Unbilhgkeiten und Unbefugriſſe zu allegivenıwoukten: | 
Och). aber: habe niemalen-einigen Unferfeheid gemacht, ſondern für meine | 
Deren. von. dem: hörbften Oberhaupte bis zu dem geringſten Dorf⸗ 
Schuhen: jederzeit, einen kindlichen Refpeot geheget und bey aller Ser 7 
Tegenheit,beyeuget. . Sch, habe fie nicht nur geliebet und geehret, ſondern, 
weit folches eine ihnen Amte, ſchuldige Affeckion Ift, ‚certo Refpectu 
gefuͤrchtet. ‚Meine Bruͤder, die etliche und zwanzig Jahre um mich 
gervefen und meinen Tramitern in Vita;civili mit abgewarter, werden FT 
fich deß wohl erinnern, Mein einziges Embarras iſt hierunter geiwefen, 
wie ich dag diverfe Interefie fo verfchiederrer Belt -Machten mweistich 
auseinander ſeen und einem jeden unferer Souverainen aufs zaͤrtlichſte 
attächirs ſeyn möchte, ‚ohne des andern Nachtheil. Ich habe aber ge 

| funden, 
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für meinen Bruder und verhuffentlichen Mit Erben 
ju halten, er fey mer er wolle, und mach | 
r Moolle; denn er ift Doch auch am Stamm des Creuses erfauffe 
 Srepbeit, fo gut als ich und twenn ich, nicht einem jeden das 
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Evangelum prediäe, ſo gefebichts nicht feiner Unfsbigeeit , ſondern 


vielmehr einer annoch vermuthlichen Unzeitigkeit halber. 


33,) Aus dieſem Principio folgt, daß die kirchliche Diffindion wi⸗ 


fehen einem adtuellen Kinde GOttes und natürlichen Menſchen vors a n 
meine Leben bey uns wenig austrage, und daß, wenn ich meine Super 


riores bewegen Fünnte, auf mich und die Meinigen geveiß Feine fremde 
Raft zu legen , noch uns für andere refponfable zu machen, die Thuren 


und Shore der Gemein⸗Orte aller Creatur noch offener fiehen wuͤrden, und a 


ich deren doch Feines zu einer Difeiplin anhalten, Darunter es der heilige 


-Geiff noch nicht rangirt. Was aber eine fo groſſe Vorfichtigfeit hier 


unter veranlaffer, und das Hinausthun zuweilen unvermeidlich gemacht 
hat, iſt in der boͤſen Gewohnheit unſerer Opponenten zu ſuchen, alles, 


was in unſerm Bejirk geſchiehet, auf die Rechnung der Gemeine zu 


ſchreiben. —— rasen! 
34.) Ungläubigen Voͤlkern zuzʒuſprechen brauchte unfere Oeconomie 


— 


eigenen Beruff. Eigentlich it er zeithero auf die Wilden gegangen, 


wir haben aber auch den Schwarzen gedienet, wenn ſie uns ausdruͤk⸗ 


lich dazu beruffen haben. Es ift ein Unterfcheid yreifchen einem Wil 


den, mer der auch IE, und einem Schwarzen. Sch habe hier nicht Zeit 


noch Raum das zu deduciten; aber überhaupt haben unfere bereits zu - 


verſchiedenen Gemeinen aus diverfen Nationen gefegnete, Heiden-Anftals 
ten anfänglich in nichts beſtanden, als daß mir auf gegebene Gelegen⸗ 
heit in dergleichen Gegenden abgegangen, und in unferem eigenen Ge⸗ 
Dinge mit aläubiger Geduld nachaefpühret, ob etwa der heilige Geiſt die⸗ 
fem und jenem etwas ing Herz gefagt habe, wozu unfer Eclairciffement 


* 


und weitere Ausfuͤhrung & propos Fommen koͤnne. So bald wir ſo vi 


gersuft, fo haben wir den Mund aufgethan, und haben offene Ohren E 


gefunden, 


35.) Was die Bedienung der Cheiffichen Religion betrifft, da babe J 


ich ganz fingulaire Principia. Ich ftatuire zwar cin in den Grundlagen 
allgemeines und zuverlaͤßiges Syltema Veritatis, glaube.aud), daß wer in 


irrigen Religionen felig wird, es allemal einer Diefer Grund» Wahrheit 


correfpondirenden Fräftigen Gnaden- Eröffnuna zu Danfen habe, deren 


Application GOtt allein heimgegeben bleibt. Alle Branchen aber.eis 7 
nes Behr» Syltematis halte ich ohnfeblbar für unvolfommen, und ein 
' und 
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und dem andern Sruthum, oder ıf8 gelindefte zu fprechen, ungamem 

Aus drukke eines wichei az unzuverläfigen Begriffe, mehr oder 
- "weniger exponirt, imendire den Bruͤdern allen Chriftlichen 

Fleiß, fich dieſes unve en Uebels fo viel als möglich zu eriwehren, 

- Das befte 9 


oe Ce 















ch an die allernothtwendigfte und Fimpelfte 

ift⸗Worte zu gewoͤhnen und dahinein zu con» —_ 

> Dabey auf das forafaltiafte zu bermeiden, daß die auch 
Problemata zu Grundſaͤtzen oder gar zu Objedlis ei- 

tion gemacht. werden: auch müffen die mannigfaltige von 

N Geift individualiter accommodirfe Erfahrungen, ja nicht 

& determinitte, Yusfprache der allgemeinen Imitation exponirf — 

IB lange Die in der heiligen Schrift Davon befindliche Ausdrüüffe Ei 

Sid, practifch, experimentalifch, exitatifch, oder gar allegorih  ———- Ei 

euideinen 3 aber tool alsdanı, wenn fie ad modum Stili feripturani | 




















dogmatijch gefaffer find. aD (er 
36.) Aus diefem Grunde glaube ich zwar don dem mir fo theuren. ” 

utheriſchen Tropo Pxdias modelliffime , daß er für Kinder GOttes 

. Der befte und feligiie if; ich Habe aber auch einen groffen Refpe&t vor 

dem Caloiniichen, weil er gewiſſe Scopulos vorbenfchiffer, Darauf wie Be 

An unfever Praxi befländig anfloffen. Ich glaube und habe es erfahren, we 
daß felbft der Socinianifmus ein obgleich violentes Prefervativ gewes II 
ſen, viele tanfend Seelen vor dem Arianifchen Seelen⸗Verderben zu 
garantiren ; weil einem YCfus+Tiebenden Herzen der grobe Irrthum, 















ſein lieber Heiland nicht Golt ſeyn ſoll, gar bald geſeiget und be we: 
Kine jerunter beygebvachte, von allen SDtter-Kindern differivende Ideen, Ei 
gar le u verleiten: Dahingegen ein Arianer ein Heuchler if, der den j 
rten Menſchen IEſum auf einen Thron ſetzet, wo er wol weiß, 
Reine Creatup mainteniren Fan, und hm atſo mit dem Munde 
ne Ehre anthut, Die Fein Geſchoͤpf von dem andern ohne Blafphemie glau- 
ben Fan, und die ICfus felbft allemal mit Dedain — hat, wenn ſie 
Vm von Leuten mit Unver ſtand angethan worden. Der Heiland muſte 
oͤhfer oder Gefchäpf feyn. War Er Gelhopf, ſo war Er nicht aller 
SH. War Er GOtt, fo mar Cr der Schöpfer. Ob ein geſum⸗ 
and über. feinen Schöpfer hinaus denken Fon, das laffe ich die 
os decidiren. Wie fich aber ein Kind GOttes dag feinen. 
18 feinen Bruder Fennen geleınt, feiner eigenen Ban 
























































Geburt ans GOtt bewußt ſeyn Fan, Das werden wol die Kinder GOt⸗ 
es Erlaubniß haben, unter Die Srfahrungs Lehren zu fegen, und dar⸗ 
fiber Feinen Difputat eingeftehen. * — 
37) Es iſt alſo gan eine andere Frage, ob die Herzens» Ideen De 
Kinder GOttes unter fi) fondertich differiren ? und eine andere: ob die 
unter doͤttlicher Geduld entſtandene diverfe Schulen, den Gehorfam 
des Glaubens aufjurichten, vor Der Zukunft des Dolltommenen jemals A 
Heremiget werden ſollen? ja vb aus dem Zufammenfhmelen nicht mehr 
Schade als Nrusen für Die Aufrichtung des Glaubens entftehe? Beymit 
ift wenigſtens Das Facit herausgsemmen,. Daß ein Converfus von eini⸗ 
ger Ehriftlichen Religion in fo lange Perfona fufpedta ift, bis man ge⸗ 
wiſſe Data hat, daß der neuerlich angenommene Tropus mtudies‘ fein 
nem Individuo görtlich angemefien, und auf Feine eigene alt, Abfiche 
ten oder Fuͤrwitz gegruͤndet ſey. — — 
38.) Inzwiſchen habe ich ein zu enges Gewiſſen, die Chriſten auſ⸗ 
fer meinem Sprengel zu beuvtheilen, oder deeifive Definitiones ihres 
Status zu geben. ch Fan wur Dependenz vom Stühle u Nom war 
Feine Apoftolifche Berpflichtung finden, hingegen habe ich roeder zu Genf, 
noch zu Edenburg, oder fonft wo, meine Cour damit machen Eünnen, daß 
ich den Antichriſt in Det Roͤmiſchen Verfaſſung zu finden vorgaͤbe. Ich 
weiß, daß ich wegen der pofitiven Verneinung dieſes Arlikels mir ſchon 
manchen Verdruß und Oruk ſelbſt in meiner Religion auf den Hals ge 
sogen, und nicht dag erſtemal ein Paͤbſtlicher Emiffarius heiffen müflen. 
Ich bleibe aber unbeiseglich Dabey, daß wenn nur Eine fehtbare Kir⸗ 
“che feyn muß, fo Eönnen, wenn ſich die Morgen. und Abendlaͤndiſche 
Kirchen einmal zufammen verſtehen ſollten, unfere Proreftanten fich nicht 7 
länger abfondern, fo bald ihnen die in dem Schluß der Augſpurgiſchen 
Eoufeß on reclamirte Chriſtliche uralte Freyheit refpective eingeftanden, 
and ihr damaliges gar Inodefteg Petitum eingeraumt wird. Sibtsaber, 7 
ie es dann wahrſchemlich fo ift, Feine fichibave Kirche auf Erden, —59 — 4 
“ae detachirte ſichtbare Nubeculas von dem unfichtbaren Dio auf ein 
son Gott vorbeſtimmtes Zeit: Ziel hinaus; fo müffen fich viel Oi 
ger die von den Anatolifchen und Occidentalifden groffen Synedrüs, 
independent gewordene Fleinere Haufen eine defpotifche Macht dar 
‚einander anmaffen, und von einer Hußitiſchen, Eutherifchen oder Ei 
viniſchen Catholica ſprechen, Deven eine Die andere fubjugiren — ——— 
| orbiren 
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und Spin Dich. 
Ich habe mich 
beſchieden, wo⸗ 
59 en. fubimifle De- 
ak —* ⸗Hauſes zu Halle theilg und 
zweyten Berlagezu diefer Schrift. nun 
rungen eigenen An iſtalten, un⸗ 
— A 
—S— die lie beiiondeiendinz Segen das menfehliche 
davon ſich die Schmarfatdifchen Artikel ſo pertinent ausdruͤt 
gentliche Fundament aller Modiſfication der ‚Cheifttichen 
Pi ei habe ich nicht anders — als der RD 
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362 ser | 
digkeit ihren Diverfifät beftändig zu ſuffragiren woruͤber mein Auflas 
von der verfchiedentlichen Führung nach der Grund⸗ Idee der Hallifchen 
und Herenhuthifchen Socierät auch in dem zweyten Stuͤk der Beylagen 
unter An. 1747. nachzuſehen. el; R 
2 Die inevitable Connexion mit fremden Oeconomien, und 
denen da auferjogenen und hernach zu ung gerathenen Leuten, hat mir 
das. Leben ſehr ſauer gemacht. Ich babe aber durch des HErrn 
‚Gnade caltam Mentem dabey bewahret, und mir, meiner menſchlichen 
nvonkommenheit undergeffen, hierunter nichts zu reprochiren, Meine - 
Mit Brüder & la tete anderer Soangelifchen Anftalten mögen ſich vor 
dem Heitande prüfen, ob fie eben Diefelbe Bllligkeit gegen mich und die 
Meinigen beabachtet? 10, um nnii, 2 8° An 
43.) Was der Regularität unferer Berfaflung, theils durch die uns 
" geitige und unbedachtiame Störung unfers Circuli, theils durch Die von 


der ’EasIera zu Schulden gebrachte Allarmirungen und Loffungen der 


Unſern, theils durch das Zunehmen fo vieler Durch die-Negligenz ihrer 
Arbeiter aus irregulairen Berfaffungen zu ung kommende Proſelyten, 
welche Die eigentliche. Gelegenheit zu allem, was in den Chartequen gegen 
un die gerinofte Wahrſcheinlichkeit hat, in den Weg gelegt und geſcha⸗ 


det worden; Das weiß Der am beſten, dem mein Geufjen darüber unver⸗ 
borgen ‚geblieben, und’ der meine Thranen ohne Zweifel gegehlet hate - : 
244.) Es haben fich Rehrer, Die Feine andere göttliche Vocation aufs 
zuweiſen wiſſen/ als daß fie von etlichen Raths⸗Herren ihren Gemeinen 
ecommendiret und von denſelben angenommen worden, nicht gefcheuet, _ 
das Paradoxon aufzuwerfen, als ob eine einftimmigeVocation von dee 
reftituirten , aͤlteſten und von allen Proteſtantiſchen Hauffen erkannten 
Evangeliſchen Kirche, eine drauf erfolgte folenne Examination und Ap- 
probation von den geiſt / und weltlichen Collegüis des mächtigften Evanz 
‚ gelitchen Chur⸗Fuͤr ſten des Neichs, famt der durch den ganzen der Zeit 
exiltirenden Synodum und alle Minifteriadiefer Kirche geſchehene refp: 
Cönfecration, Inftallation und Agnition; mir Feinen beflern Titulum 
zu meiner Epifcopia gaben, als Die. ein Frankfurtiſcher A farrer hatte, 
Patriarch von Jeruſalem zu ſeyn, und dieſes an ſich fo ridieule und-bloß | 
mis der partheyiichen Trunkenheit eines folchen Sophiften zuexeufivende 
Vor eben welches die Grundlage der ganzen Srefenifehen Arbeit ift, bat 
doc) batronos gefunden. Gleichwie es aber die wahre Petitio Principfi - 
der darauf gefoſgten Controvers if, alſo iſt egzugleich eine Haupt⸗ Urſach 
warum man ſich mit dieſem Mann nie in einige regulaire Conteitation 


einlafen 



























der u unferer Kirche, zum Fundament gelegte Advocatia „einmwah 
„v3 


6.) Ich habe der Mahrifchen Kirche ihr mohl hergebrachtes Recht 
nicht verwahrlofen,, vielmehr, wie ſchon oft gefagt, nach Maaßgabe des 
. neunten Gebots des Lutherifchen Catechifmi , lieber beffern und behuͤten 
wollen : allein meinen und meiner Brüder Influxum in die Ehriftenheit 
und das Heil der Seelen, habe ich niemalen aus den Kirchen und Dies 
ligions⸗ Rechten der Maͤhriſchen Brüder, fondern aus dem incon- 
teftablen von Chrifto felbft erworbenen priefterlichen und prophetifchen s 
Rechte derjenigen Evangelifchen Anftalten deducirt, davon ich dem fs 
e nach) Das erſte, obgleich dem Merito nach, eines der geringften Mit 
jlieder bin, welche Anſtalten Die ganze BrüdersKirchen-Reftitution nie 
anders angefehen haben, als eins der Gefchäffte, die ihnen die Weis 
heit ihres nahen Haupts und Conftituenten ungefucht in Die Hände Enns 
men, und unter taufend Schwierigkeiten gelingen laſſen, gleichwie die 
Seiden⸗Sache auch, die Erziehung der Kinder, die uns der HErr ges 
geben, und die in Einfalt auf den Credit Pauli und des Synodi von 
Berrn losgewagte Moralifirutg des Interieurs und Exterieurs der Ges 
mieine aus dem Verdienſt und Exempel JEſu. a 
472 Doch da von dieſem allen in der. befannten Dedudtions-&chrift 
fattfamer Unterricht zu finden, Die ohnehin eine Beylage diefer Schrift mirds A 
fo verfpare ich Diefe erftaunlich wichtige Materien auf den andern Theil Mn 
 biefes Aerfgens, to unter göttlichem Gnaden⸗Beyſtande eine fimple, os 
h Schrift und Erfahrungs-mäßige Theorie bon meiner etlich 
















und: renhigejährigen Praxi erfcheinen wird, Der Leſer wird dabey den e 
- Rortheil haben, über — meditiren, die man nicht aur 
ee. er 2 Re. > 
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velligiven Fonnen. 


al 48.) Da aber mir diefelben a priori befannt find, fo macht mich das 
muthig unter meinen ungehligen Bedruͤkkungen es bewahrt mit meinen 
u le ihmern Frieden, erhält mir in Medio meiner Mit: Brüder ein getroſt 
rl | ‚Herz, Terenen Anblik afflurante Stimme, und die runden Ausdrükke; 
| die zu einer folchen Zeit nicht fehr difputabel find, zumal wenn ich ihr 
\ nen die judieisfen Worte Pauli fleißig, emphatifd) und zugepaßt wie⸗ 
| | derhole: 5 Sch will von GOttes Ginaden den: Riß und den Grund des 
551 Ä Hauſes verantworten, nehmt ihre die Verantwortung ‚auf euch, wie 
dl „Ihe den Riß von Zeit zu Zeit exequiret.” Und went ich meine Bruͤ⸗ 
Aula I der hie und da (denn wo find fie nicht überall anzutreffen ?) in dem 
Cafur fehe , deſſen fich Bein Apoftel des HErrn erwehren konnte, DaB es 

nemlich zuweilen in der: Execution fehlet, und auch wol Schade mwahrs 
genommen wird „fo will ich eben nicht fagen, Daß mich Der Detail das 
von gar nicht touchiren follte: er verdreußt mich oft recht ja ich ers 
grimme darüber, und da mögen vielleicht die zornigen Blikke, die ders 
i ben Ausfchefter und die defpotifchen Ordres hin zu vechnen ſeyn davon 
— meine Herren Gegner ſo viel zu erzehlen wiſſen. Weil ich aber auch 
weiß, wie oft man ein Haus renovitt, ja reftituiet, wenn man nur 
in einer guten Affecurations-Cafla interefirt und Grund und Boden 
* eigen iſt; und weil ich ferner weiß, wie viel Millionen Haare, Naͤgel und 
12 Flekken von einem Koͤrper feparirt, werden Tonnen, ohne feing Subltanz 





u afliciren; fo ift freylich auch das twahr, daß wenn mir einfalt, finde 
doch Brüder, (Kinder der Gnade,) ſo gibt ſichs wieder. 
* LEBT nat en 2 ERG IR 
2 Im vorhergehenden XI. St. pP. 284. 1.15. herruͤhrenden. p 286. 1.4 verſpuͤrlen. p· 289. 
1.25. Commiffion. \. p.290. 1.32. zu Feinen, p 293, l.ult. dag mir. p. 294. 15. 


Umſaͤnde. p 296, L3. ich bat um GOttes willen. 1.7. dieſes. 


In diefem XU. St. P- 297. 1.10, auf einen andern Aber gar nicht mebr zu attendiren ge⸗ 


ſchienen. p.327. 1.6, Catechifni. 


u fo ſchlechthin Ideas Platonicas nennen kan und vielleicht uͤber manchen 
| Serupeln befriediget werden, die ihm zeithero eine erbauliche Praxis 
Bloß darum gemacht, weil er die eigentlichen Nexus derfelben nicht in⸗ 
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avon mitzufheilen. 


ehr abnehmende —— daß die An- 
Hiſtorie der Anſtalten zu 
WSerrnhuth jemals pabticirit werden duͤrfte, hat 

Rah einen Extradt d 
[ des Plans diefeg erbaulichen Igerks, und der Hifi 


rie Kieh wird daraus erhellen: und ich glaube, daß es 


nicht —— —— Erfäuterung zu etlichen in der erſten 








Stuͤks vorkommenden, Sp 


eialien, 


rin dliche Introduttion in Die nabofibende 
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Fan, mit der, einem Ereuß-Hiltorico unvermeidlichen 


der Treue in Der Beſchreibung zu Hulfe Eomme , mit weiche 
nud meinen Perdern har bengeftanden; einen Theil desjenigen zuthun, 


 tim-fo viel importanter ſeyn, weil man dem Faden, durch Die 


> 
* 


Statuten der Aelteſten / Conferenz dizſer Anſtalten ge 

wird. DAs-Excerptum. ff ne 

Tractat inMSt. der den Titul führt: or De 
Hiftorie eines Doͤrfleins des HEren und feiner 
Töchter, 174% _ 


Mi Ask ifF) einen Periodum eines Doͤrfleins des HErrn von 





wanzig Fahren her, ir erläutern; mehr darum‘, weil es Doch 
nicht in der Stille zu bewahren, und die Sorge natürlich iſt, 


es werde von Freund oder Feind, wie bisher, untreu oder doch uns 


“ 


ganz gefchehen.. 


Je naher mich Pflicht und Anweiſung zu dieſer Arbeit bringt, 


je ſchwerer geht mein Gemuͤth daran. Umehliche Gnaden des Lam⸗ 


mes machen ‚mich gebeugt, erkannte Armuth und viel WVerſehen ger 
troſt daß ieh kein Laodicea beſchreibe: die Tieffe der Sache aber, 


die Unzulaͤnglichkeit meines Verſtandes, Die nöthige und doch fehr 


mangelhafte Einteilung meiner Zeit, die Natur der Materien, Die 
ich zu tractiven (habe, und Die Perſonen, vor denen wand vorbey 


derknuͤpfung 


der Geduld und Beſcheidenheit mit der Wahrheit, machen mich zwei⸗ 
felhaftig, ob ich reuſßren werde? es ſey denn, Daß mit er heilige 


Seift ‚von deffen feiner Haushaltung ich zu ſprechen habe J eben 
rer mir 


was wir jetzt beſchreiben wollen. — 

Key will das ganze Werk in folgender natürlichen Ordnung vor⸗ 
rasen, Daß ich in dem Erſten Eapitel die wahre Gelegenheit u der 
ganzen Sache aus der. erften Hund darlege: und dieſes Capitel wi 





Hiſtorie folgen muß, um allezeit eine klare und unvermiſchte Idee zu 
behalten, ohne Die man Die faft ungeblichen Cafus, welch 
sicht mie gleicher Puͤnctlichkeit beurtheilen kan, RO 9: 

Das Andere wird von der damaligen Situation der Religio⸗ 
nen handeln, und was dieſelben für Gelegenheit zum Ganzen uͤbrigen 
gegeben. Kar uber er OR tH IN et cr a 
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vorkommen 
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—— hſte Capitel von x immer fertachenben Secietä, 
und ihrer Arbeiter Nexu mit allerhand PBerfonen. 
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Das FESTER mie welcher der ſieben · Gemeinen man es am 


feichteften compari;gn koͤnnte, fuppofita Interpretationeımyltica bier 
fer Stelle, — onlofmy 3134 009 rad FR 
Daß Dreyzehnte, Chronicon reale. 


Be? habe mit gutem Borbedacht die 
des Werks darlegen wollen, von der Ausführung aber iſt 
ne etwas weniges mitzutheiln. | 


uihlysone Etwas aus dem Eiflen Capiel —— 
Von der wahren Gelegenheit der ganzen Sache. 


e 


Das|Diersehnte Eapitel, Chronicon perfonale) 0 - 
ganze Sciagraphie 


ae 


gerade dag, was der Heiland fagt: Wo zwey oder drey verſammlet 


find in meinem Yramen, da bin Ich mitten unter ihnen. | 
Es ſind von ihrer Gemeinſchaft noch drey Documenta im Druk 
vorhanden. Das eine von An. 1713. welches ſich anfaͤngt, Getreuer 


Heiland, allerliebſtes Leben, ich dein SGeſchopf x; und mit den 
Morten beiehlieht, Ach nimm uns ein in deine Seiten⸗Hoͤhle, draus 


wollen wie den Testen Feind bekriegen ‚und wollen fiegen. Ein 


Abendmahls⸗Lied: Aufl auf! es ift geſchehen/ ich babe GOtt ges 


ſehen, welches mit den Wotten beſchließt: es werd an. uns geſehen 


dein Tod und Auferſtehen, dein Kampf und Ueberwinden, dein 
Suchen und dein Sinden, Und die eriten Statuta einer edlen. Socie⸗ 


tat, welche zwiſchen 1724 und 1741. in einem ſoſchen For ſtand, daß | 


fih nicht nur habe Standes Perſonen bepderley Geſchlechts, Muiſtri 
und Generals, fondern auch geiſtliche Praͤlaten, ja Primaten von gan⸗ 
sen Reichen darinnen befinden, a Ba er E\ 

Inter obigen jungen Herren, ob fie gleich von unterfchiedenen Ne 


ligionen waren, Etzte es niemals, einigen Streit, noch hing einer mehe 
auf des andern Geite, gls auf die ſane. Sie waren von ihren Eltern 


an verschiedene Seel ⸗Sorger dirigirt, welches ihnen um die Zeit der 
haen ſo wichtigen Communion eime unangenehme Trennung verurfachte: 


fie waren darinnen gehorſam, verſtunden aber in der That wenig von deren 


IR Es befanden ſich zwiſchen An.'ı713. und 1714 im Pædagogio y 
zu Hate fünf Perfonen in einem ganz befondern Nexu. ‚Sie erführen 


—* 








Urſachen Und weil ſie nach der dortigen Einrichtung gleichwo in einerley 
3033 


Begriff nicht daß ſich ſolche felbft feparint haͤtten ‚fonderndaßfte,; weit 
man ſie fuͤr falfche Propheten’ hielte ; vielmehr von ihren Religion waͤren 

sgeſtofſen worden. Sie hatten einen innerlichen Hang zur Befoͤr⸗ 
derung des Seelen⸗ Heils veeler Menſchen. Ihrer Wweh machten 
An rs einen Buͤnd zur· Bekehrung ders Heiden und zwar nur 

cher, an die fich ſonſt niemand machen wuͤrde und ihre Idee-ivgr 
eigentlich nicht, dieſes und dergleichen/ ſelbſt zu bewerkſtelligen; — 
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fie waren beyde von den Fhrigen in die groſſe Welt deſtinirt und: 3 
von nichts als gehorſam fehn fie hofften aber, der GOtt | 


gottſeligen Baron von Canftein,, der einem inter ihnen nahe verwandt/ 


> 


und beyden zu groſſer Erbauung war, einensPoofeffer Franken zugerofefen, 
werde ihnen auch ‚Leute iunmeifen, oder etwa ſchon jego durch ihren Dienft 
unter ihren Mit? Seudiofis ſelbſt prapaciven, Die! ju ſo wichtigen Dinge 
genuoſam wären Hand darum war die 5 jeculation" unſerer jungen 
Herren, auch ſo gar alsdann wenn ſie in der nachfolgenden Zeit mit 
ihres aleichen viften, Fochten, ja ‚gar. fpielten, beſtaͤndig Darauf gerichtet; 


denenſelben gelegentlich einen indruk von ihrer Dendreſſe worden GO) 


der fein Reben fiir uns gelaſſes haͤtte behubringen 99 
⸗ —— damne weng auedeun weil‘der ine bald darauf zu 
Wittenberg in rigieden Pietn wurde und Die felige Creus⸗Wathode 
durch das Streiten gegen ie!A diaphorsy in einander wirrete und 
ihn übrigens fein HErr su keinen Heuchlersmachen brauchen wollte,fb: 


hatte ex. ine geraume Zeit keinen andern Segen als daß er ſeine eigene 


Seele rettete, und als eine ſo junge Perſon der es anskeiner! Gelegen⸗ 
heit zur Wal fehlete, hie und da ein Zeugmiß gegen die Welt ablegte⸗ 
wie tief der Eindruk von seht Verdienſt ſey, wenn er einmal ins De; 
gekommen. Es leben noch hohe und niedrige Standes⸗Perſonen, welche 
dieſen Herrn gekannt haben mitten in der Welt, mit ſeinem Heilande, 
unter aner geſetzlichen Fuhrung ganz allein zufrieden, und davon han 

Bean damals mauche hoheund reſpecta Perſonen muͤndlich und ſchrift⸗ 
lich Zeugniß abgeleg.. 5 If ann BT 
“Che aber der Annus peremtorius 1722. heran Fam, non dem. 
unſere Hiſtorie eigentlich anfängt, ſo waren dieſein jungen Herrn die 
anti-adiaphoriftifchen Gedanken auch vergangen, er hatte gelernt, WO 
fnan mit dem Heilande zuerſt Polto ‚Faffen muͤßte, und eine ungemein 
Bekauntſchaft mit der heſten Art Leuten in allerley Religionen hatte 
ſein ohnedem gelindes Gemuͤth zur Gnuͤge uͤberzeugt daß man kei⸗ 


{ 
\ 2 
Pe N 


nen Gegner verachten vielweniger ſich durch Couſequenz⸗ machen an 


ihm verſuͤndigen muͤſſe daß man den Stätüm Controverfie nicht. 
in hundert Puncten f ndern an seiner Haupt⸗ Ekke zu ſuchen; daß 
man von funfig Didtis.probantibüs oft ohne Schaden neun und vier⸗ 
ig fahren laſſe und wenn man zuweilen ſo gluͤklich ware, einen Men⸗ 
ſchen von einer andern Religion nun von Einem grrthume ſeines We⸗ 
gen zu überführen, ſo habe man fein Herz dem Heilande für — 

— uͤbrige 
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nun den Begriff hatte, daß ungleich 
Eommen, und bey hm bleiben würden, 


„übrige \ mit geoͤffnet. 9 
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Sand» Gut ankauffte das die Jura Collatursæ hatte, Saum 

vars gekaufft fo ſtarb der Pfarrer dafelbſt und ein gamı unbekannter 
Mann ward ihm zum Pfarrer daſelbſt an gewieſen, deffengleſchen er 

un fein Seminarium Theologicum meit'über hundert Subjecta hat,) 

"bis Diefen Dag noch nicht wieder geſehen Zu gleicher Zeit kam einer 

{ — see aus Frankreich zu ihn, zwey einzele Maͤnner 
gingen aus 


Bemeinfäyaft mit zwey Converfis. Sie waren gar bald Einerley Re⸗ 


Nsion, nemlidy der Religion ihres gottieligen Paſtoris den fie hörten, 
De aber 
Von dem Zuftande de 


Ei 
> n. , „Er 
syn“ R 
> « J 
3 rt + FRARTATE Er 
er 7 Zn Fr — 
14 ⸗ 
NER 














SABSTE 
% 
—* 





wo ' 





Deie unter Rußiſcher Hoheit: wohnende Theologi Lutherani, 





döruinter noch aͤchte Nachfolger von denen erſten Halliſchen Vaͤtern wa⸗ 
hatten eine unumſchraͤnkte Svepheit, Gutes zu thun. 


TE RSRDDEE ESTER 
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dem: dikſten Pabſtthum heraus, und verſtaͤrkten Die Eleine ' 


‚der des Paſtoris Predigten wiederholte, Es währte 
erh b Jahr, ſo ging der erſte Religions⸗Streit an, 
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Kurz, der über dreyßig Jahr fo fehr verfchryene, gedruͤkte, ver 
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Es kam durch Oppoſition der Saͤchſiſchen Theologorum u kei⸗ 
ner Vereinigung der Proteſtantiſchen Confeßionen, aber doch in Re— 
genfpurg zu einer Neiche-Reunion bender Evangelifchen Kr 


lomina Se- 


fungen in Ein Corpus politicumy wodurch daſelhſt Die 


euonis abolirf, und in der That das Gute geſchafft worden, daß fic 


die rigideften Theologi Reformati, ſelbſt in Holland, nicht mehr we⸗ 
gern, die Lucherifchen ihre Bruͤder zu beiffen: FE 


Unſer verbundenes Häufflein hielts natoͤrlicher Weiſe mir der 
VUnion, nahmen alſo Die Conamina Ratisbonenſia um ſo viel williger fuͤt 


bekannt an; denn ſie gedachten unter ſich gar bald an keine Religions⸗ 
Differenz mehr, fondern befanden fi) bey der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Religions⸗ Uebung ungemein felig. . Bfıbescht 
Yaf den Zutherifchen Academien ſtunds ſo. Eine gewiſſe Parey 
hatte nun beynahe die Oberhand, die uͤber dreyßig Jahr ſo gut als aus⸗ 
geſchloſſen war. Eines der Haupt⸗ Conſiſtorien Des Lutherthums, war 
wiſchen Theologis von beyden Partheyen getheilt; die Theologiſche 
Facultaͤt zu Wittenberg ſelbſt ‚machte paria Vota. D. Pfeiffer; in 
Leipzig fiegefe wider feine Verklaͤger, und das nahm unter der, Hand 
fo gu, daß nicht nur, ale An. 1717. 'ein Ulmer Theologus wider den 
alten Profeſſor Franken gepredigt hatte der Magiſtrat dieſem die ſolen⸗ 


neſte datisfaction wiederfahren ließ: ſondern als er: An. 1727. aus der 


Melt fehied, ‘die Univerfitäten und geiftlichenCollegia in‘ Teutfcehland? 
certirten, wer fih am freneften und öffentlichften fir ihn — 
Durch hundert Edicta ausgebannte Pietifmus, kriegte ſo gar eine ans ⸗ 
dere Geftalt, daß ſich in allen. weltlichen Herrlichkeiten lebende Dames 

ffentlich davor erklaͤrten, und die Potentaten die allkenachdeuflichfte 


Refcripta in deſſen Faveur gaben; twiedenn, als An. 1718. einer von . - 


den oberwehnten fünf Bruͤdern ſich ſehr viel Muͤhe gegeben, die Wit⸗ 


tenberger Theologos auf gelindere Gedanken von Halle zu bringen, und 


darinnen reulliret hatte, der ſelige Profeſſor Franke ihm in der noch 
vorhandenen Original-Antwort de fimplici & plano declaritfe, daß das 
Reichen nunmehr an Jenen waͤre. | an 


Keil ihnen nun dieſes auf der einen Seite vielen Applaufum, auf 


der andern aber mehr Partiſaus machte, als ein Hemeinlein Ehrifti von⸗ 
noͤthen hat, und infonderheit nach allmaͤhligem Abgange ihrer a in 
| | | Zeugen, 
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erurfachte folches eine geiwiffe Kalts 






Thomafii und des Freyheren - 
hatten fich dergeftalt an allen Ho— 
infinuirt, daß man von Derfülgungen 
9 oder nichts mehr hörte. - Es kam aber auf 
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f Hart I; H J —6 url 
UNE | Bon denen Charakteribus der Arbeiten. 
| iM Gleiehwie die eigentlichen und beftändigen Haupt ⸗ Arbeiter dieſer 


| undermucheten Deconomie , fich.euft zehn Jahr nach ihrem erften Anfan⸗ 
| ‚ge, innerhalb. den ſechs nachjtfülgenden Sahren, uͤnbermerkt zufammen 
00030 ee gefundai, alſo find deren nur, wenige, auf die man in Denen erſten fieben 
U Sahren zu fehen hal; u Sun un 2 no ne 
Hier werden die Character, ſowol vieler ihrer Arbeiter, als ſolcher 
Perſonen mitgetheilt, Die einigen realen Einfluß in ihr Syftema 
gehabt, wovon wir nur folgende einführen wollen: ud 


In 3, M Johann Ehriftoph Schwedler, war gerade Das, ta 

1 | Waulus zu jeiner Zeit einen beruͤhmten Apoſtel genennet harte. Erwat 
J ein Difeipul von dem bekannten Samuel Carpzov ein Wittenberger 

| Theologus ex profeflo. Cr. war nicht nur inimitable in feinem 

originalen Gange, fondern es war aud) ſehr noͤthig dab er bon niemanden 

imitivt wurde. Denn was bey ihm (weil es ſo naturell, und aus dies 

fen vor Augen ſtehenden Urſachen gar nicht fülpeet geweſen,) zuweilen 

ganz erträglich, zuweilen ganz mageftätifch und göttlich charadterifirt 

rear, Das fahe bey allen, die es nachmachen wollten, ‚abentheuerlich, 


— — 


— — 


—* | unerträglich, und im hoͤchſten Srad ridicule aus. Es find auch Die we⸗ 
* nigen Perſonen, die ſich durch Nachmachung feiner, Art und Handel⸗ 
1, Weiſe empor zu ſchwingen hofften, fo zeitlich inne worden, Daß fie ohne 
a Effect asirten, daß man ein paar Fahre nach feinem Tode faſt niemand 
dergleichen mehr zu Geſichte bekam. So lange er lebte, war er meiſt 


mit den Brüdern verbunden, er hielt fie hoch, fein genauer Nexus mit 

* der Frau von Gersdorf von einigen Jahben her, machte ihn gegen 
+ ihven Enkel ganz vertraulich „ und diefer hatte eine ausnehmende Lieber 
* ihm, wiewol ſie in der Methode nicht harmoniren konnten. M.Schwed« 
lex predigte mit einer ſolchen Effufione Cordis, daß werner um fünf 


Ude des Morgens anfing, er ohngefehr Prachmittag um drey Uhr fertig 
war, und fo lange, in der ganzen Zeit, nicht etwa gefungen wurde, wel⸗ 
bes nad) Lutheriſcher Art etwa fünf oder fechs Kirchen» Lieder impor- 
tirte, that er den Mund nicht zu. Das fonnten nun unmoglich lauter 
Pondera feyn, und er gab fich auch eben nicht viel Mühe, der 


” 
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Her ogthums Magdeburg, ift ein oroffer Theologüs. Er iſt bey ei⸗ 
rigen in dem Verdachte, daß er uns in venſu proprio nicht 
wolle, und es iſt unſtreitig Daß Das Durch Gelegenheit dee Erneue 

der Mährifchen Kirchen Eonftiturien entſtanden iſt. Es ift ihm nicht 
aanz zu verdenken. Man hat gewiſſen Theologis, ehe und bevor fie 


ſelbſt, achten gelernet, das fie etwa an dieſem Joche errennen wuͤrden. 
Weun er glauben koͤnnte, daß er ung dazu wirklich ſo nuͤtzlich geweſen, ſo 
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7. Chriſtjan David, iſt ein Möhrifeher Zinmermann. Er ift 
vor aAwa fünf und wamig Jahren in Berlin J # 


eo 0 s- 
RR £ re: ie M. ‚Siehäfeen, 


19 inmegen, hatte dem 
hf. Ar n. 2. Be er den De hr 


vunins UNE TyLNN | 
williglich 4 fgenommen, und it 8 gebauı 
| en hi nden Zeiten ——— den iff, 
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hi © orgen a weſenen iritu ar- 

ebhſt zum wenigſt — Jahr —— Ben t. ni 

der einen o enen — ME Univerfal-$ — 
Auft zur Armut ‚einen zarten emein⸗ un g 

> allen eine folche Veneration, daß au 
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g. Auguſtin Neiſſer, in Mann, "der allem onſh hen nach, de 
nen 5— nicht ungleich iſt, die ung Mr. Leser in ſeiner neue 
Hiſtorie beſchreibet. An. 1715. hatte ihn ein Evangeliſcher Soldat ai 
die erſten Spuren des Ebangelii gebracht, dieſelben hatten, ihm fo wicht 
efallen: er hat den Mangel Davon ſo zu Herzen gerdinnien, Mi und der ® ” 
en Irrthum zu befteaffen, hatte bey — in Asa Su fo En omt 
daß er manchmal die Verfuchung gehabt haben foll, ſich bier 
Recht zu fehaffen. Bey den — — eine in w 
Difpofition mar e8 mol auf, daß Chriſtian David ihn 
‚Bruder Jacob ur freymwilligen Verlaſſung altes des. Ship, 
Ausgang in ein Land, das fie, nicht Fannten, darinnen fie ä ficdem 
reichlich geſegnet worden, zur Gelegenheit wurde, Und das Ehe 





nach Pfinaften im 1722ften Fahre, dA es äleieh hundert Jahre NR J 


die Zerſtoͤhrung der Bomcſch, Maͤhriſchen Kirchen ihren F 
fang genommen. hatte, Auguſtin bafte ein offenes Ohr und Hay bey 
WVerkuͤndigung des — daß in wenig Jahren fein Mund davon 
uͤberginge, zur | Berrounderung vieler hundert Menfden, die ihn von 
Glauben an JEſum mit Rraft zeugen hörten, Snpoifhen iſt dieſer 
Mann wegen n Ten Gaben fo ſehr geehrt, und da er im übrigen eben. 
mit Feiner befondern Sinficht begabt ift, von fo vielerley Menſchen ſon⸗ 
derlich heimlichen Gegnern der Gemeine, gewieget worden, daß man bey 
"aller Veneration, die man fuͤr ſeine Gaben, und bey aller Liebe, die man 
fuͤr feine Perſon hat, ſich niemals weit mit ihm — und es iſt 
dwaheitheintich, daß er in einem altpa atriacchalifchen efen dahin gehen 
möchte, und das rechte Gluͤk Jeruſalems nicht. eher fehen, als in der 
unbedeften Ewigkeit. Es waͤre aber eben deswegen zu wuͤmſchen gewe⸗ 
fen, man, hatte ihn allezeit 9 ganz in Diefer Faſſung gelaſſen, und Die 
Brüder hatten ſich mit unnoͤthiger Tem Concepten niemals 
oceupit itt, 

9. Anna —— Anderſin eine gemeine ee 
Br arm, Eranklich und unbebul füich „ aber die erfte — 

Aheledorf Chriſto — moiden, Der — 
David Nitſchmannd dem Chr iſti were Ka 
Wirchſchaft an Man, Ber (ag, ſuch 
und fand fie. an übt, Der HEır ipeifte, Be DR AV} 
allen Theilen mil, ern di eine (erh a ie 
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zugehen, einen ſolchen unermuͤdeten ‚Fleiß, und ein fs umerhoͤrtes SUR 
daß fie in kurzer Zeit mehr Seelen ihres Geſchlechts fir Das Lamm ige: 
wann, als man von den begabteften öffentlichen Lehrer erwarten Eonnte,, 


Sie war tieffinnig, und allunachdenklich auch in ihren eigenen Sin⸗ 


gen etwas ferupulss, und dag machtedenen, die mit ihe an einem Stra 
ge zu giehen hatten, zuweilen Uebungen, hatte aber nicht: Den geringiten 
Einfluß in ihre Aemter. Nachdem fie ing fiebende Jahr sum Wunder 

| e, allen, die ſie gekannt, fiel ſie in eine Krankheit, welche 
etliche Monate anhielt, von der fie aber in einem Augenblik durch der 


Glauben geſund ward..2c. Sie arbeitete vun An..1724, bis 1733. und. 


war eine Haupt⸗ Perſon bey der neuen Gemeine, und. die erſte, Die bes 


der Befehrung fo vieler. hundert Seelen weibliches Gefchlechts den tıns 
beſchreiblich feligen Grund Icgen helfen, und neben der Frau Graͤſin 
von dinzendorf die vornehmſe Handlangerin daben. 

10. Tobias Friedrich, ein Fraͤnkiſcher Bauer: Knabe Seh 
Ingenium muficum hatte ihm den geraden Weg in die groͤbſte Melt 
gewieſen und eben Das machte der Heiland zur Gelegenheit, Ihr An. 722} 
mit den Seinen und fich ſelbſt befannt zu machen, da er kaum drehrehn 
Fahr alt war. Die Fähigkeit Diefes Knabens war fo aroßyıund der 
Heiland eilete überhaupt fo fehr mit dem Schmuk der damaliger Werk⸗ 
zeuge, daß er bereits An. 1727. in vollem or ftand, und AN. 1736, 
im Sommer, da er als Secretarius zu Herrnhuth aus der Zeit. ging, 
mehr in der Hand hatte, als man ſich, ohne es geſehen zu haben, kaum 
borficllen kan. Er hatte in Daͤnnemark und Schweden und. bey der 
Univerfitat Zena wichtige Geſchaͤffte des Reichs JEſu unter Händen ges 
habt. Seine Gabe und Gnade aͤuſſerte ſich fowel im Umgange mit 
allerley weltlichen Standes Derfonen;, ‚ihnen ohre viele Worte mit feiz 
nem bloſſen Exempel Luft zu machen, Daß fie zu werden wuͤnſchten, wieer; 
in einem ſehr beſcheidenen Umgange mit Unterthanen; in der vortrefli⸗ 

en Arrangirung der einigen Oeconomie, welche der Fond zu fo vielen, 
Artikeln werden, mufte; in einer lieblichen und. unbenreiflich gluͤklichen 
Methode, Freundſchaft zu ſtiften, zu unterhalten, und hernach alles auf 
Sefum und die Gemeinſchaft mit Dem zuführen. Dax) feinem eigent⸗ 
aber war er Director der Gemein Mufic, welche er zu 

ren eigentlichen Zwek, nemlich einer himmliſchen Harmonie ihres Ger 
ſangs und der genaueſten Nachahmung der. Engliſchen Choͤre, die unfere, 
Ber | c | Zeit 
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ftern bewundert und in feiner Art für inimitable erkannt ward. Man 
bat auch von dem an, daß er von der Gemeine Sinauf iſt, bey keinem 
einigen das alles beyſammen wieder angetroffen, ob ſich gleich bey — 
lieben Graf Chriſtian etwas davon geaͤuſſert. an Kahn a 
15, Melchior Ritſchmann hatte ſhon in Mähren in feine 


getämpft. Er Fam in dieſein Zuftande nad) Herinhuth, und Tebte das 
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26. David 


mann, und feine und ſeines Fury zu 
ders Melchlors Bande, haben etli 
ihvigen losgemacht, und I 
aufſerlich aber zu der Gem 


ergriffen UND fundamentaliter be 
ehubefthadet, feiner wohleingericht hollen 
Gemeine zum Dienſt der Manns» Perfonen auf eine folche 


geben, 








ie: | 09 
geben umd von ihr auch nicht minder, obgleich/ GOtt ſey Dank! auf viel 
laͤngere Zeit, genutzet zu werden als Die vorerwehnte Anne Lene unter ihr 
ven Geſchlechte. Er hatte unter allen Bruͤdern die meiſte Anmahnung 
an den apoſtoliſchen Prediger⸗Geiſt des Paſtor Rorbens s nicht nur groſſe 
Theologi halten ihn für einen Theologum fondern, welches Dasmeiffe 
u es thuts der HErr und die Gemeine. So weit An. D7A2.ım nem 
Nach feinem An. 1748. erfolgten Heimgange ift folgendes hinzu⸗ 
schauen, . Seinen Eingang in die Gemeine haͤtte eine in Der Welt ge 
machte Heyratıı fehr befehiverifch machen Fonnen, ift auch wirklich fein 

ames Leben hindurch nicht ohne hinderlichen Einfluß geblieben: aber 
ein unterer Geiſt hat Doch nbgefieger, und feine Frau , die ihm wol 
uf Feine Art und Weiſe in ben. Weg zu treten Beachete (und nsiekiiih 
eine edle Seele, obgleid) Viro impariftıma wart von den Heiland 
mancher Ehre, in der Gemeine gewuͤrdiget worden, davinnen fe ſich al⸗ 
Imal wohl aufgefuͤhret; ja fie ıjf gar einmal efliche Jahre Die nächfte 
ollegin der. { ray Graͤfin geweien. A Ei ’ FR i = Se Pr F 
u, 1724. bat, Mactin Dober in die Bertbelsdgräftse Kirche 
hinein als —— ——— er hat dem. Paſtor Rothen 
an lebendiges Cxempel zu feiner” heorie formrt, weshalben ihn auch Ders 
—1* verſchiedene Fahre hoch zllimirt,-und wenn er den Mund in dee 
Kirche oder, auf dem Saale aufthat, fo. twar es nicht anders, ale Blitz 
und Shlaugld,. Ci Sartan app, ob Al atmen 
war ——— Femeine icht goutiven, ‚und Das waͤh⸗ 
— ing 1730. hin, da wurde er todt⸗krank. Der damalige Vor⸗ 
eher hieß feine ZEmulos ruffen, und ftellete innen. dor, wie dieſes Klei⸗ 
nod der Si meine, noch fehr. unerkannt ſey, auch von ihnen ſelbſt und 
Dun 0 Ar eine Suche nom Dailgnd-hielte, wenn fie feiner ba 
ei Da er nun Den Eingang bey ihnen gleichwol nicht fand, ‚den 
er wuͤnſchte, fo ſtellte der Vorſtehen dem Finde vor, daß 
da er ſelbſt ſchon feit-einigen Jahren ſein Zeu 


| feit-eini ghiß mit Eingang abgele⸗ 

Kr ‚Die Önade in Martin Dobern aber noch nicht developpitt ſey; 
& moͤchte doch der Haland die Gemeine dieſes Knechts ac) erft genief- 
„lafien, und * fe, wenn ja einer aus ihnen, ‚auch um einiges Ber⸗ 
berg wilen ſch 9 tocrden folfe, „Leber Ihn, (den: Boanda 
Dt... Der Dies Sehen, (0 ecneros, Daß es mr 
bern am Die tyranno wider die Natur der Krankicie jur 
I N ein, 
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Geſund heit ausfehlug) under Herrnhuth zu einem oͤffentlichen Zeugen 
feinen Wahrheiten auf zehn Jahr lang gegoͤnnet ward. Ai 
Sein Heißiges Studiren, Forſchen und SprachensIernen, hat ihm 
darinnen endlich einen wirklichen Rachtheil zumege gebracht und er 
feit 11739, die groſſe Prediger: Gabe zuſehends eingebuflen | Doch hat 
man an feiner. Helfer⸗ und Eonfereny; Gabe nicht den ‚geringften Ab⸗ 


durch feinen redlichen aber. be ehmerlichen Trieb um Proſelyten 1 achen 
mit feßen helfen, thaten ihm einigen “Tort ben feinen nachfien Collegen; 
wie ihn Denn der, OR.D INARIUS, Der. ihn fenft zaͤrtlich Tiebete ar was 
diefen Punct betrifft, allemal in feinem Wege, und am Haupt der. Parthie 
fand, Die hierinnen gegen. ihn — Wirt I — — 
726. hielt er als ein Mann GOttes aus bey dem androhen⸗ 
den Umſturz der Sache des Heilandes in Herrnhuth Ditſch⸗ 
mann der Syndicus, der Licentiat Gutbier und ünfer Martin waren 


bes Triumvirat, das fürs Samım Ottes fritte und fieoete, 





gang verſpuhret/ ſo Daß feine, Perſon bey Deliberationen irrepar bei 
demißt werden widd —— 
esse Schmeren Umſtaͤnde darein der fel, Bruder unfere Anſtalten 


riuhuͤth. Davı Nitſch⸗ 


"An. 1739. war er ein Inſtrument auf dem ne ! 
chle 


su biefer Guten, und in eben dem Jahre einer Der Apoſtel von Schlefien, 
" "An. 1740, Eaim ev in Die Wetteratl, nn 9— 
An. 1zar. tar er bey der Deputation nad) — 


re " 
IE 


7 An. 1742, Munde er Theolögus der ‚&eineine. Koder und 
"An. 1743. half er die Schleſiſche Kirchen Sachen, einrichten. 


" An.1744. ging er nach England, motelbft er indie zwey ahre 
tin realer Zeuge SEM, und fonderlich der Stifter der Gemeine zu Bed⸗ 
ford wurde. Da hatte er auch die bekannte Eonferen; mit dem Herrn 
Bibfon, Blſhoff von London. Zu | 
Bruder Neonbgrd dalelbft Ab. u 

"An. 1746, wurde er Dorfteher von Herrnhaag ur — 

An. 1747. cyntinuirte et in dieſem Amte und hielt etliche vortreff⸗ 


” 


liche Gemein Reden; war auch mit in Der Doer-Laufi, und vergnügete 

sich in Herrnhuch und Hennersdorf an den Runden der Gnade. 
... ‚An. 1748. tar er feiner Frauen getreuer Kranken⸗ arten, ver 

gen , und ſetzte ſeine Huͤtte vollends Mm, N oh 

Yen innerlichen Chagrin fiber die Trennung mit 


= 


tlichen Geſchwi 


Ende Mies Sabre Nee Da fen 
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em durch — 
fen 
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Zahr 1746d oͤber ſeinen misrathenen Eifer um den HErrn (darin⸗ 
nen er Recht gehabt, ) von Zeit zu Zeiteruiniet worden wars und fo 


ten und Handlungen ee des Chriſtenthums eine ſichtbare Hin⸗ 
darauf Fam fie id Die Ehe, und weil fie 
einen Gemahl kriegte, der ſich um nichts als Eins bekuͤmmern m ochte 


den; zu Laubach gebluͤhet hatte‘, und Die geſegnete Spuren davon in ih⸗ 
* hatte fie mit der ihr nun entgegen wandlenden Sache 


weder im Hauſe, noch auf ven Guͤtern/ noch bey den Gemeinen uber 
Mauigel oder unb reilba | 
aber von Zeir zu Zeit unter alten Proben und Vicifitudinibus fi owol 


sn 


Sören, Lund weil er ähafeich as achgeben und 
ebe niemand ſchwer fallen wollen allejeit gerne 
ee Nallgemei⸗ 
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0 39 hg dem Yoferten Capuer vo 
Won der ſimplen Mbficht, 


eine Gefelifhaft einen fimplern , freyern, engern, lang⸗ 

e 100 humigern Man. zugleich, gehabt, als diefes und es mare 
unmoͤgli ‚ geiefen,, darinnen lange aushalten, wenn ihnen nicht.die 
N vieler Seligkeit gleichlam zur Yoatur worden Die Schrek⸗ 
en 


in Jebovah womit man die Sünder. aufzuwekken pflegt, hatten in 
dieſer Geſellſchaft wenig Anfaffung: man lebte zu ſehrum ſich zu fuͤrch⸗ 
ten. Zeitliche und ewige Seligkeit waren Durch Die Betrachtung ‚daß 
et feines einiggebohrnen Sohnes nicht verſchonet hätte, fonz 
un Ihn für fie alle dahin gegeben, ſo illativiſch und ihrem Gemuͤthe 
© gegenwärtig, daß ihnen oft nicht möglich war, bey einer Schivierige 
Keit-füille, zu eben; und. das war nicht die Frucht: einer reifen. Ueberle⸗ 
gung, philoſophiſcher Betrachtungen oder Lecture, noch auch einer 
‚eigenen Erfahrung, denn es waren meiſt iunge,, unerfahrne Leute; ſon⸗ 
dern man Fan a la lettre ſagen, daß es eine natuͤrliche Folge des Worts 
vom Creutz geweſen; Die ſollte Er ums mit Ihmnichsalles fchenken 
‚Unfer Here Graf iſt in feinem Gemüthe.niemals ferupulös iiber 
Verfaſſungs Sachen geweſen, als wenn er andere hat verwerfen ſollen. 
Was ihm das nicht nur in Anfehung der Reformirten bey Ablegung deg 
Saͤchſiſchen Religions⸗ Eides für Bedenklichkeit gemacht ,- fondern wie 
bemühef er zu gan diverfen Zeiten geweien, die Hallenſer in Witten⸗ 
berg, Die Theologos Wittenbergenfes , Söfchern un) andere bey den 
Hallenfibus „.die Jenenfes Amter ſich ſelbſt, Die,Separatiften,, Gichtes 
ſianer Inſpiritten und end lich gar den Dippelium in denen gegen fie 
oft noch fo. wahrſcheinlich, ja reip. wahr, angebrachten Beſchwerden 
entſchuldigen, zu erkläven, und ihnen, Solange es, moͤglich gewe⸗ 
fen, ihren „guten Leumund zu ‚erhalten „der einen heſſern zu machen, 
das iſt offenbar am Tage. Und in ſo fern iRsmah,. das ihm zuwellen 
feine ‚eigene Rutheriiche Religion zu hart geſchienen allein das war ihm 
doch Feine genugſame Urſache in einige neue Gemeinſchaft nu treten 
ſondern die ganze onnexion dieſer Sache war lediglich die: Sie wou⸗ 
{en mit einerley Wahrheit; und da dunkte ihnen das Syftema-Luthe- 
Tanum noch dag convenabelite,.‚meil es das einfaͤltigſte Eumefte,, in 
allem genieralefte, und der nöthigen und möglichen Berbefferung difer- 
\ tis 
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tis Verbis meht eonvenitfe als entgegen war,) ſowol die ganze in Mey 
nung Chriſtlicher Freyheit ftehende Chriſtianitaͤt, als das Juden⸗ und 
Heidenthum, (ohne dem Heilande einiges Ziel zu ſetzen wenn? wie? no? 


und wie weit?) mit der Perfon des allerliebften Erlöferg 
machen füchen; weil Sie glaubten, Das waͤre fo das 
aen, darauf die Seligkeit dieſes und | | 
cal undihr groſſes Geheimniß: GOtt ift offenbarer — 


innig bekannt zu 
— 


‚Sie glaubten, der Punct wuͤrde zu feht negligiet. Sie nahmen f 


vor, bey ihrer ſo generalen Arbeit dennoch den gan en Cirkel der Griechi⸗ 
fehen und Roͤnuſchen Kirche unberuͤhrt zu laſſen. Und das hat eben bey 
fo viele Mühe gemacht, juerft Die’Emigration auf das fehänfefte au prüfen, 


md gegen aller Proteftanten Gewohnheit die fich fonft wenig um dar bes Ä 


Pimmern, Diefe zulekt, za Wermeidung übler Folgen noͤthig befundene Emi- 


gration auch den Catholicis durch eigens angeſtellte Eonferenzen und Cor⸗ 


refpundenz goutiren zu machen. Zu dieſer befondern Beſcheidenheit gegen 
die Römilche Kirche hätten wir, Cauffer daß der Di'putat gegen diefe Ders 
faffung nicht nur mit weltlicher Autorität ſchon fo unterjtuget und zur Ge⸗ 
öttliche Art 


wohnheit worden, ſondern Auch vielmal auf eine ſo gam ung 


4 


| 15 Cardinal Bincte, 
jenes Rcbeng rowillirke, Die wahre 


feactirt geweſen/ daß man ſich faſt ſchaͤmte, in dieſer Materie faſt nur 


mehr mit einer andern Efpece son Woͤlfen zu heulen, als mit chaa⸗ 


fen FEfu gegen fremde Hirten zu veoteftiren, ) Die Urfache:, Wir hatten 
mit ihnenieben gar nichts zu verkehren, und alfo auch nichts. wi | 
ziiivenden.’ Noch eine Urfache war, daß dieſe beyde Kirchen, unter dem 


Situf freydenkender Neligionen, gar nicht paßirt, und alſo an fich ſelbſt 


kein planmaßiges Objectum einer freyen Difcufkon von Materien ſeyn 
Fönnen. Ste waren auch nicht‘ die directeſten Gegner unfers Plans. 
Denn wenn wir in der Converfation mit ihnen, JEum Ehriftum, den 
Geereutzigten allein‘, mit Borbeygehung aller jeßt febenden und ſchon 
entſchlaffenen Heiligen, als den einigen GOtt und SErin der ganjen 
Weit vortrugen und abhandelten, ſo ging das bey ihnen nicht fo mider 


den Mann an,als bey unſern eigenen Profeftanten, an Drten und Enden, 
da fie'der Vernunft fehon yuniel in Heiftlichen Dingen eingeräumt , und 


Darlıber die infalt ziemlich gar eingebüffet, die unter den ſtillen Seelen iR 


der Griechiſchen und Roͤmiſchen Kirche, obgleich eben auch nicht immer 


aus der einfältigften Abfücht, doch noch ſehr conſervirt iſt. hy: 
ı j EL x —V— RR 3 CU ERSIRTS — 
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ng baute er etliche. Fahre in fehriftlicher und muͤndlicher 







Eau. \erzen : alfo daß die kleine anfänglich aus fünf, und dann 
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| wichtiger, 


* 








Autor, nach verſchiedenen hiftorifchen Allegafionen, a 


a * “0.3 | 
Was man ſon bon ihren Abfichten ſagen wollen das iſt 







vor den heilen und alle Sonnen⸗Strahlen weit uͤbertreffenden Augen 
des Nühters der Gedanken und Sinnen ‚des Herzens, unvichtig und uns 


gegeimdetz und es leben noch hundert Menſchen auſſer ihrer Verfaſſung, 


- Die fich. noch genugfam auf die Reden und Umgang der aͤlteſten Mit⸗ 
Glieder dieſes Fleinen. Anfangs beſinnen, und dieſes Zeugniß mit Amen 


verſiegeln werdenn ER, 
In den Capitel von ihren erften Anftalten RR der 


Es find mie von der. erſten Desonomie in Goͤrlitz folgende Reali- 


‚täten. im Gemuth geblieben , Die ich nie vergeſſen werde. Ich will die⸗ 
jenigen uerſt beruͤhren, die fi) am meilten realiliret-, und Durch Den © 


Nußtzen der noch übrig iſt, ihr Andenken gleichſaͤm verewigt haben. 





fo fort: 


Die erſte iſt, daß M. Schäfer durch fein Cyempel eine gerade 


und freye Lebens2ist Introdueirie, und alle phariſaͤiſch⸗ſcheinende Mas 
nieven, welche einigen unter ung anzuhangen ſchienen, explodirte: und 


da ung.der HErr über das andere Extremum, neinlich des Leichtſinnes, 


€ 


Dusch feine uͤhtigende und heiligende Ginade auch gnoͤdiglich hinhelf; ſo J 


mar.cines der gefegneteften Dinge fur uns daß alles fo aufrichtig, ſo trok⸗ 


c 


Een, fo unverbitumt und. ſo diret aufs Pimetgen geführet wurde, daß der | 


unnsthige Schmuk der Mede, der affectirte Affect Die nichts⸗ſagende 


Figuren, Gleichniſſe und Mortzreiche Reden, vor allen Dingen aber Die 


verſtellte Geiſtlichkeit, hinterliſtige Offenherigkeit, und hundert( ʒriffe 
der ſpielenden oder ſchwermuͤthigen Imagination, als welche leichtalan⸗ 


bigen geiſtlichen Arbeitern die meifte Befogne zuſchneiden, Durch MSc 
fers offenes und freymuthiges Betragen fleißig entdekket und heſchaͤmet; 
durch Herrn Bothens ausnehmende Grauͤndlichkeit aber, und die in dem 
Manne liegende methodiſche Natur, ins rechte Sicht geſetzt wurde 

Herr M. Schaͤfer mar in feinen eigenen. Sachen ſehr offen, Und 
dag hatte neben Den Inconvenienzen, die eg bey ſich führte, Zugleich 
der. anten Flfeet,, die noͤthige Ueberzeugung lichte Erkenntniß fein ſelbſt, 


Dr — 


— 


villige Geſaͤndniß und Abbitte, die ſonſt mit ER 


der Felt oder Kirche confideritten Leuten, incompatibel fchienen, unf& 






uns sang und gabe ku machen; und das war der zweyte reale Nu 


den ie don der Shaͤferiſchen Geconomie, und ſo gar denen von Zeitz 


* 


Zeit daruͤber ergangenen ebes Gerichten des HErrn, Davon getragen. 
Lg Heil 
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e eder Sr Straf aͤbe haus de re 
ar, 


Scheu bder Prurlenz ge⸗ 






* Moauuicket hatte, ſchon 
Schäfers auf Srnftalten und Bo 





en Hs bey unen —— en, weils 
wu en guten Abſichten des HErrn dies Thuͤre Be. 

ıchen, od h nicht verſchlieſſen zu laſſen. Es ftünde 

Pe noch Wayſen⸗ Haus, noch wären wir mit 

na — —— hie Rachſten zu ſtatten gekom⸗ 

r darüber glaubte er am unferer Statt fo fange, fo unermüdet 

All als in Aehung, feiner —— Anftalten zu Gorlitz daß 

jan in ſein em Selb Er — veneriren muß. 




















SH: x unergfeichtiche Theo- 
Novitäf allzufehr hinhangendes Ges 
ing, und er für feine Perſon 

en Doch feine Erinneruns 
nftrationen und wahre 
fe, vom erften Anfange zum. 
nam neh. der Art, und fo. gar 
uͤth ee in der Zeu⸗ Folge 
ſuchten. 
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tech fein enft genoffen, be⸗ 

Al ete, fich. heraus 

Jen: ihn. ale. ein Inſtruͤment amu⸗ 
nerſten Tage an, jedermann, 

It feben, und eine, lange — 

wohnt war, ſich für 

e Kirche tar n 

| n Einfalt, Er ſaß vor 

dert Menſchen um fh herum. fiehen und ven 

atte, feine —— uͤber Die F 2 
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den, fo ſollten ſich reellere Vortheile Davon gezeigt haben, als ſich jemand 
vorſtellen Fan, Der es nicht felbſt geſehen und gehuret-hate, nn. 


Yun komme ich auf Die Kamel in Berthelsdorf. * 

ch win ufordetſt ſagen, Daß dieſe in, den erſten ſechs bis ſieben 
Jahren das Haupt⸗Werk ausgemacht, und daß von derſelben fo uns 
laugbare DBerke eines Anoftels geichehen find ,. daß auch der hartnafs 
Tigfte Spiritus particularis zu der Zeit nichts darwider aufzubringen . 
gewußt, und fi) alles vor der Ginade und Kraft gebeugt hat, was ihr 
nahe gekommen... Man muß fi) dabey den Character des Heren Bo⸗ 
eben genau vorftellen, und Daß fein Collator oder Kirchen Patron ſich 
miz ihm erſtlich dahin verftanden hatte, in dem ganzen Seelen, Gefchäffte 
nue fein Diaconus und Catechete zu ſeyn; welches auch, wenn es gleich 
wiſchen ihnen ſelbſt einige innerliche Disharmonie ſetzte, hinauswaͤrts 
in einer unveranderlichen Ordnung fortging, und, wie leicht zu erach⸗ 
ten, feine Wirkung ing ganze Land, hatte, Fruͤh predigte Herr Roche 
mit Gottes Kräften, und eg war nicht anders, als wenn er in den 
erften Jahren feines Amtes alle mögliche Materien herausſchuͤtten Inn v 
und auf folgende duͤrre Zeiten einen ſo groſſen Schatz fammlen, Jah 
bey den Seinigen Fein Mangel dürfte verführt werden, „wenn gleich 
überall Mangel ware. Zu Mittagebi 


eit er erft Catechiemus- Examen, 
und Darnach, ‚oder auch) zuweilen an deſſen flatt, eine ſolche Verſamm⸗ 
fung, wie in der Schul⸗Kirche zu Goͤrlitz alle Sonntage gehalten wurde, 
da man denn herüber und hinüber ganz einfältig vedere, betete niemand 
aber freylich in allen Stuͤkken ehrfotiediger anufehen,, und in der That 
fuͤhlbaͤrer vors Herze war, als Herr Boche ſelbſt. Dieſe liebliche Con⸗ 
berfation beſchloß eine innige Singſtunde in welcher Here Rorbens fein 
oberwehnter Helfer, der Here Graf, und Der Organiſt Tobias Sridrich, 
das Herz aller Anwelenden durch die fehönften Gefange in eine Harms 
nie mit den obern Choͤren zu beingen ſuchten; daraus denn nach und 
nach Die noch jegt währende Methode der Lieder⸗Predigten entftanden iſt, 
da Die Cantores in einer Suite dee Materien fortſingen und aus einer 
Nelbdie moermerkt in Die andere fallen, welches Die Munterfeit und 
Gegenmwärtigkeit Des Gemuͤths vortreflich erhalt, und den Zufammens 
bang der Materien auf eine guttliche Art eindrükt. BT IR 


ann die Gingiiunde uı Ende wiar, ging man ing Gräfliche Haus, 
da ward auf einem Saale in Gegenwart des Predigers die Fruͤh⸗Predigt 
wiederholt. Das that der Herr Graf allgeit mit einer folchen Puͤnet⸗ 
| a lichkeit, - 
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liehfeit, daß er nicht leicht einen Periodum von der ganzen Predigt aus⸗ 
ließ. Einmal redete Herr Roche drein, ein andermal thatens. andere, 
Wenn fie zumeilen nicht einerley Gedanken waren, fo wuſte der Herr 
Graf feine eigene Ideen, zu Der Zeit sanzlich zu uͤberſchlag en, und den 
Nervum der Argumente des Hexen Rorbens mit alle dem Nachdruf 
auseinander zu legen wie ers in der Predigt vor ſich fand, fo, daß es 
unmöglich war zu entdekken/ wenn fie. von einander — Als 


5 um die Mitte herum , zwiſchen dieſen berden Knechten des HErrn in 


Anſe ng der Grenzen der Collatur und Parochie und allerhand ande 
zer Kmfiande, zu folchen innerlichen Scrupeln und Misverftändnifs 
fen Fam, dab zuweilen einfehende Zuhörer in ‚den Fih Predigten 
mu greiffen meynten, daß.Diefer und jener, game „Iheil,einer Predigt 
en fen; welshes Dabucch nach Deutliche 





zu merden fchien, wenn Herr Roche, nach feiner geraden und mächtigen 
Weiſe den Herrn Grafen directe anredte: fo wuſten fie doch des AR 
ihren Ohren und Yugen nicht mehr zu frauen, wenn b eben dieſelbigen 
Dafjagen mit eben der PünctlichEeit, Sreymuthigkeit,, ja jutveilen cum 
Emphaſi, ohne einige Sinlenfung, toiederholen hörten: auch wol Be, 


two eöinevitable war, ‚den Ausduf ; wie er: Koche heute iors 


gen von mir oder zu mir fagte, mit der friedlichften und liebreichften 
Beʒeugung beyder anweſenden gegen einander. man Bra 
duch Ddieje Methode den böfen Folgen erftaunlich ab, und fo lange 
die Piederholungen nicht Eonnten gehemmit werden fo Fonnte stoifchen den 
Coliatorem und Parochum. zueder twas mwefentliches oranıen, nad) 
BERUERNBIE aa. hinein. 2 nn en 
Was foll ich nun von dieſer Zeit und. ihrem Segen fagen? Ich 


befürge, wenn ich niun das geringfte ausführen mollte, fo würde esmehre 


. einer Declamation ähnlich ſeyn, als einer Öefchichte.. Sch will .aber 


‚dach, nach der guten Hand des HErrn über mie, fasen, was wahrift, 
alles, oder ob Das meifte 


* — era A ob es das 
mod) zuvuf iſt. Die öffentliche Predigt habe ich o ein venig bes 
| fhrieben. Wenn es drey oder vier Feher⸗Tage hintcreinander.fehte, ſo 
68 weder dem Sehrer zu viel, noch, den Zuhörern, fondern der 


Aria 
nr 


© Tag war gewöhnlicher ABeife.der beurlichfte, und die Schrer mas 


* 







borutragen; der Predigten. dom Spiede, tward, Feine ©ele 
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fereimen bekam 


Werlh ware ei 
Regiftratur geweien, 


Unterredungend 


< 


| © ) Ri © 
he.) "Rein denn etwa Fremde zum Befüch kamen fo wurde Die Zeit 


mit einen Gefpräch muaehracht, welches Damals den Namen von Con⸗ 


and feitden behalten hat. R 


n groſſer Theil diefer Conferenen einer exadten 
aber es würde zu beforgen gervefen ſeyn Daß den 


adusch etwas an der fimplen und naiven! Difpofition 


abasgangen ware, und fie find d 
da fie noch Sucht ‚bringen. & 
Gewißheit Det Religion, und obgleich Diefe Eonferenzeu auch mit allem, 
foas man Solidirat zu nennen | 


blieb doch bey allen Dielen 


och in die Gemuͤther hinein regiſtrirt, | 
ie meiften roullieten Damals über die 


ewohnt ft, wohl gewaffnet waren, sw 


x 


Collationen der Ausſchlag immer fuͤrs Herz; 


und wie daſelbſt der Heiland mit allen) feinen Schmeren einen veften 


Sig bekommen müfle, fonit waͤren alle Gattungen Det Kopf⸗ Argumente 


mehr ſchaͤdtich, als von einigen Nutzen Es war M. Schaͤfern ſelbſt 


erbaulich, Daß wenn 


Gratia, in die Enge getrieben h 


Ereag Predigt k 


Sorge geriet) „ Die andern MV 
Fommen,, dawider fonder 


ein voͤlliges D 


er alsdann bitterlich weinen Fonnte, un sein 
oder zweyen, oder wenn er keinem mehr vecht trauete, ganz allein zum 
Hellande wendete, und Ihm ewige und underänderliche Treue bey 


der Einfalt feiner 


man zuweilen den Herrn Grafen vielleicht Exercitif- 
atte, und. er ſich mit feiner einfältigen _ j 


urchFommen fahe, ymdimaf gar in einige 


u 


ten von der Eiufalt aufs Raifonniven 
fich die Frau Graͤfin auf der Huth fand, daß 


te, und ſich entweder mit noch einem 


Creutzes⸗Lehre verſprach ‚wenn auch niemand ſonſt 


mehr orthodor sfeiben vollte. So ſehr er ſich nun bey den Conferen⸗ 


fen zu leiden hatte, ſo 


re 


anftöfie ſie auch, wegen Ihrer Freyheit, Frem⸗ 


den, wurden, die Ihren Zwek und Yrothevendigkeit nicht recht einſahen; 
ſo ſehr hielt gleichwol Der Herr 


er fie fir das einzige 


Glieder in einer 


Abas weſentliches Fehlen oder abgehen ſollte, unverzuͤglich davon be⸗ 


nachrichtigt zu werden, UM immer exadt zu feyn, zur zeitigen Remedur 

ben ihren und anderen, a — 
Bo den drey Haupt⸗ 

fehfeichenden Socinianifmi, n 


removendorum 


Des ſo genannten 


Mittel hielt, ſich ratione der Teen ſeiner Mit⸗ 
connedirenden Bewußtheit zu erhalten umd weni 


Attaguen des eindeingenden Myfücifmi,dee ein⸗ 
ydder uͤberhand nehmenden Idéen der Iabulæ 


Graf uͤber deren Continuation, weil 






e 


Chrifttani.Democriti,haben diefe Sond 


ferenzon zum ewigen Preiſe Nic Kammes GOttes ihren realen Noutzen Ja ich 


mags ſagen, ihre unent 


behrliche Nothwendigkeit gezeigt. Bey din eufien e 
| ie 
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Bemein aftlichkeit 8 Eoangsi _ 
veſt geſetzt wor e a. 
einer göttlichen ind menſch⸗ 
s als Ihn und harter bey 
Rn ws: alla Orc 


"Ei ( ie He en ha — Ba iu 
N, Me auf das Haus | ———— das nt - 
verbundenen: Freunde war. 


bject unſerer v | 
ID: — a Haus war einigermaſſen auf einen Hof einge 


ealſo —— Subordinationen,, fo Daß dejien De 
viele hundert, ja zuletzt Aa Aue in Con- 


itution he erun a nd a 


= 


IR def \ 
dar Das gemadhr, daß zuwe 
F "Feine, dee am 

ar, auch gemeinig 

6 —— 


It — Ma agen, warum, fich Diefe Si 

da ae Haus + Vater fü —— if J 
itte. Es iſt aber einerfeitg feinen oder feiner Umftaͤnde 
— eine — Graͤf che Dauehaltung zu ——— 
— 





—— —— | 
andern Theils hat ner. Effect gereiget ‚ daß des Heilands geheime Fürs 
fehung zur Formirung der nothdurftigen Pilger und Heiden⸗Lehrer dar⸗ 


unter gewaltet hat. Denn es war doch garein groffer Unterfcherd, eb es 


die Gafuche Herrſchaft war, die einen Domeltiquen von Eeylen, Cape, 
Algier, Conſtantinopel, Lappland, Grönland, Weſt⸗ Indien, Iſpa⸗ 
han und funfiig andern Orten der Welt zʒuruͤk erwartete, oder ob doppelt 


mehr Ißerkitätte, Bauer, Höfe, und private Familien⸗Weſen, ihre 


frivthe, Meiſter und Hans Vaͤter inwiſchen Darben muften. Das 
hat aber die drovidenz fü geſchikket; und obwol, tie oben erwehnt wor⸗ 
den, der erſt por mehr als drenfig Fahren gemachte Plan auf nichts 
wenigers als Weitlaͤuftigkeiten eingerichtet. geweſen, ſo ward doch zu der 


Zeit und bey Formirung und erften Fortführung diefes Haufes- daran - 


bringen, theils in Stadt und Rand ein gutes Exempel geben. 


Diefes Haus Weſen wurde denn viele Jahre in geoffer Stille uns 


[2 


waͤhrte aber lange, ehe es den erwuͤnſchten Zwek erreichte, und der ubris 


dem allen regierte ein Friede darinnen der ſich den Gäften und Aus—⸗ | 
mwärtigen, fonderlich in Vergleich mit ihrem eigenen Haus: Teen, re- 
marquable machte: und die bey, etlichen Liebes Mahlen it diefem Hauſe 


perfertigte Lieder eigen zur Ginuge an, daß es doch vom Anfange ein 


Haus des HErrn gervefen, wie es noch its und es find gewiß Leute 


Ddarinnen erzogen, und bon Zeit zu Zeit beyfammen gefehen worden, wie 
e Ay 


Graf wurde darinnen unglaublich contrarütf; was. aber nichts defto | 





— 


weniger mit Geduld und Glauben gewonnen imorden , das iſt aus denje⸗ 


* 


nigen Regeln zu fehen;, die ſeitdem fynodalifh und zu Statuten bey ale” | 


fen Derfammtungen der Jelteſten oder des Gemein Mathe geworden, 


welche in ihren erſten Anfaͤngen nichts als Gedanken und Delineationen 


des Einftigen Verhaltens, einer damals nach im erften Fieri getvefenen 


J 
J 


Auſtalt waren. 


al, EINER 


nen 
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Die Gerneinen duen GHrrddirken,n wenn * — 
haben, und wenn ſie keine hätten, weiche erwehlen, und 
die Weſſe enberger,* in Clientelam 0; Feriren: denn es 
ommen zu viel Faͤlle im menſchlichen Leben vor, DEREN eine 

B neine für ſich keinen Plan zu agiren hat. RE 


ſollen erftlich nicht at. ſehr pacifeiren, aber leibliche 
S —“  juftificiren, wenns über uns bergeht, nad) auf 
eini ge Art de de Faeto mainteniven: denn wir wiffen oft nicht, war⸗ | 
n Heiland and ausführen: will, und Marten kr Potschree 













PR z Unſere 9 — ten find Feine —— N keine Rirche, 
u —— nur Continuationes der. Anftalten des. je. Hey Einfis, 


Pr. Eu Saivers, 8% BEN see — — 
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Emec in ber Ober⸗Lauſitz⸗ die ſich ih Sem wesen nahm 
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1728. Wer uns was uwider hut „dem ſollen wir fo herzlich bege 
nen, daß ers. bald vergeife , daß. ex ung beleidiger, haf, und t 


nicht Darum feind werde, weil er fich vor ung ſchaͤmet. 


acceleriren Probe. 
Hingegen nt feonaue Zeit der Ruhe; ale Din, 
ge gußzurenten tig Bedenklichkeiten erwachſen Aut 
nen, und muß ni 9: Eommmt Zeit, kommt Rath. 

1738. Aug. Wir koͤnnen Die Lehre s menſchlichen Buͤchern ler⸗ 





Seelen felig „ und-die-Seligen ſelige. 0. ® 
1739. Febr. Die Heiden Predigt fol von Sohne GOttes anfangen, 
und die Predigt vom Sohne bey feinen Tod und Verdienſte 
„+ May, Es iſt unter unfern Geſchwiſtern Eines *ernſte Meynung, 
man ſoll gewiſſe Schriften, als unſere Verfiones, Catecheſes, 
‚Anhänge zc. entweder nicht, oder nur auf Subfeription, drulken 
aaſſen, und ſchlechterdings nicht verlegen. — 
„⸗Jun. Synod. Wir laſſen die Religionen nic t nur ſtehen, ſon⸗ 
dern eg sibt Falle, da wir ihre ivrende. Schäflein wieder gurut 
weiſen muͤſſen. 20 
5 Die, Mährifhe Kirche iſt die aͤlteſte Kirche in der Proteſtan ⸗⸗ 
tiſchen Religion, das laſſen wir ſo ſeyn, weils fo iſt. Se mehr 
der liebe Heiland alles, was ſectiriſch dabey ift, abthut, jelieber 
muß es uns ſeyn; Doch dürfen wir auch nichts aus eigener Wahl 
dazu helfen. a a 
RT ANCUIER 





s Des Heren Grofen- ’ 




















4 yo [77 
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“ 13 ü 
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im täglichen Umgange aber mal & propos. 
Die kleine Treue die niemand ſiehet noch beurtheilet, als unſer 
unſichtbarer Mann, iſt ein Kleinod in der Gemeine 
1739. Julii. Wenn neue Oerter gebauet werden, fo waͤre es auf, die 
ESGemeine zoͤge nicht eher hin ‚bis. die Haupt⸗Requilita ihre Rich⸗ 
tigkeit haben, phylice und moraliter. 


#0 Decemb. Der Heiland kan abfolute nich don uns vettragen, 


daß wir fremde Knechte vichten, und über jemand herrſchen, oder 


- 2740, Juni. Die Maͤhriſche Kirche hat fich retten laffen durch. unfern 


Dienft: drum follen wir ihr dienen, fo lange fie ganz des heiligen 


0 Geiftes bleibt, und ihre Bifchöffe Die alten Teagödien nicht wies 


der fpielen, und das foll man ihren Biſchoͤffen fleißig repetiren. 
| — „Cs find folgende Gelegenheiten, da fir bey den auswärtigen 
an @eelen in Mebeit Esthnanal on ne ee eegus 
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f | 7.2) Unfere gedrukten Schriften, I A 
Ban 3) Die Prediger, Die ſich an uns addrefliren,; 
| | 5 Leute von fremden Orten, die bey ung erwekt ſind; 
Wenn man yerſeſſene, verlegene und gegen jedermann mis⸗ 
wramfche Gemüther auf feiner Paſſage antrifft, Die einen jam⸗ 
mern, auch wol bereits don den Aerzten verlaſſen find. 
EI el. 6) Alle die Separatiſten, Jrrgeiſter und was ſonſten vor⸗ 
u als | fommt, das von feinem Grunde reeiß. 7°" 
| Boey allen dieſen Gelegenheiten. Fan, unfer Dienft legitim: ſeyn. 
Zum Bereis ſoll man wenig Spruͤche anfuͤhren: zur Erlaͤuterung, 
ſo diel vorhanden ſind, und einem nur beygehen. 
Weir vermeiden allen Grund und Boden, den uns fremde Diener 
GoOltes mit Recht oder Unrecht diſputiren: es iſt wenig Segen dabey. 


"N | Synodi find extrahirte Verſammlungen der Arbeiter aus allen 


Gemeinen; wo zur Nachachtung aller Gemeinen geprufet wird; 
1) wie wir jetzt mit dem Heilande ſtehen? J 
25 wie wir mit unſern Nachbarn fituirt find? © He 
3.) tag vor Veränderungen mit Sachen oder Perſonen vor⸗ 
Ikemmnenn ro N 
Die innere Würde einer Seele habilitirt zu Feinem Amte: 
es ift alfo auch von verfchiedenen Aemtern Fein Schluß aufs Ins 


wendige Desjenigen zu machen, der «8 trägt. 

1740. Julii. Pauli Regel iſt unfere Grund⸗Regel bey den Anſtalten 
das Evangelium nicht ju predigen, wo Chriſtus ſchon bekannt ift. 
Daher die Eintheiluug unſeres von andern Lehrern diftinden 
Grundes, des gemifchten, 1. e. mit jener ihren gemeinen Grun ⸗ 
des, und. des ung fremden, das iſt, von ung eigentlich garnicht zu | 
beforgenden Brundes, real, obgleich nicht ganz ohne Exception 
ift: doch Fan niemand dergleichen Exception machen, ohne erſt 
beym Synodo anzufragen. a ag ee 
s +» Detob, Mir follen mit der Plut- Theologie durch alle Welt gehen, 
und auf dieſer Des Heilands groſſen Kanzel die eigene Heiligkeit 7 
zur Gabel machen, Die Selbſtgerechte fir Schächer, und alle Elen⸗ 
den ſelig erffären, und darinnen ſollen wir niemand ſcheuen noch 

ſchonen. N, m 4 
Der 
































57 
wiſchen den ernftigen Bedienern, die man 

Pietiſte ‚in Frankreich 
Janſeniſten, in Italien und Spanien Quietiſten, in dem uͤbrigen 
Pabſtthum auch mol Buß⸗Prediger und Alceten, in der Pros 
teſtantiſchen Kirche aber überhaupt Myftiguen nennet, an einem, 
Decomomie am andern Theil e, iſt der: jene 








zu faſſen Eriegt, Dem verſchwindet alles, was nicht gut iſt, und 
| alles Gute komint zugleich mit dem lebendigen und bleibenden Eins 
druk von dem herzlichen Lamm GOttes. Der Apoſtel Einrichtun⸗ 
- gen behalten wir ſtricte und einfaltig bey, als Die ficherften we 


N 


tig und lieblich, oder aͤngſtlich und bedenklich für uns fern Eynne: 
fir waͤren gewiß, daß Der uns erkaufft haͤtte mit ſei nem Blute, der 
—— uns frey machen, wie Er ſelbſt daͤchte, und wuͤrde es auch 
thun. TR TE \ 
> Man muß die Seelen durchs Blut JEſu zur Reue bringen, 
daß das ſchon folange für fie umſonſt veranffen ſcheine. Man muß 
dem Arbeiter feinen Lohn einmahnen. ef. 53. Ä 
0, Wenn mannoc fo viel von der Her lichkeit redet, fo Ein man 
fie einander doch nicht geben. Man erreget wol ein Verlangen 
darnach, aber das möchte endlich die Zuhörer gan melanchofifch 
‚machen. Redet vom herjlichen Lamm, und beſchreibts von der 
Wiege an bis zu feinem täglichen Bemeis an den Herzen, fo werden 
a örer-herzlich, und wiſſen nicht, wie fie eg geworden find, 
F Bir haben mit dreyerley Seelen zu hun, ) Die durch das 
Wbort vom Reiden mit ung zuſammen gefioffen find : ‚deren iſt eine 
groſſe Zahl, und die ſich damit begnügen, find ung ein lieblicher 
Proſpect. 2.) Die nun auch gerne ausjähen wie wir; und weil 
das die meiſten gar nicht und wenige doch nur zum Theil möglich 
* ee 3 = machen 
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HR machen koͤnnen, ober dürfen, ſo ſind und dieſe Gemeinen ein kuͤm⸗ 
J merliches Object. Die dritte Gattung find Die Haͤuſer des HErrn, 
J die a priori bloß zu Kitchen und Schulen des heiligen Geiſtes er⸗ 
6 bauet ſind, und ſonſt keine Urſach ihrer Anlage wiſſen: Die find Die 


(ubfirata Materia ſelbſt, Darauf es bey und ankommt, und das 


Object des Dienftes aller Gemein⸗Arbeiter. | 


# 17417. Marti, Die Einfalt unferer Theologie muß fich darinne aͤuſſern, 


daß mer ung einen Satz diſputiren will, der muß rider Die So 
— Wir müffen alſo im allegiren der Spruͤche ſehr ſorgfaͤltig 
| ſeyn. „ae 

+ » Zunii. Man fol den frommen Pfarrern nicht nur ultro fein Schaaf 

Mi | wegnehmen, fondern wenn ſich welche anbieten, ihnen alle Unbequem⸗ 
CH Mine 6  Yicheeit und Unbedachtiamkeit ihres Vornehmens, auch was ſie an 
Ai guten und loͤblichen Umſtaͤnden ihrer bisherigen Oeconomie noch 

nicht wahrgenommen, forgfaltig vor die Augen fielen. 


4 > Zulii, Wir deuten die Salbung eigentlich nur auf Die Lehre: das 


N 1.4 heißt, ein Ehrift, eine gefalbte Seele, ift im Stande, Die Lehre 


rein zu bewahren, daß man aus feinem Munde nichts als Wahr⸗ 


heit höre. Siehe 1 Joh. 2. im Context. Auf particulare und. 
pradtifche Umjtande gehen Johannis Worte vermuthlich gar nicht; 


es iſt das innen werden, davon der HErr JEſus ſagt. 
Das rechtmäßig gebrauchte Loos macht, daß wenn eine Con⸗ 
ferenz aus vierzehn Proditoribus gegen Zinen freuen Recht beftuns 
| de, dieſe vierzehn doch des Heilandes Werk nicht übern Hauffen 
| merfen Eönnten, weil auf Diefes Einen endliche Provocation aufs 
Loos, ihm folches nicht geweigert werden fan. 


Wenn Leute, die durch des heiligen Geiſtes Willen zur Gemeine- 


— gekommen zu ſeyn glauben, ſchwuͤrig werden, fo kan man ihnen 


nicht fo leichte wieder heraus helfen. Was aber vor ſich felbft 


hinein gegangen, oder ohne Ueberlegung hinein gerathen iſt, dem 


hilft man gerne mit Ehren wieder heraus, che man ihn in Ge⸗ 


meinen Sunde thun fieht. 


e Some . 





, Aus. Man foll in Städten und Orfen, wo wir Fremdlinge find, E | 


denen Leuten Die Jura Eccleli@ zwar nicht diſputiren, Die ihn 


en 4 
der J 
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BEE Deiland ickt verſchafet aber ja Beine weismachen da 
ſiie entweder nicht, oder nur per j denen. 
1741.00." Qägliche? 

und aus taufend E 
Wenn man in Einfalt handelt, fo iſts heffer, als alle Prepa- 
tion; venn man fich aber fchon præparirt, ſo muß es rechtfeyn, 

* die Heiligkeit iſt in einer Gemeine Feine Pflicht, fondern ein 

. taglich Wohlleben mir Chriſti Blur euiworben, 2 Nett. 1. 9 

202, 2Beun wir auch wieder aufhören, fo its genug, daß wir unſere 
fi en Des HErrn Vornehmen ift doch um etliche 


"fen, 


. Reprobation ; 


F ſet uns bey 
„bleiben, fo b 


„auf gegründete Amt inʒwiſchen niederlegen bis die Gabe wieder⸗ 
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le Eleine Secten haben das Succeßions⸗Pulver in ihrer ers 
eit gleich eingenommen 5 eines den Artikel der abfoluten 
eines das Exterieur und die Grimace; wieder 
eines die Aufhebung der Ordnungen Chriſti, oder die Pr&occu- 
pation gegen alles, was Herkommen und Exterieur genannt 
werden kan, gutes: und boͤſes: andere das Mistrauen gegen 
die Gnade; noch andere die übertriebene Geiſtlichkeit oder die 
uryʒeitige Sublimirung dee menfchlichen Gemuͤths⸗Kraͤfte; end» 
lich wieder andere den Semi-Pelagianifmum , und fo fort, Laſ⸗ 
der heiigen Schrift und. Augfpurgifchen Confeßion 

leiben wir mit allen Sachen im /Equilibrio. er 
Dieie SEinfalt muß keine Grobheit werden. Sie iſt ein demuͤ⸗ 
thiger und heiterer Sinn, der die Sachen immer fo nimmt, wie 
* — — und nicht gerne eine Conſequen⸗ sieht, als wo fie offen: 


Wenn ein Bruder feine Gabe anwird, fo ſol er auch das dar 


kommt. 


Ma 


2 


Mer, Die einen immer Durch die Hand gehen, 


n fol ſich forgfältig huͤten 
zu behalten gedenken, in ihren Serupeln zu verſtaͤrken. 
farrtheyen find Vafallagia von der Dbrigkeit. Ein ſchwieri⸗ 
gen Pfarrer iſt ein ſchwieriger Lehn Mann, und eg iſt ſich in eine 
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aceidens denfen, 





el-Cafıbus au erklaͤren find, fol man ni —* 
Loos nehmen. —4 | 


, im Amte ſtehende Prediger, die 


® Art 





(3 


Art eine Feloniergemengt, wenn man ſich in Paſtoral ⸗Bedenk⸗ 
fichfeiten unvorfichtig einlafet. u 


Zu einem Aelteften gehört: 1) ein einfältig Herz, 2) ein 


geſolotes Weſen, 3) ein allgemeiner Credit, 4) ein Hang zur 
Stille, s) mehr Umgang mit dem Heiland als Menfchen, 6) ein 


barmbersiges Gemüth, 7) ein revenanter Abord,. 8) und vor 


allen Dingen die mitunter unausbleibliche Schamroͤthe eines ber 
gnadigten Suͤnders. her 


Wenn man gleich eine Erwekkung aus der Wuryel zieht, ſo 


bleibt doch immer ein Stiftgen. 


Gemenen koͤnnen verſtoͤrt aber nicht zerſtoͤrt werden, vertrieben | 


aber nicht aufgevieben. 





Unfer Charadter indelebilis ift, ı)) halten uͤber dem Wort von 


JEſu Leiden, 2) die erſte Liebe immer wieder anzůnden, ehe fie aus⸗ 
Töfcht, 3) Pleine bleiben, 4) und nichts richten, was auffer 


ans ift. —— | 
Weil die Welt fehr boshaftig ift, und fonderlich die Schulen, 


ſo muß man bey der Allegation ſeiner Beweis⸗Gruͤnde genau dar⸗ 
auf fehen, was vor und hinter dem Texte, oder was zunaͤchſt da⸗ 
herum ftehet, Das jenen ein Sophifma fuppeditiren Fünnte. Te. 0b 


der Beweis mit dürren und unmiderfprechlichen, oder mit folchen 

Worten da ſtehet, Die anders woher Eünnen entkraͤftet werden. 
Wenn der Kopf eines Streiters gleich aller Weiber⸗Liſt überles 

gen ift, fo muß fein Herz nicht nachdenkficher ſeyn, ale eines vers 


ontaten Säuglinge oder Naͤrrleins, wie JEſus ſagt Matth. 11. 


und David ımd Paulus. Ä 
Die Agenda ſind eine groſſe Wohlthat in den Religionen. 
Wenn man bey ſeinen Handlungen aufs Ceremoniel denken muß, 


€ ’ 


je aͤrmer man fortgeht, je reicher kommt man wieder. 


Bo unſere Brüder der Einrichtungen nicht warten Fönnen, da 


müffen fie Feine machen. 


Einzelnen gerührten Seelen verkoͤndigen wir das Evangelium. 
Eimelne Haͤufflein inftruitt man ſchriftlich und: muͤndlich zu 


einem freuen und weiſen Wandel, und recammendirt fie ſodann 


wẽe 






fo iſt man nicht ganz bey der Sache. Je ſuͤndiger, je unſundlicher, 
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ang hat, dem Obrigkeitlichen Stande und 
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‚noch l ‚noch Perfonen, noch fonft etwas ihre 
> Ean, vielweniger ihre Confiftenz , fondern allein 


men getroffen; und auch von: den Pfarrern viel Unbilligkeit aus 


kanden hat ſo haben wir auf fo lange einen Flek davan-getras 
‚ an Dem wir immer wiſchen muͤſſen, bis das vollends verge⸗ 
gegen 


In 
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€ muß ber dieſem ihren Kleinode halten, daß we⸗ 


je Gemeine mit der Epocha feparatiftica zuſam⸗ 


68 muß des einen fein Herz im Leibe fidh freuen, wenn Der andere 
geſegneter PR SC RER OR 


t- Mährifche Schema ift eigentlich nirgend einzufühe 
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5 anderes und fo lange wir dem Worte der Gnade GOttes befoh⸗ 


*—8 


> Sueipb: die Gemeine GOttes Im Geiſt durch die ganze Welt, 


dar 


(fo) 

Die geſetzliche Methode macht unzulaͤngliche Schrekken, und 
unzuverlaͤßige Begnadigungen. a 

Die Lehre von JEſu Wunden und Verdienſt macht bey wei⸗ 
ten nicht fo ſchnelle Erwekkungen, aber bleibend 


Wenn ein Zeuge intonirt it, und im Spiritu glorioſo agirt, 
fo ifts ein Ungiüe vor alles, was ihm unter Die Hand geraͤch. 


e 


782. an. An Creatuven hangt an aus fleifehlichen Trieb, Eigen, 
"nu oder Furche, und diefe Anhanglichfeit gehoͤrt unter die Wer⸗ 


‚ 


Fe de Tleifihes: die Anhänglichkeitder Kinder GOttes unterein⸗ 


ander aber fell fo weit gehen, als fie zwiſchen GOtt und feinem 
Darer geherz Zoh.rr, ar. Sie ift alfo nidye mit orten aus⸗ 
zuſprechen: das Leben fuͤr die Bruͤder laſſen/ iſt eben das aͤuſ⸗ 
ferſte, was Menſchen davon fagen koͤnnen, und was Johannes 


davon ſagt. Es gehet alſo die geiſtliche Liebe der Geſchwiſter un⸗ 


tereinander billig uͤber die Frauen⸗Liebe. Sie iſt ein Lohn des 
Dodes JEſu, der unter andern auch Darum geftorben iſt, daß 


Er die jerfiveueren Kinder GOttes zuſammen bringen moͤchte. 
Man muß fie ſo allgemein als möglich machen; a e verfühnte 
und begnadigte Sünder haben einer ſo viel Kecht dazu als der 


{ch bleiben, und deffelben einfaͤltige und klare Worte den Rich⸗ 


ter aller Worte und Werke ſeyn laſſen, ſo kan keines dem an⸗ 
anne d ZUHERS 


dern zu Gefallen verfuͤhrt werde. 
Die Gemeinſchaft der Heiligen iſt mancherley; 


* da iſt ſein Leib, nemlich die Fülle Deß, der alles in allem 


or oefüller, die iſt unzehlbar, und ihre Glieder find an Orten zu fin⸗ 
nen ‚wo man fie nimmernehe fuchen follte. on m m. 00 
1 Darnach find alle Seelen, welche einerley Haupt⸗Bogriffe 
Haben, aus welchen fie einerley Rede fuhren, ſo viel zu Bekeh⸗ 
rung und Exrettung Der Seelen ſchlechterdings erfordert wird; 
dag nennt Paulus in Einer Seele ſtehen, miteinander: Eampfen 
. Hors Ghangelium , find aber nicht ſchuldig unter Einer-Haushals 
<ung zu ftehen, weil in den mancherley Haushaltu eine 

Weisheit GOites verborgen iſt: und weil es, wenn die fü ge⸗ 

nannten&ecten nur nichts anders find, als Abtheilungen = 

\ groſſen 


7 





a | 

















i CE) = 5 
v groſſen unuͤberſehlichen Hauffens in Heine, die man uͤberſehen 
Fan, an und für ſich ſelbſt nichts Boͤſes ift, fein eigen Gehege 
zu haben, das foll man dann einander beffeen und behuͤten hei: 
. ofen, und da hat niemand Freyheit, ſich auch ſelbſt unter dem Na⸗ 
men eines ſolchen, ders allein mit Chriſto halt, denen andern zu 
“ Sventziehen, wenn fie feiner brauchen, weil der Apoſtel auch das 
eine verderbliche Secte nennt, die fich in Diefem Sinn Chriſtiſch 
heißt. 1 Cor. 1, . er EEE TR 
Sum deicten werden die kleinen Häufflein, die fich aus Ger 
Egenheit des Orts und andern guten Urfachen fo genau unter. 
fi ſelbſt zufammenfchlieffen, daß ihre Arbeiter wachen uͤber Die 
anbefohlnen Seelen/ als die da Rechenfchaft davor geben muůſ⸗ 
fen, von dem Heilande Matth.s, 14. ſichtbar und von Dem hei⸗ 
ligen Geifte hin und wieder ein Leib genennet, da eins des anz 
dern Glied ift, und Feines das andere entbehren Fan; und das 
wird mie der Natur des menfchlichen Leibes klaͤrlich bewieſen. 
Er, 12,174. Wenn nun von Diefen Kirchlein eines auf des an- 
dern Grunde, nemlic auf JEſu Chriſto bleibt, und bernach _ 
 yegliches. getreulich gewartet, und zum geittlichen Haufe erbauer 
wird 2 fo iſt ihre Mannigfaltigkeit eine Schönheit. : — 

Es gebuͤhret einer jedweden ordentlichen Einrichtung Ehre und 
Reſpect. Weil alle ordentlich eingerichtere Verfaſſungen entwe⸗ 
der vun GOtt beſtellet oder ‚gefhtiger, der doch geduldet wer⸗ 
den, ſo gar, daß kein Babel aufhören Fan, Er zerfehmertere cn. 

den felbft mit dem Stein ohne: Haͤnde oder verwirre ihm die 
ESprache: fo find GOttes Kinder nicht allein nicht dazu gelegt, 
‚eingerichtete Verfaſſungen zu beſtuͤrmen, oder gar auf eine heim- 
liche und ſchleichende Weiſe zu verderben; ſondern fie haben in 
ihrem Gemuͤthe eine Art einer Ehrerbietung für allem‘, was fi 
ei ‚ordentlich eingevichterhat ; und wo der HErr Zeit -aeläffen hat, 
Dhuͤren vor ein ſolches Haus zu bangen, da brauchen fieigroffer 





Beſcheidenheit. La “ 

In Adam iſt alles geſtorben, in Ehrifto Fan und muß alles 
lebendig gemacht werden‘, was ein geiſtlich Leben: kriegt; und 
weer die Stimme des Sohns GOttes hört, der lebt. Dazu 
hat N IEſu Recht; denn. Er hat i 
— 2 a "Bl Fi 








4 (Ge 5 3 

mit Einem Opfer auf ewig vollendet alle, die da geheiliget wer⸗ 
den. Ein jeder bleibt todt in Suͤnden, den nicht Chriſtus leben⸗ 

dig macht, es muß ein jedes von neuem gezeuget werden; voenn 

aber in diefer Zeit eigentlich? und wie? das weiß der HErrʒ 


wir-haben uns darum ſo viel weniger zu bekuͤmmern, weil unfer 


Amt nicht ift, Seelen lebendig’ zu machen; fondern daß wir Des 
nen durch Chriſtum auferwekten Seelen Worte Des. Lebens far 
gen. So lange einer nicht lebendig gemacht iſt, ſo iſt er unter 
dem Gericht der Verdammniß zum ewigen Dode es iſt ihm aber 
nicht klar, doch iſt fein Gewiſſen nicht ruhig: ſo bald er erwekt 


iſt,erkennt und bekennt er ſich vor verdammt; ſo bald er aber 


an Den glaubt, der die Gottloſen gerecht macht, und glaubt, 
daß Der auch fuͤr ſeine Suͤnde geſtorben iſt, welches kein Menſch 
anders glauben kan als durch den heiligen Geift, ſo bald wird 


der Menſch zu Gnaden angenommen, von Der Suͤnde abſolvirt, 


von ihrem Geſetz geſchieden, und hat das Privilegium oder Recht, 


nicht. mehr zu ſundigen, ſondern heilig zu werden Die Suͤnde 


legt man ab, fo bald man Gnade kriegt das Herz entſagt ihr 


e 


auf ewig iſt und bleibt ihr unveraͤnderlich geam, und mit Dem 


Heiland eins gegen fie; Der nimmt uns in Schuß gegen den 
Zeuffel, die Welt und Die Stunde, fo fahren wir mit der Heiz 
ligung fort alle Tage, und der. heilige Geift macht. ung immer 
ganzer, völliger, geuͤbter, veſter, erfahrner, untadelicher und 


Schöner bis in Die. Ewigkeit, und das alles um unfers lieben Heiz 


Yandes willen, und hm zu Liebe; Cweil Er unſer Fleiſch und 
Blut iſt, Denn niemand hat jemals fein eigen Fleiſch gehaſſet, 


+... fondern ernaͤhrts und pflegt feiner. Epheſ 29.) Wir tragen 
aunfern Schag bis ins Grgb, in einenirbenen Gefaß , darinnen 

+ > ihn niemand ganz unbefchädigt bewahren fan, «als dev Errals 
lein; do lange wir aber arm und demuͤthig bleiben/ ſo find wir 
gewiß bis an ſeinen Tag dag Ers treulich thut. —3* 
Was die Austibung oder den Beweis des Glanbenslin der 
Kraft betrifft, ſo iſt das unſer aller Regel: daß ein begnadig ⸗ 


ker Shnder alles, was er thut mit Wotten oder mit Werken, 


u. In dem, Namen.des HErrn Zehn thut. und damit ihm Sata ⸗ 
as feine: Sinnen nicht verruͤkken Ban ſo muß er ſich fein "2 | 
er —* MO 
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darum hat man Geduld mir einander und lernt einander ab, was 

man mit Berſtand Fan: eine goͤttliche Grund⸗ Wahrheit aber 
—* Probier - Stein und Schiboleth, daran fihEhriftusr 
ste von den Belials⸗Kindern diltinguiret , wenn fie ihren 

Sin ſagen wie er it. a — 
Wir find der ernſtlichen Gedanken, daß gewiſſe goͤttliche 


Wohrheiten und Ordnungen, Die in Rerfall kommen, gleich? 
wol nicht ohne göttlichen Beruf‘, und geimdlichen Verſtand von 


Zeit und Umſtanden, wieder aufgerichtet werden duͤrfen. 
Sp verflucht einer iſt, der des HErrn Werk laßig thut, fo 

" ungefegnet handelt gleichwol ein unweiſer Knecht, der des HErrn 
derk ohne genugſame Präparation ubereilet: denn wenn kommt, 


was kommen ſoll, ſo macht ſich alles von ſelbſt; und alsdann 


hat ein geſchriebenes Zettelgen aus der alten Zeit, darinnen ein 
Privat⸗Zeugniß bewahret blieben, ſeinen Segen, Gebrauch 
und Ehre, und ein gedrukt Buch, das mit feinem unzeitigen Ei ⸗ 


fer nur wandig Jahre zu fruͤh gekommen und von niemand recht⸗ 


ſchaffenes wohl aufgenommen worden, weil es damals nur Ge⸗ 
wiſſen verwirret hat, iſt ſchon zu Maculatur worden. 
Mart. Das untruͤgliche Kennzeichen, daran ein ordinaires Kind 
GHttes fich felber Tennt , ift, daß man weiß, man kommt gleich- 
ins Paradies, wenn man heimgeht, und ſchaͤmt fich dochämmer 

wie der Schacher. Das untruͤgliche Kennzeichen aber eines ver = 


bdrdneten Rnechts GOttes ift, wenn einer überall, wo er kan und 


weiß, alle, auch die ‚gottesfürchtigften und feineſten Leute, klaͤrlich 


sau überzeugen fucht, daß ſie noch immer in fich ſelbſt nichts befler 


ſeyn als eben Derfelbe Schächer ;unddaß ihre ganze Reinigkeitnur 4 
um des Worts willen gilt, das JEſus geſagt hat, und.daß ihnen 


= Dev Gnode gebracht hat. Daher fie auch zu Begehung aller Line 


gezogenheiten capabel bleiben, fo bald fie ſich felbft trauen, fo bald 

us eg bey ihnen wuros zyo heißt, Ich felber, Rom. 7.) So lange 
fie fich aber an Ehriftum anhalten, und es ihnen ums eigene fer 7 
ben fo wenig mehr zu thun ift, ale dem Schaͤcher, fo lange hatder 
Berkläger der Bruͤder, bey alem ihrem Elend, an ihnenmichte. 7 
| Wir bezeugen aus Drang unfers Herzens und Amts jeder ⸗ 
mann, der ein Knecht Chriſti ſeyn will, deſſen Herzen ur 4 
71753 er ien j 
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‚Mit fremder Leute Kindern ſoll ſich Die Gemeine nicht leicht 
meliren. Sobald’ ein auswaͤrtiger Chriſtlicher Ort iſt, wo 


J 

In 2 

N + ‚dergleichen zuverläßige Anftalten find, da ſoll man alles bin zu 
| ..„ zecommendirenfuchen. m — OR 


| 17743. Die Art der Idee, die in den. Wörtern Kigenfehaft, Bot⸗ 
| EN haft, Verwanötfchaft, ft aud) in Dem Worte Sünderfchaft. 
h Es iſt ſo viel als Peccaminofitas, Suͤnderhaftigkeit. Es iſt 
> u | ©. aber im Teutfehen noch was anders, nemlich der Eindruf, da 
i 


man Zeit Lebens eine Eindliche Furcht gegen ſich ſelbſt hat, weil 


man wefentlich fündig ift, wir bleiben Sünder in Zeit und Ewig⸗ 
keit. Die Astivität, der Sünde hoͤrt mit Der Zeit — un 


Ex: otentia peccandi hört vielleicht in Ewigkeit nicht auf; wir find 
JE BU AN - aber ‚in den Armen. eines Mannes, der nimmer wird geſchehen | 
| aaſſen, Daß fein eigen Fleiſch fallt. Darum-ift ein immermah- 


rend Verlaſſen auf den Heiland unfere befte Wehr und Waffen. 
Deie Gerechtigkeit Cbrifti als das Licht, unſere Suͤnderſchaft 


als der Schatten, machen ein ganz Bild ein ſchoͤn Bild aus: 


das. iſt in den Worten eines unferer Lieder: ausgedeuft,, wie 


— tieff fich, dev Held vor dem Könige neigt: Helden, Fuͤrſten 





und. Herren machen oft eine groſſe Figur, und wenn der Kanfer 


mit einem beſchmugten Rokke dazu kommt , ſo if er Herr und 


En ir ſie Knechte, Deren.Lemma bey dem pompoͤſeſten Wappen⸗Schil⸗ | 
hr | en TE Nana mem man ne a, Ad 
—* | Es iſt die groͤſte Abgätterey, ſich an einen Bruder hoͤngen, 
* miehr als an den Heiland: das macht Arbeitern eine Gemuͤths⸗ 

In | Noth. Das Lamm muß vorne vor, die Bruder alle in die 


- 5 
7%, „Fr 
J a 
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"Fans ſchaden, die die Ehre annehmen ſollen. 


1* 


1744. Reden ohne Geiſt und gpoſtoliſcher Gnade u und noch dazu ; 
| ohne Solidität, find ein bloſſes Gewaͤſche, und gehoͤren zur Non- 


chalance und Ueberhinfahren der Arbeite.. 


BGleiche, doch mit einer Art von Ehrerbietung So bald das 
Dienſt⸗Quaͤrtier dee Bruder vorben, ſolls wieder fimpel, als 
"unter gleichen wweggehen. Der Heiland iſt nicht jaloux, er fiehts | 
gerne, Daß feine Knechte geehret werden, aber den Seelen felbit 
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0,30) Daß man-die Aärnte, Die man 








ee‘ 


— — 
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it Die frommen Leute an den Lehrern, die zuerſt Son der 
- fomeynen fie, daß das fo mit der Suͤnderſchaft verknupft fen; 


koͤnnen: denn die Kraft iſt unzehlig, Die im Elend liegt 


MER — Religion, Die die Lehre mit ſich bringh, daß ſich Gut⸗ 


— 


zu beſtraf⸗ 


en. Ordnung gehoͤrt für,die Gemein⸗Arbeiter, Difeiphn für 


7 HerpSache Feine diredte Connexion. 
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Aunmte des beiligen Geiftes gehandelt, und uns damit den Weg 


alles anzuwenden. 


"und wird fo gan, unvermerkt in Succum & Sanguinem con- 7 
.Neriitta> i REN TE 


Anſis aufs Chavot 


+ 


er heller, als vorhin. 


cCa9j) 

1746. Bey allen unſern Reden und Vorträgen kommts pur auflden 

innern Werth der Sache anz Die oratoriſchen und philoſophiſchen 
Subfidia. helfen uns ‚nicht nur nichts; ſondern konnen bey uns 

nicht. einmal wohl angebracht werden. EN 


Froͤlich und luſtig find weherley Sachen, Luſtig gehoͤrt 


zum Glauben, und: froͤlich zur Liebe; umgekehrt taugts nicht. 


gehen, und froͤlich Suͤnder ſeyn 


‚aufs t geh referiren 
auf einander; wie es in unſern Liedern beißt: i 


Froͤlich wiſſen, 


daß wir Suͤnder find, And lernen muͤſſen; GOtt Lob! daß 
-ich fein Sünder bin ꝛc. GOtt Lob! 

Leichtſinn, Faulheit und dergleichen 

rieleis, daß GOtt erbarm 


fuͤr den Verluſt 1% Zum 
Sachen aber gehört Ky⸗ 


May. Wenn der Leuchter Des Evangelii einmal von ſeiner 
Stelle verrüft und aufs neue wieder hingeſetzt worden, ſo brennt 
Hrofeſſor Frauke ſel. hat in feinem Tractate von Gnade und 


cht gruͤndlich vom Mutter⸗ 


Wahrheit Cap, 13. & 8. feqg- re 
zu der Ausführung dieſer £chre gebahnt: daß mit alfo auch damit 
nicht zuerft hervortreten, ſondern, wie faft uberall, nur Gebrauch 
machen von Wahrheiten, die anf uns Fommen find. “| ___ 

Wir haben bey allen, was wir thun, den groſſen Zwek der 


„endlichen Stile und Verborgenheit ‚unter einem Namen den 


e 


niemand kennet, als der ihn empfaͤhet, unverrikt im Auge zu 
behalten, und um dieſem Ziele, je laͤnger, je naͤher zu kommen, 
An den dreyerley Collectionen unferer täglichen Texte, die 
wir Jahr aus Jahr ein tractiren, und die bereits viertauſend 
Schriſt Terte ausmachen, liegt Die Summa der sangen Bibel, 7 


Sn den allgemeinen Wahrheiten harmoniren alle. Kinder P 
Gltes mit uns, aber fpeciale Aufichlüffe Eounen-fteignorirenz 
da denn allerdings wir, ibnen ung u accommodiven haben. 

Es ift. noch auf Feinem Synodo in der Materie der Kinder” 
GOttes auffer den. Bemmeinen fo weit geruͤkt, als auf —— 

a welches 
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welches um ſo viel gewiſſer des lieben Heiland es Werk iſt weil 
? Sen Ihrer Dazu weniger Beranlaffung hat als jer 
mals. Es redueirt ſich aber alles auf etliche wenige Grunds - 
A ee ui, a a. i 
hä r Here en nöthig 9 und wmoͤglich; andern D eils aber, da ee 
N = unmöglich fey,: über den Fadlis eine andere Auskunftiu fins 
‚den; ale über Bauich, und Bogen: weil, wenn wer Bod)'gleich- 
" „wohgtinder GOtes ſeyn die Verfundigung auf jener. Seite 
1 ieh weiter gegangen feyn Muffe, als auf unſerer; daß es aber 
auch, GOtt Lob nicht noͤthig iſt, daß es in hacto tieffer geſucht 
Ein | 
Par Der. Grund⸗Saßz der son unferm Orprvarıo feit 1710. une 
nach etlich jaͤhriger Pauſe bon 1707. an wiederum und ſeitdem 
unverruͤkt ſchmerzlich geſuchten Einigkeit wiſthen den Halliſchen 
Anſtalten und der Ihm von Anfang im Gemuͤth gelegenen und 
itdem von einer unſichtbaren Hand, obgleich nicht ohne alle 
Aectivitaͤt von Seiten ſeiner Gegner, wirklich aufgeffellten erneuer- 
ten Bruͤder⸗ Oeconomie in die theils aus eigener Erfahrung 


J 
J 








* 


theils durch vielfaͤltige Ereimpel, anl dugbat gewordene Ilee, daß 
die Halliſche Anſtalt ihren vom Klrchen⸗ Haupie beſonders aͤbge⸗ 
ſtekten Plan habe; daß aber, gleichwie fie nur in fo fern neu zu 
Rennen, weil ihr: die: Seile’ weiter geſtekt worden, als ihren 
Vorfahren, alſo der Heiland, nach des ſel. Paſt. Wieglebs 
ſſchoͤnen Principio , wieder etwas verneueres tes aus feinem 
ESchatz hervorgebracht, welches in ſeinem Theil hoch weiter hin⸗ 
auslangen, dabey aber mit einer andern, in ihrem Theil eben fs 
naothwendigen nach den Principũs juͤngern, nach der Erſcheinung 
aber aͤltern Deconomie, dergeſtalt harmoniren muͤſſe, daß beyde 
einander fuͤr den gemeinſamen Heiland nur in die Hände ar 
iten. N DE BES On 
Rt RE erfte Fan nicht: ſolche gluͤkliche Ausfaͤlle thun, als die 
andere. Sie beſitzt die Beylage nicht wie wir, allen Cheiſtli⸗ 
arzidhen Religionen die weſentlichen Stuͤkke unferer allerheihigften 
Lehre zuiinftilliven, ohne, auch nur durch Stillſchweigen der 
al heit das geringfte zu vergeben. Hingegen fchein Die zweyte, 
nemlich die als ein befonderes Gnaden- Departement jüligere, 
en, ae als 
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un 


dovon Den ORDINARZUM dieſer Oeconomie niemals fatistacitt. 


FR Factor 


— 


aus ihre * erker um 
faſſungen eum eben fo guter Beweis ſey⸗ doß GoOtt mit ihr iſt, 


als ein NeligiensaSyftemaabet aͤltere An ſtalt entweder kein 
BGecſchik ,, oder keinen Beruff zu haben Erwekkungen zumachen 
Unter den, Ehriftlichen Neligionen; wenigſtens haben Die Proben 


35. 050 Ob die von der letzten Anſtalt durch GOttes Segen wirklich 
zu Stande gebrachte Errett ung aner gangen Evangeliſchen Kirche 


5 ihren: Jerthianen ,: Reiſgeus Fetter Kind ſhednchen Ver⸗ 


als idie von den Wayſenhauſe zu Hulle aus, veranſtaltete 


gute Arbeiten in: ihrer Kieche? ob Die von beyden Theilen ver⸗ 


ſuchte Mißionen unter Die Heiden einander nicht wenigſtens 


. equipolliven ?..0b- endlich etwas auf jener Seite ſeh, das mit Der 


Gemein⸗Gnade pari Pafla gehe? das alles wollen wir mis zum 


‚rechnen, ‚und-deffen Unterfuchung fo willig ausſetzen als 
Die Abwaͤgung der, von dem Semein-Departementgus;geführten 
anitößig feheinenden Conduite gegen Die mehrbemeldeten Anſtal⸗ 


ten, und dieſer ihrer Viehaͤhrigen Widrigkeit und unlaugbaren 


Alctivitaͤt, ‚der Gemeine Derfolsungen zuzuziehen. Wenn des 


Beilands regolaire und irregulane Miliz unter Einem Hoaupte zu⸗ 


fammen hielte, welches frehlich kein anderer ſeyn koͤnnte ale 
der Gemeine ihr allgegenwärtiger Aelteſter, Cbr. a, 5. owurde 
‚ganz gewiß eine groffe Menge Seelen: zum Heiland kommen, 


auſſer denen Connfehlbar niche fo jahlveichen) Waghaͤlſen des 


, Anapplicable Regel geben koͤnnte: Bleibe im Lande und naͤhre 
dich redlich. A DE 


die Differenz zwiſchen Der. erſten und neuern Oeconomie des T 


a „mine, ) dergeftalt,, dab wenn eines } des audern feinem. Weg 
gehen „ und den hm von dem heiligen Geiſte nach feinem Captu 


einee andern ihre unlaufere Exceptiones vollends benommen, und 
| 


Heilands mancher exemnplariſcher Hauffe, und: vieleiche in weit 
groͤſſerer Anzahl, ‚fur den Heiland geſammlet und bewahret 
werden, Die man } la lettre Bürger und Hausgenoſſen GOttes 


yennen,umd ihnen noch immer Die auf Die Pilger der Welt (Ebr.r.) 








SCH 
‚Man ift auf dieſem Synodo yiemlich daruͤber verſtanden dab 7 


* 


Heilands nicht eigentlich in gewiſſen Regeln a — beſtehe ſon⸗ 


dern vielmehr in einer den dubjectis accommocirten Diet, Regi -· 
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‚ sagzund nächtlichen Objet, und wird durch mehr oder 
"Weniger heilſame Blikke in fein natuͤrliches Elend und Ver: 
derben genugfam nedemüthiaet.. A | 
BER Wenn nur beyde Partheyen-einander in die Haͤnde arbeiteten, 

fo waͤre dieſes das beſte Mittel zu præcaviren, daß der fo genannte 
ietiſmus nicht auf eine Art von Heucheley, noch der fo genannte 
 Herrnhuthianifmus auf eine anftößige Freyheit declinire, 
1747. Detob. Das Gemein Haus iſt eine Familie GOttes des 
Maters, feines Sohnes Haͤufflein durch Die Welt zu bringen, - 
und durch eine weife und gefegnete Oeconomie zu verunterftellen, 
daß Diele Corporation, die zwar eben Feinenex Natura Inimici- 
tis als Feind ju charadterifirenden Gegner, aber auch gar wenig 


__. guperläßige Freunde in der Welt ha niemals einem Menfchen 1 — 
indie Haͤnde falle; vielmehr in fo fern eine eigene Sheietat fir . ——— 
ſich bleibe, und niemanden was ſchuldig werde, als Liebe. Eine 


ſolche Anſtalt Diener alſo den Pilgern der Erden, weil die App⸗ 
ſttel ſchon erkannt, daß ſich das nicht zuſammen ſchikke, das 
‚Evangelium treiben und“ zu Binendienen. U. NA at ee 
Wenn man Der Landes-Dbrigkeit und dem Naterlande dies 
nen will, fo muß es mit der Idde geſchehen, fich allenfalls. dran 
0 du wagen, daß man denke: dafür bin ich ein Unterehamumd vers 
bunden, den'idias alle mögliche Dienjte zu thun. Wersdaby - / 
„auf etwas zu profitiren einrichtet, Der denkt nicht Gemeinzmäßig. 






Der ABunderz Glaube Eriegt manche Proben, Die das Ger — 
— ‚ oecapiven, und ihm manche Zeit wegnehmen, die man 
tere fer sur fimplen und geiftlichen Treibung des Evangelii anwen- | 
SR : | Ga“. 7 es 
Sch 2 * 
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dete.Es koͤnnte ſcheinen, als wenn bey uns alles durch unvor⸗ 
gefehene Proben der Providenz gegangen ware; wenn man aber 


genau betrachtet, fo ſieht man, daß manches Heufferlichenicht ur 


jo in den Tag hinein geglaubt, fondern auch bedacht worden. 


& 


1747. Novembre. Die mit ihren Religionen unzufriedene Ad find 


tvie Naemann, und koͤnnen nicht glauben , daß fehlechte C achen 


fo groffe Dinge thun koͤnnten, und zum Exempel, alle nothige 
Heils⸗ Erkenntniß im Fleinen Catechiſmo Lutheri anzutreffen 
feyn, da Doch dieſer, nach der Bibel ſelbſt, eine Der wichtigften 


Productionen iſt. 


Die Einbildung von fich ſelbſt, oder die Prefumtion, iſt alles 


mal eine geiftliche Ladrerie,. Die. infamfte Sünde, die nur Tan 
genannt werden. Aber Die bey jungen Kindern aufgeregte Am- 
bition und Jaloufie ift die gefahrlichfte, und macht ſie leicht zu 


der - Erziehung ankommt, 


Jungen Teuffelgen ; woraus erhellet, wie viel auf eine weife Kin⸗ 


Zur Kinder-Erziehung find nicht eben folche Anſtalten nothig 9 


als die unſern, welche nichts als Propheten⸗Schulen ſeyn ſollten, 
fuͤr die beſondern Ingenia auserwehlter und ausgezeichneter Werk⸗ 
zeuge. In unſern Orts⸗Gemeinen muß es noch dahin kommen, 
daß jede bürgerliche Eltern ihre Kinder ſelber erziehen, wie eg ans 
dere Chriften-Menfchen auch machen. : Unſere Anftalten für die 
Gemein-Kinder en general, find. ſtillſchweigende Bekenntniſſe 
unſerer Unvollkommenheit in dem Theil. 
Eine jede von den groffen Religionen hat ihr eigenes Kleinod, 


wozu fie den Schlüffel gleichfam alleine hat. 3..€. bey den fine 


dern GOttes unter den Catholifen Teuchtet eine gewifle, ganz 


€ 


beſonders fünderhafte, gebeugte,, zartliche Bloͤdigkeit gegen Den 


Heitand hervor, nach) rt der Abigail und der Maria Magda⸗ 
fena, welche aus den Monarchifchen Ideen in diefer Religion, 
die man, aller Zartlichkeit gegen den Heiland ohngeachtet, beyber 
halt, entſtehet. NIT. N 
Der Lutheraner ihre freyeund dreifte Art, jedermann die alls 


gemeine Gnade anzupreifen, fehikt fich fehr wohl zur Predigt des 
Svangelii, und der Calviniſten ihre Bedachtſamkeit Cireum- 
Br ‚ Ipedtion 
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un Spedtion und 


3J 
vorigen ent danden 


em erſtern. 


—* 8 4 


etaufften 


 aumweilen durch die von ihren Subalternen beygebrachte Ideas fe- 
0, Cundarias vertuͤkket, aber doch nie ganz; und das iſt das, wor⸗ 
auf die Kinder Gttes bey ihrem Vertrauen zur Obrigkeit, 
Sb getroft rufen. —— ee a 
. 1748. May. Unſere Idee von des Heilands Seiten- Bunde Fan nie: 
Anand verftehen, als mer neu gebohrenift. Andere folitens nicht 
* u predigen, und Die Zuhoͤrer koͤnnens nicht faſſen. Aus der Uſur- 
pation ſolcher Materien entſteht allemal ein Schade. Durch die 
rere Weiſe zu predigen, find die confufen Ideen ontflanden, 
WE ‚ald.ob man den Heiland mit Knochen, Haaren, Nägeln. im 
0 Abendinahle- aufaffe, und war einer nach Dem andern. Die 
Frage, wie es der Heiland mache? bleibe bier, wie bey au— 
dern dergleichen Sachen mehr, unerörtert, fie ift aber auch gany 
0, Binuß, es iſt ja genug Daß es der Heiland gefagt hat, und wir 
.... &perimentiret, daß es fein Fleiſch und Blut iſt, wahrhaftig. = 
ne Predigt auf der Kanzel, und-eine Nedein der Gemeine, 
 dikerivon fo Föhr. als der Eanzeley- und Converfations-Stilus. 5 
Ein Predisant auf einer Kanzel, Cwelche fich nach immer von 
den alten Roftris und Cathedris refientiren-,) und ein Yeltefer 
und Erhrer in der Gemeine, muͤſſen ein jeder in feinem Tramite - 








RL T. 
ner 





bleiben, und Feins mit dem andern verwechſeln. Wer den Ge⸗ — 
de.  mein-Stilum auf die Kanzel bringe, und micht die erſten vier s 





30⸗ 





co) | 
Wochen gleich zur Rede geſtellt wird, dee muß ſehe ändülgente 


Aufſeher baben. 


- beit willen beybehalten, ingleichen zur Eonfervatinn der incon- 


' Principiis von Neligions-Freyheit leicht Indulgirt. Allein wir * 
‚wollen gern das Mehl und den Sauerteig behſammen Taffen, 
und gebrauchen uns dazu des Weges der Troporum nat) Der 


lofophi worden ; deſto mehr aber in der "Bibel und den mittlern Me 


Der Spiritus, zeitliche Sachen zu follieitiren und deßhalber 
Infinuationes zu machen, zu einer Zeit, da alles durch Schrif⸗ 
ten gegen ung allarmiref iſt, taugt nichts. Mithin wmuͤſſen dere 
gleichen Bruder entweder repatrüiren, vder ein paar Zahı Gr 
duld haben, und den Raub ihrer Outer inzwiſchen mit Sreuden 
erde N a a ee we 

Die Tropi find nicht ums Durchfommens tollen angenom 
men, fondern um der rechten Theilung des Worts der Wahr⸗ 


3 


fufen Predigt des Evangelii in allen Nroteftantifchen Landen, FT 
und zu geiftlichen Afylis für unfereungleiche Nachkommenſchaft. 
Wenns ung nur aufs Durchkommen ankame, wenn wir nur FE 
ein Aoriffantes Volk für ung, und nicht auch andern nuslih 
feyn wollten: fo dürften wir nur die Maͤhriſchen Kich- Rechte FT 
fans Rime & fans Raifon behaupten und durchſetzen; ſo waͤren 
wir auf einmal zu Rande: Und werfich uͤberhaupt darauf ſetzt 
und fpricht: ich denke und glaube anders, ich muß auch eine ans 

dere Werfaffung haben, dem wird bey den jego dominirenden 





Wahrheit der Sache, ob er gleich noch fo muͤhſam und beſchwer⸗ 
ich ift, und uns die Controvers mit den Theologis nicht ab⸗ 
halt, fondern zuziehet. — en | 

Wenn wir die Bibel nicht harten, fo wuͤrden wir mit der alten 
Kirchen⸗ Hiſtorie ſchlecht beftehen. Denn in den altern Patri- 
bus finden wir wenig von unferer Lehre, die find zu ba Phi 5 





Teftibus Veritatis. | | m 
Noch ift das Evangelium nicht überall gepredigt, und es foll 
doch der ganzen Welt gepredigt werden. Weil nun das Pro⸗ 
felytensmachen zur Gemein-Zucht und Ordnung, diefe Predigt 
ganz hindert; fo iſt Die Oppofition dagegen ganz ar En . 
” r — 7 Mei 





—— — aus Naar ıhter- 

daß ſie gleichſam Baronen und Frehherren feiner 
den. Wenn ſie nun an am) eine Wunderbare Art 
Reckis und Anachoreten ſehen die Die: Herrluchkeiten 
ge mie Freuden verleugnen, ſo den— 
Das thut ja als Wenns einem 

an. ſichs noch zur Gnade. aue bitten 

— Br ve ſeyn, als ob alle Herrlichteit und 
en werth wäre rc, Das ift eine 

7 Rinde Adi — — 5 kan, 


— any ee ae F* 
| Ai ui dern is yeiige ncommodi- 
L chbeffere Diet zu en. 
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3. Feines Privilegii bedienen moͤch⸗ 
vergeſſen waͤre wie man ig, ‚Div Exi- 
da es fon af eine: Auajpungiihe Con- 


— 


des⸗Obrigkeillich ‚conlirmi wan⸗ nach 
f ent ignorirct hat Big { m | 
e). en der, Reprobatigr iſt ——— 
RA 'Fuga Pela; ihmi ea N h, bat liches 
on. inferirt, und a AR Aus, dir 
——— _ — Jar 
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Hr ion und Prieileffination wie in den neun und dreyßig Artikeln 


der Englifehen Kirche, auseinander gefegt waren. 3. 
Das find fouveräine Adtus Des Heilandes, wenn Er manche 
mal jemanden de Fato aus dem Verderben veiffer, wie einen _ 
Brand aus dem Feuer, ohne daß faft ein folcher Menſch felber > 
weiß, wie ihm gefchiehet, wie er dazu fommt. Das trifft nun 
gemeiniglich die fchlechteite Compofition und Sorte von Mens 


ii fchen, die ohne dergleichen heroiſche Methode nicht zurechte zu 


bringen geweſen waͤren. Henn fie nun in Die Gemeine, kom⸗ 
men, fo Fan man hoc Refpectu jagen, daß eine Gemeine Fex 
Orbis, und nur aus Gnaden fen, was, fie jetzo if, Medulla - 


. »Mundi. Das fagt aber nicht, Daß Die übrigen Menſchen nicht 


che gewogen gervefen. Der Character eines Eſprit malfaifant in 


"Feines Fans dem andern abſchlagen Aber aber nicht bietet, nody 

"3 gebeten noiıd, da unrerbfeibts aus keiner andern Urſache, als weil 7 

Yereine zu geoffe Idee von ſich felbft hat, und fich ſchon für glübs 
"felig genug halt, Daher ihn der Heiland Fieber uberfehen, als re- 
probigen will, Amjüngften Tüge werden fol cxteris paribys, 
"denn ’& priori wiſſen wir nichts ganz ju.determiniren, noch Man? 
ehe fefig werden, die in dieſer Wet in Anſehung ihres Schoͤp⸗ 
fers und Heilands IEſu Chriſti und’feiner Bruder CMAfth. 25.) 


feligen Herzen: Nach eures Vaters Luſt wollet ihr thun ꝛc. 


auch ſelig werden koͤnnten, ohne dergleichen extraordinairen 
Gang. Freylich wird eine Schaar ſelig die niemand zehlen 
kan. Der Unterſcheid iſt nur: jene bittet der Heiland, ſelig 
au werden dieſe bitten den Heiland fie'felig zu machen, und 


we — 


er 





Hur nicht malitiös gehandelt , oder wor gar ihnen und ihrer Sa⸗ 


hoc genere ift, wenn man fich ein Plaihr draus macht, dem Heiz 
Yande, feiner Kirche, dem geringiten feiner Bruͤder, oder wie 37 
mans nennt, dem Guten zu widerſtehen und Tore zu thun. 
Hndere, ja felbft die Verfolger, fündigen gemeinigkich nur 
als Ktiechte der Stunde und Gefangene des Satans zu feinem | 








efRillen. Es heiffet aber von den fatanifchen Geniis oder feinde | 


IN 





Das Mutter⸗nakt Hangen des Heilands am Ereuge, ft 
mehr eine mächtig » felige Vorſtellung des wieder hergeſtellten | 


Standes der Unfthuld, als etwa em empfindliches Leiden und 
Schmach 
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er. dem Beni, den Er fen wi⸗ 












ewehn Er nie; Som 
tractirt endlich Dejptte a ſtehen muffen; die ma 
mot — 1J stunden —— 
dem Liede das Facit unferer Hanzen Pre⸗ oe 
di i “Unteenehniungen iſt nach Fan, Lg. eine 


iCor 13.) das ift, Daß die Beute in das | 
Bi Eſum Ehriftum, zaͤrtlich verliebt, und fo \ ER 
mit Som wer en, daß fie Ihn mit allen ihrem Elend x ı — 
in bie Augen treten koͤnnen/ und wenn | 

} 












| 

2 FT — bat, hernach dus Liebe zu 

* ibblen em Beruff llenii hien Neben Menfchen 4J 

J st — dienen, als chaͤten ſie alles unferm HErrn 0 
| yeifto felber. * 

warn e das Ziel erreicht har, der Yan: md 9 in ſeiner Ver⸗ | 








bleiben, darein ibn GO sefeßt ‚nach äiner tieffen Erz | 
; aller feiner Leibess und‘ SeeleiAmftände und deren Be 
gen Modificatiönen, ; 
A 












mager, daß Menfehen, ſonderlich einen Eh, des⸗ 
ee aqu ven, daß er nicht, befler iſt, das ift eben ſo eine ä 
—* — ‚als wenn man ‚eines natürlich Blinden und? Lah⸗ — 
men pottet 
Es iſt noͤchig die Grund ⸗ Lehren auf ein. Com- | — 
um zu figiren, und da iſt die Ausfpurgifche Confeßion uns | — 
te, von der Apoſtel Zeit an, unter allen Dergleis 4 
en. Was nicht drinnen feehe, ſind nur Pro- 
eiplinalia, und was den Methodifmum ber 
Me Betr Synodus;, zur Zeit, ohne gleichen. 
—39 kommende Nobiles und Litterati muſſen ihrer bez 
Gnad Ba bor allen andern, wegen des bekannten 
mo Eor. 1, 26. recht gewiß: feyn.: | 
Die A — der Fremden acht aus Deinmnchkeit 
ſonder Tre ‚ ‚ Ihnen ann erhand ihnen ſelbſt 
Sachen diefieinich 


Sen, 

































oki en, Aw erfpären Darum hat der 
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fion it ein notabler Paflus- in der Hiftorie, 
Die Gemeine Chriſti hat noch kein eigen Haus, as. ihrer 
wuͤrdig iſt, ſondern iſt sch immer Hauszinne. Der Brautigam 


iſt noch unſichtbar darum hat es die Braut nicht beſſer ſon⸗ 


dern iſt mit huſto in GOtt verborgen, und noch nie anders 


"erfehienen, gis wie die-Engel, nemlich in einem augen enen 


Leibe, unter dem Schemate bald diefen | bat. nee: erlichen. 
— 

DSie Lropi ‚besiehen, ſich gar nicht: aufs Stine ik 
sfericheid, in, &hrifto SElu, Da-ift Kin Glaube, be. 
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muß, aber daran find Diejenigen Schuld, Die Ihnen die geiſtli⸗ 
chen Sachen, Die geiftlich gerichtet werden muͤſſen, weil fie in 
einer Sprache geſchrieben und. geredet werden, Die Fein natuͤrli⸗ 

eher Menfch verſtehen Tan, auf irdiſche, — teuffeli⸗ 


ſche Weiſe ausſprechen “denn fo bald eg Die natuͤrli 


Rochdentlichen werden auch) wol in hrem Gewiſſen vegeundrepro- 


ER 


| 5 en Leute ſo 
zu verftehen meynen, fo laͤſtern es die Leichtfinnigen unter ihnen, die 


chirt, die Vorwitzigen werden verſucht, einer. gewiſſen Heiligkeit 


nachjujagen, oder fie nachjumachen, Davon fie keinen Concept, Dazu 


‚fie auch Eeinen Beruf und Mahl haben, denn fie wiſſen nicht, 


daß der Leib ein Tempel des heiligen Geiſtes It, wei dieſet nicht 


“in ihnen ift, ſondern fie noch ihrer felbft find. Durch eine folche 


e 


2 Koreirte Miffenfehaft aber und Die daraus folgende unbehader- 


fame Information, oder boshaftes, heimtuͤkkiſches Be 


genen Unbefugniß Ungenugſamkeit und Unvermoͤgens feindſe⸗ 
Mg inne, müffens mit Schaam und 


chen wol gar-in unzeitige und unnöthige fchwere Geroiffens 


" Sügen ; und fo werden Loͤſterer draus. 


\giie 


ca | ugeln - 
der Geheimniffe des Reichs GOttes, ‚werden die Leute ihrer eis 


Schmerzen erfennen, gerae 
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— er 65 bin gar nic Air — J — Sie, ei 
Oo Ka Durch Ihre groſſe Unvorſichtigkeit, Cawig es um, Die Nedlichkeit 
we Heriens dabey ausgeſehen, mag Ihnen der Heiland zei⸗ 
vIem) Gelegenheit ũ einer —— in der Kirche 
und denen Damit verknuͤpften Verjtigbigungen der Frommen gegeben 
V haben und noch geben. 
| — ten Sie ſich damit entſchuldigen, daß Sie die Folgen 
nicht vorher geſehen, ſo gilt dieſe Enefhuldisung nicht, weil. Sie zu 
oft gewarnet worden Ich weiß wohl, Daß Die Warnungen Darum I 
fü wenig verfangen,, weil das Uebel ein, ‚Recidiv it, und Sie dem Hei⸗ 
' Hi: i land untreu worden, ſind der Ihnen ſchon einmak deutlich 9 J 













hatte, daß man ſich mit dem Urtheil an mir verfühdigen Fon J 
Sie wiſſen, daß ich die ee Preflur, welche mich bes 
troffen, ſo extraordinair fie, auch iſt, weder ubel nehme, ‚noch fonft jez. ° 
wand Kufhreibe, fonderh einzig und allein mir ſelbſt Ind der genauen und 
treuen Aufſicht des Hellands auf meine Seele, Der mir meine mend 
che Anbardiket hlait⸗ an ser, theure Karen) die vielleicht“ roch die 
| einge 
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Eigen geweſen waren, welche ich neben Ihm achabt hätte, nicht an⸗ 
ders belohnen wollen, noch koͤnnen: allein das macht Sie vor den 
HErrn nichts reiner, je weniger Sie bey denen dortigen und durch⸗ 
gaͤngigen Verunglimpfungen meine Heiligung zum Zwek gehabt; und 
wenn Sie dieſelbe auch zum Zwek gehabt hätten, darum doch nicht ber 
zechtiget geweſen waͤren, fich jo unrechtmaͤßiger Mittel, als faliche Bes 
fhuldigungen find, zu gebrauchen. Sie wiſſen, wie göttlich Sie ein⸗ 
mal von dem Gegentheil alles deſſen uͤberfuͤhret waren; wie herzlich Sie 
mir abgebeten , und wie willig ich geweſen, Ihnen zu verzeihen. Dar⸗ 
auf haben Sie zuerſt darinnen gefehlet, daß Se aus dem Suppolito, 
‚als hatte ich einigen Antheil an einer vorgesangenen Srrung, wovon 
‚ich nicht einmal etwas gewußt hatte, ehe fie ins Ganze gerilfen war: 
und feit der Zeit unpartheyiſch und treu vor dem Heiland darinnen ge⸗ 
handelt habe, mir Ih e Freundſchaft wieder aufsefaget, und einen 
Greuel an meiner Lehre und Handelweiſe bejeiget, che Sie mich mit 
einem Norte drum gefraget hatten. Hernach aber haben Sie nicht 
mehr gefehler, fondern fich verfündiger, da fie diefe Sache nicht ohne 
mehrmalige Warnung, auch mol von andern rechtſchaffenen Leuten, 
ohne Stillſtand und mit mehr als ordinairer Paßion, auch einer fonft 
unter honetten Perſonen noch nicht eingeführt geweſenen Veraͤchtlich⸗ 
keit und Geringſchaͤtzung continuiret, Bis dahin hatte es mir an Geg⸗ 
‚nern nicht gefehlet. Weil es aber den Gegnern an Materie fehlte, 
daraus Sie einen Anlaß wider mich nehmen koͤnnen, ſo beftund der 
Widerfpruc, mehrentheils in heimlichen Verleumdungen. Materien 
fournirte ihnen nach und nach D. Weidner , die Hittorifch Tcheolos 
giſche Nachricht, der Malzanifche Brief, die Zittauiſche Lieder-Con- 
trovers , der Pfarrer zu Pratau, und dergleichen mehr. Als aber 
diefe Schriften, zum Theil von der Landes⸗Obrigkeit fapprimiret, und 
zum Theil unter ihnen felbft, erlagen, fo machten in den beyden Pro⸗ 
teſtantiſchen Religionen zweh Perſonen den Widerſprechern Thuͤr und 
Thor auf. In der Lutheriſchen thaten Sies durch ihre unermuͤdete 
ſchriftliche und muͤndliche, beſondere und oͤffentliche Bemuͤhung, mich 
‚olenthalben,, wo fie einige Anfaſſung kriegen konnten, zu decrediti- 
zen. Ich habe Ihnen, wenigſtens Anfangs, einen: Eifer vor GOtt, 
und daß Sie nur übel berichter wären, nachher eine Caprice und 
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haben Sie fich endlich auch bey mir gefegetz ig ich habe gemerfet, 
daß man Sie nicht reigen müfle, es auf die Suͤnde in den heiligen 
Geiſt ankommen zu laflen, che Sie fich zum andernmal die Schmach 
anthäten, Ihre bisher gehauffte Sünden wider das achte Gebot zu 
erkennen. Weil ich Ihnen aber zu zweyenmalen ernftlich und herz⸗ 
lich -und mit vieler Gemuͤths⸗Bewegung meine Erflarung gethan hatte, 
die Privat-Grmahnungen alfo vorbey waren, die von zwey, Drey und 
mehrern unterftügte, auch nichts ausgegeben, und ich Eeine Gemeine 
sufammen ju bringen gewußt, Deren gefammte Erinnerung Sie davor 
winden angenommen haben; fo wußte ich mir bis dahin nichts wei⸗ 
tev zu machen, als flille zu feyn und zu Teiden. Nachdem aber 
über Vermuthen die fo genannte gute Parthey Iosgebrochen, und einer 
den andern zur Nachfolge zu reisen fucher, ich auc) von der Weis⸗ 


beit und Ginficht aller diefer Leute Feine fo völlige Yeberjeugung babe, 


pietiftica vorgekommene Griffe und Ungerechtigkeiten wieder ehrlich 
werden, dergleichen neuer Unfug und Muthwillen aber billig nicht 
folite zu Kräften Fommen: fo finde ich mich genoͤthiget, fo fauer es 


mic) ankommet und fo fehr Dabey mein Bisgen Vernunft gefranfet 
wird, wenn man ſich mit dergleichen Gegnern in Wort⸗Wechſel eins 


laſſen foll, auch diefe Art Schriften zu befehen und dem Publico ein? 
malan einer jüeigen, wie Die andern befehaffen feyn muffen, da Diefe 
unter allen von der Art, Die einzige iſt, Die eines vernünftigen aber 
uninformirten Lefers Attention erweffen Fan, und weil ich Die Ger 
wißbeit für mich babe, daß Sie die Seele der_ganzen Unruhe find, 
und auch diefe Schrift vorlängft einer guten Aufnahme gewuͤrdigt, 
ſo werden Sie mir nicht uͤbel nehmen, daß ich Ihnen dieſe Beant⸗ 
wortung dedicire. Daß ſolches auf gegenwaͤrtige Art geſchiehet, 


hat dieſen Zuſammenhang. 1.) Haben Sie ſelbſt Sorge getragen, 


ig 
ü 


daß man in allen Ländern und Orten, two Sie oder einige Depen- 
denz von Ihnen gefehen worden, und e8 einigermaffen anzubringen 
gewefen, wifle, daß Sie mir entgegen find. 2.) Hatten Sie mit 
sinem IBort den Eclat von dergleichen öffentlichen Angriffen verhuͤten 
kdnnen, welche an ſich ſelbſt nicht viel zu bedeuten haͤtten, wenn man 
heut zu Tage gewohnt ware zu unterſuchen; zu einem Procedere ab 
Exechtione aber find dergleichen Documenta genugſam. 3.) Wirds 

eigentlich 


daß ich nicht einen Erfolg vermuthen follte, dabey alle alte in Caufa 
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eigentlich nur auf Sie ankommen, ob Sie durch diefe Zuſchrift je- 
mand offenbar werden wollen, dem vorher nicht alles bekannt iſt 
weil ich ihren Namen menagire, und von uns wird er nicht publici- 
vet werden. 4.) Wollte ich doch, daß Gie fich im Herzen ſchaͤmten, 
beugten und dadurch einem göttlichen Gericht enfgingen, das Sie 
vielleicht noch in der Zeit treffen Fonnfe, denn Ihre Verſuͤndigung iſt 
eine der groͤßten. Ne A 6 

Mein Untergang, wenn Sie ihn unfchuldig befoͤrdert hatten, 
wuͤrde Sie wol haben druͤkken koͤnnen: aber dag Ungluͤk, das ich 
fürchte, iſt weit groͤſſer. | BO 

Wenn ich aus Der Zeit gehe, ehe ich das Gluͤk gehabt, Diefem 
unfeligen Streit gar ein Ende zu machen, fo gibt es in zwanzig Jah⸗ 


ren eine neue Secte: denn es darf nur ein geſchikter Kopf, dem Die, 


an mir ausgenbten impunen Bosheiten, in Anfehung der Controvers 


wehe thun, ſich vornehmen, feine Reputation dadurch zu etabliren, 


daß er mir die meinige wieder fehaffe, jo feger er fich hin, nimmt Die 
Documenta aus einem unferer Archive zuſammen, fehreibt eine Hi⸗ 
ſtorie Diefer Controvers, entdeft die dabey vorgekommene Intriguen, 
die Reflors des vorgegebenen Neligiong-Eiffers, fieht fich bey Zeiten 
um eine wichtige Protedtion um, dergleichen fin uns auf ehrlichen 
Wegen noch) zu erhalten find, und macht ſowol die Schreiber, als 
die Schweiger (denn es gibt Bedrängniffe unfehuldiger Leute, dar 
bey auch das Stillſchweigen gewiſſer Derfonen unter die Ver— 
folgungen gehöret,) fo offenbar, daß weil ein folcher Mann nichts an 
das menfchliche Herz, fondern nur an den Verſtand pretendirst, er 
beynahe jedermann auf feine Seite befommet, und weil Fein Zweifel 
it, daß man fich von Der andern Geite nicht geben wird, fo wird viel⸗ 
leicht Die einfaltigfte' unfehuldigfte Privat-Idee, die man darum aehabt, 
weil man aufferdem vor feine Perſon vor dem Heilande nicht zu be⸗ 


fiehen gewußt, zu einem Problemate T’heologico, dabeh fid) gewiſſe 


Status Politici beſſer als zuvor befinden, und fie daher mit eben der 
Autoritat inculciren, als es vorher mit andern geſchehen, weil mit 
dem Hingange der Autorum die Prevention fehr abnimmt, und ihr 
uſammenhang darnach vielmal mit ganz andern Gemuͤth nachge- 
be, und ganz anders befunden wird als zuvor; lieſſe Das Verhaͤng⸗ 
des HErrn dergleichen zu, wie unfelig wären Die Urheber. 

| un Ich 














| ’®} | 
Ich will bey meiner Weiſe bleiben, ſo Jange ich lebe, gelegent- 
ich zu zeigen, Daß unfere Sache 1) wahr und vor dem HErrn 
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vecht, 2.) nichts neues, fondern dag, ältefte, 3.) bis dieſen Tag in. 
der Proteſtantiſchen Religion durchgangig gebilliget, 4.) ein paar. 
hundert Jahr Daher in den Foris Politicis und Theologicis vors Des 


fte gehalten. 5.) Die aber Darum dagegen formirte Querelen, (weil 


die Sache in meine Hand kommen iſt,) nicht nur bey allen bisherigen: 


iUnterfuchungen gan, Bodenlos gefunden worden, fondern auch bey 


e 


allen Eünftigen fo exfcheinen werden, und 6.) die in fpecie heraus⸗ 


gefommenen Streit + Schriften es an Bosheit, Unwahrhaftigkeit, 
Unverfehämtheit und Schwäche allen denjenigen zuvorthun, Die man 
in. allen vorigen Zeiten aus einer oder Der andern diefer Urfachen ver⸗ 
achtet bat. Und Diefen Plan werden auch nachfolgende ‘Blatter 
einigermaffen rechtfertigen. Es iſt aber eben nicht noͤthig, daß ich 
dem Lefer befonders darauf helfe, fondern ich werde die Wahrheit 
fchreiben, und mic) mit Applicationen, Retorfionen und SPerfonalien 
nicht aufhalten. Ich werde auch fo kurz als moͤglich feyn, und 
was den Haupt⸗Punct betrifft, (denn wenn einer Ja, und der ans 
dere Nein fager, fo kommt Das Urtheil zumeilen auf des Lefers Vor⸗ 
neigung und den Eredit an, den einer oder der andere bey ihm hat,) 
das werde ich der Keitung des Heilands uberlaffen, und wenn ich 
Die Teste Zeile gefehrieben habe, ‚froh ſeyn, daß ich nicht mehr Daran 
denken darf. Die Serupel über meine Zeit find mit durch wichti⸗ 
gere benommen. Wenn ich nichts weiter erhielte, als Sie vor 
Ihrem Lebens > Ende eines beſſeren zu informiven, fo ware mir es 
genug; und meil ich fchon einige Exempel habe, daß unfere Gegner 
in ihren legten Stunden verlegen geweſen, wie fie ihre Neue zu unſe⸗ 


ver Wiffenfchaft bringen möchten, weil fie geglaubt, fie möchten | 


fonft Feine Dergebung haben, jo verfpreche ich) Ihnen, daß ich Cafu 
eveniente: alles in voraus verziehen und vergeben haben will, mit wel- 
cher Verſicherung ich Diefelbe der Gnade des Heilandes erlaſſe. | 


Marienborn, am 10. ob, 
17409. 
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ausden | 


Vorbericht und Schluß eben dieſer Sprit 





jenigen, welche dergleichen Schaden glauben, und gerne ver⸗ 

meiden wollen,) wenn zwey, drey, vier oder mehr Menſchen, 

oder auch wol mehrere ( unter etlichen faufenden) ihre vor⸗ 
herige Religion verlaffen, und zu einer andern (vor wahr erkannten) 
treten, Denn die Natur der Aflociation im Geiſtlichen bringt einen 
Hang zur Buhe mit ſich: ſondern, das iſt eine gefaͤhrliche Secte, 
wenn nach Gelegenheit eines Orts ihrer taufend in Cine Kirche und 
zu Einem Abendmal gehen, Die ihrem Pfarrer in geiftlichen Dingen 
nichts glauben, weil fie ihn überhaupt für einen Lügner halten, und 
Cbey allen HoöflichEeiten und Mitmachen) im Herzen denken: das 
willen wir nun gewiß, daß das nicht wahr ft, was der Dann wis 
der Die oder Die Leute fagt. In ihren Buͤchern ſtehts nicht, wenn 
noch fo fleißig Drinnen gelefen wird, man hört und fieht auch Das gez 
rade Segentheil, wo man nur hinkommt und fie antrifft, und er ger 
ftehts felber , daß ers nur glaubt 3 wie mags mit feinem übrigen 
Slauben ausfehen, denn er fagt ung beydes mit einerley Parrhelie und 
Bewegung, wenns dazu kommt. 

Das find gefährliche Seeten, die ruiniven Die Lehre vom Creutz; 
die heben das natuͤrliche Vertrauen unter dem menſchlichen Geſchlechtẽ 
auf; die machen die Menſchen verlohren gehen weil fie heuchlen muͤſ⸗ 
fen ihr Lebelang, und wenn fie einmal fosbrechen „ſo kriegt die Re⸗ 
ligion Dippelios und Balæos, nach der richtigen Einſicht unfers feligen 

| 13 D.Spes 


& 18 find nicht Die gefaͤhrlichſten Secten, (zum Schaden ders 
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D. Speners, die fie nicht würde ‚gefrieot haben, wenn es gerader 
und ehrlicher zuginge. Hernach fallt ein wohlgefinnter Arnold aufs 
andere Extremum, und weil er von unfern Zeiten auf die alten fehließt, 
fü fpricht ex bald alle Leute los, Die man vor fchuldig erkannt hat, und 
das ift wieder eine Schmach der Wahrheit. | 

Weber das weint mir mein Her. Denn Das find Vorboten, 
das ſind Quartier⸗Meiſter von den greulichen Zeiten, daruͤber man 


vor etlichen funfzig Jahren zu früh geklagt hat. Mein Her hat be⸗ 


ftändig an unferer Lehre und an denjenigen gehangen,, die GOtt ge 


e 


wirdigt hat, fie zu führen, und das hat ihnen manchmal ein Wort 
von mir zugezogen, das ich fonft weder geredet noch gefchrieben hatte, 


€ 


Denn, je naher mir einer im Heilande iſt, meiner Meynung nach, 
je eher kan ich ums Heilandes Sache willen, mit ihm zuͤrnen, und das 


Fan ich weder mit der Welt noch mit den ſogenannten Irrgeiſtern. 


Ich rede die Wahrheit, (in Chriſto) daß ich noch niemals von 


einigem Irrthum hingeriſſen worden bin, ſo bald der Irrthum ganz 
geweſen, und von der Wahrheit recht gefchieden ; denn bie dahin bin 
ich ein furchtfamer Difputator. Ken . 
Meinẽ vom achten Jahr an auggeftandene Gemuͤths⸗Leiden ha⸗ 
ben mir nicht zugelaſſen auf einen Augenblik vom Steinrige ju wei 
chen, oder aus den Fels-Köchern heraus zu Eommen ; das wagt mein 


Herze nicht. Wenn ich hierunter an nichts dachte, als an die Fabel 


vom Naben, fo bliebe ich beym Genuß deß, das ich habe, und o koͤnn⸗ 
te ichs allen Menſchen klar machen! aber das geht nicht. 
Bon dem allen erſchrekt mich ein jeder ind, der vor meiner 
Kluft vorbey raufcht, und der den Tauben auch nahe Fommen muß, 
die mir die nachiten find. 


Ich muß ihn Gewiſſens wegen auf mich lokken ; aber es geſchieht 


mit Zittern. Denn.) glaube ich von ganzem Kerzen den Streit 


mit dein Teuffel und der Vernunft fir Leute, die JEſus zum Streit 


hereitet hat: 2.) traue ich. mir nicht das geringfte in folchen Sachen, 


Sch höre das Braufen gerne ganz aus, und warte, wenn der Wind \ 


‘ 


ide wird, dann Fan der Gegner und meine Brüder das Wort hoͤ⸗ 


ven: So ſtehts geſchrieben, und das iſt in einer Gemeine gnug. ie 7 


andere Leute difpuriven, das überlaffe ich Ihnen. 


Waos die nbrigen Attaquen betrifft. Aber fich nicht an kill | | 
rund 






























Sie werfen mir das Erempel Pauli und Petri damit über den 
— Hauffen, 
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Hauffen, daß fie ſagen: Paulus warf Petro nichts 
der Belehrung, Davon Ehriftus Joh. ar. geredet, gethan und gelehrt 


hafte, Er warf ihm vor gegenmartige Principia , 





vor, daß er vor 


klare Principia, 


er warfg ihm ins Angeficht vor; er hörte ihn daruͤber an, und blieb 
fein perfünlicher "Bruder mit groffem Reſpect. Barnabas nnd Pau⸗ 
Jus, ſagen fie, waren in einer Methode uneins, in der Feiner weichen 


e 


Eormte, Das fchied ihren Aufferlichen Beruff, aber ja nicht ihre Herzen, 


und fie blieben beyde apoftolifche Leute. Ich Fan 
antworten. Sch haffe aber Die Controvers mit den 


ihnen nicht viel 
gottesfurchtigen 


Leuten und eiffrigen Lehrern nad) wie vor, und entfchuldige mich nie 


ganz gegen fie weder ſchriftlich, noch mündlich, noch gedrukt. Eine 7 


Uundzeitige Vertheidigung mit unmoiderfprechlicher Bl 


osſtellung eines i 


folchen Gegentheils und feine völlige Weberwindung, iſt wie in den 1 
alten Zeiten der Streit ums Kind vor Dem Salomo, und in neuern 7 
Zeiten, das Duell auf dem Walle zu Wien, bey der Belagerung. 


Wer in feinem Theil ein treue: Herz bat, der mag nicht Der letzte 
feyn anf dem Platz. Die Urfachen find experimental und berslich, | 
in der Welt aber eine Petitio Principüi, und ich habe fchon genug dar⸗ 


* 

* * 
| Ich bin froh, daß das Buch zu Ende iſt, und will dem Heiz 
"Yande wol berjlich danken, wenn das der legte Gehorſam ift, den ich 
in dergleichen Materien beweiſen muß. Sch Fan nicht fagen, daß 
mir meine Antwort gefiele. Aber ich bin in Sorgen, woferne wit 





nicht einmal einen geſchikten, ordentlichen, und von der Sache grund 

lich informirten Gegner bekommen, fo werden wir auch nie Feine tuche 
tige Antwort bereiten. Die Materialien beftehen ordinair aus fple 
chen Belhuldigungen, da man ich faft fchämt, Darauf u antwor⸗ 
ten: man wird fülcher Lehr Süße beschuldigt, an Die man in der 





der andere das 








Re) 73 


ons Herz getreten iſt, daß fie ihr Gewiſſen verletzt, ſuchen ſich durch 
vorſetzliche Laͤſterungen und zuſammen geklaubte Unwahrheiten Luft zu 
ſchaffen, und ſie thuns deſto durſtiger, weil ſie wiſſen, daß ſie keine 
Antwort kriegen; gutmeynenden Lehrern legt mans ſo nahe, daß ſie 
kaum aus der Sache heraus bleiben koͤnnen, und ohngeachtet gemei- 
uiglich Feine Mährifche Gemeine zu hören und zu fehen ft, wo der- 
gleichen Schriften heraus kommen, und die Autores nie Feine gefehen 
haben, fo fehreiben fie davon, als wären fie viele Jahre darunter ge 


weſen und wuͤſten alle Arcana. Und der bisherige ganze Streit hat. 






| lauter Perfonal - Bitterkeiten beftanden, es wäre aber doch 

bnlicher Wunſch, daß mir der Heiland eine Gelegenheit zeigte, 
wo ich alle Diefe Auflagen zugleich muͤndlich und authentifch niederfchlas 
gen koͤnnte: denn das fehriftliche Nutworten iſt faſt unmoͤglich, der 
Leſer glaubts nicht, und Fans nicht glauben, wie weit Die Effronte- 
rie des Beſchuldigens, des falſch Allegirens, des Maͤhrlein Erzeh⸗ 
lens, des wieder Aufwaͤrmens faͤngſt abgenutzter Sachen, und die 
Fallacien von allen Arten gehen. Deren jede faſt mit einem einigen 
ort, in Gegenwart des Schreibers vernichtet find, ſchriftlich aber, 
und wenn der Schreiber Zeit hat, eine neue Ausflucht auszudenfen, 
in Infinitum währen. Was das Finden der Irrthuͤmer in Schrifz 
ten betrifft, fo it ia befannt, daß Fein Irrgeiſt iſt, Der nicht feine 
Lehre in der Schrift anteifftz und alſo werden Irrthuͤmer son un: 
terſchiedenen Perſonen in der Schrift gefunden, daß alfo Auch Daraus 
nicht viel zu beweifen ift, fondern aus dem Genio und Spiritu uni- 
verfali einer Kirche und ihrer Lehre, was fie Jahr aus Jahr ein treiz 
ben, was bey ihnen im Schwange geht, was fich bey ihren Zuhoͤ⸗ 
rern nicht in Dem unglüffeligen Statu contradictionis, fondern Vitz 
communis oder Confeflionis zeiget: das zu beurtheilen gebuͤhret niche 
einem jedweden Studenten, einzelen Pfarren, oder andern Privat- 
Perfonen, am weniaften aber denen Pennis venalibus, die fich von 
andern müffen brauchen laſſen, ihre Rache und ungeordnefen Affect 
in eine Form zu gieſſen, ſondern das geſtehen wir von Herzen einer 
jeglichen hohen Obrigkeit ein, unter der wir wohnen, und wir laſſens 
hicht allein gerne gefchehen, ſondern es iſt uns eine herzliche Freude, 
ID Df£ wir Gelegenheit haben vor ihnen zu bekennen. Die Unterſu⸗ 
chungen koͤnnen uns nie zu genau Ian ‚ Ta wir pflegen unfern I 

Be - ſetzten 
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fegten ultro anzutragen, ich der größten wie der Heinften Sachen un: 
fer uns, der generalelten und der Specialeften Umſtaͤnde nach Belie⸗ 
ben kindig zu machen. So haben wirs bis daher gehalten allent⸗ 
halben, und das iſt, daͤucht mich, Die beſte Apologie fuͤr Die Gemei⸗ 
nen. Was meine Perſon in ſpecie betrifft, ſo habe ich beſchloſſen, 
diefem Uebel nicht zu widerſtehen, ſondern zu erwarten, wie weit der 
HErr dieſer Behandlung zuſehen wird. Ich verlange keine Ehre, 
die Er mie nicht gibt; ich will mich Feiner Schmach entziehen, die Er 


mir gefeheben laͤßt. _ So viel werde ich von Zeit zu Zeiterfannt wers 


den, als fich mein Herr in diefen und jenem Lande meiner wird ber 
dienen wollen: koͤnnte es gefcheben, daß fich endlich alle Gegenden, 
wo infere Gemeinen find, mit WVorurtheilen gegen meine Perſon er⸗ 
fuͤlleten; der Heiland legitimire nur die Gemeine, ich werde allezeit 
ohne Widerrede weichen. Denn das weiß ich, daß ichs Darauf 
angefangen habe, alles dasjenige, was man Gebuͤhr nennt, was man 
recht nennt, was man Confideration nennt, und den legten Schatz 


ken des Standes und anderer aufferlichen Vorzüge von ganzem Herzen 


⸗ 






zurſk zu laſſen. Gott thue nur meine Bitte, uber dem Geſchaͤffte 
‚zu fterben, Seelen vor das Lamm zu werben, und dieſes felige Ge⸗ 


schaffte werde ich mir zu Feinen geöffern Vergnügen treiben Fünnen, 
als wern ich in ber Welt zugleich, es ſey kurz oder lange vor 
‚meinem Hinſcheiden, civiliter mortuus ſeyn werde. 


VII. Auf⸗ 


J 
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welcher 
— der Dazu berordneten DEPUTATION 
dem 
GENERAL. SYNODO 
! des Jahres 1748. preſentiret 
und darauf 
wie zuvor von allen Presbyter 7 wop 
der Bruͤder-Kirche 
nunmehro auch 
von der 


EPISCOPAT. Verfaſſung ſelbſt 


4 in Teutſchland, Schleſten, Holl⸗ und England. 


die ungeaͤnderte Augſpurgiſche Confeßion 


pure & ſimpliciter angenommen worden. 
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ER hngeachtet die von dem ORPINARIO Fratrum in feiner ° 


ASS An. 1735. ju Regenſpurg diftribuirten, ımd ſeitdem bey der 
a7) Aufnahme Der "Bruder von den hoben Landes - SDbrigkeiten 

paflım zum Grunde gelegten Apologie, gleich Anfangs ges 
nommene Pra&caution, die Zahl der Syltematum durch ein neues, 
oder wenigftens neu⸗gemodeltes, nicht zu vermehren, noch veſt ſte⸗ 
het; weil aber dennoch die Obſſinatlon uͤnſerer Gegner, unſere inni⸗ 
ge Lehr⸗Harmonie mit der Augſpurgiſchen Confeßion ohne Zweifel Datz 
um zu Diiputiven, weil fie felbige nicht verftehen, die disfalls gefcher 









hene Wiederholung Eines und deſſelben, wo nicht von dem Tædio 


dr Tavtologie befreyet, dennoch allemal vor Der Reproche einer 
Battologie ſchuͤtzet: ſo wird der Evaugeliſch⸗Maͤhriſchen Bruͤder⸗ 
Kirche, in Synodo generali verfammlet, derjenige Grund, worau 
fich Die Gemeine zu Herrnhuth, und Des Orpınarır Haus, ſchon 
vor vier und zwanzig Jahren vereiniget, und welchen fie unter Chris 
fin, Zuden und Heiden zeithero beybehalten, und unter dem Segen 


Gttes bis ans Ende ihres Zeugniffes billig beyzubehalten haben, 


nochmals vor Die Augen geleget. | 

Man wird in folgenden Methodo acroamatica zeigen, was feit 
dem Colloquio zu Berthelsdorf* bey ung zeithero 1.von GOtt, 2. ven 
Ehriſto, dem Sohne GOttes, 3. von der Wiederkunft Chriſti zum 
Gerichte, 4. von der Erb⸗Suͤnde 5. von der Urfache dee Sünde, 
&. vom freyen Willen, 7. von der Rechtfertigung, 8. pon Glau⸗ 
ben und guten Werken, 9. vun der Bulle, 10. von Der Beichte, 
11. von der Kirche, 12. von Dem Gjebrauch Der Sacramenten, 13. von 
der Tauffe, 14. von dem heiligen Abendmahl, 15. vom Predig⸗Amte, 


15. vom Kirchen⸗Regimente 17 von Kirchen-Ordnungen, 78. von | 


der Policey und weltlichen Negimente, einsrächtiglich gehalten und 
gelehret worden. | | n | 
Und Damit fich Deutlich veroffenbare, Daß die von einigen der Un⸗ 
fern an den Ausdruͤkken Der Augſpurgiſchen Confebion etwa genom⸗ 
mene Anſtoͤſſe nicht Tarti gervefen, Daß man fich deshalben von deren 
grimdlichen und in illo genere uniquen T’hefi zu fepariven hatte; ſo 


wollen wir, (denen es fonft eine Ehre und Freude geweſen WAT, mit 


derjenigen Einfalt und Innocenz, mit welcher fich die doch ir 
| ehrte 


* An. 1725 


1 


* 


— 
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fehrte Confeflores, ohne Zweifel aus heiliger Imitation der Munds 





geſchafft werden, 
Zeiten remarquirte Ver⸗ 





anchen veligiöfen 

Gewicht, vielleicht auſſer uns 
als in demſelben,) daß dergleichen 
er ihnen etwa in der Auͤg⸗ 
gefallenen Paſſagen auf eine, 
enden Statu Confeflionis, gar 
Kirche bey andern 
n derſelben aufeints 
ſchlieſſen, keine Ge⸗ 








altig, gleich ewig; der 
ti, welchen wir Abs 
wir nach verfihiedenen Refpecten 
ann nennen, EOtt heiliger 
ser nennen, weil Br die Kin— 

digen Schrift gebaͤhret und er; 
k3 zie⸗ 
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Wir haben dieſe und andere folgende,dem erften Anſehen nad) vielleicht 
unnoͤthig ſcheinende Paſſus, darum zu releviren noͤthig geachtet; weil 
die meiſte Gelegenheit zu den unverſtaͤndigen Einwendungen gegen un⸗ 
ſere Orthodoxie, nicht aus der Relaxation unſers Stili herruͤhret, ſon⸗ 
dern aus der allerferupulöfeften Approprürung unferer Ausdrukke zu 
der Precifion der Eindruͤkke, die die heilige Schrift auf ein menfch- 
liches Gemuͤthe macht, wenn fe das Licht des Glaubens darinnen an- 
zuzunden anfangt und fortfährer, welchem oft mit einer Expreflion, 
auf der einen Seite eine gute, und auf der andern eine ſchaͤd⸗ 
ccefloria abhanget, unglaublich gedienet oder gefchadet 









dem GOtt alfo, zu dem im 102. Pſalm, nach der Aus⸗ 
Pauli in der Epiftel an die Hebraer, gefagt wird: Du, o 
baſt vom Anfang die Erde gegründet, und die Simmel 
einer Haͤnde Werk (conf. Jeſ. 49.) lehren wir mit denen 
olis, daß Er GOtt von dem GOtt jey, den Er felbft für feinen 
n Darer ausgibt, Koh. 3. und daß, nachdem Er von feinem 
immliſchen Water bergegeben worden, in dieſe Welt kommen, und 
Menſch worden ſey, gebohren aus der reinen Jungfrau Maria; und 
8 Die wo Naturen, göttliche und menfchliche in Einer Perfon alſo 
unertrennlich vereiniget, Ein Chriſtus find, welcher wahrer Gtt 
und Menfeh if, wahrhaftig gebohren, gelitten, gecreutziget, geſtor⸗ 
ben und begraben, daß Er ein Opfer wäre, nicht allein fuͤr die Erb 
— ſondern auch fuͤr ale andere Suͤnden, und GOttes Zorn ver⸗ 
ſuͤhnet. Item, daß derſelbige Chriſtus ſey abgeſtiegen zur Hoͤlle, 
ahrhaftig am dritten Tage auferſtanden, wieder aufgefahren gen 
immel, wo Er hergekommen twar*, ſitzend zur Rechten GOttes, daß 
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dig herriche tiber alle Ereaturen und vegiere: daß Er alle, fo 


an Ihn ben, durch den heiligen Beift heilige, veinige, ſtaͤrke, 
troͤſte, auch Leben und allerley Gaben und Cihter ausiheile, und 


n Teufel und wider die Sünde feige und fchirne. tem, 

HErr Ehriftus endlich wird oͤffentlich wieder kommen, zu 
ichten Die Lebendigen und die Todten. 

Was das dabey allegirte Symbolum Apoſtolorum betrifft, ſo 
bir dieſe Allegation billig vor einen Catanthropifmum an ‚den 
ganz wol gelten laſſen Fönnen, fo lange wir nicht genüthiger 

meiden, 





Sein Lauff kam vom Vater her, und ging wieder zum Vater, 


Vacha 
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iverden, den Beweis davon zu führen, wenn es in Contradietion 
kommt. Und gleichwie die Evangeliſche Kirche in dem alle Sonntage 
gewöhnlichen Credo , den Artikel der Hoͤllen⸗Fahrt von Kind zu Kin⸗ 
des-Rind unbekannt laßt: alfo wollen wir uns auch bey dieſem Aus⸗ 
druk, den Die Theologi aus der heiligen Schrift noch nicht Deutlich 
dargeleget, ung ſo viel weniger aufhalten, als wir nie nichts Dagegen 
werden haben, wie es von Der Ehriftlichen Kirche etwa mochte deter- 
minivet werden. Wir gehen alſo zu einem wichtigern Punct. 


Gleichwie wir von den fo genannten Unitariis unter andern in 
gedruften Schriftendas Prædicat von Trinitariifimis befommen; alfo 





ne 


weiß die ganze Melt, fo weit eine Spur von ung zu finden, Daß wir. 


mit der Predigt von der fouverainen und allgenugiamen Gottheit Des 


Sohnes, ohne einiges Menagement, durch alle gegenfeitige Sylte- · 
mata als ein Streit⸗Wagen duschveiffen. Wir haben Dabey das von 


jedermann unerwartete Fatum gehabt, Theologis unferer eigenen 


Religion auf der einen Seite, durch Diefe Plerophorie läftig zu fal⸗ 


fen, auf der andern Geite abet durch Die hauffige Allegation der > 
Menfchlichkeit unſers Schoͤpfers, und Die uͤnermudete und wol hun⸗ 


dertmal varlirte Evifcerationen aller davon nur aufzutreibenden Spe- 
eialien auf eben Derfelben Seite verdächtig zu werden, wo dag Sym- 


— 


bolum Athanafıi den Arianern und Socinianern ſchon lange verdaͤch⸗ 


tig iſt. 
N pie obferviren, daß Das letztere von mehrerer Conſequenz iſt, 
als das erſte. Er kan wol ein rechtſchaffener Theologus, aus Un⸗ 
erkenntniß Des Beruffs, den wir am Evangelio haben , und auf was 
or eine unumſtoͤßliche Sandtion ſich unfer Proclama der allgenugſa⸗ 


men Gottheit JEſu fundirt , auf einen Augenblik in den Argwohn 


geſetzt werden, ale ob wir den gleichwol nicht ganz adequaten Gas, 


Patrem efle Fontem Divinitatis , gänzlich oblitterirten wiewol ſich 


bey dem erſten Beſinnen manifeltiven muß, daß Die perfönliche Mayer 


tät des unerreichlichen GHDttes nicht höher getrieben werden koͤnnte, 
als daß Er des GOttes und Schöpfers der ganzen Welt fein Bon 


licher Dater ui ( Hosrıje Idios.) 


Was aber den andern Scrupel betrifft, ſo ift derſelbige und. 


freylich von Theologis T.utheranis neu; denn wir haben ihn ſchon 
sur vielen Jahren als ein remarquables Kennzeichen eines mit dem 
Arianiſmo 
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Arianifmo oder Socinianifmo behafteten Gemuͤths angemerket, wel⸗ 
che die Menſchheit JEſu nur darum fo fleißig herausputzen, und aus 
feiner Krippe, wider alle Schrift, ein Lit de Parade, aus feinem 
armfeligen Wandel in Publico, eine Academiam Platonicam mach“ 
ten, Damit fie nur nicht befennen Dürfen, daß der Menſch, der in 
Windeln gelegen, der zwifchen zwey Mördern gehangen, der die Ge 
meine mit feinem Todes⸗Kampf und blutigen Schweiß erworben hat, 
Dev Vater Der Zeit und Ewigkeit, und felbft ihr ewiger GOtt und 
Wir aber finden in der Mixtura inconfufa der als 
BöttlichEeit und infamirteften Menſchlichkeit das wabre 
jr unfer, vor GOtt dem Schöpfer im Staube liegen: 
in unfern Mit⸗Menſchen und Wenn unausfprechlich 
tes Herze, und werden in dem in unferm Vortrage disfalls 
Iten Methodifmo, ne sry quidem verändern. 

Daß unfer Herr JEſus Ehriftus, Innhalts diefes und des 
. Artikels, am jüngften Tage wieder Fommen wird zju richten, 
D alle Todten auferwekken, den Gläubigen und Auserwehlten ein 
ewiges Leben und ewige Freude geben, die goftlofen Menfchen aber 


und die Teuffel in die Hölle und ewige Straffe verdammen, ift auch 


Lehren, daß die Teuffel und verdammte Menfchen nicht ewige 
Pein und Quaal haben werden, ift eben fo viel als dem Effato des 
Heilands, die Bottlofen werden in die ewige Dein geben, direct 
widerſprechen; welches um fo viel forafältiger zu vermeiden, weil der 
Heiland die ewige Feuer-Straffe noch mit einer andern Notion exal- 
tivet, Daß es nemlich ein Cruciatus non intermittens ſeyn werde. In⸗ 
wiſchen iſt dieſe Materie in vielen Jahren bey uns nicht vorkommen: 
wir Fennen uberdem nicht Einen Mit Bruder in allen unfern Gemeiz 
nen, dem das Feine genugfame Urfache wäre, fich vor Suͤnden zu hu— 
ten, daß fie feinem Heilande fo viel gekoſtet, und daß der heilige Geift 
dadurch betrubt werde, Ä | 
Was aber das weltliche Reich der Heiligen und Frommen vor 
der Auferftchung der Todten betrifft, das it ohnedem eine fanatifche 
welche in unfern Gemeinen zu berühren, infra Dignitatem 
rüi zu rechnen iſt. Im uͤbrigen find wir ferne von der Ver⸗ 
9 der Gottloſen, als einen in 5 mit RN 

Br | ichen 
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fichen Ironie verknüpften Gedanfen, & irridere deformem & muti- 

Jum turpe ac deforme, non ei, qui ridetur, habetur , fed irrifori. 

Mir denken, Eennten fie nur IEſu Wunden, fie wären mebr.als 

wir in wenig Stunden. | | 
Wir lehren, Daß nach Adams Fall alle Menſchen, fo natuͤrlich 





gebohren merden, in Sünden empfangen und gebohren werden, 


das ift, daß fie alle von Mutter-Leide an voller boͤſer Luft und Neigung 
find, und Feine wahre Gottes⸗Furcht, Eeinen wahren Glauben an GOtt 
son Natur haben koͤnnen, daß auch diefelbige angebohrne Seuche und 
Erb-Sunde wahrhaftiglii Sünde fey, und verdammen alle die, uns 
term ervigen Gties/⸗Zorn, fo nicht Durch Die Tauffe und Den heiligen 
Geiſt wiederum neu gebohren werden, und mer die Erb⸗Suͤnde nicht 
fir ErbSuͤnde halt, und uͤberhaupt die Natur fromm macht Durd) 
natürliche Kräfte, von dem glauben wir, daß er Das Leiden und Ver⸗ 
dieuſt Chrifti dadurch ſchmaͤlert und ſchaͤndet. 


Es wird aber übrigens bey dieſem Artikel, welcher der zweyte der { 


Eonfekion ift, unfern Glaubene-Genoffen ſchon ohne unfer Erinnern vor⸗ 


ausgelegt feyn, daß mit dem Wort Tauffe, allhier die Waſſer⸗Tauffe 
nicht koͤnne gemeynt feyn, (von welcher an ihrem Orte,) ſondern Die 
perdienftliche Marter- Tauffe JEſu, die Cr für uns alle am Stamm 
des Creutzes ausgeftanden bat, und die Das Geheimniß beym Tauffs 
Waſſer ift: meil fonft auf Die in der proteftantifchen Kirche Doch ver- 
worfene Meynung von der Verdammniß der ungetaufften Kinder, aus 
der — Connexion dieſes Paragraphi, koönnte concludiret 
werden. 

Auch iſt bey dem Wort Erb⸗Suͤnde zu erinnern, daß man ſich 
diefes NAudruks bey ung anfänglich nicht gerne bedient hat, ſowol weil 
er dem Geund⸗Wort r& Peccati originalis nicht exact correfpondi- 
vet, als darum, weil er aus einer metaphyfifchen Determination auf 
eine der beyden diferepanten Meynungen wegen der Propagatione der 
Seele herrurüihren geſchienen; wir aber alle Abftradionen in Herzens‘ 
Sachen möglichft vermeiden: wir find aber feitdem, in Bettacht, daß 


der Gebrauch des teutſchen Worts, Erben, Erbe, und Erbſchaft, 
den phyficalifchen Sinn nicht nothwendig inferirt, unbedenklicher wor⸗ 
den , ns auch wol gelegentlich dieſes Ausdruks zu gebrauchen, wovon 


Don 


aniere Augſpurgiſche Confehions⸗ Lieber zeugen. 
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Don der Urfsche der Sünde Iehren wir nach Dem XIV. Artikel, 
daß twiewol GOtt, der Allmächtige, Elgibbor, Zef, 9. die ganie 
Natur geſchaffen hat und erhält, Doch der verkehrte Wille in allen Bas 
fen und Verächtern GOttes die Sunde wirfe, wie etwa aller Goro— 
jen Wille iſt, und des Teufels felbft, der alsbald, da GOlt die Hand 
abgethan, ſich von GOtt abaeıwandt und der Arge worden iſt, nach den 
orten Chriſti: Wenn der Teuffel Lügen veder, ſo redet er aus feis 
nem eigenen, denn er ift ein Lügner ıc. 

Mir reden an diefem Orte mit dem Lateinifchen Exemplar der 
Augſp. Confeßion, und weichen damit der Equivoque von einer Pr&- 
ai sus, die in demfelben deutlich removirt ift. 
Daß der, Menſch, nad) Art. XVIII. etlichermaffen einen freyen 
Willen hat, aͤuſſerlich ehrbar zu leben und zu wehlen, unter denen Din⸗ 
gen, fo die Vernunft begreifft, iſt wol gewiß: aber auch Diefes, daß er 
ohne Gnade, Hülfe und Wirkung des heiligen Geiſtes, GHDtt gefällig 
zu werden, GoOtt herzlich zu fürchten, und zu glauben, auch Die anges 
bohrne bofe Luft aus dem Herzen zu werfen, nicht vermag; fondern ſol⸗ 
ches Durch Den heiligen Geiſt gefcheben muß, der durch GOltes Wort 
gegeben wird, Tec. ı Cor. 2. und fubfcribiren wir dem Allesato aus 
Ausvstını Hypogn.Libro tert. daf in allen Menfchen ein freyer 
Wille ift, weil fie je alle einen angebohrnen natürlichen Verftand und 
Vernunft haben; nicht, daß fie etwas vermögen mit Gott zu handeln, 
als, GOtt von Herzen zulieben, zu fürchten, fondern allein in Aufferlichen 
Werken Diefes Lebens Freyheit haben, Gutes oder Boͤſes zu erwehlen, 
was die Natur vermag, als auf dem Akker zu arbeiten oder nicht, zu 
ejjen, zu trinken, zu einem Freunde gehen oder nicht, ein Kleid ans oder 
auszuthun, zu bauen, ein Weib zu nehmen, ein Handwerk zu freis 
ben, und dergleichen etwas nüsliches und Gutes zu thun, welches alles 
doch ohne GOtt nicht iſt, noch beftehet, fondern alles aus Ihm und 
durch Ihn if. Dagegen Fan der Menfch auch Boͤſes aus eigener 
Wahl fürnehmen, als vor einen Abgott nieder zu Enien, einen Tods 
fchlag zu thun ꝛc. Wir haben nicht allein nichts dagegen zu erinz 
nern, ſondern wir glauben ex ipfa Confecientia noltri, in diefer 
Materie allerhand Schwierigkeiten zu diefer Seit, fuperieur zu feyn, 
welche der allzunahe Terminus der Confeßion und Schrift Lu- 
THERT de Servo Arbitrio, Be etwa noch uͤbrig gelaſſen. 
— 2 Von 











ji 
‚RW 
ll 


84 {®) 

Don der Vergebung der Sünden und Gerechtigkeit vor GOtt, 
fehren wir nad) dem IV. Artikel, daß wir Rergebung Der Suͤnden und 
Gerechtigkeit vor GOtt nicht erlangen mögen durch unſer Verdienſt, 
Werk und Genugthuung, ſondern daß wir Vergebung der Suͤnden be⸗ 


kommen und vor GOtt gerecht werden aus Gnaden um Ehriftus wil⸗ 


fen durch den Glauben; fo wir glauben, Daß Ehriftus für uns gelitten 


hot, und daß ung um feinetreillen Die Sünde vergeben, Gerechtigkeit 
und ewiges Leben geſchenkt wird, weil GOtt Diefen für Gerechtigkeit 


halten und zurechnen will. 


Dieweil die Lehre vom Glauben, die das Haupt Stift im Chriſt⸗ | 


fichen Weſen, eine Zeit her, wie man befennen muß, ganz porneuen 
wieder negligire wird, und die Werk⸗Lehre ſich mit Macht 
wieder beginnet hervorzuthun, fo geſchieht durch die Linfere nach dem 
XX. Artikel unabläßiger Unterrit: 2) daß ung unfere Werke nicht 
mögen mit GHOtE verfühnen und Gnade erwerben, fondern ſolches ge⸗ 
fehieht allein Durch den Glauben: 2) daß ung um Chriſtus reillen die. 
Gunden vergeben werden, daß wer vermeyne, folches durch Werke aus 
‚urichten und Gnade zu verdienen, der verachte Chriſtum, den einigen 
Mittele-Mann zwiſchen GOtt und Menfiben, und fein Verſoͤhnungs⸗ 
Dpfer, und ſuche einen eigenen Weg zu GOtt, wider das Evangelium. 
Die Augſpurgiſche Bekenntniß provocirt in der Lehre vom 
Glauben auf die ausdrüfliche und klare Ausfprüche Pauli an vie: 
len Orcen, fonderlich Epheſ. 2. Aus Gnaden feyd ihr felig wor⸗ 
den durch den Blauben, und daffelbige nicht aus euch, fondern es ift 


Goltes Gabe, nicht aus den Werken, Damit fich nicht jemand rühmez - 


md beweifer aus Auguſtino, der diefe Sache fleißig handelt, und 
auch alfo lebret, daß wir durch den Glauben an Chriſtum Gnade er⸗ 
fangen, und vor. GDtt gerecht werden, und nicht durch Werke, mie 


fein games Buch de Spiritu & Litera ausweiſet. Wir winfchten 


bierbey nichts. fo ſehr, als diefe unvergleichliche felige Lehre auf 
allen Blaͤttern der Patrum zu finden, und es thut uns ſchmerzlich 
webe, wenn dicfes Aurum aus ſo manchen exußßeros f. ſcoriis ſo 


mübfem bervor, gefücht werden muß; wir denken aber, ( und 


wenn wir allenfalls endlich alleine ſtuͤn den ) daß SOtt wahr, 
baftig fep, und alle Menſchen falſch. Wir erfreuen uns uber das 
ſelige 


— 
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felige Erfahrungs⸗Zeugniß der Confeflorum, „, daß, wiewol dieſe 
„Lehre bey unvorſichtigen Leuten ſehr verachtet werde, es ſich 
„doch befinde, daß fie den blöden und erföhroffenen Gewiffen fehe 
„troͤſtlich und heilfamlich if. Denn das Gewiſſen Fan nicht zur Ruhe 
und Frieden kommen Durch Werke, ſondern allein durch den Glauben, 
ſo es hey ſich gewißlich ſchleußt, daß es um Chriſtus willen einen gnaͤ⸗ 
digen GOtt habe, wie auch Paulus ſpricht Rim, 5. So wir durch 

en Glauben find gevecht worden, haben wir Stiede mit GOtt. 
Diefen Troft fol man treiben in Predigten, und die armen Gewiſſen 
nicht auf eigene Werke treiben, woraus mancherſey leibliche Llebung 
entftehet, Die wenig nuße if. Denn fo viel das Gewiſſen aus Hoff⸗ 
nung, dadurch Gnade zu erwerben, zu dieſen und jenen gebracht wird, 
und wer irgend ein gutes Werk erdacht bat, damit Ginade zu verdienen, 
und für Sünde genug zu thun, der hat auch) geroiß erfahren, daß er 
dadurch nicht iſt zum Frieden Eommen. Da eg aber auch in diefer Mas 
terie wiederum fo fehr ins Ganze reißt: „, fo iſt Doppelt noth, Die 
„Lehre vom Glauben wieder zu predigen und fleißig zu treiben, daß man 
„wife, dab man allein durdy den Glauben, ohne Verdienſt, GOttes 
„Gnade ergreifft. Es geſchieht auch Unterricht, daß man hie nicht 
„ von ſolchen Glauben redet, da ſich ein Menfch einen Gedanken macht, 
„ der fpricht: ich glaͤube, oder von einem Beyfall, welchen man der 
„Hiſtorie gibt, daß Chriftus gelitten babe, und auferftanden fen von 
den Todten, entweder aus einer indifferenten Leichtgläubigkeic, wie 
‚die natürliche Menſchen, oder aus einer unglökfeligen "Auralie, 
wie Satanas; fondern man redet vom wahren Glauben an Chriftum, 
daß mir durch Ihn Gnade und Vergebung der Sfmden erlangen. Und 
daß man wiffe, daß man ‚einen guadigen GOtt Dusch Chriftum hat, 
Eennet alſo GO, ruffet Shan, und iſt nicht ohne GHD tt, mie die 
Heiden; denn der, Teuffel und: Gottlofe glauben den Artikel von der 
Vergebung der Sünden nicht, darum find fie GOtt feind, koͤnnen ihn 
nicht anruffen, nichts gutes von ihm hoffen, und alfo, wie jeßt ange⸗ 
geiget iſt, redet die Schrift vom Glauben, und heiffet Gläuben nicht 
einfolches Wiſſen, das der Teuffel ‚und Die gottloſe Menſchen haben, 





Denn alfo wird vom Glauben gelehrt zum Hebr. ır, daß Glauben fen, 


nicht allein die Hiſtorien wiſfen, fordern Zuverſicht haben zu GHet, 
Auguſtini Zringerung, daß wir . 
i dir 


feine Zufage zu empfahen. Auch ift 
2 4 das 








Bi. #3 
das Wort Glauben in der Schrift verftehen füllen, daß es heiſſe Zu- 
verficht zu GOtt, daß Er ung gnadig fey, und heiſſe nicht allein, ſolche 
Hiftorien wiſſen, wie auch die Teuffel wiſſen, um defto willkom⸗ 
mener bey uns, weil fie den etwas incommoden Ausdruk von 
einem Glauben, den der Teuffelhaben ſoll von welcher Idee man 
auffer Jacobo Feine Spur in der heiligen Schrift findet, und wel- 
cbe nicht wenig dazu beygetragen haben mag, daß man diefen 
Autorem in die 600. Jahre lang fequeftriret, und felbjt zu den 
Zeiten der Augſpurgiſchen Confepion noch nicht fonderlich eftimirt 
bat, durch die viel correctere Expreflion einer Scientiz Satan 
explicirt. | 

Ferner wird gelehret, und wir £önnen uns nicht beffer sls mie 
denen ipfiffimis Verbis des XX. und XVI. Artikels ausdruͤkken: 
daß gute Werke fellen und müffen gefihehen, nicht Daß man Darauf vers 
tratıe, Gnade Damit zu verdienen, fondern um GOttes willen, und 


Het zu Lobe. Der Glaube ergreiffe allein Gnade und Vergebung 


der Suͤnde; und dieweil durch den Glauben der heilige Geiſt gegeben 
wird, fo wird aud) das Herz geſchikt, gute Werke zu chin. Denn 


zuvor, dieweil es ohne den heiligen Geift it, ſo ift es zu ſchwach; Das 
zu iſt es ins Teuffels Gewalt, der die arme menſchliche Natur zu viel 


Suͤnden treibet: wie wir ſehen an den Philoſophen, welche ſich unter⸗ 


ſtanden ehrlich und unſtraͤflich zu leben, haben aber dennoch ſolches nicht 
ausgerichtet, ſondern ſeyn viel in groſſe oͤffentliche Suͤnden gefallen. Al⸗ 


ſo gehet es mit dem Menſchen, ſo er auſſer dem rechten Glauben ohne 
den heiligen Geiſt iſt, und ſich allein durch eigene menſchliche Kraͤfte 
regieret. 


u hun, und Huͤlfe anbiete wie man zu guten Werken kommen mo» 


ge: denn auffer,dem Glauben und aufferhalb Chriftoift menfchliche Na⸗ 


eu und Vermögen viel zu ſchwach, gute Werke zu thun, GOtt an- 
zuruffen, Geduld zu haben im Leiden, den Naͤchſten zu lieben, .befohlne 


Hemter fleißig auszurichten, gehorſam zu feyn, boͤſe Luͤſſe zu meiden. 
Solche hohe und vechte Werke mögen nicht gefeheben ohne Die Huͤlfe 
Shrifti, wie er felbft ſpricht Jah. 17. ohne mich koͤnnt ihr nichts‘ 


thun. | I 


Berhalben ift Die Lehre vom Glauben nicht zu ſchelten, daß fie gute 
Werke verbiete, ſondern vielmehr zu ruͤhmen daß fie Ichre, gutei Werke 
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Et Art. XVII Der Sfaube bringt gute Früchte und gute Birke, 
alerley, die GOtt befohlen hat, um GOttes willen. \ 

Unſere Aufrichtigkeit nöthiget uns, bey der im XX. Artikel ge 
brauchten und der Mediation Ehrifti gegebenen Modification,, daß fols 


che gegen den Vater geſchehe, ausdrüklich zu erinnern, daf des Hei⸗ 


lands Mediation beym Vater zwar an ſich kein Irrthum, vielmehr 
nach) ı %0h. 2. van der taͤglichen Advocatie des Hohenpriefters, eine 
ewigſelige Wahrheit iſt; aber ja nicht zu einem Erweiſe gemisbraucht 
werden muß une 0 der Heiland die Welt eigentlicher mit feinem 
Vater ausgeföhnt habe, als mit fi) felbft und der, ganzen heiligen 
Drey-Einigfeit colledtiive: denn dergleichen — wuͤrde impingiren 
gegen den MArtikel und das Symbolum Athana janum, wenn nems 
lich Caufler dem Gottes Enchiridio, JEſu Chriſto,) einiger Chara- 
ter Divinitatis Kiner göttlichen Perfon beygelegt würde, von der 
dergleichen in der heiligen Schrift nirgend emphatice und alg eine No- 
ta charadterillica gejagt wird. Mir reden am beften mit der Schrift 
und fagen: GOtt war in Chriſto und verſoͤhnete die Welt mit 
Ihm ſelber ic. Es iſt alles durch Ihn verföhne mit Ihin ſelbſt 
es fey auf Erden oder im Simmelsc, und es iſt gewiß, daß wir dem 
himmlischen Vater mit taufend Freuden-Thränen zu danken haben, daß 
Er feinen eingebohrnen Sohn nur ſo gutwillig hergegeben, oh, 3, 
PR groſſe Verſoͤhnungs⸗Werk zwiſchen GOtt und Menſchen auszu⸗ 
uͤhren. 
Wenn ſonſt die heilige Schrift Eintheilungen macht, nicht von 
Attributis Divinis privative, als welche Feiner Perfon, auffer dem 
GO: Menfchen, vor der andern zugeeignet werden müflen, fondern 
nad) der feit IEſu Ereuges- Tode beliebten Oeconomia Salutis, und 
der von denen Perfonen der heiligen Drey⸗ Einigkeit, JEſu Chriſto 
zu Liebe, uͤbernommenen Seelen⸗Pflege; fo preifet fie die Freundlich⸗ 
keit und Zeutſeligkeit des Vaters, drohet mit der Betruͤbniß, und 






in den aͤuſſerſten Fallen, mit der Indignation des heiligen Geiſtes; der 


göttliche Zorn aber und dos gerechte Gericht wird dem Theantropo 
juatali, als Ihm Eigen, attribuiret, welches freylich vor Leute, 
e in der Materie nicht zu Haufe find, ein Bouleverfement in ihren, 
unſchriftmaͤßigen Ideen macht; wer Fan aber helfen? 
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Bey und connedirt die Buſſe um fo viel mehr mit dem Glauben, 
da unfer Dienft am Evangelio, bey einer groſſen Menge Men⸗ 
ſchen vorkommt, welche die Tauffe noch nicht empfangen haben, 
nd da die Apoſtoliſche Heils⸗Ordnung;: thut Buffe und laſſe ſich 
ein jeglicher tauffenꝛc. norbwendig wieder erneuert werden muß 
Mas num erfilich das Wort Buſſe betrifft, fo find die Sprach⸗ Ver⸗ 
ſtaͤndigen unter uns wol noch immer der Meynung, daß pero 
mie Buſſe thun, nicht accurat äberferze werde; nachdem wir aber 
wider den beforglichen Misbrauch des Worts unfer Zeugniß rund 
und deutlich genug abgelegt, fo find wir nicht mebr fo ferupulös, 
als vor diefem, diefes Wort gelegentlich zu adhibiren, und denken? 
Verba valent ficut Nummi. Von diefer Pcenitentia nun, davon 
Art. XL. gehandelt wird, find wir allerſeits perfuadirr, daS fie 
zu aller Zeit bey Gott und feiner Kirche eine gufe Stelle finde; daßalle 
diejenige, Die Neu und Leid und Schrekken haben über die Sünde, und 7 
dabey glauben ans Evangelium und Abfolution, daß die Sünde vera 7 
geben, und durch Ehriftum Gnade erworben fey, ſowol vor als nach ° 
der Taufe ein getvöftet und zufriedenes Her, Durch den Glauben erlan⸗ 
gen: hernach muß freylich Beſſerung folgen, und daß man von Suͤn⸗ 
den laſſe, denn das muͤſſen die Fructus Pœnitentiæ ſeyn. Niemand 
unter uns glaubt, daß wer einſt fromm geworden, nicht wieder fallen 
koͤnne; niemand misgoͤnnet Die Abſolution denen, die nach der Tauffe 
geſuͤndiget haben, u. ſ. f. 


Wiewol in der Beichte, Innhalts Art. XI. nicht noth ift, alle 
Suͤnde und Mifferhaten zu erzehlen mal es auch nicht möglich ift; 
miewwol die Pretenfion einer Herz⸗Eroͤffnung in der Modification, als 
man fie uns Schuld gibt, ung nicht in den Sinn kommt: fo ift doch 
die ganze Cura Animarum Cobne Wahrheit, Bedlichkeit und 
Offenherzigkeit) ein bloſſes Gaukelſpiel. Die Beybehaltung der 

Tivate Abfolutionis in der Birche, fupponitt eine Privat-Heichte; - 
md wir geſtehen ganz offenherzig, daß wir das Herbeten einer 
auswendig gelernten General-Sormul, und einen aufs Herz und 
die gegenwaͤrtige Umftände des Beichtenden gerichteten. Zufpruch, 
keines weges vor Correlata halten: wie denn auch dieſe Praxis aus 
der Augfpurgifchen Confegion nicht zu erweifen ftebet, J ie 

alben 


































sc ch 
ikel von de ei. Kr 
muͤſſe ;, eine heilige Ehriftliche, ‚Kirche 
ii erfänminlung allen Gläubigen, ‚bey 
d die beiligen Sarramena, 


nigkeit den Cheiflichen-giughe, 
1 Verſtand das Evangelium gepre⸗ 
Sacramente Denraättlichen Wort gemaͤß gereicht werden; 

2* zu wahrer Einigkeit der Chriſtlichen Kirchen de a 
leichfoͤrinige Ceremonien/ vun: den Menſchen einnefeat) 

n wie Paulus ſpricht Eph. 4. Ein Leib, Ein Geiſt, 
fen ſeyd zu einerley Hoffaumg eures Berufs, Ein He; 

En Glaube, Eine Tauffe. ltem: wiewoh die Ei heijtliche Kirche ei⸗ 
»gentlich nichts‘ anders iſt/ Denn die Verfaſſung aller: Gläubigen und 
heiligen: jedoch: dieweil in dieſem Leben viel falſcher hriſten und 
Heuhler ſeyn; ſo ſind die: Saeramenta gleichwol kraͤftig en 
Prieſter bdadurch fie gereichet werden, ‚nicht fromm ſehn wie Chri⸗ 
—5 anzeigt, ‚Mateh. 43, 1 Auf den Stuhl: Mofis fisen die Dbas 
nt tr Hi Ken * 

Und waͤre zu toünfehen, —*— die ana Donauſten die 
Dienſi am Evangelio bey ſ dielen tauſend Seelen in: allen Welt⸗ Thei⸗ 
Im — etlicher differirenden Ceremonien willen, theils um 
eines Lehrers willen, den ſie nicht leiden koͤnnen uoch wollen 
ia ; ywverläjtern, und auf alle verfinnliche Weiſe zu verhin⸗ 
170 lieber geſchehen lieſſen, daß Chriſtus nicht geprediget 
es durch ung geſchehe, durch oͤftere Leſung und fleifigere, 
erzigu bier Artikel endlich einmal nüchtern wuͤrden/ Wir dan⸗ 
BD übrigeng: ‚her zlich daß Er uns bon. allem Pruritureformandi : 
aus s Onaden ——— und — nſen Bruͤder dieoegen die ßan 
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Praxin dev Lehrer unddie jaͤhrlich wiederholten Synodal-Erinnerufigem, 
ſich dennoch mit einem dergleichen Gedanken einlaffen koͤnnten, ſich auch 
tinfehlbar ſelbſt zuerft condemniren,, und Sich eines folchen Sedankens 
als eines eiuros Paurs innigft ſchaͤmen wuͤrden. Wie ſchwer es ung 
aber der alle Jahr anſteigende Numerus ungebetener, Profelytenmache, 
und was die vielen hundert ja taufend Sollicitationen um die Aufnabmein 
die Gemeine ,, vor eine Amertume in’ den Genuß unfers feligen Kivchenz 
Ganges hinein bringen ; Das Aa rin Und wenn 
unfere Gegner nur aus Diefer einzigen Conſideration, an ſtatt in’ den 
Predigten ihre Zeit mit ung und Der Widerlegung von Irrthuͤmern, 
die wir nicht lehren zu verderben, lieber fein viel reine Augſpurgiſche 
Confeßions⸗Wahr heiten predigen wollten“ fie würden unfern ernftbaften 
und gegruͤndeten Vorſtellungen, ur Beguͤtigung ſolcher Malcontenten 
und. neuen Proteſtanten, gegen den ‚neuen und unerhoͤrten Gewiſſens⸗ 1 
Zwang, gewiß ein befferes Peſo verſchaffen. ER Er 
Vom Gebrauch der Sa cramenten lehren wir. mit Art, XIII. daß 
die Saecramenta eingeſetzet find, nicht allein darum, daß fie. Zeichen 
fehn dabey man aͤuſſerlich Die Chriſten kennen möge: ſondern daß es 
Zeichen und Zeugniſſe ſind goͤttliches Willens gegen uns, unſern Glau⸗ 
ben dadurch zu erwekken und zu frarken ,. derhalben ſie auch Glauben 
fordern, und dann vecht gebraucht werden, fo mans im Glauben empfaa 
het, und den Glauben dadurch ftarke. un 0" ne! 

- 7 Eides explicita wird doch von niemand gefordert als der ſeiner 
Gedanken mächtig iſt welche Erinnerung wir darum hoͤchſt noͤthig fin⸗ 
den , damit wir unſern aus Kenne Simons Schule bekehrten Bruͤ⸗ 
dern nicht anftößig werden, und fie mit dem’Supnofito, daß die Sa⸗ 
eramenten ohne Anterfcheid Glauben fordern, zu. einer neuen. Specula- 
tion über die Kinder-Tauffe beranlaffen. ° Im übrigen stellen wir auf⸗ 


fer Zweifel, daß GOtt das Licht des Staubens, welches. ein göttlich 
Werk in uns iſt, auch bey den unmuͤndigſten Kinderlein und Saͤuglin⸗ 
gen anzumden koͤnne, und Wölle ara Int En 
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Es if überhaupt etwas gan abominableg, und feit der Juͤdiſchen Synagoge 


Zeiten unerhoͤrtes, in die Chriftenheit. eingeſchlichen dag man, gewiſſe Kute namentlich 
derwirft, und von den Geinigen pretendiref, wenn fie gleich die angegebene Serlehren 
"weder felbft haben, noch, je von jenen gehöret , fie auf den blutſchlechten Credit ſolcher 
Lehrer, die nichts beſſers als bloffe Diffamanieen ſind, ungehört au verwerfen oder ſelbß 
excommunieirt zu werden. x / 
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e Tauffe GOtt uůͤberantwortet und gefaͤl⸗ 


as oben dey dem Weyten Artikel erin⸗ 
un; ob ſichs gleich in Facto dahin 
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u Dom Abendmahl des HErrn wird unter. uns durchgehends nach 





‚Artikel repetiven wir mit Mund-und. Herzen, 
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Sonserdt eco, rechte Rtitoe fürn „ Fahr un Bean, aus 
gelegte Eide hin, Eigenes zu Daben, 'ehelich zu ſeyn deßt⸗ 
SCENE rfordert Chriſtliche Wollkommenheit nicht Weih und 


des Herzeng leh 
ind, nd 
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bie mit einen Chriſtem Menſchen indompatible waͤren ð ſondern weil ſie 
ſich tur Ausricht ung vieler Geſchaͤffte beym Dienſt des Evangelii nit 
reimen/ quo ſenſu Paulus ſagt: Ein Streiter enthaͤlt ſich alles 
inges. ee — — — 
aum andern, bedingen ſich einige Lehrer und Coloniſten unter den 
Brüdern aus daß man fie mit dem Gid-fehrwören-verfchonenifoll. Ob 
num gleich die erſte Gelegenheit dazu geweſen denen durch Jacobi fo 
ganz general lautendes Verbot erſchrekten Gewiſſen nicht jur Unzeit 


“ 


daß alle Hahe Obvigkeiten;, bey welchen die Bruder -feit wo Fahren 


a nicht Üfl.....r 


Kahl DEN, BEI Tat Sr ng Bi age Bin Bun), 
din Drittens; „ob-wol befannt iſt daß wir ung gegen Alle gewaltſa⸗ 
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mayeiner Ehrjiklichen, Auſtalt in, Senfu fri&tiffimo: beylegen Ein ntg, 






ter un fen beruf 
bung Auch iſt dar us daß dieſem oder jenem 
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| noble und. Iheitemaßige Principia einiger unſerer Theologen , den in 
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fernen niches betveifen: es müfte-fonft —— es Jurisjec 






fer ware, einem jungen Bauer⸗ Kerl, der lieber auf feinem Gute 
ben , als zu Felde ziehen wollte, ſo were zu excommuniciren⸗ 


Soldat wuͤrde. = 


Was die Paragtaphos de Abufibüs betrifft/ ſo iſt iſt eines Theile | 
von denfelben'in praefenti Temporis Articulo feine Quzftion meh? 
andern Theils adoptiren wir disfalls verbotenus, was unſer OrDIS 
NArıUs * occafione derſelben, in der Anfangs: erwehnten ·Hpole· x 
gie bereits ex Abundatia Cordis gezeuget hat J 

Der einige, wovon noch etwas näheres zu melden key möchte) \ 


> 


iſt der Paffus der äuifferlichen he Demi: seit aber dieſelbe th 





der Policen Be theils dein Ghrfinden einer jeden Gemeine 
pro Statu uberlaffen, und mit allen in unfern — rchen isfalls 
N nichts determinitt iſt; fe # — der si üche hierunter uicht 
viel zu fagen. # ’ 

‚Eines ‚Theile, werden die von. diefer Materie geduſſerte 






‚um Corpore Doctrine, nicht ‚don ung, gerechnet, De 
Dodorum Sententi& ‚confideriret; "andern Teils die von yn Ba 
nern allegirte Factaund ausgeftreuete Gerichte € eventüaliter irodr 
minitt, ‚zugleich, aber als bloſſe von dem Vater der Lügen herruͤhre 
firdungen angefehen werden, Im — wird kanem ren 
dee, weichen! GO befondere Eiufithteh, O et und kr | 
unter verliehen, im geringſten vergeg et W nie dieſe u 
Eonſolation feiner in dieſem Sri — — 9 Chris 
ften alsdann Aweudet, wenn ſolches von ihm aufrichtig und nach er⸗ 
iſchender Nothdurft ultro ‚verlangt wird; und. es iſt — 
hoͤfftigung ſich auf immer weitere Excolhung des wich Bee 
ten? N des —— Me rien u nd "Geh sa Ähren u ap 


— * Fe tin 1? j ae iR ” Sion M. i 
* Bey ehe ck h 


denen ; fin feinen bey: der Chur⸗ rn a 

aeigten. Hefachen ,. auf dem letzten General-Synodo: = — 
dem naͤchſten Synode erfolgenden. na Ca oder ei — 7 
Evangeliß Dänen Sich felbiget in * In —2 


ae 
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ber auch zu beklagen; daß die ſeit “ gehrem ve 
Sataniſchen Haß und eingeriſſene Ruͤptur aller 

in vorigen ge noch heilig geachteten Siegel der Freundfehaft; Der 
a Ah netter, HERR en Sameleyen und Fürftlis 
tuben, dar Chez und Kind-Bettes felbiten ,beynahe 
ſchl ng 7 mache, „mithin auch 
4 ationes in ‚alleh Theilen 
inods a 7 — comn utandi, zu zu 
indem bey der jekigen Ausmer zung aller Regeln 
H oneftät, # mehr als, jemals. Darauf zu, fehen ift, mit 
delt; und da man, ohne allwiſſend zu fenn,; nicht pref- 
inet unter fo vielen hundert; ja taufend Menfchen, entwe⸗ 
eiblichen Sinne beraubet, oder in Cribro Satan® tenta⸗ 
de iger Canaans⸗ und Kfmaels- Arten in DIE Haͤnde gez 
Fr in fol hem Zuſtande von ihnen zum Inſtrument ihrer Ma⸗ 
lice gebrauchet,, und obgleich vor feine Perfon am Ende mit dem bes 
kannten Teidigen Judas⸗ Troſte belohnet werden told, da ſtehe du zu! 
inwiſchen aber doch Aergerniß anrichten Fan ſo iſt mehr und mehr zu 
in; : daß die Einfalt Unſchuld und Kindlichkeit endlich einer be⸗ 
werlichen Circumfpee ion, ‚Judicio reflexo.und Re ve.den Platz 
zadmen duͤrfte, welches doch GOtt in Gnaden verhuͤten wolle! ‚weil 
| widri enfalls mit denen, deren die Welt nicht werth iſt, auf das 
P übe Extremum ,, die, Welt hie und da zu raͤumen, ‚gewiß zu 
— ee hrs ‚Publicum ,, ‚als vor fie ſelbſt hinausgehen 
moͤchte. Inzwiſchen iſtd dieſe häusliche 9 Materie Feine von Denen Ob- 
ectis einer ‚Öffentl —— — und muß ſich unferm 
vachten nach, die Mährifche Kirche en-Difeiplin mit Ehelichen Ord⸗ 
nungen und. Privar-Cinechtungen im. geringften nicht. befaffen; ſon⸗ 
dern jederman Idem, ee der — nermhiſen iſt, einem 
en ü uͤb erlaſſen. —* | 
| XXVI. und XXVIL Antikef if von ee meheeerachnten 
A R10 ſchon damals * ſo pregnant applicirf worden, 
videnz feiner Demonttration bie und da eingefehen, und 
nſerer —— nn eron wir die ge⸗ 
h gen & BEN J ege⸗ 
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Raneren grbchre mir Dank ſagung genieffena : InıFhefificheiibiefe 
Krinnerungen noch web; und nrüflen wir uns denfelben nachwin 
vor mit Hers und Hand conformiren. don" 1b ra 


0 @Sehtiefih ft nach won Dice 6’ tigen rw ige 


a eemsehnien. - Wdiewigl wir nun von erzen.repetiren und bichet 
referiten, was —— ologus ih’ ſeiner Apo!o a 
Siakatfe &% Aukuftana Confeilione refp. alceitet imd eußttet Bats 
(6 finden yore doch fowol die m unferer Kutthe ger nlichen © 
Diptycha, als den zu der obern Kirche — h 
uns ein Refpedtus Parentele vorwaltet gerichteren Hymnum 
bieher gehörig... ..,. — —— ——[—[ * an j 
Znerars SICH DALE BSD AURISRIN IE Yrir SU KARIN 
Die erſten ſind ein hiſtoriſches Monument der von unſern Haͤup⸗ 
&en genommenen Menſchen GOttesʒ das andere ft eineikIeuaeftan 


mencifche-Parodie Uber das bey uns in (die Erfuͤllung gegangeng 


Zohe⸗Lied, und ein gläubiges Anfchanen der GOttes⸗ Hutte, in 


deren Semeinſchaft wir/ obgleich fündig und unvolllommen, be⸗ 
reits aufgenommen ſind. — J 
Nun iſt ichts mehr übrig, Als bep Deenbigung der Summe 
der Lehre welche in unfern, gleich den erſten alten Augſpurgi⸗ 
ſchen Kirchen zu rechtem Troſt und Unterricht der Gewiſſen, auch 
ur Befferung der Glaͤubigen gelehret und geprediget wird, noch mals 


— 


flanz Confeflionis us 


e dann in! Spiritu Augu 


r 


wie wol 


zu verfichern , daß ‚alles vorberftehende der 1Dabebeit gemäßey, 


em WVerbis 


fortfahren, „daß wir unfere eigene Seele und Gewiſſen je. nicht ger⸗ 


2 in Di Döchfe der gef Oefahr fen, over af umfre ine um 

Nachkommen eine andere Lehre dann dem reinen goͤttlichen Worte 

> nd Chriftficher Wohrheit gemaß füllen oder abe, U "7 
KITTOR STE AR 

Wir baben Urſach zu vermuthen,, » daß da Die vorſtehende 


©; f — —— 


Lehr⸗Saͤtze in heiliger Schrift klar gegruͤndet/ dazu auch Air 


„ne wollten vor GOtt mit Misbr auch Höftliches Ramens oder Worts 


Chriſtlichen Kirchen nicht zuwidern, dem Auoſpurgiſchen Confeßion ⸗ 
Glunde ex Affe conform find endlich alte ehrliche Leute unter un⸗ 
„fern Widerſachern in obangezeigten Artikeln nicht längerüpretendi- 


„ven werden, uneins mit ung zu ſeyn. Diejenigen aber würden Dez 
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„ſto unfreundlicher, præcipitanter und wider alle Chriſtliche Einigkeit 
„und Liebe handeln, welche die Unſern, dem ohngeachtet, immerz 
„fort als Keger abzufondern, zu verwerfen und zu meiden, ihnen 
a» Jelbft ohne einigen beſtaͤndigen Grund goͤttlicher Gebot und Schrift 
„fürnehmen wollten. Denn fo an den Haupt » Artikeln Fein befinde 
„ licher Ungrund oder Mangel, und Dis unfer Bekenntniß Göttlich und 
„Chriſtlich ift: ſollten fich billig dergleichen Maͤnner anders erzeis 
gen; zumalen fie fich in Anfebung der Wahrheit keiner Difcrepanz 
Don uns, ohne ſich felbft Irrthums verdächtig zu machen, vöbmen 
in Derfaffungs-Sachen aber mit gutem Grunde verhofz 

ame Urſachen anzuführen, warum wir unſere disfalls ha⸗ 















FEN IE R - — ae . 
de Sered Kan als Alter und beſſer gegen einige ihrer obs 
info febr ungleich) und unter fich felbft fo fehr differivenden Agen- 
icht in totum verwechfeln Eönnen?. worinnen wir mit fo viel 


— 





Verfaſſungen aufzunoͤthigen. 

dem num dieſes alles denuo veſtgeſetzt worden wäre, ſo 
em Publico felbft zu urtbeilen, ob bey diefer De- 
) eine Bezuͤchtigung entweder einiger Lehre, die 
giſchen Confeßion entgegen, oder einiger Tergiverfa- 

nne, welche nicht eo ipfo auf die Augfpurgifche 
Tonfefjoresfelbft redundiren, und finaliter alle theologifche Schrifr 
ten einer ungesähmten und, ſo lange die Welt fteher, noch nie er⸗ 


en Logomachie exponiren würde, 


3a die Verfaſſer diefer gegenwärtigen Expofition Keinen 
ebrancht, der demjenigen Theologo nicht familiar wäre, 
ker | a ® 


FR web 
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welcher An. 1735. zu Regenfpurg die bekannte Apologie überge- 


"ben bat: als kan die odisfe Exception um fo viel weniger Platʒ 


grriffen, als ob Wir und Er hierunter ſelbſten nicht harmonirten, 
mitbin muß abermals einer der feineften Runftgriffe, womit unſe⸗ 
ve Gegner zeither das Publicum zu abufiven geſucht von ſelbſt weg⸗ 

fallen. —— 
Der heilige Geiſt aber, die ſelbſtaͤndige Wahrheit wird wol 
auch bierins Mittel treten muͤſſen, und ſelbſt unfer unverwerflicher 
Zeuge werden in den Herzen aller Gläubigen, daß fo gar, wenn 
dersinft zur Stunde der Derfichung an diefem vorherftebenden 
Dbitadelpbifchen Glaubens-Brunde noch taufendmal mebr Mens 
feben irre gingen, als bey diefer gegenwärtigen indolenten Situa- 
tion der Gemuͤther bereits gefchiebet, doch gewiß niemalen jemand 
aus unferer Schule einen Tüttel davon würde nachgeben Eönnen, oh⸗ 
ne feinem eigenen Zerzen unteeu zu werden, weil es die geſunde 
Inutere Rahrung, dadurch wir an unfern inwendigen Men⸗ 
chen, GOtt Lob! zugenommen. " Sir 














| De — | Le; 
Evangelifih. Mahriſchen N, 


rend Diener 
| J——— 


age 


fuͤr den 


Verſtand ———— 


— ——— unter ihren Gegnern | 
welche fih 
zu Evangeliichen Retigion 
ü befennen, | 
J— und die ‚Prhber ER bitter en, | 





"Solhes werden fie euch darum — we fie weder. meinen — noch 
ai — — ad — A 
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CIE ETOHCEO HEBEL 
Einleitung. 


on der Herrnhuthiſchen Controvers Fan man wol recht mit 

Wahrheit fagen, mas in den alten Zeiten von Africa: Sem- | 

per aliquid Novi. Denn in dem nun fchon ſtark auf dreyſ⸗ 

fig Jahr Iosgehenden Kriege etlicher neldifchen Pfaffen mit 

diefen theuren Erulanten und ihren Wohlthaͤtern, werden alle Jahr 

neue Urſachen fingirt, warum man fie haſſen ſoll; gerade als wenn 

des Heilands Prophezeyung von feinen Brüdern, nicht ohne das in 
ihre vichtige Erfuͤlung geben wurde | 

Denn weil die alten Befchuldigungen immer von. felbft wegfal⸗ 

fen, fo. muͤſſen Immer neue erjonnen werden, und weil Die Bruder 

Beine andere , als Die einftimmig von allen Ebangeliſchen Ehriften ans 


genommene Hekenntniſſe haben, ſo iſt noͤthig ihnen Syſtemata zu 
Jeihen und amuprobiren, wie ein Kleid. Es muͤſſen ihnen alerley Luͤder⸗ 
JichEeiten angedichtet werden, Die ihnen nicht in den Sinn fommen. 
Gommunions Lieder muffen Ehe Lieder feyn. Cine Schule, die ihre 
erften Lehrer nicht nur faft apotheofiret, fondern die unzeblichen Nar⸗ 
rentheidungen und unziemlichen Salien einiger unter ihnen, in allen 
Editionen ihrer Schriften als koſtbare Kleinodien fehon zweyhundert 
Sabre conſerviret und. immer ing. Bejte zu deuten gewuſt, Fühlt jest 
ihr Muthlein an Seelen, Die aus einer wahren Gewilfens-Enge gerne 
heiligen wollten, was ibnen die heutige Ehriftenheit nur zu lokker 
tractiet. Ipfflima Verba der alten allgemeinen Symbolorum, müffen 
in der Brüder Munde Blalphemien feyn. Sa, was am unbegreiffz 
Tichften iſt, hundert Favre Sprüche der Schrift jollen Irrthuͤmer ſeyn. 
Einzeler Perſonen Vergehungen und Extravaganzen die denen 
son RSu gefegten Vorſtehern einer Kirche zur lage und Laſt gez 
reichen , und Denen fie zeithero mit einem Succefs refiftivet, derglei⸗ 
ehen fich Fein "Theologus in einiger Religion ruhmen Fan, imputite 
man der Kicche. Ä | 
Ginen Lehrer, der fich über feinem alten Syftemate faft marty- 
rifiren laffen , und oft ganze Sabre gegen alles allein geftanden , und 
endlich Dennoch mit feinem GOtt über alle Gegenftande gefleget bat, 
fucher man als einen Narren, Irrgeiſt, Keger, Fanaticum, Soci⸗ 
nianer, 





nn 
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ʒ plagt werden, und ſich niemand tiber ſie erbarme, ſondern auch 


mit Myrrhen und Galle dazu traͤnke, wo ſie duͤrſtet, und noch 
nicht darum, daß ſie Eheb echer, Moͤrder, Diebe oder Schaͤlke 
ſind, ſondern daß fe JEſum Chriſtum allein, und Eeir 
eh andern GOTT Haben wollen. It du nun fols 
sum ches ſieheſt ‚oder höreft, da wiſſe, daß das die heilige Chriſt⸗ 
25 liche Kirche ſy. A —5 — 
* . 
Be ee 
—5 eigentliche Cimelium der Schule , darinnen unfer ORDIN A- 
Rus aufgebracht worden, die Lehre von IEſu Marter iſt 
die einzige Gelegenheit geweſen zu feiner. Merowvor, und Das damals 
gefaßte einige Object feines Herzens, die Perfon IEſu Chrifti, ft 
ihm geblieben, nun uber vierzig Zah. — 2 N 
Cr prefumiret nicht, über Diefe Ihm allemal mit Zärtlichkeit bey⸗ 
gehende Epocham feines Lebens efroas foliders zu denken und zu ſa⸗ 
gen, als was der refpectable Pralat von Herbrechtingen, occafione 


eines wider feine Anftalten gefchriebenen Bedenkens, von der zuruͤk⸗ 


nebliebenen Compundion in feinem Herzen, ſo herrlich differirt hat. 


„ Möchte dieſer liebe Mann (fagte der ORDIN arıus Damals unter 


* 


„feinen Vertrauten) in dieſem Guſto fortfahren meine Schriften 


und Principia zu cenfuriren; wer weiß, ob ihm nicht mit mehr realer 
„ Docilität geantwortet wide, als mit woͤrtlicher Ex lication. 

Allein die Umftände haben es anders gefliget, der ORDINARIUS 
Fratrum iſt von den TTheologis feiner Confeßion auf eine ſolche Art 


behandelt worden , daß es zu, Feinem Eommercid wiſchen ihm und ih⸗ 
nen kommen koͤnnen, ohne die theure Wahrheit, die er treibet, ſelb 


in Compromiſs zu ſetzen wo nicht gar das Zeilige alles pragmati· 


ſchen Chriſtenthums wilden Thieren zu exponiren. 


ley Libelle nicht antworten wollen, wie hart fie 
Inwiſchen hat er realiflime gegeiget, weß Geiſtes Kind er fen. 
Er hat eine zartliche Anhaͤnglichkeit an dien DReligton/DAHMKEE er 
| aufge 








— 


Er hat alſo meiſt mit JEſu geſchwiegen und auf die mancher⸗ 
£ fie ihn auch verklaget 
JJ— 
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aufgebracht toorden,, durch eine Catenam von Fadtis der ganzen Kirche 
manifeftirt, und das wefentliche jederzeit glůklich behauptet. Ki 
| An 1729. durch das Notariats⸗Inſtrument zu Herrnhuth. 

‚An. /1730., in Jena, Berleburg und Schwarzenau.. kei al 
An. 1731. in feiner weitlauftigen Eorrefpondenz; mit: dem Herrn 
Directore zu Roſtok occaſione der dortigen Zubel-Difputatignen. 
An. 1732, bey der erften Sachfifchen Eommißisn Herrnhuth. 
An 1733. in Tübingen, vor und bey. der Negociirung des dor⸗ 
üigen Relponti,i: —7 HnPeR uno en 
ns An: 3734. occafione. der, Theologorum su Stralſund ihres oͤf⸗ 
fentlichen Predigens gegen ih die Gemeine iin einem Colioquio, 
und fünf Predigten in den daſigen HauptzKicchen. TEL. 
(3 Eodem Anno in.einer vertraulichen Eorrefpondenz mit dem Herrn 
D. Loͤſcher, und endlih Aus —— 
In Fine Anni bey dem öffentlichen Antritt des Lutheriſchen Lehr⸗ 
Amts ‚in der dem Progranimafi zu Tübingen inſerirten Eonfeßion. 
An. 1735: zu Eoppenhagen bey feiner; perfönlichen Sifkirung;,: auf. 
die gegen ihn Dafelöft angebrachte Klagen gu antroorten. - 1. 
An. 1736. zu Negenfpurg durch eine Öffentliche Apologie, ad ædes. 
Auf den Lieflaͤndiſchen Kanzeln, und in mancherley Eonferenzen 
mit den daſigen Kirchen »Collegüis., i nr re, 
An. 1737. in feiner Ve Erklärung an die Evangeliſche Kirche; 
And Darauf nicht nur ineiner fechs monatlichen ſchriftlichen und. Adtens 
mäßigen Verhandlung, ſond en auch in einem ausführlichen mindli- 
chen Colloquio mit den Sonfiftorialen und Proͤbſten zu Berlin, + 
An. 1738. in fechjig öffentlichen Bredigten daſelbſt. —— 
An. 1739. auf verſchiedenen Kanzeln der. evangeliichen Reichs⸗ 
Stadte, nie ta BEER SH nern Meute yA. 
in einer V; t-Schrift auf dem Eich Bette, Le 
An. 1740. auf den beyden Synodis zu Gotha und M rienborn, 
im Fun. und Decemb, und each uhr, | 
An. 1741. auf der Univerfitat Genf, in allen mit dafigen Herren 
Theologis vorgefallenen Converſativnen/ in einer langen Epiftel ad 
Eccl. Genevenf. und in einem ‚Refignationg-&chreiben an die Maͤh⸗ 





riſche Conferenz, welches gedrukt if, y TE 
Annoch in dieſem Jahr, durch das ganze folgende, und dieerften 
Wachen des 1743flen, in einem Sande, und zu einer Zeit, da die 
| mon⸗ 


4 DR‘ RT 
— —— le . 


* 





gelegten Specie Fadti, 
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‚monftröfeften Seeten eine Superioritaͤt und aͤuſſerliche Unterſtuͤtung 
hatten, die Lucheriſche Neligion aber auf etliche Vorleſer in Korn⸗ 
Scheuren reducirt war, auf eine ſo offenbare unerfchroffene, abſo⸗ 
Yute und gluͤkliche Weiſe, als es vor ihm kein Lutheriſcher Theologus 
aan ran NE — 


— 


huch nur emtreprenret. 3 —J — 

ode m Anno! 3 durch eine folenne Proteſtation gegen die 
Anſetzung der Bruͤder⸗Kirche im. Gothaiſchen. 
0 It. durch die ernſtliche Bemuͤhung, die bereits frey erklaͤrten Bet⸗ 


Riga ſeinen Herren Gegnern dar⸗ 
er gute Fr urGH )1 5 Br 2% 


häufer in Connexion mit den Confiltoriis zu bringen. 


# 


9, It. inder auf der Eitadellezu 


7 


re 3 EEE u . i 
An. 1744. durch die Vereinigung aller National⸗Gemeinen in 


"England, (die ſich von uns nicht mehr. abhalten lieſſen und folches a 


eine Addreffe bey |hro Maj. dem Könige legal gemacht hatten,) m 
dem Rucberifehen Lehe Typo- DE .., | 
"Ik. durch Voocation Des Gen. Superint. zu Holftein , zu einen | 


Adminiftratore des Lutheriſchen Bißthums in der aͤhriſchen Kirche. 


An. r745: durch eine neue Beſchikkung der theologifchen Facultat 


‚zu Tübingen, und 


Eodem durch zwey folenne Deputationen an Das Diredtorium 
inter Evangelicos, und ed RER EN 
Durch dveymalige Erneuerung des vielmaligen Geſuchs um ein 
neues Colloguium zu Berlienn. ii? | 
> &omwol durch Die auf dem Sommer⸗ Synodo inftantilfime , obs 
gleich damals mit geringem Succeß eingelegte Recommendation für 
die Augfpurgifche Confeßion, Als $ RR 
Deren wirkliche Einführung bey den heidnifchen Mibionen. 

An.r7465.durc) nochmalige Darlegung und inftandigeExhortation 
sur Annehmung befagter Confeßion bey unfern Hollandiii chen Gemeinen. 
Durch Confervation der Boͤhmiſchen Bruͤder zu Berlin, die 
unfere Difeiplin reclamirten, bey der Lutherifchen Liturgie auf den’ 
Fuß don Herrnhuth. a ei, 0 A 
=> An 7747. durch Die reiteritte Einladung der Wuͤrtembergiſchen 
Kirche zu einer Vt⸗ion des Herrnhaags und der Seminarien. 

Durch Veranlaſſung der Nomination des Gen. Superintend. 
von Gotha, und nachdem folche declinirt worden, ” 5 
ch | Dur 
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Durch die wirkliche Vocation und Introdudtion des Probſtes 
und Ober- Paftoris von Coppenhagen, Herrn Berners, zu Der Ad- 
miniftratione Tropi Lutherani, die er jetzt actuellement verwaltet. 

An. 1748. bey der endlich auf fein unablaͤßiges Anſuchen zu 
Stande gekommenen jolennen Declaratione und "Behauptung der Aug⸗ 
fourgifchen Confeßions⸗Verwandſchaft Durch alle Zeilen derſelben, vor. 
einer ercellenten Deputation a Parte Directorii inter Evangelicos, 
da es gewiß nicht Spielens gegolten, wie der Neid und Reichtfinn feits 
dem infinuiven wollen, fondern die "Theologi Anlaß genug gehabt, 
vel intimiora Cordis Receptacula zu inquiriven, und mir Die Tobliche 
Erlaubniß zu reden auch hatten; wobey Der Ornınarıus feiner felbft 
nicht gefchonet, noch 9 mit Lergiverſationen und Refervationibus 
mentalibus amuſirt, ſondern nach feiner geraden Gewohnheit, und 
bloß um Die Herten Commiflarios von allen Pofhbilitäten in Fadto 
und von allen Minutiis in Principüs au fait zu feßen, fich allenthalben 
auf eine ſo freye und rotunde Art expectorivet, und mit mehrerer Pa- 
radoxie fchriftlich und mündlich explicirt, als es weder in Schriften 
noch in der Gemeine je gefchehen, und vielleicht in verfchiedenen folgen⸗ 
den Fahren nicht wieder gefchehen duͤrfte. Dar 

Itern durch befeheidene Declinirung der den Mährifchen Bruͤdern 
bereits im Fun. 1748. ertheilten Königlichen Eoncebion in allen Dero 
Landen, und deren Reftriction auf den Lutheriſchen Tropum. 

In fine ejusdem Anni durch den endlichen Succeß der ſo vielmal 
recommendirten Acceptation der Yugfpurgifchen Eonfeßion, nicht nur 
in allen Tropis, fondern auch in allen Welt⸗Gegeuden unferer Pil⸗ 
gerſchaft; und wovon | el | 

Die An. 1749. menf. Martio gefchehene freye Bekenntniß zu dies 
fer Eonfeßion ſowol vor dem Parliament, als der Hierarchie von Eng⸗ 
land, ſo directe auch dieſer Pas das dismalige Geſchaͤffte unſerer Her⸗ 
ren en u traverliven gefchienen , ein unleugbarer Be— 
weis ift. A AR | 


Wir fragen billig die ganze ehrbare Welt, welcher Theologus 
ſich binnen zwanzig Jahren in einer concatenirten Serie von Hands 
lungen und mehr als vierzig aller. gegenfeitigen. Proteftation fuperio- 
wen Factis, in ein eminenteres Recht gefegt als unſer ORDINARIUS, 
feinen unbeftellsen Richtern mit JEſu zu antworten: 5 
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Was fragt ihr mich darum? fraget Die darum at. 
Und obgleich die Verlaſſung und Rerleugnung eines Dieners Ehrifti 
in einer allgemeinen Leidens -Epoque nichts wider Die Orthodoxie und. 


Sonduite deffelben erweiſen koͤnnte: 


denn den Meifter verlieffen alle 


Juͤnger, und der vornehmſte verlaugnete Ihn,) ſo finden fich doch 
die Kehrer und Prediger Der Unitat in ihrem Gewiſſen pflichtig, Dem’ > 
ORDINARTO UND Syndico ihrer Gjemeinen, vor der ganzen Ehriftlichen 
Kirche aus einer vieljahrigen fBiffenfchaft, fo wie fie vor des Lammes 
Thron damit zu beſtehen gedenken, und an Eydes ſtatt, folgendes Zeuge 


niß zu geben: 


1) Daß die ganze Mährifche Kiechen-Freyheit, wie fie wirklich amı 
Tage ift, nicht fein, ſondern eigentlich Das Werk derer iſt, die fie 


haben vertilgen wollen. 


0) Daß er dazu weder a priori noch) pofteriori etwas beygetragen, 
was er nicht als bloffer Diener und Handlanger, Schaden zu war⸗ 
nen und zu menden und zu wehren, hun muͤſſen. 

3) Daß er von der Gemeine zu vier berſchiedenenmalen zur Advo⸗ 


catie beruffen worden, als An. 


1727. 1732. 1737. UND 1743. ſich 


auch cxteris paribus dazu verftanden, daß man ihn aber, jo. bald 


die Gefahr der Gemeine vorbey 


geweſen, derenthalben ers uͤber⸗ 


nommen. niemalen bereden koͤnnen, dieſes extraordinaire Amt laͤn⸗ 


ger auf ſich zu behalten. 
4) Daß er für feine Perſon allemal 


unter den Ilteften derjenigen Ge⸗ 


meine geffanden, wo er ſich aufgehalten, und es, leider! in der Ser 
meine gar felten gegangen, wie er gewollt hat. 

5) Daß er bloß aus Roͤth Biſchoff worden, damit es nicht andere 
wurden, Die es misbrauchten, uͤnd zwar gleich mit der Declaration, 


die Activitaͤt davon, ſo bald es 
wiseden, wieder aufzugeben, we 
erfolget. 


r 


der Gemeine Umftande zulaffen 
Iches menf. Julio v741. wirklich 
ii w 


5) Daß er, eine viel unumfehränktere Macht eines freyen Knechts des” 
HErrn unter UNS harte, ehe er Biſchoff wurde; eine Macht, die 


we 


ihm feine perſoͤnliche Gnaden⸗Gabe, ſein individueller‘ Character, 


und die Unläugbarkeie feiner mehrern Erfahrung vor andern Brů⸗ 
| | hr 


dern zuwege gebracht hatte. 


[4 


7) Daß er allemal dafür gehalten und ſich deſſen befehieden, daß ihm! 
von 
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von der Stunde an, da er Bifchoff worden, dieſe Gewalt wenig: 
ſtens um die Helfte beſchnitten ſey, und er nun weit behutſamer en 
detail gehen muͤſſe, als zuvor. | 
8.) Daß er bis dieſen Tag ein folcher völliger und ganzer Lutheraner 
im Glauben und Lehr⸗Methode geblieben, daß ihm folches Fein Con- 
filtorium noch Academifches Collegium diefer Religion, das ihn 
kennet, difputiven darf, ohne fich bey verftandigen Leuten ſelbſt ver- 
daͤchtig zu machen, Daß es durch dergleichen Logomachien eigentlich 


nur der Eutherifchen Religion einen ihrer indefatigabelften und in- 


corruptibellten Wächter abzuſchwatzen, und dabey im Trüben zu 
en een dal 
9.) Die orthodore Lehre von der Nechtfertigung und Deiligung hat 
er auf das fimpelfte unter ung gelehret und getrieben, feitdem wir 
ihm unter ung gefehen haben, und bey einer unbegreiflichen Herz⸗ 
lichkeit gegen Die falfchen oder irrigen Secten und ihre Lehrer, iſt 
er für feine Perfon doch ſo precis blieben, auch in apparenten Klei⸗ 
nigkeiten, daß wir oft gedacht, feine Umftande und Fata gaben eine 
lebendige Definition ab, was eine tumulituariſch unterdruͤkte Un— 
ſchuld ſey. 
10.) Bey denenjenigen Gelehrten, von welchen er glaubte, daß es ihr 
Ernſt nicht ſey, wenn fie Ölauben vorgeben, hat er freylich manche 
paradore Frage und Antwort angebracht; aber gewiß ın Feiner an- 
dern Idee, als ihnen felbjt nach dem Exempel des Heilands aufden 
Zahn zu fühlen, und fie von ihremeigenen Unglauben zu. überseugen, 
1.) Er bat fich gegen das Lehr Amt in den Proteſtantiſchen Kirchen 
auf Die Art bewieſen, wie es die Alten durchs Wort Pius ausge- 
druͤkt. Das ift die einzige Sache, Die ihm bey Den Gemeinen faft 
Zort gethan, daß er Die legten zehn Jahre her feiner Gegner Repu⸗ 
tation auch ſeitdem bey uns zu mainteniren geſucht, wenn man ihnen 
auf öffentlichen Synodis mit dem gröften Recht Schuld gegeben, 
Daß ſie ſich felber Autores erfinden, die es nicht find, 
Daß ſie Urfachen von Fadtis angeben, Die ganz dag Contra- 
rium find, | S ae: 
Daß fie Hijtorien von Leuten, die Feine Brüder find, zum 
Beweis gegen Die Brüder erzehlen. — 
Daß ſie Sachen, die in die weltliche Jurisdietion der Gemein— 
| 02 Glieder 
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Glieder lauffen, wiffentlich angeben, als ob es Kirchen⸗Geſchaͤffte 


wären; Edie Gefaͤngniß⸗Straffe eines natuͤrlichen Untertha⸗ 


nen oder Dieners unte 


Daß ſie den Worten einen Sinn geben, wie ſie wollen, und £ 


r die Gemein-Zucht rangiren. 


eben diefelben biblifche Worte in dem Munde eines Bruders 


einen Zerthum oder Fiederlichen Sinn in fich haben müflen. . 


Daß fie Wahrheit und Fügen untereinander mengen, und das 


durch der lobenswuͤrdigſten Handlung eine deteftable Face geben. 


Daß fie durch falla 


» 


Relata , dariiber man nie gehört worden, hie 


oder da eine eventuale Verordnung erſchleichen, Die fie auch zuwei⸗ 


Yen felbft machen, und 


dadurch allemal fo viel gewinnen, went 


fehon ein dergleichen Reſcript oder Bericht an feinem Orte nichts 


ausgibt, weil das Suppolitum nicht zutrifft, und alfo Das Re- 


medium ohne Effect bleibt; daß gleichwol Die unfrenmdlichen Dies 
dens-Arten folcher Aufſaͤtze, welche fie fo viel moglich publiciren, 
uns unfere Mie-Bürger als Leuten, denen die Obrigkeit nicht 
wohl wolle, auf den Hals hetzen. 


Daß ſie alten Ketzern Lehren abborgen, und ſie widerlegen, 


und mit vamucher Verſchweigung, daß fie den Brüdern die 


beften Argumenta gegen dieſen Irrthum felbft abgeborgt, ſich 


erfrechen, Diefen Zeugen Der Wahrheit, Die von ihnen ſelbſt wi⸗ 


derlegten Irrthuͤmer 


Schuld zu geben. 


Und endlich, daß fie Laͤſter⸗Schriften fchreiben, in Abfiche Die 
Gemein ⸗Arbeiter zu terrafliven, Die, wenn Die Facta wirkli 
wahr wären, alle auch gegen den Apoftel Paulum zu brauchen 


geweſen, Der 2 Cor. 12, 19. 20. 21. feine Gemeine auf eine Art 
befchreibet, wie es. nuch feinem Gegner eingefallen, ung mit eini⸗ 
gem Schein der Wahrheit abzuſchildern. 


12.) Man hat ſich in Wahrheit fiber Des ORDINARIL outrirfe Zurech⸗ | 


e 
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legung und Entfehuldisung folcher unleugbaren Fadtorum kaum jur 
frieden geben koͤnnen. Man bar fich ihm in einer gedruften Addreſſe 


disfalls fo gut als oppon 


irt; man hat beſorgt, es moͤchte ihm am 


* 


Ende damit gehen, wie ehemals mit der Defenſion und Entſchuldi⸗ 
gung, oder doch ſo fange als moglich vertveigerten Condemnation 


des Dippelii, des Koh. 
feiner Zeit, Daß der Sch 


Fridr. Roks und anderer befondern Geifter 


ade groͤſſer wuͤrde als Der intendirte 
eit 
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Seit einiger Zeit aber hat fich feine eigentliche Idee manikeſtirt s 
man hat nemlich ganz deutlich angemerkt; | 


23.) Daß fo lange fie von dem OrDınArıo allein gefchrieben, und 


wuſte wohl, daß obgleich ı 


von feinen vermeynten Irrthuͤmern und Conduite, er ſich ex hoc 
Capite nichts daraus gemacht, weil er gehofft, Daß wenn fie Ihn 
hatten, fie uns wurden gehen laffen. Er hat ſich aber gefucchter, 
fie möchten endlich auch darauf fallen, aus Unmiffenheit unferg 
innern Gangs, eine Hiftorie zu fehreiben von ein oder der andern 
Parthey unter ung, die fich in Principiis und Methodifmo feinen 
Prineipüs und Methode fchon feit zwanzig Jahren opponirt. Er 
gegen ihm eigentlich nichts daraus zu bes 
weiſen feyn, vielmehr feine Ehre an Ehrifto Dadurch gerettet wer⸗ 
den wurde, Daß er fich doch drein mengen müßte, wenn er das 
Kind nicht wollte zerhauen haben, welches ein rechtichaffenes Mut⸗ 
ser- Herz unmöglich zulaffen kan; und darum fahe er dieſem Emer- 
genti mif vieler Sorglichkeit entgegen, | | 









14.) Um nun diefes etwas deutlicher zu machen, fü ift zu wiſſen, daß 


* 


ſich vom erſten Anfang an, ſonderlich drey Haupt⸗Partheyen gegen 
en ORDINARIVM formiret. | 3 

1.) Solche, die feine Gnade und Autoritaͤt beneidet, und ihn daher 
gerne ſtekken gelaſſen. 

2., Solche, denen die Grund-Maxime des Orpınarı, daß die 
Mohriſche Kirche aus einer Religion eine bloſſe Societat in der 
Religion werden muͤſſe, weun fie nicht das Fatum aller Religio⸗ 
nen erfahren wolle, von Herzen entgegen geweien. 

3.) Solche, die man entweder in Der Lehre ivrig, oder im Wandel 
lax zu ſeyn, ſuſpicirt, die aber wegen Der auf ten Synodis, in 
Eonferenzen und auch in dee Gemeine beftandıg obtinirenden 


e 


ganz unproportionivlichen Superiorifäf, nie aufkommen konnen. 


15.) Diefe Leute hatten ſich mit dem erſten Exilio unfers Ornınarıı 


in etwas empor gefchtwungen, und in den Ztoifchen - Zeiten feine® - 
langwierigen Abweſenheiten, manche Unordnungen unter den Pfar⸗ 
rern, mit dieſer Iegtern guten Willen und Concurrenz, angerichtet, 


Das Pilgerruher Etabliſſement, die Hollaͤndiſchen Händel, die 
Stettiniſche Sache, Die Welterauſchẽ Eontracte, das Etabliffes 


mens im Gorhailchen, den Difputat mit geiviffen Hallenſern und 
Se 0.3 andern 
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andern Gegnern, und er 
der Maͤhriſchen Hierarchie, 


niven, Mittel gefunden. 


16.) 


weder ſchon im Friede 


weg, oder ſch 


17.) Zn die Ausführ 
jens-Zreunde, thei 
Seite, theils aus einer m 

Das lebt 

Errn glaub 


dam entrirf 


Rnechten des H 


on eine gerau 


+ 


die Rede gehet, Daß fie ä 


RIuM geweſen. 
18.) Man nim 
nicht recht, d 
ter gehet, als 


Wer kan 


frände der Ihrigen entgelten laſeen? O 
in ein und anderes entriren muͤſſen, 


ewiger Schand⸗Flek oder 


alle Glieder, 


(©) 


me Zeit als In 
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und endlich, ſowol die fruͤhzeitige Privilegirung 
als das Proſelyten⸗Weſen zu incami- 


Der Grund dazu iſt von lauter Perſonen gelegt worden, Die ent⸗ 
zum Heiland gega 


ngen, oder von der Gemeine” 
dependenten befannt find. ° 


ung felbft aber find immer Des ORDınarıL Her⸗ 
[8 aus Confideration Der Sache auf einer andern 
nicht ungeitigen Klugheit, theils Fato quo- 


e muß man gewiß von einigen wichtigen 


en, von welchen unter unfern Gegnern 


la Tete der Parthie gegen den ORDINA- 


ja Lehrer von 


9.) Nachdem wir nun ein wenig deutlich 


DINARIUS immer ſo ungerne, 


me nicht gerne Theil an den Folgen, es iſt aber doch 


r 


aß man in ‚öffentlichen und autorifirten Schriften wei⸗ 
auf Die naͤchſten Objecta. 


einerley Neligion, Die Um— 


RDINARIUS felber hat ex poft 
wenn. es nicht hat follen ein 
Motte des Ganzen bleiben. 


er gemacht, warum der OR- 


und wenn ers halb gezwungen gethan, 


vorſetzlich ſo unganz controvertirt, fo wird nicht undienlich ſeyn, 


die Urſachen aus 
auch ſeitdem nicht in 
Beſorgniß wegen Veraͤnderung des Obj 
‚u verlficiven angefangen. Er hat 


eine für 


Schriftlich erklaͤrt in folgendem: 
bin Fein Freund von folchen, auch glüklichen, auch dem 
o fatisfacirenden Deductionen, und wurde fie entweder 


Ich 
„ Public 


„nicht a 


„ Das ganze S 
„Heilands darna 
„wahr oder falſch find. 

5 Die Leute, Die dergl 


dmittire 


noder unfehlbar 
uppofitum iſt falſch, daß man eine Gemeine des 
ch pruͤfen koͤnne und ſolle, ob dergleichen Facta 


ſeinem eigenen Herzen anzufuͤhren, warum er ſich 
mliche Apologie einlaſſen will, da ſeine 


e&ti Controverſiæ ſich ſchon 


ſich erſt dieſer Tagen daruͤber 


desavouiren. 


eichen ſupponiren koͤnnen, ſind wol oft 
wak⸗ 
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wakkere Männer ; aber fie haben Die Experienz aller Kirchen: 
>) Zeiten wider fich. R {4 

» Mams Familie beftund aus zwey Hauptern, davon war der 
„, eine ein Mörder feines eigenen Bruders. i 

„Nogh hatte drey Söhne, von deren einem wir auch eine 
„ſolche That Iefen, Die niemand des Noah feinen Principiis do- - 
„ metticis beyineffen Fan. ; v0 

» Mofes hatte einen Bruder und eine Schweſter. Man Iefe 
„doch ihre Aufführung, und frage fich dabey jelber, was Mofes 
„vor cine Apologie fur fie hatte fchreiben Eonnen? Ach HErr, 
» beile fie! war alles, was er für feine leibliche Schwefter zu 
»fagenwufe J 
Was konnte Doch Aaron, ich will nicht ſagen für die 250. 
rieſter Die die Erde verfchlungen hat, fondern fir feine zwey 

sen Söhne thun? ingleichen Joſua und Caleb fuͤr alle ihre 














» fahrumg — 
Was hatte denn der Heiland für eine Apologie für den neuen 





ne den Judas Iſchariot, Der eine von Denen Entdek⸗ 
inferer fp genannten Greuel- 2c. hat helfen zuſammen⸗ 

even. Es iſt Fein neuer Titel, wir find ſeit An. 1735, 
„zum wenigſten ſechsmal aufdie Art entdekt, wenigſtens haben 
„ Die Controvers⸗Buͤcher gegen ung dergleichen Titel gar fleißig 
» gefuhvet. Er hat auf feinen Tod⸗Bette erbärmlich um Gnade 
„bitten laſſen, und iſt alſo in halber Hoffnung der Vergebung 
„dahin geſtorben, nachdem er uns wiſſen laſſen, daß die Gelegen⸗ 
‚> beit zu feinem Ungluͤk ein huͤbſch Maͤdgen von neumehn Zahren 
»gewefen, darein er verliebt war, und das er in der Gemeine 
 » Nicht zu erlangen gehofft, mit der. er fich aber verfprschen, und 

‚N 9 —— KR R „ von 
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ko, 
„, von ihr einen Ping darauf befommen. Doc) meine Brüder 
wiſſen fo viele hundert perfonale Anecdoten von dergleichen 
„ Gegnern , daß fie ihnen ihr Schreiben bald legen koͤnnten. 


„ Uber quid inder Den, 
„ Pofito nun, e8 ware das oder jenes nicht ganz zu difheiren, 


„ſoll ich nun auf die befchuldigte Bruder fallen, und fie hart 


„nehmen? das ift mir gar nicht gemuthlih. So ſcharf ich 
„ meinen Bruͤdern in Efedtu bin, wenn etwas zu rechter Zeit 





„ wider fie angebracht wird, und fo eine ftrenge Dbrigkeit ich 


„, zu der Zeit geweſen bin, da ich Diefes Amt noch über mir hats 
„te; mit einer folchen fouverainen Verachtung fehe ich alle mit 
„ Borbeygehung der rechten Inftanzen gemachte Entdekkungen 


„ von Unprönungen AN, die unter unfern Leuten vorgefommen 7 


„, feyn füllen. Wenn man dern Publico eine Commun entdek⸗ 
ken will, ſo muß man nicht Die Fadta Individuorum , fondern 
„ Die Principia und Reglemens darlegen oder aus ihrem Syno- 
„ dal- Plan, Ordnungen, Berfaffungen und dergleichen, we⸗ 


., Co lange aber Die Exception in promfu ift: Lehrer man 


„denn das? Wird denn dag approbirt? Iſt denn Das der Spi- 
„ritus unferer Anſtalt und Derfaffung der Kirche? fo bat 
"man mit wangig taufend erwieſenen Srempeln nichts beiviez 
„fen, als daß Die Raͤgel zu groß gewachlen, alteriey uͤbelſte⸗ 


hende und überflußige Haare da ſtehen, und andere feorbur 


„ tifche Excrefcentien an diefem Körper, ſehr zu, ja wol aller⸗ 
„ley Ungeziefer uͤberhand genommen und nehmen will, jo daß 
„der Körper ein tirchtiges Bad und andere Berpflegung hoͤchſt 


„ nöthig hat. Die Propalatores von dergleichen Alngeftaltbeiz 


A⸗ 


„ten haben nichts für ſich demonftrirt, als daß fie molitiöfe 


„ Menfchen find, die, an ſtatt Die Superiores von der Gefahr 


„ihres Haufes, durch Die Extravaganz ihrer Subalternen, zu 
„ informiren, fich vielmehr folcher Diffamadionen als fo vieler 
Pech⸗Kraͤnze bedienen wollen, das Haus felbft in Brand zu 
ſtekken und zu verwuͤſten. 

Wer wird ſich mit ſolchen Mord⸗ und Brand» Briefen in 
„ ein Commercium einlaffen? und wie Tan dem Pußlico ein 
„fallen, dergleichen zu erwarten? 


„Die 
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„Die Exception: wenn die Arbeiter fo find ee, ift fehr Frivol. 
„Die Arbeiter in einer aufgehenden Anftalt Eönnen leicht, den 

„’ Herzen nad), Die fchlechteften unter allen feyn. Freuet euch 

„nicht, daß euch die Teuffel unterthan find zc, das find ja 

„ meine Principia vom Anfang geweſen. Vet 

„Eine Maria iſt mir lieber, als noch fo viele Apollines. Mei⸗ 

„ne Brüder wiſſen am beften, mit was fir Serupeln über 

» Perfonalien ic) behaftet bin, und Die publique Controvers zwi⸗ 

„ſchen dem theuren ſel. Dober in dieſer Materie und mir, ehe 

»ich noch das erſtemal von Herrnhuth weggekommen, iſt ja 

„kein Geheimniß unter us. 
Was nun die Defenfion meiner eigenen Schriften betrifft, 

u ir ich auch Bedenken, mich noch zur Zeit damit einzus 

„Ich habe die befondere Gewohnheit, wenn ein. Buch von 
„ mir Faum aus der Preſſe ift, ihm nicht nur manchmal ein lan⸗ 
ges Erraten⸗Regiſter fondern auch ſchon wieder neue Grläu- 
„ terungen beyzufugen. Ich habe aber zu beyden ganz nafurelle 
» Urfachen. Niemands Schriften werden fo falfch gedruft, als 
„die meinigen, und das kommt etiva daher: 

» Sch rede fehr hurtig, und denke zugleich, wenn: ich vede; 
„daher Fan man meine Reden nicht allemal fo leſen, wie fie 
» nachgefchrieben werden, es Fan fie aber auch niemand zuver⸗ 
„laͤßig ergangen, als ich ſelbſt. Das sefchieht nun wol auch 
h von mir felbft, und, (die einzige erfte Edition 
s-Perfuchs ausgenommen ,) wuͤſte ich, wol Fein 
das ich nicht felbft erſt durchgeſehen hätte: weil 























„ich al reiſen muß, und ſelten jemand bey mir habe, der 
„unter meinen Augen die Correcturen wieder copirt, fo wird 
„meine Hand manchmal von neuem nicht recht gelefen ‚ Die Con— 
„ fruckion untereinander geworfen , und es ſteht wieder was ans 
„ ders da, als meine Correctur, welches aber leicht zu heben wäre, 


ı Diefelben unleferlichen Zeilen nur gar wegblieben, und 

„man nicht fo ferupulös wäre, etwas von meinen vermutheten 
‚» Ideen bie oder da einyubuffen, A 

wie ihm wolle, fo corrigire ich Alles, was ich in 

p »’ meinen 
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„ meinen Produktionen nicht richtig finde, ſo oft ih Fan, und 
„mich verdrießts nie, mir allenfalls zu verfch denen Zeiten auch) 
„, root feldft zu yoiderfprechen. Ich denke, Die geringfte Wahr: 
„beit iſt mehr werth, al die Reputation eines Lehrers. Nach 
„, diefer Idee bitte ic), alle meine zeitherige Schriften, und die 
„denfelben angehangte Dofervationen und Correctionen zu be⸗ 
„untheilen, fo wird man mirs in Liebe zu gute halten, und fich 
darnach achten. | 

„Ich will aber noch mehr thun, woferne ich noch fo lange in 
„der Hütte bin, ich will alle meine Schriften nacheinander 
„durchgehen, nach den bisherigen Einwendungen confideriren, 


ſelbſt corrigiren, wieder auflegen laſſen, und auch den Druf 
ſelbſt revidiren. | 


„ Die Urfache, Daß es nicht vor laͤngſt geſchehen, ift vielleicht 
„eine Fancy; wenigftens haben ſich meine Gegner ſchon wakker 
„ Damit egayrt: ich bin.aber noch immer nicht anders uberzeugt. 
AIch habe nemlic) dafür gehalten, es ſey seither nicht ohne 
„ Zulaffung der Providenz gefchehen, daß in meine einzele Schrif⸗ 


ten ſo gar unendlich viel ſiehtbare Schreib⸗ und Druk⸗Fehler, 


e 


„deren manchmal in einem halben Alphabet funfhundert ſind, 
hineingekommen. Die Bruͤder gehen eben im Leſen druͤber 


0, bin, und die Gegner mogen Feiner. beffeen Leetion wert) feyn, 
2 big fie einmal mit weniger Maliz bandeln, und dem Publico 


» Zeit laſſen, eine aceurafere Edition meiner Schriften mit 
Nutzen zu gebrauchen. | 

„ Manchmal werden mir auch Schriften angedichtet, Die 
„nicht meine find. ch habeniemals an den Pabſt geſchrie⸗ 
Dem) und folglich auch den Brief nicht, der, ohngeachtet er 


4, fehon zwanzig Jahre desavouirf ift, denoch als meine gedrukt 


„worden. ch hatte gewiß lieber gefehen, er ware nicht gez 


drutt worden, und babe mir Mühegegeben, es zu verhindern, | 
„nun es aber einmal gefchehen iſt, fo finde ich auf der andern 
m Seite Bedenken, mich fo gar heftig an den Laden zu legen, 
„eine Epiftolam fuppnhtam zu verſchreyen, und warum? Es 


‚„ Icheinet, meine Herren Gegner machen einen unrichtigen Satz. 
Sie wollen inſinuiren, als ob. einer aufhoͤrte, ein ehrlicher 
„ Evans 





EEE: 








2.) un 


Evangeliſcher Chrift zu ſeyn, wenn. er ſich die Ehre gäbe, au 
„den Pabſt zu fihreiben. Nego IBAJOFEIN. Fon hin 

5 Der Pabftiftein groffer Fuͤrſt, und in der gefammten Kirche, 
„, die fich zu dem Concilio zu Trident bekennet, das rechtmaͤßi⸗ 
„ge Oberhaupt. So lange der Pabſt den gecreusigten Chris 
„fum anbetet, und für feinen GOtt erkennet, Tan er, nach 
St. Zohannis Definition, der Antichrift nicht feyn, nach werz 

„den. Was er in GOttes Augen perfonlich iſt, kommt auf 
„ fein eigen Herz an. Br: 

„» Die Häupter anderer Religionen koͤnnen dem Pabf nicht 
„difputiven, in dem Seinen eben das Recht zu haben, was 
„ Ihre eigene Doctores für Sie felbit vindiciren. | 
Wenn ein Fremder in die Carholifche Kirche ein erbauliches 
» Buch introducirt wuͤnſchet, und nicht mehr einer einzelnen 
„ Nation, fondern dem Ganzen damit dienen till, ſo ifts nicht 
„genug, daß er fich an einzele Pralaten Damit addreßiret, wie 
„ mit der Franzofifchen Verfion von Arndts wahren Chri- 
ſtenthum, und dem Teutfchen Catholiſchen Geſangbuch ge: 
„ Ichehen, fondern man muß erft den Pabſt felber fragen, fonft 
» handelt man gegen gute Ordnung und Policey. 
ch habe alfo mehrmalen bezeuget, dab das intendirte Schreiz 

„ ben an den Pabſt lediglich darum umterblieben ſey, weil ich 
„, nicht gewuſt, wie man ihn tituliren konnte, daß man erftlich 
„, nicht Anftoß gebe, zum andern aber auch nicht affectire. 

„Einige Catholifche Bifchöffe und andere gute Freunde, worun⸗ 
ter damals auch einige gottesfuͤrchtige teutſche Magnaten wa⸗ 
„ren, mit denen ich in Correſpondenz ſtund, hatten eine meh⸗ 
rere Bekanntfchaft zwiſchen dem Pabſt Benedicto ZU. und 
mir ſehr gerne geſehen, wie aus ihren Briefen zu erweiſen. 
Er war mir auch aus vielen Urſachen perſoͤnlich lieb und 
„nach Gemuͤths⸗Character ſchon von Benevent her ve⸗ 
„nerable. _ a: | N N 
Weil ich indeflen nicht fehlüßig werden konnte, an ihn zu 
„ fehreiben, fo oft ich es auch intendirte, fo blieb Die vorgehabte 
„Publication des erbaulichen Buͤchleins zugleich mit ſtekken: 


„und 
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„nund das Fadtum wird bloß darum widerſprochen, weil es nie 
„exiftirer hat, 5 | 
„ Unter die mir mit dem großten Unrecht von der Welt im: 
„putirte Dinge, gehört unfteeitig ſowol die Publication , als 
„, manche unfchikliche Ausdruͤkke der, feit dem von mir edirten 
„ Herenhutbifchen Gefangbuche, zum Vorſchein gekommenen 
„, poetifchen Sammlungen unferer ‚Bruder und Schweftern. 
„ Die Urfache, warum ich nun zwoͤlf Jahr Fein Gefangbud) in 
„, der Gemeine gelitten, und das Singen aus den neuern Bür 
„ bern, fo viel an mir war, ganz abgefchafft, ift derfelben Frey⸗ 
„beit, Die ich gegeben, Die Poeſien der Gefchwifter, 1. e. unter 
„hunderten etwa zehne drukken zu laſſen, von einerley Art und 
u Klemm Sie ſoll zu rechter Zeit zum Vorſchein kommen; 
„, weil die Zeit aber noch nicht iſt, fo will ich lieber leiden, als 
„ mich ungereimt und mit Schaden des Ganzen zu Defendiren. 
„ Die Rede ift bloß von den Ausdrüffen und von der Form; 
denn wider Die Sache, Die Materien, und den ganzen unter 
„den Ausdruͤkken verborgen liegenden Sinn dieſer gedrukten 


„ Gedichte, habe ich nicht das geringſte zu erinnern: auch das 


„ ollerumanfebnlichfte Fan vor dem Heilande paßiren, und iſt 
„von den Gefchwiftern Eindfich und unfchuldig sefammleter Ho⸗ 
„, nig, der nicht ehe zu Gifte wird, als bis er erſt Die Concodtion 
„der Spinne paßirt, die ihn hernach fallen laͤſſet. | 

So weit Orpınarıus. _ Wir fahren nun fort in unferer 


pag. 110. interrumpirfen Connexion. 
€ 


20.) In der Berdächtigmachung der Ausdruͤkke auch in Den Gefang- 
büchern, gebt er weiter, als Feiner feiner Adverfariorum. Er bat 
die Gemein⸗Lieder Lieb, und hat deren felbft viele gemacht, fie kom⸗ 
men ihm aber gar nicht in Vergleich mit den alten Lutheriſchen Kirz 
chen⸗Liedern. Man, Fan daran accurat hören, wer in unferet 
Gemeine Singftunde halt; denn man hoͤrt faft nichts aus feinem 
Munde, als uralte Verſelein. | 


* 


21.) Die neuern Hymni der Bruͤder⸗Kirchen, fo viel Deren unter ber 
Direction des von allen Gemeinen geordneten Cantoris recipirt find, 
maſſen indeffen doch für Die completeften und ercellentejten von der 

Art von allen Kennen geachtet werden, Sie find eben darum 

in 
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in alle die Europäifche und viele andere Sprachen der Proteſtan⸗ 
ten überfest worden, weil man fie allenthalben nur: allzubegierig 
aufgenommen. 5 | 

22.) Es ift aber derjenige blinde Lerm, der eben jego erneuert wird, 
ſchon vor vielen Fahren gewefen , und es iſt zu verwundern, daß 
eben Die Autores, Die jego einen folchen boͤſen Gebrauch davon mas 
eben, auf Ordre ihrer ‘Facultäten und Eollegien, Cenfores und 
Approbatores des Gefangbuchs geweſen, als folches unter ihren 
Augen und an ihrem Orte gedruft worden; wiewol eg auch auf anz 
derer Anftiften ſchon vor achtzehn und mehr Sahren, in eben den 
Laͤndern, Da e8 jetzt wieder gefchehen, beveits als irrig verfchrieen 

worden. Allein Die Eontrovers hat fich bald geleget. i 

23.) Die jego zur Schau ausgeftellte Expreflionen find. gar nicht aus 
dem Brüder-Gefangbuche, fondern aus den ſechszehn Eollectiönen 
von wol hunderterley Autoribus, aug mehr als aus zwoͤlfhundert 
Carminibus mifcellaneis, und aus mehr als fechszigtaufend Stro- 
phen von den Gegnern zufammen geklaubt, und ‚vorfeglich in eine 
folche Eonfufion der Norte, der Ideen und der Materien rangirt, 

24.) Man bat nicht nur die Connexion ganz: auseinander seriflen, 
um aus den folideften Concepten Nonfenfe zu machen, fondern gar 
dem Lefer wweis gemacht, als ob Lieder, die im gewoͤhnlichen Luthe⸗ a 
tifchen Stylo, vom Abendmahle und von der Vermaͤhlung mit N: 
Chriſto handeln, auf die nafurliche Ehe jielten, welches man fo gar il 
Hymnis angedichtet, Die bey den priefterlichen Ordinationen gefun- 
gen werden: Item, ‚Antiphonen, die von Wort zu Wort aus ae 
bibliſchen Ledtionibus genommen find. | | ae 

23.) Bon der Colle&ion felbft iſt Nomine Ecclefig nichts pofitives 1: 
zu fagen, meil fie von der Bruͤder⸗Kirche nie approbiret, vielwe⸗ mr 
Niger Angenommen worden; inzwifchen müffen wir als Liebhaber mi, 
der precifeften Wahrheit duch geftehen, Daß unter zehn-guten Piegen, '# 
Faum Eine fehlechte, und ein paar mittelmäßige Productionen, die 
übrigen aber ‚gewiß excellent, ja felbft in denen Piecen ‚ darinnen 

ſich etliche Zeil ‚finden, Die tadelhaft find, ungleich mehrere admira- 
bie Concepte zu finden, welches bey der unglaublichen Diverfitat der 

Autorum, arunter nicht nur eine Menge Ungelehrte, fondern auch 

junge Kinder find, mehr zu berundern, als zu verachten iſt: zur 

— are Er EINEN, 
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malen‘, wenn man, der Wahrheit nach, geftehen muß, daß ſich 


nicht nur in den mancherley Eirchlichen Ueberſetzungen Der Palmen 


hie und da infoutenable Sachen, fondern oft in langen Sefang- 


buchs ⸗Liedern fo viel Nonfenfe, und wenn mans fcharf nehmen 


wollte, Irrthuͤmer finden, daß von einem ganzen Liede manchmal 
Faum ein Vers zu brauchen iſt; in welcherley Art und Liebes⸗Dien⸗ 
ſten unfer OrDINARIUS gewiß vor einen Meifter paßiren Fan. 


86.) Unſer Orbivarıus ift feit dem XI. Anhange mit den :Supple- 


menten vor Det Art nicht mehr zufrieden, und hat deswegen gleich 
zum jwolften Anhang Feine Vorrede gemacht. Er hat dazu einige 
Urfachen, die man, wie er ſelbſt anfuͤhret, nicht ſchuldig iſt, in die 
Welt zu ſchreiben, Die aber relevant find, feiner iibrigen Gemuͤths⸗ 
Situation gemäß, und davon er in einem Ehriftlichen und liebreichen 
Colloquio kein Geheimniß machen wuͤrde, gleichwie er auf allen 
Synodis generalibus Einheimiſche und Fremde genug davon hoͤren 


27.) Unfern Poeten hat er eine rechte Schmelze, gegoͤnnet, und die 


Maculam publicam nicht ganz misgonnek, Die Confifeation uns 


hat fie hie und da felber an die Hand gegeben, und fich nur wegen 
der Conſequenz wieder bedeuten laſſen. Daß man dergleichen | 
Produdtiones anderwärts wieder aufgelegt, und gar in andere 
Sprachen überfegt hat * damit iſt er nie zufrieden geweſen; da aber 
endlich alles von unſern Gegnern fo gar fehr gemishandelt worden, 


nicht unfere bittere Feinde, Die mit allen ihren nun drepßigjahrigen 
Salumnien tu Schanden worden waren, aus dem Schluß der Buͤ⸗ 


dingiſchen Sammlungen gefehen hörten ‚ Daß fie nicht nur_uns mit 
einer boshaften Critic unferer Poeſien beiruben, fondern auch manche 


Refer, wenn auch nur auf eine Furge Zeit, ſchaͤdlich ſurpreniren 
und confundiren koͤnnten. | 
| | 28.) Das 






die die im Original noch übrige 
Pror hetiſchen Ausdruͤkken der Schrift, dadurch vollends eingebüflek, 


* Weil da Die Meraphora ichon halb todt gedehnet worden , 
üpntichkeit! mit ben 











































Co) 119 
28.) Das einzige böfe Ding iſt, daß, wenn die Calumnien gegen 
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an heuer das dortige 
ug Woche lang Atten- 
Paſquille und Gaſſen⸗ 


uns in einem Lande voͤllig niedergelegt, und nicht mehr zu gebraͤu⸗ 
hen find, man fie fodann in ein ander Land ſchleppt, und die Men- 
ſchen wieder eine Weile Damit amufirr, welches nun ſchon in die 
bier und zwanzig Fahre fo continuirt hat 
29.) Unſer Oroınarıus hat jetzo eine wichtige Arbeit vor. Denn 
da er eheſtens feine Advocatie zum legtenmal nieder zu Iegen ‚und 
fich gänzlich in feine Haus-Ricche zurůf zu ziehen gedenfet, wie fein 
eriter Plan war, und folches ‚mit einer Dignität gefchehen muß, die 
feinem unter ung jeithero geführten Inte correſpondirt, zumal er 
uns Durch die Gnade feines HErrn Die zwey unfchagbaren Kleinode; 
3.) eines rechten Gebrauchs des per Secula gehabten, hernach über 
un ODE Heriopenen und auch wieder recuperirten freyen 
Kich- Gange; { K i 
2.) eines zuverlaͤßigen Probir⸗Steins in Lehr und Leben, an der 
durchgaͤngig angenommenen Augſpurgiſchen Confeßion und Ber: 
ner Synodo zu treuen Händen anverfrauet: | 
fo wird er indem weyten Theile, der unter feinem Dramen zeithero 
edirten Schrift ITEPI EAVTOV, einen naturellen Commentarium 
über feine diefe zwanzig Jahre ber gehegte Principia und befolgte 
Praxin hinterlaſſen, der, wenigſtens unter uns, alle AEquivoca- 
tion, Misverftandniffe, ja ſelbſt | Rp 
Durch Die viele ihm angedichtete, obgleich fich einander immer felbft 
wieder aufhebende, aber doch anfänglich mit einer erftaunlichen 
Stechheit hazardirte, und mit dem Namen anjehnlicher Theo⸗ 
logen autoriſirte Zeht-Syflemata ers 
nicht unmöglich gemachte Bezauberung und Verruͤkkung ungeuͤbter 
Sinnen diſſipiren wird, h SENT, TOO 
30. Ehe er aber diefes Vorhaben ing Werd richten Tan, finder er 
nöthig, einen Haupt⸗Anſtand zu removiren, welcher Darinnen be- 
ftebet: daß wenn auch nur hundert Exemplaria von dieſem zmyenten 
Theile gedrukt werden, die Gegner Doch Mittel finden werdem we- 
sg a a 9 UFARICHÜ igfieng 
2Das hat auch Tr in England fehl geiihfagen; denn als m 
Brüder Sehangbt st behandeln anfing, fo macht es kaum ei 
* ara fiel ſogleich in die daſelbſi gewoͤhnliche Beratung alfer 
17 a A . 








— — — — — 


120 — 
N | nigſtens eins Dabon, wenn auch nur ad Statum legendi & extra- 


LE || hendi, in ihre Hande zu befommen. Da wuͤrden fie nun gewiß 


nicht unterlaſſen, als Meiſter in der LoGoMACHIE , nach ihrer 


| INN bisherigen Geſchiklichkeit die Horte im Munde zu, verkehren, und 


durch dieſes Mittel hundert Elare Sprüche der Schrift, Daran nod) 


I | ' fein ehrlicher Lutheraner jemals gezroeifelt hat, der fie gewußt, die 


| Ä aber fie entweder nie gelefen, oder nie attendirt, zu Irrthuͤmern 


zu machen. 
31.) Weil fich nun des OrDINarıı Gegner gemeiniglich durch ihren 
. Beruf niche fehr gehindert finden, mithin beffer Zeit haben, alsdie 
Brüder; fo iſt das Publicum gewiß che betrogen, alg die Bruder 
erbauet, und nach Der alten Weife, darüber ſchon D. Surber in 
u Anfehung der Gelehrten feiner Zeit, die er Teuffels⸗Maͤuler nen⸗ 
net, bitterlich klagte, ſind die eigenen Worte wider des Autoris 
ſeinen Sinn balder verkehrt, als gerettet 
32) Um nun dergleichen Feder⸗Gefechte ſo viel moͤglich vorzubeugen, 
und es doch, ſo viel an uns ift, wenigftens bey den Unfern und allen 
verftandigen Leſern, im voraus zu vernichten: ſo wollen wir und der 
gewöhnlichen Methode des Heilands, unfers beften und feligften 
Erempels, bedienen, durch folgende, den Materien nach aus denen 
fo unbillig in des ORDINARU Nramen ausgegebenen, Irrthum und 
Wahrheit continuirlich untereinander mengenden Lehr⸗Typis 987° 
zogene und nun in ihrer natuͤrlichen Geſtalt dargelegte Fragen, erſt 
die Ideen ein wenig auseinander zu fegen, und dadurch gleichſam 
den Weg zu dem zweyten Theile der Reflexionen IIEPI EAYTOT 
für das Publicum ein wenig auszubauen. | J 
33. Es iſt ja freylich unmöglich , ehe zu wiſſen, was vor Wahrhei⸗ 
ten zu defendiven und vor Serthimer zu decliniren find, bie ſich Die 
. geitherige Gegner, oder, welches noch beſſer ein’ an dem zeitheri⸗ 
gen Aergerniß ganz unfehuldiger, redlicher Theologus, auf folgende 
Fragen pohtiv, und. ohne. einige Tergiverfation und Circum- 
-duction des Lefers, IN. dem Sinne der jetzigen Lutheriſchen Kirche, 
bieder ORDINARIUS Sich und ung noch immer ſo vorgeftellet, wie 
er ſie in feinen Schul⸗Jahren gekannt haben will, mit Ja oder Nein 
erklaͤrt hat. a Ihe — Pe, 
Sb nemlich der, HErr JEſus, qua mit der Drey⸗Einigkeit Unio- 
ne 









& 0%‘) | — 
ne hypoftatica vereinigt, mithin der GOtt von GOtt uͤber alles 
gelobet in Ewigkeit, und der Menſch von Maria gebohren, abſolute 


Ein Chriſtus iſt, oder nicht? ih 
Ob es wahr oder nicht, Daß der Herr JEſus daffelbe Karo 


der ganzen Gottheit ift, ut hunc fı dixeris, omnia dixeris, hune 


fi noris, omnia noris, hunc fi nefcias, nihil fit, fi cztera difcas? 
Ob es wahr oder nicht, Daß eben das Kind die Welt gefchaffen 
bat, das dort lag auf duͤrrem Gras, davon ein Rind und 
Eſel ap? | se 
Ob nicht eben der HErr JEſus, der Himmel und Erde geſchaf⸗ 
fen hat, auch den Menſchen geſchaffen N 
Ob niche der Herr JEſus eben derjenigen Menfehheit, die Cr ge⸗ 
ſchaffen hat, ihr wahrer und einiger Bräutigam ſeyn ſollte und 
wollte! N; 


Ob nicht Die Menfehen-Seele durch ihren Fall zur Chebrecherin 


worden, weil fie fich nicht nur überhaupt an GOtt verfündiger, 
fondern in fpecie an ihrem Manne und Brautigam untreu worden, 
der fie oefhaften hat? 
Ob es wahr oder nicht, daß der HErr JEſus das Numen Gen- 
tium iſt, und fein Name 0 Schemhamphorafch, vor dem ſich alle 
Knie derer, die im Himmel, und auf Erden, und unter der Erden 
find, beugen muͤſſen? ar | 

DD ohne den HErrn JEſum etwas ift, das gemacht ift? 
Ob dieDenomination, Ag rüs #ricews, Nur etwa Die erfte Crea⸗ 
eur andeuten folle? | | | Pa 

DD 5 Aoyes, und zeivre u) dv mes, welches beydes Axiomata 

JEſu Ehrifti find, etymolosifther und convenienter metaphra- 
five werden koͤnnen, als mit ra: "Qy Zyrav, Ens Entium? 

Ob derjenige die Caufa Caufarum ift oder nicht, den die ganze Chri⸗ 
ſtenheit in all ihrem Gebet zur Urfach aller ihrer Bitten anfuͤhrt? 

Ob der Her 

Ob der HErr 
und ſowol zugeda 
ft, oder nicht? gs 
Ob man nicht erſt zu JEſu kommen muß, che man fich mit eini⸗ 
gem Recht oder Succeß des Vaters anmaflen fan? EN 
; ie * 9 






JEſus Die Cauſa unſerer menſchlichen Exiſtenz, 
ten als nunmehro wieder recuperirten Seligkeit 





JEſus die Urſach der Schoͤpfung iſt, oder nicht? 
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Sb man ehe admiflible iſt zu der geringften Rundfchaft des Va⸗ 
ters JEſu, bis man von JEſu ſelbſt dazu introducirt wird ? 
D5 eg poflible ift, den Vater eher zu Eennen als JEſum? 
Ob nicht die Pretenhion, ſich an Den Vater zu halten, ehe man 
gẽſum zum GOtt hat, oder haben will, nad) den Elaren und wei⸗ 
fen Ausſpruch det Theoblogiſchen Facultat zu Wittenberg in Cauſa 
des Kinbekkifchen Gottes⸗Laſterers ſo lange eine leere Imagination, 
und der vermeynte Gott, ohne IEſum und auffer JEſu, nicht nur 
ein Hirn-Gefpenfte, fondern ein verfluchter Drek⸗Goͤtze fen? 
Sb nicht die menſchliche Rangirung der Perfonen in GOttes er 
fen, in Abſicht durch eins, zwey, drey, einen Nang zu etabliren, 
item, ob nicht Die Invention deg menfehlichen Gehirns, da man 
einer Perfon& in divina Effentia ein feparates Gefchäffte por der - 
andern beyleget, in Meynung, fie dadurch einer andern göttlichen 





Vater der Zeit und Ewigkeit, aus feinem Vaͤterlichen Schooß iſt, 
und daß Gott der heilige Geiſt von Ihm ausgehet? 

Ob der Dater feit dem Beginn Det Ereatur auf eine noblere 
und majeftatifchere Weiſe geehret wurden, als wenn Die Chriſtliche 
Bruͤder⸗Kirche in ihrem Te Patrem ſingt: 

Zeiliger Vater EÖtt! Des SOtts der Zebaoth 

Der auch aller Welt Sott, Und feiner Chriſten GOtt! 
und ob die ganze einige, heilige, Catholiſche Kirche noch etwas da 
druber weiß?! | | 

Dh es correct geredet it: ch glaube an GOtt den Pater, 
der mich geſchaffen; Ich glaube an GOtt den Sohn, der mich 
| a glaube an GOtt den heiligen Geift, der mich ges 
yeiliget ! | | 

Ob eg nicht auf dieſe Art orthodoxer ift: Ich glaube an GOtt 
den Vater, Sohn und heiligen Geift, meinen Schöpfer, Zu 
loͤſer und Heiligmacher? — 








(eo) a 

Ob das nicht die ipfifima Verba der Augſpurgiſchen Confeßion 
find, was die Brüder mit Mund und Herz bekennen? 

Ob nicht der Vater in dem Verſtande ſowol Erloͤſer und Hei: 
Vigmacher, ale Schöpfer zu nennen, und refpective in der Schrift 
ſo genannt werde? und ob man nicht eben fo gut ſagen koͤnne: 
der alle Dinge erlöfer bar, als der alle Dinge geſchaffen bat 
durch JEſum Chriſtum? 

Ob Paulus, wenn er ſagt: Wir haben nur Einen GOtt und 
Vater, von welchem alle Dinge find; fo dann das Concilium 
- Nicznum, wenn es den Schöpfer aller Dinge Darer nennt; und 
endlich Lutherus, wenn er die Worte Des, fo genannten Symboli 

Apoftoliei alfo erflärer: Ich glaube, daß mich GOtt erſchaf⸗ 
fen hat: damit den Arianiimum dociren, confirmiren oder adop- 
tiven? oder vielmehr das "OAov der ivefentlichen und ungertheilten 
heiligen Drey-Einigkeit, Vaters, Sohnes und des heiligen Geiz 
fies, Schoͤpfers, Erlöfers und Heiligmachers, mit der Augfpurz 
sifchen Eonfeßion, der vom Sohn angenommenen wahren und Dem 
Vater und heiligen Geifte nicht approprürten MenfchlichEeit con- 
tradiftinguiren? FB 

Ob nicht Die heilige Schrift auch dem heiligen Geifte ausdruͤklich 
die Schopfung und Wiederbringung tribuirt? 

er ift diejenige göttliche Perfon, welche Die Apoftel nach ihrer 
damaligen Gewohnheit CApP.Gefch. 1, 24.) Ap. Geſch. 4,24. Teq. anz - 
reden; Die auf ihr Gebet diredt antwortet v. 31. welche Durch den 
Mund der Propheten zuvor geredet v. 250. JEſum gefalbt hat v. 27. 
Sein Leiden zuvor bedeutet v. 28. den Zeugen unter der Verfol⸗ 
gung und bey der Verantwortung Mund und Weisheit gibt v. 29. die 
Wunder- Gaben difpenfiret v. 30. und v. 26. von dem HEren 
und feinem Chrift diftinguirer wird? n 

Iſs nicht nad) allen exegetifchen Regeln der heilige, Geiſt? Wird 
nicht Diefer göttlichen Perſon v. 24. in Conformitat mit Pf. 33. 
ausdruklich zugeſchrieben, daß fie Himmel und Erde. erfihaffen 
habe? Heiße niche Deswegen der heilige Geift fehon von Alters ber 
SPIRITUS CREATOR? kr 

Wird GOtt der Vater von aller Mitwirkung Dabey ausgefchlofz 
Jen? Warum follte alfo der Spruch Ebr. 1. den Vater a. 

a 42 | fen? 
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fen? Aber freylich bleib 


Anfang die Erde gegt 
Er uns gemacht bat? 





Co) 


£ es dunkel, bis man den klaren Ausſpruch 
der Schrift lieſet, daß die heilige Drey⸗EKinigkeit alle Dinge ger 
fehaffen Dur JEſum Chriſt. 

Sb es nicht, fo bald die heilige Schriftin Compendio nder in 
Nuce da liegt , pofitive von Ehrifto heißt: Du, o GOtt, haft von 


Inder? und vom Manne der Seelen, daß” 
und vom Menfchen- Sohne, daß Er der 


Zeit und Ewigkeit Vater vel fi mavis, der ewige Dater ift? 
Ob nicht Die Schrift ausdruͤklich fagt, daß GOtt, die heilige 
Drey⸗Einigkeit, alle Dinge durch Chriftum erichaffet, erlöfet, und - 


heiliget? 


Ob nicht IEſus Chriſtus der eigentliche und directe Fadtor al- 


ler Himmel Himmeln, 


und alles, wan genannt mag werden, des 


fichebaven und Unfichtbaven, Der Höhen und Tieffen iſt, ay ner 


Toy Tavrov? 


Ob uns nicht JEſus Chriftus von Stunden mit feinem Blut er⸗ 
loͤſet har? ob nicht xEfus Ehriftus ſich felbft fie uns geopfert hat, 
damit wir gebeiliget werden Eünnten in der Wahrheit? | 
Ds nicht IEſus Ehriftus allein vollendet alles, was in Zeit und. 

Ewigkeit vollendet werden wird? | 
Ob nicht JEſus Chriftus der Anfang und das Ende der ganzen 


Heils + Ordnung iſt? 


Ob nicht IEſus Chriſtus ſowol unſers Lebens Schoͤpfer, als 


unferer Creatuͤrlichkeit 
Ob nicht JEſus Ch 
Erloſung iſt? 


immer fortgehendes Leben iſt? 
riſtus unſer Erloͤſer, und Immer fortgehende 


Ob nicht JEſus Chriſtus unſer Heiligmacher, und immer fort⸗ 


waͤhrende Heiligung iſt? 


Ob man nicht mit 
fpricht: daß Der heilige 


* 


des Heilandes Worten redet, wenn man 
Geiſt es von dem Seinen (Chriſti) nimmt, 


was Er an ung thut, und daß die ganze beliebte Connexion der 

heiligen Drey⸗Einigkeit mit unferm Herzen, eine dem Sohn zu 
Riebe und Dienft beliebte Oeconomie fey ? 

Sb eg ſich ſchikke, den heiligen Geiſt, Water, oder den Vater, 

Mutter zu nennen? | x 

Ob es fich aber nicht gleichwol ſchikke, den Heiland Pater zu 

\ nennen, 
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nennen, wie Er uns Kinder nennt; item, Ihm auch Muͤtterliche 

Functionen zuzuſchreiben, da Ev fich ſelbſt einer Brunnen -Grufe 
vergleicht, Daraus wir gegraben find; einer Perfon, Die jeßt trau⸗ 
rig iſt, weil fie gebähren foll, die fich aber mit ihren efpielen freuen 
wird, wenn das Kind gebohren feyn wird; einer Henne, ‚die Die 
Küchlein unter ihre Flügel verfammfer; fich auch einen Leib, der 
den Geift der Gläubigen hervor bringen wird, und die Bruͤſte bey- 
leget, Die die Glaubigen tränken werden? Kurz, ob nicht JEſus 
CLhriſtus alles, was Gutes gefagt und gedacht werden Fan, wer— 
den, feyn und bleiben muß und wird in Zeit und Ewigkeit? 

Ob nicht JEſus Ehriftus das einzige erweisliche Dbject deg 
Alten Teftaments it? Mer wird den Theologis wehren, ihre 
2lcademifche Meditationen uber die Spuren von der Trinitat im 
Alten Teſtament zu eontinuiven? Sie müffen fich nur mit den O;- 
ponenten huͤbſch berſtehen, und keine Juden, oder Deiſten, oder 
Unitarios damit überzeugen wollen. 

* nicht alle Bücher der Schrift Alten Teftaments von Ihm 
yandeln ? N 

Ob jemals ein Patriarch unter dem Wort, beiliger Geiſt, im 
Alten Tefkament "eine göttliche Perſon verftanden babe? - 

Ob die Offenbarung des Vaters JEſu Chriſti, und die Erkennt: 
niß von feinem Geifte, der Offenbarung GOttes im Fleisch vor⸗ 
gangig feyn Eünnen? Ob nicht vielmehr ein jeder, Der zuvor eine 
dergleichen Offenbarung vorgegeben, als ein Impoftor woürde tractirt 
worden ſeyn? fi, | 

Ob die Schrift nicht ausdruͤklich behaupte, daf die Dffenbarung 

Finigkeit on niemand herkommen Tonne, als vom Söhne 
D 










N 
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Ob nicht der Heiland pofitiv geleugner, daß auſſer Ihm, und 
wen Ers erſt fagen würde, jemand Kenntniß vom Vater habe? 
Db nicht der HErr IEſus feldft faget, daß Er den Raͤmen des 
Daters zuerft bekannt gemacht, und zwar als cin Precipuum für 
feine Juͤnger? : | 
Ob der Satz vom Deo de Deo und Luce de Luce; quod non 
erat, ubinon erat, unfere eigene Erfindung iſt, oder wo fie ſich 
ſonſt hevfchreibt? ) | | Mer. 
— 43 Ob 
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Ob einem verftändigen Menfehen jemand anders als der Teuffel 


fuggerive, Daß der Vater⸗Name in der Gottheit eine fleiſchliche 


Idee vege mahe? _ 
Ob ziwer Vater find in der heiligen Drey⸗Einigkeit? 





2 


Sb alfo einem verftändigen Menichen ein convenableres Axio- 


ma für die göttliche Perſon, die ung neu gebiehrer, beygehen kan, 


‚als daß fie unfere Mutter it? 
Ob jemand anders als der Zeuffel fuggerive, daß der heilige 


Geiſt, der allerdings vom ater ausgehet, und des Vaters innigft 


naher Confort oder Gemahl (welches Wort übrigens Generis 


Communis ift) und um Ihn iſt, auf eine fleifchliche Weiſe mit 


Ihm ebe 

96 einem verſtaͤndigen Menſchen jemand anders als der Teuf⸗ 

fel fuggerire, daß der heilige Geift, der die ganze Ereatur zu ihrer 

Lebendigmachung, und die Sungfrau Maria zur Auflebung des Kin⸗ 

des ohne Sünde in ihrem Seibe wahrhaftig überfchattet hat, des⸗ 

wegen mit einem thievifchen oder auch menschlichen Weiblein zu 
vergleichen iſt? 

9b einem verftandigen Menfchen jemand anders als Der Teuffel 

ſuggerire, daß der himmliſche Vater den inwendigen Menſchen 

fleifchlich zeuge? 

Sb einem verſtaͤndigen Menſchen jemand anders als der Teuf⸗ 
| — daß der heilige Geiſt denſelben Menſchen fleiſchlich 
gebaͤhre? 

Iſts wahr oder nicht, daß der heilige Geiſt JEſum im Alten 
und Neuen Teſtament allein predigt? 


> 


Iſts wahr oder nicht, daß der heilige Geift die Suͤnde der Welt 


fo definirt, daß fie das Nicht ⸗glaͤuben ſey! 
Iſts wahr oder nicht, daß die erſte Tafel indes Vaters Thora 


Bein ander Wort enthalt, als das, Daß wir an den Namen feines \ 


Sohnes glauben follen? | 
Iſts wahr oder nicht, daf alle Ehre, Die dem Sohne wiederfaͤhrt, 
zur Ehre GOttes des Vaters ausfehlagt? 
Iſts wahr oder nicht, daß ein jeder Chriſtianer, der auch noch 
fo diel von GOtt weiß, redt, und in feiner Art glaubt, fo lange 


er JEſum nicht hat lernen FJehovah nennen, bey dem heiligen Safe 
nich 








nicht etwa nur für einen Deiften, oder Unitarium paßiret, wie 
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mans ſeitdem hat belieber zu geben, und in der Tuͤrkey auch fo feyn 
mag; fondern kurzweg fir einen Atheiften? — 

Iſts nicht wahr, daß die Erſchaffung aller Welten in GOttes 

Augen eine Kleinigkeit iſt? daß ihre Verwandlung nicht mehr im- 

portirt, als wenn unfer eins ein Schnupftuch zufammen wikfelt? 
Ob alfo die Idee, | | — 0 

als Hk die unermeßliche Ehre, der eigene Vater von 

dem zu fenn, der aller Welt SH, Schöpfer und Heiland 

iſt und Vater der Zeit und Ewigkeit; lange nicht genug wäre, 

die Ereatur zu calciniren vor feiner göttlichen Majeftät, wenn 

man fie nicht fonft noch mit einem Opere ad extra exaltirte, 


die man einem guten alten Vaͤtergen endlich sol noch zu gute hal⸗ 


dem Verſtande der $ 


niß machen, we 


2 


sen Fan, im geringſten zu pouſſiren iſt? 
Ob wicht eine der vermuthlichſten Urfachen, warum der Heiland 
enfchen Seinen Water nicht eher offenbaren 
wollte, bis Er ihr Serz weg hatte, die ift, weil Er als ein Richter 
der Gedanken wohl wußte, daß das Natur Licht dem menfchlis 
chen Gemüthe nur bis zum Schöpfer feiner Exiftenz leuchten Ean, 
und nicht weiter, und daß einer, der noch nicht hat glauben lernen, 
daß fein Schöpfer für ihn geftorben ft, mit der Idee, daß fein 
Schöpfer einen Vater habe, nur unzeitig revoltivt werde? 
Iſts wahr oder nicht, daß der Vater auch Heiland und Selig⸗ 





macher iſt? 


Iſts nicht wahr, daß in JEſu Chriſto ex conſtituto das ganze 
Pleroma der T ey⸗Einigkeit refidire? ° 







eilige Geiſt weſentlich auf Ihm ruhe? 
hte Gebot: Du ſollſt dir kein Bild noch Gleich⸗ 
ches aus der ausdruͤklichen Urfache gegeben war, 


meil fie noch Feines gefehen hatten, darum aus dem Lutherifchen 


Iſt nicht das 


* 


Catechiſmo heraus geblieben, weil es mit der ſichtbaren Zukunft 
ins Fleiſch des con« 










entrirten GOttes nothwendig ceſſirt? 


Hat 














Hat Paulus eine Ketzerey 


Ga) 


gegen das zweyte Gebot gelehrt der 





nicht, wenn er den Lehrern eingebunden, IEſum Chriſtum in fer 7 
ner Marter-Geftalt abzsumablen, und zwar ſo 
muͤdet, bis ſich dieſes ſein Bild uͤnausloͤſchlich 

Iſt nicht die leibliche Abſchilderung des Heilands in feinen di- 


e 


lange, und fo uner⸗ 
ins Herz eindrükte? 


verſen Lebens⸗ und Leidens⸗Umſtanden etwas ſehr erbauliches fuͤr 
die Ehriften? Oder iſt man darum, daß man ein guter Icono- 


clafte ift, ein befferer Ehrift? 


mit Herzens⸗Bewegung anfiehet, und ihm u 
feiner Liebſten auf der Welt den Vorzug 


Phantaſten? 


"oft nicht vielmehr bie, Sublimirun 
bens⸗ und Reidens-Umftande SE, 
der abominablen Abſicht, das Creu 


zu bringen? 


Kan die Repræſentation einer wahren und 
jemals ſichtbar geweſen, bey einer Seele, die 
yon der Meditation tıber eine dergleichen Sache abfolut getrennet 
werden? Iſt eg nicht Die groͤſſeſte Abſurditat von der Welt, alle Bil⸗ 
der, die ſich dem Semüthe durch Die Sinbildungs-Kraft prefentis 
ven, ju condemniten. % 


Iſt eg nicht eine boshafte Frechbe 


Und wird einer, der ein ſolch Bild 


nter allen Portraits 
gibet, Dadurch zum 


g und Spiritualifivung Der ger 
ein alter Teuffels - Grit, mit 
tz Chriſti aus Der Religion weg. 


heiligen Sache, Die 
noch in Der Hutte iſt, 


it, eine Menge der edelſten Kir⸗ 


chen⸗ und JEſus⸗Lieder, als: SWelt, ſieh bier Dein Lebenꝛc. 
DH Haupt voll Blut und Wunden ꝛc. Vom H 
ich here. HELL JEſu Chriſt wahre Menſch 
beng Licht ꝛc. Alle Menſchen muͤſſen ſterben etc. 


Sein Ehrijt, meins Le 


Freu dich fehr, o meine Seele ꝛc. ꝛc. 


immel hoch da komm 
und Gttec. HErr 


durch dergleichen Aſſerta zu 


proftituiren, und. alle -Ghanselifthe Kinder GOttes, den ſeligen 


fir Enthuſiaſten zu erk 


laͤren? 


Iſts wahr oder nicht, daß der GOtt mit 


Knablein geweſen und an ſeinem 
beſchnitten worden © 


D. Sucher mit eingefehtoffen, Die fehon ganze Secula ruhen, damit 


uns wahrhaftig ein 


heiligen Unterſcheidungs⸗Gliede 


Hat nicht die einige, Yeifige, Catholiſche Kirche, dieſer heiligen 


Handlung zu Ehren, 


ein eigen Richen-Feft angeftellt? 


Haben 
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Haben nicht ale Chriſten vom Eleinften bis zum groͤſten, und alle 
Che-Leute und mannbar werdende Kinder, es dem Werdienfte der 
Beſchneidung Chriſti zu danken, daß ihre Glieder nicht mehr der 
Sünde dienen muͤſſen, fondern Chriſti Glieder werden ? 

Muß nicht diefe heilige Meditation die mannbare Jugend Feufch, 
züchtig, und gegen ihren eigenen Leib ehrerbietig machen? den Eher 
Leuten ihr Che Bette unbeflekt erhalten ? den Rinder: Waͤrtern ihr 
Amt ehrwuͤrdig, und im Gegentheil die geringfte Frechheit oder Mis- 
© brauch der Kinder, zu feurigen Kohlen auf ihrem Gewiſſen machen? 
Fit eine andere, als. ſchweiniſche oder hundiſche Imagination ca- 
pabel, die Schrift- Nedens» Arten, welche zum Cheiftlichen Glau—⸗ 
ben gehören, daß, Chriſtus der Braͤutigam und Fünftige Mann 
aller glaͤubigen y ift, mit den heut zu Tage dominirenden Ideen 
von einer fleiſchlichen Beymohnung zu vermengen ? 

Iſt nicht unter den.verfchiedentlichen Schrift-Bergleichungen , 

Des himmliſchen Baters mit einem Könige, der feinem Sohne 

und feiner Fünftigen Geſchwey Hochzeit machte; PR, 











lamme ; ce | Ri | 
Des heiligen Leichnams ZEfu mit einem abgeſchlachteten Thier— 
Der leiblichen Chriſten⸗Ehe mit Chrifti und feiner Chriſtin ewi⸗ 
gen Ehe, | — 


‚(welche alle abfolut Schriftmaͤßig, obgleich nicht von einerley Gat⸗ 










tung find, Jdie leßte Bergleichung nicht ohne Zweifel die honorabeljte 
und indem Tertio Comparationis die Aringentefe? 


h nicht von felbiten, daß alle dergleichen Wahr⸗ 
heiten, wenn uch 


ch_bey der leiblichen. Che-Handlung der Chriften 
felbft, zu heiligen, vefpectablen und tieffen Gedanken Anlaß geben, 
ultra tertium ‚nicht zu extendiren find? er 

in doch die Theologi, ehe fie uͤber der Brüder Ehe gloMiren, 
„ etliche, Gebete aus der Saͤchſiſchen Ehe Agende mit Andacht 


sen, 
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gen, bald das Procedens, bald das Produdtum andeutet? Ste | 


nicht gar an manchem Dete cine Abftradtion? 








\ 


Iſt nicht Die in, Die menſchliche Natur gelegte Zeugungs⸗ und Ger 


baͤhrungs Facultaͤt, welche Die heilige Schrift Saamen nennet, und‘ 


in Diefem Sinne verſpricht, einen Saamen zum Vehiculo des Se⸗ 


gens über ganze Nationen zu machen, ein Semen Sacramentale? 

Winde fonit nicht folgen, Daß das natürliche Fleiſch eines Heiligen, 
heilig Fleiſch procreirte, welches ein grober Irrthum waͤre? 

Und in was für einem Sinne wuͤrde fonjt dem Heilande felbft 
Soamen beyaelegt? Pſ. 22. und Jeſ. 53. AA 

Muß nicht auch der Kirchen⸗Saame fo gut, als einige andere Facul⸗ 
tat, mit dem Blute Chriſti geheiliget werden, weil allein Durch die⸗ 
fes Blut die Kinder der Glaubigen, die Paulus abfolut nicht unrein 
geachtet wiſſen will, erſt muͤſſen geheiliget werden ⸗ 

Iſt nicht ein ſolcher Menſch der Die heilige Mannheit JEſu, aus 
was vor Urſachen es immer fey, dem Gelaͤchter der Welt expo- 
nirt, und den Priapus und Phallus und andere SchandlichEeiten 
dabey ing Gemuͤth bringt, ein nffenbarer Gottes⸗Laͤſterer, der nach 
alter Gewohnheit, mern e8 mündlich geſchehen, feine Zunge, und 
wenn es fehriftlich gefchehen, feine Hand verliehren mußte? 

Sollte nicht auch der von Der Obrigkeit gefegte Cenfor, Der eine 
folche Paflage ſtehen laßt, aufs wenigfte fein Amt verwirkt haben ? 

ft es nicht Die Äufferfte Schuldigfeit der Schriften, einer Che, 
Frauen zur Gebährung ihres Kindes, bey der Machgeburt, in der 
Zubereitung ihrer Bruſt zum Traͤnken deffelben u. ſ. f. nach Der jez 
des Orts eingeführten Gewohnheit, nicht nur mit Rath, fondern 
auch mit Handreichung zu affıftiven? \ 

"Rönzen ben dem Eingange in Die Ehe nicht Falle vorkommen, die 
durch Elterlichen Unterricht, durch Herbeyyichung paralleler Experi- 


4 


mente, (Darunter verſchiedene von der ehrbaren und dienſtwilligen 


SRelt in dielerlen Sffentlichen Schriften ventilivet, ja cum Appro- 
batione Superiorum, mit einer accuraten Abfehilderung aller moͤg⸗ 
fichen Umſtaͤnde verfehen worden ‚) ja wol gar durd) dazu verpflichte⸗ 

ser Leufe Beſichtigung und Handreichung beforgst werden muͤſſen? 
Wuͤrden nicht erfahrne Leute, ſonderlich Eltern und Freunde, ja 
ganze Policeyen, die dergleichen abfolut negligirten, fich vor Si 
unds 
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und Menfchen wegen des daraus entftehenden Schadens refponfabel 
machen? J 

St nicht ſo lange die Welt ftehet, und in allen Ländern der Erden, 
felbft unter den Wilden, dergleichen Liebes; Dienft jederzeit mit dank⸗ 
barem Keſpect tractirt worden? | 

Wuͤrde nicht in vorigen Seculis ein Menſch, der ſich ſelbſt Dder 

fein Ehe-Weib, oder einige Perfon, die bey Kinder Zeugen, Ge⸗ 
baͤhren oder Saͤugen, ihnen mit Rath und That alliftivt häfte, in 
der bloffen Abficht, nicht nur die Handlung ſelbſt dem Geſpoͤtte der 
Welt zu exponiren, ſondern auch ſolche von einer Commun beſtellte 
‚und verpflichtete Leute aus Nachgier namentlic) en Spectacle u ge⸗ 
ben unterſtanden, von der. Populace einer jeden Stadt unfehlbar in 
Stüffen geriffen worden feyn, ehe er noch vors Gericht gekommen? 
Iſt die zeitherige Impunität , dergleichen Familien , Umftande 
nach vielen Fahren mit jwtenhaften Embelliffemens in die Welt 
zu drukken, nachzuerzehlen, und die gottloſeſten Conſequenzien 
Daraus zu erzwingen, nicht ein ſeit Der Erichaffung dee Welt uner⸗ 
börter Greuel? u N 

Und da folche Torrente fid) immer vergroͤſſern, iſt nicht zu befor- 
gen, Daß ben honerten Reuten eine ralfche Schaam, die ihnen und 
den Ihren das Reben Eoften koͤnnte, bey leichtiinntgen Leuten aber 
durch Dielebergabe des Che + Bertes an die Tiede lichſten Pafquillan- 

ten, der noch übrige Refpe&t für diefe Socierär zu einer ſouverainen 
Verachtung ausſchlagen, und durch dieſe Verachtung endlich Diejer 
nigen Sünden allgemein werden dürften, die Sodum umgekehrt? 
Und da in manchen Chriſtlichen Ländern Die öffentlichen Lehrer 
und Prediger auch Medici und Chirurgi ordinarii ihrer Gemeine, 
‚und ihre She, Frauen zugleich Heb Ammen find; (daß es unter den 
„Nefoemitten felbft dergleichen, Pradicanten gebe, die dieje Pros 
feßion zugleich getrieben, iſt zuverlaßig 5 man zielt aber duch vor⸗ 
nemlich auf entlegnere und neuere Communen:) wuͤrde es. nicht 

- abominabel feyn, die dahin einfchlagende Confultationen und Ders 

richtungen ſolcher Werfonen mit allerhand liederlichen Gloffen en 

Spectacle zu geben ? Was hat doch die Fabel, die feit 1744, 0 viel 

8 en Gegnern gemacht, für einen andern Zwek haben 
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Hat der HErr JEſus feinen Juͤngern nicht verboten, fich des 


Woris Narr, an welches Er einen böfen Sinn attachirt, von Kin 


dern GHDttes zu gebrauchen ? Iſt es bingegen nicht eine göttliche - 


Wahrheit, die aus feinem Munde gegangen, Daß ein jedes wahres 7 
Kind GOites, und ein jeder gultiger Candidat der Geheimniſſe des 
Himmelreichs, zuerſt umkehren und wie ein einfaͤltig Kind werden 


mufle ? 
Nenn Er nicht felbft in feinem Gebet zu feinem himmliſchen Bar 
ter dieſe Leute Noies ? | 


e 


a 


Klingts nicht befler, man uͤberſetzt dieſes Wort, mie man noch 


heut zu Tage Kinder, die man fiebEofet, zu nennen pflegt „ als Daß 
man fagt: der Vater bat ſich Narren offenbaret ? 

Wird das Wort Abba nicht in einem dem Worte Pape und 
deffen Diminutivo mehr ale dem Wort Vater zquipollivenden 
Sinne gebraucht ? $ 

Iſt eg abominabler, wenn ein Rind zum himmliſchen Vater Pa⸗ 
panen fügte, als wenns auf Syriſch und Chaldaͤiſch Abbe richt? 

Oft es nicht laſterlich, eine Anrede, die der heilige Geift, nach Aus⸗ 
fage der Schrift, im Herzen ausfpricht, und den Kindern GOttes 
sorbetet, ridicul zu machen? * 

Iſt nicht das griechiſche ort Meuun, Alt⸗Mutter, mit dem 


teutſchen Norte Mamma offenbar gleichlautend? 


Verunehret dieſes Wort die heilige Schrift? 

Woarum fol denn Das den Kindern ſo bekannte Wort, Mamma, 
der Mammagen, einen ſolchen choquanten Klang in einem Kinder 
Liedgen haben ? Kite ind 

Prauchet nicht der HErr JEſus, als Er von ſeinem und feiner 
— Derbauung ihrer Speifen redet, Das ort pedenv aus⸗ 

ruͤklich? | Ka N eh 

Gan affı dieſes Wort eine iederliche, abjecte und argerliche Idee 


haben, als die man erſt bon auffen hinein bringt? 


Iſt eine Chriſtliche Feder zu gu dazu, fich dieſes Ausdruks, der 
aus des Heilands Munde gegangen iſt, in tieffſter Dankbarkeit und 
Calcination, pro ſubſtrata Materia, auch zu bedienen ? x 

I; zehet 





— 
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Gehet eine felige Seele nicht in die Amplexus ihres ewigen Mans 
nes über, wenn fie aufgeloͤſet wird, und zu ihrem Broͤutigam fpricht: 
SErr IEſu, nimm meinen Geift auf? | | 

Wird der Vater vor den Richter der Welt angegeben, oder der 
. Eon? | 

Wo fiehte, daß der Water zuͤrnet, der ſelbſt den Undanfbaren 
und Boshaften lauter Gutes thut, und ale das vollfommenfte Exem⸗ 
pel angeführt wird, eines zuverläfigen Freundes feiner Feinde ? 

Hat der Typus des Bluts JEſu Chriſti nicht fchon taufend 
Fahre vorher, natürliche Effecte auf den Wuͤrg⸗Engel, auf die 
Krankheiten, ja zur Ordination und Weihe aller Perſonen und 
Sachen, die geheiligt werden follten, gehabt ? I 
SIE 88 nicht die groͤſte Sottife, dem fehon vergoffenen Blute JEſu 
eine Kraft abzuſprechen, die doch ſein Schatten gehabt ? 

Und Elingen dergleichen Dubia in dem Munde folcher Lehren, Die 
mit einem Eide fich anheiſchig gemacht, Die: Confubftantiation im 
Abendmahle, und die Allgegenwart des natürlichen Leibes Chriſti 
zu lehren, nicht hoͤchſt inconſiſtent und meineidig? 

Heißt es nicht im Alten Teſtamente: Zeuch mich nach dit, und 
im Neuen: Wenn ich am Creuge gebangen babe, fo will ich? 

Muften nicht Engel und Menfchen an der Gläubigen ihren Stir⸗ 
nen das Siegel GOttes kennen, und fahen nicht Rinder GOttes zus 
meilen wie Englas? =" | | 

Spiegelt ſich nicht die Klarheit GOttes in ihnen allen ? 

Hat nicht das bloffe Anruͤhren JEſu und feiner Apoſtel, die Leute 
leiblich curirt ? | 

‚Kan, nicht einer mit des andern Glauben und Gaben angethan 
werden? a 

Sind nicht die erften Ordinationen in der Abſicht gefchehen ? 


Sollen und koͤnnen nicht inſonderheit Ehe⸗Leute einander heiligen? 
Werden nicht durch JEſu Leichnam die ſuͤndlichen Glieder wahr, 
haaftig mortifieirt und getoͤdtet? | — — 

Iſtt nicht der Genuß feines Blutes dag Mittel, den neuen Men, 
ſchen immer beym Leben zu conſerviren? — — 
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Iſt denn doch Dem Gerechten ein Geſetz ‚gegeben ? 
Iſt nicht die Manier, Die Moral des Herzens in Gebote und Vers 
bote zu Bringen, nur neben einEommen ? 

Ran die Geſetz⸗ Vredigt was anders anrichten , ale Zorn ? 

Iſts wahr, oder nicht, daß Chriftus des Geſetzes Ende ift? 

Wosu bat GOtt das Evangelium unter andern gegeben nad) 
dem alten Lutherifchen Kirchen » Liede ? | 


Ost nicht die bejte Methode, die Moral des geiftlichen Gefeges in 3 
Gang m bringen, wenn man die Leute an JEſum glaubig, und 


dankbar gegen fein Verdienſt machen Fan ? 
der Verluſt der Güter, und das feibliche Martertdum , mit 
dem innerlichen Rampfe mit der Sünde fynonymifd) ? 

Iſt dag Gefangennehmen und Ereusigen der in Gefolg des Leis 
dens und Sterbens JEſu Chriſti zum Tode verurtheilten Suͤnde 
im Fleiſch und ihrer Luͤſte, ein Kampf mit der Suͤnde? Hr 

Kommt das nicht eben fü heraus, als wenn man das Abthun eis 
nes Mifferhäters einen Kampf mit demfelben nennen wollte? | 

an die Suͤnde länger den Meifter Ipielen und alierfey Lüfte er 
regen, als fp lange man unferm Geſetz it? 

Hat eg mit der Herrfchaft der Suͤnde nicht gleich ein Ende, wenn 
man unter der Gnade und in Chriſto iſt, und vom heiligen Geiſte 
regiert wird? 

Iſ nicht dag alles dem Gefege unmöglich geweſen, weil es aufs 


ſerſich dem Fleifche nicht gewachfen war , und. im Reſpeet aufs Ges 


math die Fatalitat hatte, Immer eine neue Gelegenheit zur Suͤnde 
zu werden, und erſt alleriey Luͤſte zu erregen, an die auſſerdem nie— 
mand gedacht haͤtte? 


Iſts vernünftig, Daß Paulus mit Leuten vom Cer emon ial⸗Ge⸗ | 


feß geredt haben foll, die nicht wuſten, was Ceremonial⸗Geſetz fuͤr 
ein Ding war? 

Sind die beyden Lemmata, nemlich des Alten Teſtaments: du 
ſollſt und muſt, und des Neuen: ich folge mit Luſt, (wie ſie auf 
dem Titel⸗Blatie der Berliniſchen Octav⸗ Bibel ſtehen,) der Sache 
nicht vollkommen gemaͤß? N 

Kan ſich ein Glaͤubiger beſſer vorſehen, als feine Seele ſeinem treuen 
Schöpfer, Erloͤſer und Heiſigmacher JEſu Chriſto zu Be 
er 
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Wer Fan denn fonft den Geiſt ganz ſamt der Seele und dem Leibe 
unftraflich erhalten bis auf feinen Tag? 
Iſts nicht wahr, daß unſer Feiner ihm ſelbſt Ieben oder ſterben fol, 


> fondern allein feinem HEren Ehriſto? 


und fchlaffen, in Deffen Namen effe 


Ss nicht wahr, daß wir Den ſtehen und fallen, Dem wachen 
n und teinfen, aud) ſo gar 


freyen und ehelich werden follen, zu GOttes Ehren ? 


Iſts nicht ſo, wenn einer dem andern feine Sünde bekennet, und 
die Wahrheit fagt, fo Ean der andere für’ ihn beten, daß er geſund 
werde? | 

Wenn aber einer noch) fo viel befennet, und verſchweigt das rechte, iſt 
er alsdann nicht ein Heuchler und Betruͤger vor GOtt und Menfchen, 
und Fan er nicht einen Ananias und Saphira Lohn davon tragen ? 

Wer die Gnade und Recht vom Heilande hat, Suͤnde zu verge⸗ 
ben, hat der nicht auch Beruff, Suͤnde zu behalten, ja dem Teuf⸗ 
fel zu übergeben ? — J 

Iſ Die andere Epiſtel Petri ein canoniſches Buch /· 

Redet fie nicht von einer Wohnung der; Geifter, griechifch Bire- 


‚u, ecclefiaflice Limbus genannt, wo der Heiland befucher bat, 


‚desjStili, der 


direnden, Iedig 
woas fie von Ihm 
erden nicht diefe gewiß reuffiren, die Goͤttlichkeit der Pihel u 


erfahren, ‚auch an allen übrigen Selen, darauf ihnen der heilige 


> 


ehe Er ſich feinen Juͤngern wieder lebendig gejeiget ? 

Sind wirs, Dder die Theologi felbft, die etliche faufend varian- 
tes Ledtiones angezeiget, und etliche hundert Dubia vexata felöft re- 
cenfiret, und oft nicht fonderlich folvirer ? ; 

Warum ſetzen denn eben Diefelben Der heiligen Schrift Göttliche 
keit auf die a4 Beicv der Ausdrüffe, der harmonivenden Geſchichte, 
Ronologiſchen, der mathematiſchen und aſtronomiſchen 
und endlich der legicaliſchen Argumentationen ? 

v, dab Die game Brüder Gemeine , nebſt noch ein 
en Bauern, Bürgern, Soldaten, Kauffleuten, 
A und mediocren Genies, fo gar unter den Stu⸗ 

GOtt ihren Heiland in der Shift fuchen „ und 

Inden, behalten und in ihvem Merien beivegen ? 
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f Al il Konnen folche Perſonen, wenn man fie fragt, was die fo genannte 
REN 1 i 


ll Blbel fey, befler antworten, ale: 
— Was geſchrieben iſt, das iſt fuͤr mich geſchrieben, daß ich 


1 ER 
5 “4 


| „mich mit den fehünen Lehren und Exempeln einmal über das andere 
| Itroͤſien und aufrichten Fan, weil ich mich zu meinem lieben GOtt 
„eben des Guten verfehen darf ? | | | 
Be "Und wenn man weiter fragt; woher weiffeft du, daß das GOt⸗ 
BR. tes Wort if? 4 
—1 Antw. Ich glaubs. | 
- Warum glaubeft du ? 
Antw. Ich bins gewiß worden, 
ä ie bift du es gewiß worden? 
J—— Antw. Ich bins ja inne worden. 
DCIKIHMERE ||. Wie biſt du eg inne worden ? 
BOHREN Antw. Der beilige Beift bat mirs atteftirc, 
Was bat Er Die denn gefagt ? 
Antw. Unausfprechliche Worte. 
Was hilft denn das einem anden? ie 
ar. Bitter, ſo wird euch gegeben, ſuchet, ſo werdet ihr 
nden. 
Sind dag nicht Tauter Antworten nach Der Schrift, die eben den 
Ef) | Effect haben werden, als des lieben Heilande Sprüchelgen bey der 
Mn Ir A Derfuchung ? | 5 
| Nota. Wen dergleichen Antworten nicht farisfaciren , der mag fich die bes 
kannten Dubia vexara fauffen, und fich das uͤbrige daraus beantworten. 
Will ers aber etwa noch mathematiſcher erwieſen haben, ſo muß er ſich 
wohl in acht nehmen, daß er nur uͤber Fein Buch kommt, Dad unter dem 
Pretexe Zweifel zu benehmen, noch mehr Zweifel macht. 
Iſts nicht wahr, daß die Definitiones negative viel ficherer 
| ot und leichter find , als die pofitive ? Iſts alfo nicht weit zuverlaͤßi⸗ 
| ger zu wiſſen, mas ein Spruch vor einen Sinn nicht hat, als mas 7 
er manchmal vor einen hat? | 
| Iſts nicht wahrfeheinlich, daß ein Kind GHttes, wenn es gleich 7 
u nos nicht alle Sıhrifts Wahrheiten verſteht, darum Doch Feinen Irr⸗ 
i thum aus der Schrift holen wird? | hi 
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Iſt nicht die ganze Welt des Heilands Avtocratia? | 4 
J 
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IIſt nicht feine Ehriftenheit von Nechtstvegen feine Ilzeszo'yaıs und 
Theocratia ? | * — 

Ft alfo eine Chriſtliche Societaͤt a meſure nicht gluͤkſelig oder 
unglükfelig, je nachdem fie mehr oder weniger Spuren von den 
Mechten und Refervatis diefer T’heocratie unter fich wahrnimmt? 

Iſt nicht IEſus der Vater und Senior aller Kinder GOttes 
don Haufe aus ? —— 

Iſt air das Lamm der vier und zwanzig Aelteſten im Throne 
ihr Chef ? ! 

Iſt nicht das Lamm der Erj-Liturgus der Stifte-Hütte Neuen 
Teftaments ? a 

Iſt Er nicht der Erz-Peenitentiarius in feines Vaters Sacriftey ? 

Iſt Er nicht der Apoftel unferer Religion ? a 

Und der Hohes Priefter unferer Siche? 

Iſt nicht Er der Negociateur zwiſchen dem Vater und uns, wenn 
wir einen gnadigen Befuch befommen folen ? | E 

Iſt nicht Ers, der die ganze Gemeine an feinem Tage der heili- 
gen Drey⸗Einigkeit prefentiven und fagen wird: da bin ich und 
meine Rinder ? ? 

Iſt Er unterdeffen nicht alle Tage bey ung ? 

Iſt Er nicht mitten unter ung, wenn wir in feinem Namen ver: 
fammlet find? Bor 3: | 

Kan man alfo eine gefcheutere Wahl vornehmen, als daß man 
Ihn zum Aelteſten aller Arbeiter einer Gemeine macht, wenn man 
zumal reufliret, daß fich Die Arbeiter dahin vereinigen und eins 
werden, alles mit Ihm abzureden, was es ift, das zur Nothdurft 
der Gemeine gehoͤret? 

Soll man die unmuͤndigen Kinder kindlich, oder metaphyſiſch 
reden lernen? | 

Hat der Heiland von dem Tempel feines: Leibes geredet, da Er 
die Zerftörung des Tempels geweiſſaget hat ? 

y es naͤrriſch und enthuſiaſtiſch, den Heiland bey einer jeden, 
auch der fehlechteften Sache, Die man Iernet in Sehorfam, um 
Hulfe anruffen 
Iſt es nicht vielmehr ausgemacht, daß alles, was einem 
die Eltern und Vorgeſetzten heiffen , mit dem Heiland muß 
| iu 8 koͤn⸗ 
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koͤnnen befprochen werden ‚ oder es iſt Suͤnd i 
m ft Su © und gegen den 
Kommen Diejenigen Gerechten, Die Die Brüder des HErrn auf 

genommen, gefpeifet und getraͤnket haben, ins Gericht oder nicht? 


e 


In was fir einer Erwartung ftehen fie vor des, Heilands Aus⸗ 


ruche ? fi% | 

Sind diefe, und die Brüder, denen fie Gutes gethan, einerley L 
Perſonen? eu | 

Eind das eben diefelben Gläubigen, Die nicht ins Gericht fommen? 


Sind das eben die Seelen, die der Heiland mitbringt, Das Ger 
richt zu hegen? J 


Wird des Heilands Zukunft zum Gericht nicht der folennefte ° 
Adtus feyn, der je geweſen ift ? 
Haben Die Apoftel bey des HErrn Auffahrt Die geringfte Solen⸗ 

nitat wahrgenommen ? ; | 
Iſt es alfo möglich, daß Die Manner, die bey der Himmelfahrt 


Chriſti, feine Apoſtel zur Geduld ermahnet, die Wiederkunft zum 
Gericht Damit gemeynet, wenn fie gefagt, daß Er wieberkommen 


wird, und fuft 10, ov reozor, wie Er jet von ihnen ginge ? 

Iſt der Here JEſus feitden noch nie wiederkommen? 

Was haben dergleichen Wiederkuͤnfte und Apparitionen des 
Heilandes, als ihrer feit feiner Himmelfahrt wenigftens vier oder 
fünf in der Bibel aufgezeichnet ſtehen, vor eine Connexion mit 
dem in der Augſpurgiſchen Confeßion berworfenen enthuſiaſtiſchen 
Welt Reiche der Frommen und Glaͤubigen? 

Macht die Aehnlichkeit eines fchriftmäßigen Ausdruks, mi der 
von Diefem oder jenen Keßer gemachten unfehiffichen Application, 


© eine vernunftige Sufpieion, daß Der biblifche Ausdruk, wo nicht ir⸗ 


rig, doch eine Gelegenheit zum Irrthum ſey? J 
Iſt eg ein Wunder, da feit achtzehn Seculis ſo viel taufend Schmie⸗ 
ralien in die Welt ausgegangen, daß jemand, Der Mühe und Fleiß 
dran wenden will, in Dem einen oder dem andern Ketzer eine Con- 
ſtruction finde, Die mit einer andern in einem orthodoxen Buche 
eine Aehnlichkeit hat ? | | | 
Waͤre es nicht vielmehr zu vertwundern, wenn bey der denen Hix- 

reticis fo gar gewöhnlichen Rachahmung der Sprache der 
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 Dorie, in dergleichen Büchern nicht ganze Seiten hinein kaͤmen, die 
aus orthodoxen Schriften erborger werden ? 

Iſt ein Lehrer fchuldig, ja iſt er im Stande, wenn er nach Pauli 
Wunſche je länger je mehr reich wird in allerley Erkenntniß 
und Erfahrung, An. 1749. zu wiederholen, was er An. 1724. 
aus Unwiſſenheit oder Misverftand avancirt hat? 

Folget endlich Daraus , wenn eine oder andere Materie in eines 
Lehrers Schrift, und vielleicht nur per accidens , zum erftenmal er⸗ 
ſcheint, daß er Denfelben Punct das Jahr zuvor noch nicht geglaubf 
und gelehret hat ?- | 19% Ss 

Die Manier zu argumentiren: 

Du lehreft, daß ein einiger GOtt if; 

Das lehret auch) dee we, 

Das lehret auch der Soeinianer ; * 

Das ſcheinet auch Cicero de Natura Deorum zu infinuirerf: 
| Ergo biſt du ein Jude, Socinianer und Heyde, 
iſt alt genug. Aber ift fie nicht laͤngſt aus der denkenden Welt 
explodirt ? | r un 

Gereichen die pompofen Recommendationen, die man folchen ab- 
gedrofchenen Sophiftereyen heut zu Tage wieder gibt, nicht zu einem 
weit ſtaͤrkerem Erweis, daß Haß und Neid auch die vernunftigften Ge⸗ 
muͤther obfufciren Fan, als Daß die geringite Realitat darinnen läge? 

- Und hiermit mögen auch dieſe Fragen befchloffen feyn, die 8 
freylich bey weiten nicht alle find , und vielleicht noch einen zweyten 
Tomum erfordern werden, die folide Ausführung gewiſſer heiligen 
und göttlichen Schrift Wahrheiten und Praxium der Evangelifchen 
Unitat A.C.und ihrer getveuen Lehrer, in fo weit zu præpariren, daß 
man Die etwa erſt hintennach zu beforgende Logomachien lieber zuvor 
vollends heraus kriege und abfertige, ehe man die Theoremata ſelbſt 
zur Beurtheilung und zum Segen fürs Publicum exponirt.... 

— * * x x 
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Etwas “ 
von der — 
THEOLOGIA PATRISTICA h 


EX RECENSIONE CENTUR. MAGDEBURG. A 


J 
J 
4 
(8 


* 


Filius DEI Virtus & Sapientia eſt Patris. Sapientia, quæ cuncta difpofuit, 
Virtus, quæ cunda creavit. - - Qui hoc in fe naturaliter haber efle, quod h 
Pater eft. 

. Pater, qui ante non cognofcebatur, per Eum in hominum no- 
titiam venit, unde & Verbum Patris & Splendor dieitur: quia per Eum 
& voluntas Patris agnofeitur, & ipfa divinitatis eflentia declaratur. 

- _ Totus in Chrifto Deus, &totus in Deo Chriftus. Nulla 
hie recipi diffeparatio poteft, nulla decifio. Una tantum eſt fim- 
plex, una tantum pia & fana confeflio, adorare, amare, colere 
Chriftum Drum. | | 

Qui eft ante fecula, verbum fignificatur, coxternum Patri, ne ex 
tempore aliquo extitifle videretur, qui fecula creavit univerfa. - - 
Definat ergo Arianorum infania , Creatorem temporum pr&dicare 
fub tempore. | | 

Quoniam fide ac diledtione Chrifto adhereo , folum cum Pa- 
tre & Spiritu fandto unum Deum videre concupifco. a 

Qui excelfum quefierit in forma DEI, non eum reperiet, nifi credat in # 
formam fervi, in qua fe idcirco humiliavit, ut nos jacentes erigeret. 

Utramque debemus in Chrifto Domino naturam agnofeere, ur nee adverfus 
CREATOREM videamur fuperbi ‚nee beneficüi noftri Salvatoris exiſtimemur ingrati, 
ne apud Salvatorem ipfe fibi deneger, quam quærit falutem, qui Creatoris de DEO 
Patre veram denegar Deitatem. 

Quia torum hominem Deus ille fufeepit, ideo totius hominis in fe paffiones in 
veritate monftravit. Et animam quidem rationalem habens, quidquid fuit 
infirmitatis anime, fine peccato fufcepit & pertulit: ur dum human anim& 
pafliones in anima, quam accepit, vinceret, noftras quoque animas ab in- 
firmitatibus liberaret. 

Quiefcenti - = = de lateris membro furgens Eeclefia nupfit. 

OpusDei eft, animas, quas creavit, colligere, & ad zternz lu 
gis gaudia revocare, Flagellari gutem atque fputis illiniri, erucifigi, mori arque ſe- 
ALS, y pelisi, 
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E peliri, non hoc in fa fübftantia opus DEI eft, fed opus hominis peccatoris, 
Qui hzc Omnia meruit per peccatuım. Sed peccata noftra ipfe pertulit in corpore 
ſuo fuper lignum. 


Omnipotens DEUS, ficut ex nihilo bona facere poruit; ita, cum voluit, 
per incarnationis [UX myfterium etiam perdita bona reparavit &e. 


Milertus ergo Creator, ut redimeret, illam ad fe debuit reducere, quam ia 
perpetratione culpz ex infirmitate aliquid conftat habuifle. 


Quis vero Pater nofter & Mater, nifi Mediator DEI & hominum, Homo 
Ehriftus JEfus? &c. 


Redemtor nofter, totius Conditor creatur&, ad hoc propriatus hu- 
manam voluit carnem aflumere, ut divinitatis ſuæ gratia, dirupto quo tenebamur 
saptivi vinculo fervitutis priftinz nos reftitueret libertati &c. 


Per Sanguinem Chrifti mifericorditer educamur, qui per legis litteram fevere 
prius conftringebamur: i 

Fatendum eft, DEUM natum.ex Foemina, non ſecundum divinitatem, fed fe- 
eundum humanitatem. Deum in cunis jacuifle, pannofum, fordibus invo- 
lutum, erevifle & profeciffle ztate & fapientia, feeundum humanitatem , non fecun- 
dum divinitatem, Deum efurifle , fitiffe , laſſum ex intinere quievifle, non fecun- 
dum divimitatem, fed fecundum humanitatem. DEUM comprehenfum manibus im- 
Piorum, Jjudicatum , damnatum, crucifixum, latus lancea perforarum. 


, Rurfüs profitendum, JEfum Chriftum ante fecula de Patre natum, Unum ex 
Trinitate, & per eum facta omnia vifibilia & invifibilia, & fine ipfo fadtum 
eſſe nihil. a ee 


Chriftus, quemadmodum fecundum veram divinitatem DEUS Creator eft ho- 
minum; ita fecundum veram carnem Mediator eft DEI & homimim. 
Corpora nuda videre & ınutua ternere membra, 
Non pudet, atque rudis foedum nil fentit honeftas; 
Nam quzcunque bonus formavit membra creator 
Cur pudibunda forent? &c, 







Tu, Chrifte | otens! cui femper parcere promtum eft, 
Tu Figulus maffam potis es reparare caducam 
Et confradta diw refolutaque fingere vafa. &c. 

Sen Quia timenti adhuc populo lex eft transmifla per fervum: diligentibus vero 
‚Als Evangelii gratia collara eft per Dominum ,qui.ad redemtionem noftram 
 veniens, novum nobis Teftamentum condidie; &c. - - - Non per kegem Evan- 

gelum, ſed per ſanctum Evangelium legem didicimws. 
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Ile, qui potuit de luto hominem facere, idem potens eft etiam Iutulentum — 






purgsre , & valet innocentiam perditam reftituere,, qui fepultos & mem 


u 


bra per dita revocat ad falutem. 

Semper pr& oculis habete, fandz anime! regem Salomonem, (paci- 
ficum noftrum, qui Chriftus eft,) quemadmodum paflionem fuftinuit, ut genus hu- 
manum ab interitu liberaret. — 

Dignum fuerat ut per eum fieret remiſſio, per quem facta fuerat creatio 
& ipſe eſſet largitor gratiæ, qui fueret omnibus. Autor naturæ. 


Gratis omnia ſua pietate concedit, nec cujusquam meritum exigit, ut poſſit 
proprio labore flvari. Quid enim meruit latro, ut fic velociter paradifum in- 
troiret? Quid publicanus, qui repente de templo abfolurus exivit? Ipfe dedit 
confeflionis fubitum votum ‚ qui donavit & premium. Conftat ergo pro nihile 
peccatores falvos fieri, quando certum eft converfionem gratuita largitate concedi. 


Non ergo in fletibus, non in adtibus noftris, fed in Advocati noftri alle- 
gatione confidamus. | 
Poteft etiam intelligi» quod Chriftus tunc per feneftras profpexit, quando in 
paffione lancea perforato latere fanguine & aqua manante sedemtionis & lavacri 
fundamenta produxit. £ | 
Traxit origo necem de femine , fed Pater orbis 
Purgavit medieis erimina mortis aquis. 
Eeclefia columba - - - habitat in foraminibus petre, quia femper 
receptaculum habet in his, ex quibus fanata eft, vulneribus Chrifti. 
Soror Chrifti eft ecelefia, de fanguine ejus reconciliata. Columba de Spiritu 


fan&o immaculata baptifini facramento. Bene autem ecelefia appellatur virgo pul- 
eherrima mulierum, quia de ca Paulus fie loquitur fidelibus : defpondi vos unı 


viro, virginem caftam exhibere Chriſto. 

"Tune Chriſtus univerſam ſibi Ecdleſiam deſpondit, quando in patibulum 
aſcendit. 

Domus eccleſiæ ſunt conventicula fidelium per totum orbem diſperſa. 


Mater noſtra eſt regeneratrix Gratia, apud quam una columba col. 
ligitur quia illos ſolos colligit, qui in fimplicitate permanent, & ab unitate non 
fAnduntur. Multi quippe fideles dum in id ipfum intendunt, dum uno defiderio 
Chrifti fe invicem nutriunt; dum habentes cor unam & animam unam in caritate 
fe uniunt, ex multis 'membris unum corpus efliciunt: ommesque in unitatis fim- 
plieitate & unitate viventes una Slumba exiftunt, quæ fola perfecta & electa 


genetrici ſuæ dicitur 





Chri- © 








ir 
VA 
Ei. 
a 


143 


Chriftus cum tota fua Eeclefia, five quæ adhuc verfätur in terris, five que 


cum eo jam regnat in ceelis, una perfona eilt. Et ficut et una anıma, quæ di- 


verfa corporis membra vivificat; ita totam fimul ecelefiam unus Spiritus fandtus |ve- 
gerat & illuftrat. Sicut namque Chriftus, qui eſt caput ecclefie, de Spiritu fandto 
eonceptus eft; fic ſancta ecclefia, quæ corpus ejus eft, eodem Spiritu ſancto replerur 
ut vivat, ejus virtute firmatur, ut in unius fidei & caritatis compage ſubſiſtat. 


Santa ecelefia in filüs füis fide Chrifto ita conjungitur, {pe fufpenditur , cani- 
tate conglutinatur, ur nihil extra Chriftum diligat, ut eum fibi familiariter de & 
amore infeparabilem teneat. Sandta ecclefia gratia genetrice nutritur, dum fide 
eruditur, carne fui {ponfi pafeitur, fanguine lavatur, feriptura divina faginatur, 
hujusmodi robufta nutrimentis demones expugnat, vitia fuffocat , carnem domat, 
fpiritum roborat, vitam expedtar. Hoc Chriftus eceleſiæ fponfus vifitando perficit. 
Minus fortaffe (mali £ hypocritæ) nocuiffent, fi non cos fanda ecclefia in. 
trorfüs admittens, ufque ad cubile fidei reciperet: quos dum per profeflam fidem 


1 


secipit, fibi procul dubio inevitabiles facit. 
Seit ſancta ecelefia in paflionibus erefeere, atque inter opprobria honorabilem 

vitam tenere; feit nec adverfis dejici ‚ ec de profperis gloriari; feit bona füa mi- 
fericordiz Redemtoris, feit mala fa juffitiz eribuere Judicis: quod & bona illo Iar- 
giente habeat, & mala illo permittente patiatur. N 
Ich babe angefangen zu urtheilen, daß in dem Evangelio die zehn Gebote 
aufs reichlichſte ausgeftrichen worden, daß Chriſtus alles das bat, was im 
Moſe ſteht, aber Mofes nicht alles, was Chriſtus bar. 






| und ihre, höchite Ehre, Troſt und Freude iff nemlich, 
daß der wahre GOttes vn menſchliche Natur angenommen, ibr Fleiſch und 
Blut worden, zur Rechten 






da ihr Fürfprecher ifE, und fle vertritt Bey den Juden 
; item den Epicurern, derer jeße die Welt vol iſt, gilt er 
d ſpotten unſer, daß wir Chriſten ſo groſſe Narren ſind, und 
ß der Schöpfer Himmels und der Erden fey 


und bereden Faffen, 1 
und für uns gecreutziget. LUTHERUS. 


Menſch worden, 


1 a 7 
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_  POSTSCRIPTUM PRIMVM 


Pi behalten ung vor, Diefes Werkgen nad) Nothdurft zu exwei⸗ h 


SI gern, und von Zeit zu Zeit mehr und mehr aufzuflaren; bitten 
nur inzwiſchen um einige Borfichtigkeit bey den Leſern der Schriften 
gegen ung: nemlich, weil unfers Ornımnarrı Lehre exact Biblifch, 
nach der Augfpurgifchen Eonfeßion und Bernerifchen Synodo von 
An. 1530. und 31. und dem alten Lutheriſchen Kirchen » Lieder - Typo 
ift; daß, doch Der geliebte Lefer fein Syftema lieber nach Diefen Dreyen 
ichriftmäßigen Grund - Plans expliciven , als fich dergleichen eins aus 
der Gegner Schriften formiren wolle. Denn gefegt auch), Diefe con- 
tradicirten einander nicht fo unmenfchlich, ſowol in Engeland und Ame⸗ 
rica in Abficht auf Holland und Teutfchland, als in Teutichland 
felbft, welches fo weit gehet, Daß fie erſt ein Colloquium anftellen 
und ich über der Determination der Befchuldigungen vereinigen moͤch⸗ 
ten: fo iſt ja Welt⸗-kuͤndig, daß nicht nur ein jeder Schreiber in ſei⸗ 
nes Gegners Schriften findet, was er will, fondern auch ein jeder 


Irrlehrer feine, eigene Ideen aus der heiligen Schrift zu allegiren ver⸗ 
meynet; wie follte man e8 nicht mit unfers ORDINARII Schriften 
fo machen und daraus Prineipia ziehen koͤnnen, die nie Darinnen 907 


legen, big man den Sinn erft hinein gebracht ? 


Es Ean feyn, daß in einem Buche von zehn Sectionen die neun 
Sedtiones, die die Thefin formiren, ihre gute Nichtigkeit haben; es 
ift nur Schade, Daß Die erfte da ſtehet, welche Die Antithefin aus 
geriffen Stellen formiret, wo fie. nicht liegt, noch liegen Fan, 


Bey diefer Gelegenheit wollen wir vor der hohen Obrigkeit und 


dem billigen Publico, in Anfehung dee Materie der Apologie, fols 
gende Declaration thun. 





— 


F 





| 


J 


J 


Da es bekanntermaſſen unſers lieben ORDINARII Werk nie⸗ 


mals geweſen, ſich mit Apologien weit einzulaſſen; ſo iſt noch weni⸗ 
| ger 
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ger zu vermuthen, daß er ſich kuͤnftig damit abgeben werde, da er 


nunmehro auch den legten Theil feiner An. 1726. jum erftenmal über: 
nommenen Advocatie Fratrum, mit dem im Febr. diefes Jahrs vor 
dem Parliament und den beyden Mational-Kirchen von Groß⸗Bri⸗ 
tannien angefangenen und, wie die auf Ordre beyder Häufer durch 
den Druk publicirte Adten des mehrern erweilen, auch ausgeführz 
tem Negotio , völlig beendiget, und alfo nach feiner Denfweife ohne 
Zweifel feine Vollmacht eines Advocati Fratrum nunmehro völlig 
jurüfgeben, und dieſes importante Amt in eine convenable Com- 


million ftellen wird, an welche der Neid und die Bosheit der Kir⸗ 
chen- Feinde Eeine fo perfonelle Anfaffung haben Eünnen, als an Ihn, 


das zeitherige ſo unſchuldige ale raͤtzelhafte Object ihres Widerſtandes. 





vielleicht ſo lange die Wilt ſteht, von Magiſtraten und Cleris zum er⸗ 


ſtenmal erhaltene Encouragement bringen, i.e. von ſelbſt fallen maz 
chen wind. | 


as aber in denen, Die 25. Jahre ber unter den Namen ehrz 
Ticher Männer herausgefommenen Schriften einiger Obfervation wert) 
iſt, und kuͤnftig ſeyn wird, das wollen wir gelegentlich in ‚einen Con- 
Ipectum bringen und. in zwey Columnen gegen einander über, fowol 
die Befchuldigung in Extenfo mit Allegivung der Stelle, als Die 
| bar dieſe letzte ſo kurz, ſo pertinent, ſo ber 


Beantwortung, und zw a | 
ſcheiden und hoffentlich nicht weniger überzeugend liefern, als es theils 


> 






RE 
A 
ar a ER ER 
Ge "7 


mit 











146 | (o) 


mit denen in dem Weismanniſchen Appendice von drey nder vier Bor 


gen angetroffenen dreyhundert ungegrundeten Allegationen gegen ung, 


theils fhon ehedem in Anfehung Der von des Testen Königs in Preuf- | | 


fen Maj. an unfern OrRDINARITUM aus den Streit-Schriften jegus 
weilen formirten Fragen, mit denen in continenti darauf gegebenen 
precifen Antworten, mit gutem Succefs gefchehen ift. 


Diefe Schrift werden wir gemeiniglich zuerft unferer jedes Orts 
refp. hohen Obrigkeit zur Perluftration uberkiefern, und wenn es mit 
derfelben Approbation gefchehen kan, fodann auch) dem Publico dar⸗ 











legen, und damit jedesmal in einer Der Meifen fo lange continuiren, - 


bis den Eonteovertiften Die Luft zum Schreiben vergangen feyn wird, 
Die Hände, welche uns zwanzig Jahr lang gebunden waren, wie 


unfere Gegner wohl wuften, und eben Daher ſo freymüchig attaquiren 


Fonnten, find doch nun frey worden in fo ferne, 


Dabey hat fich aber doch dag Publicum zu befcheiden, daß wenn 
das zeitherige Betragen derer, Die das Buͤcher⸗Weſen in Teutfehland 
bie und da dirigiven, gegen uns ſo fortgehen follte, da man gewohnt 


ift, uns erftlich in den Journalen öffentlich zu provociven, und wenn wir | 


antworten, fehlechterdings refufirt, die Antwort zu inferiven, welches 
erft kuͤrzlich unſerer modeſten und gruͤndlichen Beantwortung der in der 
Franffurtifchen Neiche-Zeitung gefchebenen Provocation, von der Ex- 
pedition diefes Journals wiederfahren iſt, und anderer. Orten auf gleiche 
Weiſe gehalten wird; Die Gegner von der Seitenllemal eine fichtbare 
Avantage behalten müffen, nicht nur, weil bey unfern Buchladen eine 


fundamentale Regel it, ſich mit Feiner Eontrovers- Schrift und des J 
ven Vertreib zu bemengen, widrigenfalls fie der Synodus ganzlich caf- ” 
firen würde; fondern auch darum, weil folchergefialt unfere Schrifz 


2 


ten auf beyden Meſſen gleichſam contrebande find. und die Verklaͤ⸗ 3 


ger dadurch in einem ganz naturellen Poflefs bleiben, das erſte und letzte 


Wort zu haben. Menf. Julii 1749. 


POST. 
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-_POSTSCRIPTUM SECUNDUM 


If: man auf dem, in Gefolg der Parliaments- Adte vom an. 1749. welche 


den Titul führer: ' 
Ade, das unter dem Namen UNITAS FRATRUM be 
Fannte Cor Pus zu encouragiren, um in America mehrere Co⸗ 
fonien anzufegen, | | | | 
im Sept. nach London entbotenen Ausſchuß der Deconomien dieſer Kirche, nach 
Endigung der übrigen Deliberationen, auch unter andern dev Schmäh- und Räffer- 


Söriften, womit Teutſchland und die benachbarten Lande ein paar Tahre daher 


überfchwernmet worden, erwehnet: fo hat der ADVOCATUS und ORDL 


' NARIUS Fratrum vor feine Perfon hierüber folgende finale Erflärung gethan, | 


und folche nicht nur ad Protocollum zu bringen , fondern auch zu publiciren ver- 


langet. J 


nfet 


Es fey ihnen allerfeits bekannt, wie Er feine manchevley Aemter u 
t 


‚Ihnen dieſe acht und zwanzig Jahre daher publice und priva 
geführet, und daß Fein ehrlicher Mann unter feinen Mitgenoſſen 
am naturlichen Elende und Verderben, als an der vollEo 
firution durch IEſu Blut und Tod, Ihn durch den ganzen Lauff feis 
nes faft dreyßigjaͤhrigen Die, einiges folchen Wortes, Werks, oder 

auch der geringſten Abſichtlic deren Ihn die Laͤſter⸗Zunge 

und bleibe ein ſuͤndiger 




















ſeihen koͤnne de 
geichwol ſchon eben ſo lange beſchuldigt. Er ſey 
Menſch in der Zeit und werde ſich nicht ſchaͤmen, durch alle Ewigfei- 
ten, fo viel der Stilts derfelbigen Deconomie mit fich bringt, das Be— 
kenntniß Davon zu efheuern: bey dem alten habe Er in der Armuth des 
Beiftes und Kraft feines inniggeliebten HErrn und Verſoͤhners unter ih⸗ 
nen jederzeit heilig, gerecht und unſtraͤflich gewandelt, in der kleinſten 


e 


fie in der groͤſten, in der ehrwuͤrdigſten wie in der ordinaireften Sa⸗ 


che; und daß an allen den zeither ausgegangenen Perfonal - Beſchuldi⸗ 


Wort ſey, das wuͤßten und vermutheten die Bra— 
elbft, ohne einige feine Conteſtation. Was den 
0 habe es mit demfelben auch gute Wege; denn 
4 Jahre in einer völligen Abgefchiedenheit von 
Semeine aber nicht einen Schritt gethan, ohne 
* t 2 auf 


gungen kein wahres 
der wol allerſeits vor 
boͤſen Shein betrefi 
‚da Cr ſchon über fech 
der Welt gelebt, in dei 
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auf Öffentlichen und meift fhrifilichen Beruf, und nach lauter bekann⸗ 
gen und wohl geprüften Methoden : fo muffen nothwendig alle Scan- 
dala mere accepta und von der Art feyn, daß man fie mit Pauli kur⸗ 
zer Erklärung ; Wer unvoiffend ift, der fey unwiffend, zufammen 
abfertigen koͤnne. Bey dem allen habe Er doc) in dem HIEPI EATTOT, 


aus damaliger gänzlicher Ignoratione, daß Der Genius blafphemandi 


bereits in dem Iramite eines Spiritus univerfalis fey, aus vedlicher 


Meynung eine Zuredytweifung des Publici tentirt: nachdem Ihm aber 


aber wehnte Circumftanz deutlich in die Hände gefommen, diefe un- 
ſchuldige Tutelam mit dem XII“ Stuͤk auch wieder abgebrochen. 

Daß es mit der Tolkühnheit der Attaquen in einem policirten 
Sande fo weit kommen Eönnen, fey freylicy vielen verftändigen Perfonen 


unbegreiflich; Er felbft aber, dee OrDımarıus, Der Die geheimen 


4 
u 
* 

a 
4 
„ 
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Reflors dieſer ganzen Cabbale kenne, habe es allezeit fo vermuthet, auch 1 


dem hohen Minifterio zu ‘Dreßden bereits An. 1726. feine Beforgniß 
zu erfennen gegeben, was aus dem ganz neuen Methodo, unlengbaren 
Pasquillen ein Soütien u verschaffen, ( deflen ſich die fogenannte War⸗ 
nung gegen Die Ebersdorfiiche "Bibel zuerſt bedienet, als deren Autor 
ſchon damals dem Publico eine diefer Lafter -S:trift unterliegende hoͤ⸗ 
here Protedtion meis gemacht,) endlich werden würde, | 

Und obgleich das Evangelifihe Geh. Confilium Dem ORDINARIO, 
der ſich damals noch in der Landes - Regierung zu Dreßden befand, 
occafione einer dieſe Schrift betreffenden Signatur , die kraͤftigſte Ver⸗ 
ficherung ertheilt, Daß fie verboten werden folle, Er auch nicht anders 
wiſſe, als daß folches vedlich gefchehen: fo glaube doch falt Die ganze 
Ebangeliſch⸗Lutheriſche Welt, dab es wirklich eine Dber-Confiftorial- 


Shrift geweſen fen, und baue Die ganze feitdern gefolgte Controvers 


auf diefen elenden Grund fort. 1 

An. 1740. hätte OrDINARıVs, data oceafione der Theologiſchen 
Facultaͤt zu Leipzig vorgeftellt, was daraus, daß man Die infameften Me- 
thodifmos , fein Müthgen an ehrlichen Leuten zu fühlen, und dieſelben 


zugleich gegen ihren Willen und Dank mit andern unſchuldigen Leuten 


ins Handgemenge zu bringen, durch academiſche Approbationen bey 
der ehrbaren Welt zu naturalifiren anfange, eine gan; neue Sands 
Plage und Bouleverfement aller menſchlichen Ordnung entſtehen duͤrfte: 
und hätte man damals dieſer billigen Vorſtellung beſſer Gehoͤr a: 

ſo 
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fo wuͤrde man nicht ſeitdem ſelbſt auf folche Extrema gerathenfeyn. Nie 

* —— der ehrliche D. Teller wider alle Wahrheit in Schweden ver⸗ 
dächtig gemacht worden ſeyn, ob habe er entweder gegen feine theure 
Pflicht, geheime und Feinem Menſchen bewuſte Commißions-Umftände 
ausgeklatſcht, oder feiner Facultaͤt gar formale Lügen berichtet, da er doch 
beydes gewiß nicht gethan haben werde; vielmehr zu vermuchen fey, daß die 
don Leipzig nach Schweden berichtete Mährgen, wenn fie der Coneipient 4 
nicht felber erdichtet, ohnfehlbar von einem nder Dem andern Laquai her- er 
ruͤhren, der, um fich einer Admiflion bey den Semein-Stunden zu ruͤhmen, | 
die er nie gehabt, den Leuten ein und andere Specialia, deren Abſurditaͤt 

und Impofhbilität ein jeder Ober s Saufisifcher Bauer wiffen fan, aufs 
geheftet. 


Es kaͤme wol in England auch vor, daß ehrliche Leute traduciret, und * = 
alle erfinnliche Infolenz in Perfonalibus gegen Die hoͤchſten Perfonen I en. Be 
ausgeübet wuͤrden; weil aber diefe ganze Nation, hoch und niedrig, über 
Dem Nexu diefes Mali neceflarii fchon zuſammen verftanden fey, ſo werde 

daſelbſt weder ein Menfch, der noch einen ehrliebenden Funken hat, feinen 
Namen zu dergleichen Tracaflerien fpendiven, noch auch ei 
nünftiger Dann fic) zu einer Defenfion gegen dergleichen ungereimte 
buͤrdungen, unter feinen eigenen Namen herunter laſſen ie Teut Be 
Welt von der Art habe wol die Marotte, alleg fre oͤſe zu adopti- J 
ren; copire aber de gleichen fremde Originalia , Ohne jemals deren ‘ 
Umſtaͤnde, Methodifmos und \ermedia Dagegen erwogen zu haben, 
befiße auch zu eigem und dem andern die noͤthige Geſchiklichkeit nicht, m: 
und daher entſtuͤnden Die erſtaunlichen Misariffe und unbegreifflichen u 
 Exorbitänzien in Egecutione foldyer Nachaͤffereyen. Man fer jegt in — 
Nordiſchen Landerm generalemen parlant, fo trunken, daß man Faum 
erft in einigen Jahren ſehen werde, was man fich Damit allenthalben ſelbſt 
für Unheil sugeri Die etlich vierzigmalige Rettung der Biuder in 
Anfehung der Leib, die täglichen Reden und Handlungen dee Ornı- 
NARIT dor den Algen der ganen Gemeine, die offenbare Bekenntniß 
aller Troporum zur % gſpurgiſchen Confeßion, die Bekehrung ſo vie⸗ 
ler tauſend aus me tionen unter Chriſten und Heiden zu der Evan⸗ 























































F een Wahrheit, ala ie Gemeine in Teutfehland doch Haͤuſer gebauet 
hat, und die tägliche mehreren Lehrer und Brediger, als vielleicht 







die Teuiſchen Gemeinen € 





Ba haben, Die tägliche Experienz ‘ 
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Daß faſt alles überall aus des Ornımarıı Caſſe beftritten wird, und 


fo bald Er die Hand abthate, eingehen würde, Dahingegen Das General⸗ 
Diaconat Feine andere Eaſſe hat, als woraus fie die Intereſſen der frems ⸗/ 


den Leuten aus Liebe vorgelichenen Eapitalien beforget, welches man mit 
Feinem andern Grunde eine Heilands-Eaffe nennen Fan, als man billig 
einen jeden Biſſen Brod des Heilands nennet, waren faſt auf alles, was 
man ung mit einigem Schein hierunter objicirt, genugſame Antworten. 


Gr aber, Ornınarıus, habe weder Zeit noch Sinn, ſich mit 
falfchen Zeugen, unfinnigen Beichuldigern und gottlofen un Ver⸗ 
drehern einzulaſſen, oder auch mit gewiſſen zu Hinterſchleichung einiger 
unſerer Neulinge apoſtirten boͤſen Menſchen, melche vielleicht ſelbſt zuerſt 
gethan, was ſie nun als Facta angeben, und vielleicht verfuͤhret, um nur 
verklagen zu koͤnnen, dabey aber weder ſeiner, des ORDINARII Pers 


fon, noch dem eigentlichen Directorio der Gemeinen, jemalen fo nahe ger 
Fommen, daß man wiffen Eünne, was fie gemacht, daher auch fie von 


unfern wahren Umftanden nichts wiflen Eonnen, als vom Hören = fagen, 


auch gemeiniglich fo hintereinander wegfterben, daß man nicht gefchwinz 
der erfährt, wer fie feyn füllen, als daß fie nicht mehr find. Was die 
Refutation ſolcher Ausfagen betrifft, (0 koͤnnen die Unferigen doch nichts 
alsYTein antworten: folchen Leuten aber, die fich etwa zu Proditoribus 
verfaufft haben, und Eeinen Heiland glauben , würde es allenfalls nicht 
viel mehr Eofterr, Sngen zu befehmüren, alsjuafirmiren. Es fey nicht das 
erftemal, daß es JEſu ſelbſt und den Viris Apoftolicis ſo gegangen; 
Gr, Ornımarıus, habe fıber dieſes concatenigte unausfesliche Ders 


vichtungen , Daraus immer etwas Ganzes und Bleibendes zu kommen 


pflege, daß Ihm eine unfruchtbare Defenfion ind Teutiche Publicum _ 
hinaus, Die Doch auf nichts als ein neues Feder⸗Gefechte hinaus lauf⸗ 
fen wuͤrde, gar nicht gemuthlich fey. Be nl 

Kenn Er mit feinen realeften Arrangemens fertig und endlich fo 


gluͤklich feyn fullte, ſowol feine zeitherige Advocadäi 018 das Ordina- 
riat in beffere und gefchiklichere, wenigftens nicht rodinfe Hande, als die 
feinigen find, deponirt zu haben, fo wůrden dieſe Herren ipfo Farto feine 
Judices in prima Inftantia , denen Sr alsdann Son allem, was in feinen 
Amts⸗Jahren vorgekommen, pinetliche Nechen aft zu geben bereit fey, 


damit durch ihren Canal auch das Publicum iM guter Ordnung defabu- 


fire werden koͤnne. Sollte aber Die Tränfpoxfirung feiner Aemter durch 
allerz 
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allerhand unvorzufehende Schwuͤrigkeiten noch ferner verzögert werden, 
fo würde der ApvocATus und ORDINARIUS Fratrum zu feiner Zeit bey 
einer jeden derer Landes» Obrigkeiten, unter welchen zeithero dergleichen 
 Pafquille mit und ohne Namen, oboleich gegen die Ihm felbft fo oftmal 
fehriftlich gegebene Verheiffungen in contrarium wo nicht encouragirt, 
doch auch im geringften nicht precavirt oder gehindert worden gezie⸗ 
mend vernehmen, ob ſie mit dieſen gegen ihre eigene Landes⸗Verfaſſun⸗ 
gen , ja felbft Das Voͤlker⸗ und Natur⸗Recht, bey fo mancher fieben 
und zwanzig Fahr ber entweder verweigerten, oder jedesmal zu unſe⸗ 
ver völligen Juftification ausgefallenen Unterfuchung, gleichwol nicht ohne 
alle Concurrenz eines Theils ihrer Raͤthe und Diener zu Schulden gez “ E 
Fommenen Borgängen, ihr Gpttes-Diener- Amt felbft zu chargiren, ode 
ſPlches vielmehr ihren theuren Pflichten gemäß zuendlicher Peiederfegung J 
ſolcher Infamien auf eine convenable und beſtaͤndige Weiſe, anzuwen u 5 
den belieben wollen ? ' | We 


Die Antwort möchte nun hier und da ausfallen, wohin fie woll 
fo würde alsdann die Materie unfehlbar richtiger werden, als man j 
vermuthe, und alsdann die Reihe auch an uns Fommen, nicht 
die legte Pafquille von 1748. und 49. zu beleuchten, (di ' 
gpoſtoliſche Urkunden allegirt werden, damit fie da: 
des Saͤchſiſchen Commißions - Berichts in P 
Morum unferer Anftalten zwei fin | 
gefchehenen Erkennung der & iſchens 
giſche Confeßions⸗Verwandte Ai eine ſoſch 
ſchaffen ſollen, wie ln zuweilen auf zweyerley 
niſchen Geſang ſin 
(wie jetzt) kaum de 
ſo vieler honorablen 










onicht das Gerücht der 
> emeinen für Augſpur⸗ | 
Art reieder aus der Welt J 
Partheyen den Ambrofias _ u. 
t, ) ſolche namenlofe Blätter würden alsdann — 
mindeſten Attention werth geachtet; wohl aber 
en Nanner unter Ihrem eigenen Samen von uns an⸗ 
gegebene falſche Zeugtiite, (dergleichen alle und jede feit 1724. acgen 
uns auggegangene Schriften, auffer einigen wenigen eritifchen Disquifi- 
tionen, unleugbarigemeien, ) wie bereits auf der Cächfifcyen Commiſ⸗ 
ſion letzthin Stuͤk f Stuͤt geſchehen, nochmals herborgeſucht werden, und 
wir daruͤber entweder Jaltificivt oder condemnirt ſeyn wollen. 
Weil es nun ſolchen Falle moraliter impoflibel feyn wuͤrde, des _ 
 OnDinarıı und unfere gefammte Unfehuld länger zu unterdrüfen welches Be. 
uns übrigens allenfalls Perinde feyn Eönnte, fo bald nur wir unferfeire 
a Be Pre- En 
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Preitanda preſtirt hätten; fo würden wir alsdann Gelegenheit genug fins 
den, dem einen, der uns fo unbillig beleidigt hat, die Gefegmäßige Abbitte 
aufden Knien zu ſchenken, einem andern Die verdiente Sefängniß-Straffe, 
Remotion vom Amt, wo nicht gar mandyem die Landes⸗Verweiſung 
und Infamation abzuwenden, und folchergeftalt iedermänniglich werk⸗ 
chaͤtig zu zeigen, weß Geiſtes Kinder roir ſeyn: und weil hierauf zus 
gleich der periodifche Applaufus unſerer Wahrheit und Treue ohne, ja 
gegen unfern Willen, durch die Geihäfftigkeit unferer eigenen Gegner, 
endlich A fon Tour gemöhnlichermaffen erfolgen wuͤrde; fo hätten wir 
alsdann nur zuzuſehen, daß wirs nicht auch machten, wie zuvor andere 
Gedruͤkte, die, wenn fie endlich nach einer langen Zeit eluctiret, für 
guter Ruhe wieder einfchlaffen, und wenn fi) dann mieder Critici 
finden, die an ihnen thun wollten, was fie zuvor an andern thaten, 
jelbige nicht freundlicher zu behandeln pflegen , als fie ehedem in pari 
— * F 

Es haben die gevollmaͤchtigten Deputati dieſe Erklärung ad referendum 
angenommen, und fich ratione Domini ORDINARII damit begnüget, und 
ihres Theils dahin entſchloſſen, des förderfamften den zweyten Theil dev Ge 
wiſſenz Rüge gu, ediven: ımd went inzwiſchen einiges Eclaireiffement über die 
Preliminar - Ahftanen erfolgen follte, den Lehr-Punct, wie er diefe Sahre 


nden xruͤndlich darzulegen, und mit bem Zeugniß aller unz _ 





ferer Aelteſten und Vorſteher n ven. 
in Fa&o betrifft, fo wolfen fie das aͤuſſerſte Ziel (welches doch etwa in Jahr 
und Tag a dato zu Ende lauffen möchte, ) abwarten, ME Erfparung vieler Re- 
petitionen, ein Syſtema hiftoricum aus den inftanteften Schriften Der etlich und 
zwanzig namhaften Difiamatoren colligiren, und auf DER einen Geife die Be: 
ſchuldigung mit Allegation der Stelle, daraus fie genommen, auf der andern 
aber die Erledigung im Facto placiren, weiches jedem Wahrheits⸗begierigen 
Zreunde Analiter genug feyn Fan, weil man es doch ung Jich weiter zu brin⸗ 
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gen weiß. 
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